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Vorrede. 


— — 


Man hat oͤffentlich und in Briefen von mir 
verlangt, daß ich fortfahren moͤchte, meine 
Hredigten drucken zu laſſen. Ungemein 
Ield ſollte mirs thun, wenn man die von 


mir oͤfters gefchehene Aeufferung, daß ich 


ſtets bereit fen, mit der Bekanntmachung 
dieſer Predigten aufzuhoͤren, fuͤr einen Kunſt⸗ 
griff der ſtolzen Beſcheidenheit anſehen ſoll⸗ 
te, die ſich gerne bitten läßt, und gleich, 
fam "gendthigt werden will. Das innige 
Gefühl, daß ich diefen Arbeiten den Werth 
und die DBollendung nicht geben kann, 
welche fie, um die öffentliche Mittheilung 
durch den Drud zu verdienen, haben folls 
ten, bat jene Aeuſſerungen hervorgebracht? 
und. wer mich genauer fennt, wer es weiß; 
mit welcher Unzufriedenheit, mit "weichen 
faſt peinlihen Widerwillen ich dieſe Ars 
beiten zuweilen betrachte, weil fie das nicht 
ſi nd, was ſie meiner Vorſtellung nach ſeyn 

a 2 ſoll⸗ 
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w— Vorrede. | 


ſollten: der wird mir jene Aeuſſerungen zu 
gute halten, und mich entſchuldigen. Will 


u man ſichs jedoch wirklich gefallen laſſen, daß 
ich gebe, ſo gut ichs habe: fo mögen meine 


"Predigten auch im neuen Jahrhunderte zu 
erfcheinen. fortfahren. 3 Fann dieß um 
ſo leichter bewilligen, da ich ſie ‚anders, 


‚als ſo, ohnehin nicht bearbeiten wuͤrde, wen, 


auch Feine einzige derfelben gedruckt. wir⸗ 


um, weil fie gedruckt werden, auch nicht. 


, Jan. 1802. re 


beffer machen, als fie find; die Befchränfts- 
* heit meiner Kräfte, und der Drang son . 


Geſchaͤften und Zerftreuungen, in welchem 


„ih arbeiten muß, verftatten mir, auch bey: 
dem gewiſſenhafteſten Eifer, nun ‚einmal 


N 


— 


den koͤnnte. Allein freylich kann ich fie date 


nieht, mehr. für fie, zu thun. Und pi möge _ 
denn, dad Gute, welches fie noch enthals 


ten, auch. kuͤnftig nicht. ohne Segen blei⸗ 
ben; “durch ihre. Mängel aber diefer Se⸗ 


gen jo wenig, mie möglich, geftört: und - 


verhindert werden! | Dresden, am agften 


| der Verfaſſer. 
I nen 
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Ga, ‚dem ewigen Könige, dem Unvergänge 
lien, und Unfichtbaren, und allein Weifen, ey | 


Ehre und Preis in Ewigkeit; Amen. 


Dei Tag, welhen wir heute feyern, M. 
3., hat eine fo ſeltne Wichtigkeit, daß ich uns 


ſtreitig etwas fehr Weberflüffiges thun würde, 


wenn ich eure Aufmerffamfelt erft darauf hin⸗ 
Ienfen, und euch ausführlich daran erinnern wollte, 
Daß wir uns auf der Schwelle eines neuen 


“ 


Jahrhunderts befinden ; daß der groffe, viel ums 


faflende, für unfre Schwachheit nur allzu weite 
läuftige Kreislauf von ein hundere Fahren fich 
heute, nach der Geburt deflen, an den wir glau⸗ 


ben, zum neungehnten Male wieder ans 
fange: wer weiß das nicht, wer hat von dieſer 


merfroürdigen DBeränderung nicht ſchon lange 
ſprechen hören; wer hat diefem Tage, dem erſten 
in einer fo langen, unabfehlichen. Reihe, niche 


, mit. .einer Art von neugieriger Erwartung ent⸗ 
gegengefehen? Zu laͤugnen ift es nicht, nur dem 
kleinern Theile der Menſchen widerfaͤhrt das 


Gluͤck, einen Wechſel, wie der heutige iſt, zu 
erleben. Ach zwiſchen dem Anfang eines Jahr 
D, Reinh. Pred. ıfler Band ıg0r. A hunderts 


® x 


2 N Erſte Predigt, wie 


Hunderts und zwifchen dem Schluffe deſſelben 
entſteht und ſtirbt mehr. als ein Geſchlecht der 
hinfaͤlligen Menfchen; die Menge derer, die wer 
der den Eintrie ihres Jahrhunderts, noch dem 


Ausgang beffelben fehen, überfteige die Zahl der 


‚ ver, welche bey einer von beyden Veränderungen. 
gegenwärtig find, bey weitem; und beyde zu er⸗ 
blicken, ihr geben über die Grängen eines Jahrs 
hunderts -auszudehnen, ift unter Millionen im⸗ 
mier nur Wenigen, immer nur aͤuſſerſt Wenigen 
vergoͤnnt. Und fo ‚hat es denn freylich‘ einen 


ganz eignen Neiß, den Wechfel felbft zu erfah⸗ 


ven, von welchem die nächften Geſchiechter blos 
hören werden, und an den Veränderungen Theif 
zu haben, weldhe den Anfang eines Jahrhun⸗ 
derts bezeichnen follen; es hat für: jeden denfens 
den Menfchen einen ganz eignen Reis, beym Eins 
trit in ein neues Jahrhundert erwas beyzutra⸗ 


gen, daß der Gang der Dinge in demſelben eine 


gewifle Richtung nehme, und duch fein Ders 
galten einen Einfluß auf die gu Auffern, die im 
ee defielben noch erft zum Vorſchein kommen 
hen... u 


Doch ſollte dieß wirklich die Betrachtung 
ſeyn, M. Br., welche euch dieſen Tag ſo merk⸗ 
wuͤrdig gemacht, und eure Aufmerkſamkeit ſchon 


lange für denſelben gewonnen hat; ſolltet ihr 


euch im Bewußtſeyn eurer Kraft, eurer Bes 
ffimmung und Würde, wirklich als Menſchen 


gedacht haben, welche der Zeit nicht. unthätig. 
folgen, fondern enefchloffen auf fie wirfen; wel⸗ 
he den Anfang des neuen Jahrhunderts nicht 
blos erleben, fondern merfwürdig und geſegnet 


- machen; welche die kommenden Geſchlechter nice 
. | mit 


. 


am nenen Jahestage. 4 


mit gedankenloſer Gleichguͤltigkeit erwarten, ſon⸗ 
dern fuͤr ſie handeln, und das —A in 
eine holde, freundliche, begluͤckte Zeit für fie 
verwandeln follen? Verzeihet es mir, wenn ich 
daran zweifle, daß der Anfang des neuen Jahr⸗ 
Hunderts Vielen unter euch) in dieſem Licht er⸗ 
Ihienen ſey. Unſre Einbildungsfrafe ift nie 
gefhaftiger, und gerath nie leichter in eine feu⸗ 
rige Bewegung, als wenn ſich ihr ein grofles, 


dunfles, verworrenes Bild darftellt, das fie nicht . 


zu umfaflen vermag. Sollte es nicht das ſchau⸗ 


‚erliche, in: den Mebel der Zufunft. gehüllte, un⸗ 


geheure Bild des neuen Jahrhunderts geweſen 
feun, was. Manchem unter euch bisher vorges 
ſchwebt hat: ſollte nicht Mancher von der Wichz 

tigkeit diefes Tages gefprochen haben, ohne etwas 
Deutliches daben zu denken, ohne recht zu wiflen, 
was er denn eigentlich wolle? Dabey lafler ung 
eingeftehen, eine Neugierde, die auf nichts bes 
gieriger iſt, als auf groffe Feyerlichkeiten; ein 
Hang-zum Müfliggange, der es aͤuſſerſt gern 
fieht, wenn ihn öffentliche Feſte begünftigen und. 
feiner Trögheit zum Vorwande dienen; eine. Nei⸗ 


- gung zum Vergnügen, der jede Zeit willfommen 


ift, wo fi alleriey Luſtbarkeiten und Anftalten 


zur Sröhlichkeit erwarten Taffen:, ale diefe Triebe 


erwachen mit einer Seihtigfeit, und wirfen mit 
einet Gewalt, der unzählige Menfchen nicht wis 


derſtehen Können; fie miſchen ſich unaufhörlih Ä 


in die Urtheile und Wuͤnſche der groffen Menge, 
Sollten fie auf die Erwartung des neuen, Jahr 
hunderts nicht gleichfalls einen Einfluß geauffert, 
und hiee und da Forderungen veranlaßt haben, 


mie welchen fich, aufs gelindefte geiprochen, wenig - 


ſtens die Religion nichts Au thun machen Fann? 


2 Einer 





Eee 
.Einer $eitung, das fehet ihr, M.Br., ei⸗ 
ner uͤberlegten, forgfältigen Leitung bedarf unfre 
Aufmerffamfeie -und unfer Gefühl, wenn wir 
den Anfang des neuen Jahrhunderts auf eine 
toürdige Art feyern, und auch bey diefer Gele⸗ 
genheit als weife Ehriften handeln wollen. Eis 
he Stunde frommer Ueberlegungen ſey alfo 
gleich die erſte Stunde, die wir in dieſem Jahr⸗ 

hunderte der gemeinfhaftlichen. Verehrung Got» - 
tes widmen; wir wollen fie dazu anwenden, uns 
der Stellung bewußt zu werden, in der wir uns 
befinden, und ung die Schritte vorzuzeichnen, 
welche diefe Stellung fordert; Ermunter un⸗ 
gen zu einem chriſtlichen Ernft beym 
Eintrit in das neue Jahrhundert wol 
len wir ung izt zu verfchaffen füchen. Freudig 
und brüderlich fehen und begrüffen wir uns heute 
. einander an der Pforte eines Zeitraums, der 
ſich weit und unabfehlich vor uks aufthur, und 
mit frohen Ahnungen, mit guten Wuͤnſchen, 
mit ſchmeichelnden Hoffnungen beginnen wir un⸗ 
ſern Weg. Aber nicht lange, M. Br, nicht 
"fange, fo wird uns das verfloßne Jahrhundert 
mit feinem Wirkungen: verfolgen; fo wird unfre 
Bahn in dem neuen vielleicht befchwerlicher wer» 
den, als wir ige denken; fo werden fh Mans - 
- he von uns - trennen, und andre Wege ein⸗ 
ſchlagen muͤſſen; fo werden wir uns in Verle⸗ 
genheiten und Kämpfe verwicfele fehen, die ufte - 
ſre ganze Anſtrengung fordern; fo merden viels 
leicht Stürme über uns hereinbrecdhen, auf die 
wir nicht, vorbereitet waren; fo wird bald der 
Eine, bad der Andre von uns fein Grab fin» 
* den, und fi aus unfrer Mitte verlieren. Und 
wir follten die Schwelle des neuen Sotriundene 
a | . nihe 
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Richt mir Nachdenken und Ernſt betreten wie 


ſollten unfre Augen ‚nicht. ehrfurchtsvoll und bie 
send zu dem en der den Strom der’ Fe 
zen und unfer Schieffal lenkt; wir follten. ung 
nicht zu allem ermuntern, ‚was unſer Verhaͤlu 


niß gegen ihn und. unter einander fordere? Laſ⸗ 


fet uns demüthig- und vertrauensvoll um feinen 


u Beyſtand flehen. in ſtiler Andacht... :: su. % 


“ Evangelium: Luͤc. IT. 6. gr. 
- Der Wink if bedeutend, M. 3., den ung 
die vorgelefene. kurze Erzählung. aus dem $ahen 
Jeſu Über die Beſchaffenheit der Zeit ertheilt. 
welche wir. auf. Erden :zubringen. Nur ſiehen 


Tage hatte Jeſus gelebt, als ber achte ſchon ir 


ne Veränderung für ihn herbeyfuͤhrte, die eben 
fo bedenklich im ihrer Beſchaffenheit, als wichtig 


Mm ihren ‚Folgen. war. Allerdings war: Die Ber 
ſchneidung eine Verlegung, die dem zarten Ges 


ſchoͤpf, das fie erdulden mußte, leicht nachtbeilig 
werden Eonnte; fie gehörte unter die größten 


Gefahren, die jeder Iſraelit gleich in den. erſten 


Tagen feines Lebens zu —8 — hatte. Und 
wie wichtig war fie in ihren. Folgen! Sie fona 
derte den, der fie empfieng, von allen andere 


Wenſchen ab; fie machte ihn zu einem Mitalier 


de des juͤdiſchen Volks; fie unterwarf ihn dem 
Zwange des moſaiſchen Geſetzes; fie legte ihm: 


VWerbindlichkeiten auf, die ſich uber fein, ganzes. 
Leben . verbreiteten; fie gab feinem ganzen irdie 
ſchen Schickſal eine eigenthuͤmliche Richtung!. 


Und dieſe groſſe Veränderung; erwartete ‚jeden, 
Saͤngling männlichen Geſchlechts, bald nad) ſei⸗ 
nem Eintrit ins Leben; fon am achten Tage 


nach der Geburt erhiel die Zeit durch ſie eine 


3 Wichtig⸗ 
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Wichtigkeit, die einen Einfluß auf ſein ganzes : 


‚ben jedem dieſer Puncte verweilen, 


/ 


übriges Daſeyn hatte. In der. Hauptſache iſt 
die Zeit ſich immer gleich, M. Br.; ſie zieht 


Jeden, der unter ihrer Gewalt ſteht, in ein Gar . 


dräuge von Veränderungen, die ſchnell und ums 
aufhoͤrlich mit einander wechſeln; vortheilhafe 
und begluͤckend aber nur fuͤr den werden koͤn⸗ 
nen, der fie mit chriſtlicher Weisheit zu ertragen 


und zu benugen vexſteht. Diefe Beſchaffenheit 
der Zeit, diefes Hiuſtroͤmen neuer, unerwarteter, 


oft Böchft wichtiger und bedenklicher Werändes 


Fangen, kann es und jemals auffallender wer⸗ 


den, uns. jemals mehr zur Aufmerffamfeit reie 
Sen, uns jemals heftiger erfchüttern, als: beym 


Aunblick eines neuen Jahrhunderts; koͤnnen wie 


ba etwas anders erwarten, als eine Menge von 
Begebenheiten, die einander veranlaſſen, beſtim⸗ 
men, erzeugen, verdraͤugen; die bald Ordnung, 
bald Unordnung, bald Sluͤck, bald Ungluͤck, bald 
Wohlfahrt, bald Verderben auf Erden verbreiten, 
die uns ſelbſt ergreiffen, uns gewaltſam in ihre 


Wirbel ziehen, und zulezt unſern Untergang bes 
wirken werden? Und in diefe Wirbel follten 
wir uns leichtfinnig und unvorſichtig ſtuͤrzen; 


Wir follten. den Schritte in das. neue Jahrhun⸗ 
dert nicht mie aller uns möglichen Ueberlegung 
And Behutſamkeit hun? Wohlen alfo, Era 
Mmunferungen zu einem briftlihen Ernft 


bheym Eintrit in das neue Jahrhundert 


follen uns dießmal befchäftigen. Unſtreitig wird 


dieſer Ernft fi eurer am gewiffeften bemaͤchti⸗ 


gen,: wenn ich euch zeige, was wir. als wahre 


Chriſten bey diefem Eintrit denken; empfin« 
Fens und befdilieffen follen. tafee ans 


Unger 


! 
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- Ungeheuer und verwirrend iſt die Menge 
von Gegenſtaͤnden, die ſich, mit dem Nebel der 
Zukunft verſchleiert, beym Eintrit in das neue 
Jahrhundert unſern Blicken darſtellen, und uns 


"zum Denken reisen: Aber es ſoll ung nicht 
zerſtreuen, M. Br., nicht betäuben, dieſes ſelt⸗ 


ſame, überwältigende Schauſpiel; wir wollen es 
unſrer Einbildungskraft nicht erlauben, ohne Ne 
gel und Ordnung herumzuſchweiffen, und ſich 
unfihern Träumen zu uͤberlaſſen. Wolen wie 
den Schritt, welchen der heutige Tag von uns 
fordert, mit chriſtlichem Ernſte chun, fo laſſet 
uns bey Dingen verweilen, die wir mit Gewiß⸗ 
heit erkennen können; laſſet uns tüdwarts 


‚auf dern Zufammenhang des neuen Jahr- 


Hunbderts mit dem alten; aufwärts zu 
dem Regierer der Welt; und aufuns 
felbft, auf unſre groffe Hinfaͤlligkeit 
blicken; oder welches einerley iſt, laſſer uns bee 
denken, daß die Begebenheiten des neuen 
Jahrhunderts eine Fortſetzung und Fob— 
ge des verfloſſenen ſeyn werden; daß 
fie unter dem Einfluſſe deſſen ſtehen, 

der alles im Himmel und auf’Erden 
beherrſcht; und daß uns nur einen 
Theil derſelben zu ſehen vergoͤnnt ſeyn 
wird. | a 


Ya, M. Br., nichts verdient beym Ein» _ 


trit in das neue Jahrhundert mehr von uns 


bedacht zu werden, als fein Zufammenhang 
mit dem vorigen, als der Umftand, daß 
Die Begebenheiten deffelben eine Fort 
ſetzung und Folge des verfloffenen feyn 
werden. Die Wahrheit diefer Behauptung 

| A 4 leuchtet 
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leuchtet ein. m. der Wergangenheit liegen ims 
mer die Urfachen der Gegenwart, und. die Ger 
genwart iſt mit der. Sutunft ſchwanger: dieß iſt 
Das groſſe, alles in-der Welt verknuͤpfende Ge⸗ 
ſetz, dag: nie eine Ausnahme leider, das durch 
die Act, wie wir Jahre und Jahrhunderte zaͤh⸗ 
Jen, isht im mindeften abgeändert. wird, Ohne 
handen Abſchnitt ˖ zu Fehren, den wir- heute 
An; dem. Zeitrechnung machen, bleibt alles in Bes 
wegung, was im vorigen Jahrhundert erwacht 
iftz die Kräfte wirken fort, die einmal ih Thaͤ⸗ 
zigkeit ſind; die Begebenheiten entwickeln ſich, 
die hinlänglich. vorbereitet waren; die Folgen tre⸗ 
sen ein, die aus: dem bisherigen Verhalten der 
Menſchen und aus dem Zuſammenhang der Um⸗ 
fände entfpringen: müflen; fie veranlaflen immer 
andretund neue, und .ergieflen fi, wie ein wil⸗ 
Ber, anaufhaltſamer Strom, ins. Unendliche. Es 
af wahr, dem. Jahrhunderte, welches: wir: izt 
ufangen,. werden: Urſachen, die izt wirfen,: vers - 
Khivinden: und andre an ihre Stelle treten; uns 
fer Geſchlecht wird fortfahren, eigenmäcrtig md _ . 
Frey 34 handeln, und fein Verhalten jelbfi'yu 
wᷣeſtimmen; es wird auch Fünftig nicht. an Maͤn⸗ 
ern: fehlen; die durch die Ueberlegenheit ihres 
Geiftes. und: durch. ihre: alles. beſiegende Kraft, 
groſſe Veränderungen hervorbringen, und.-.das 
Schickſal ganzer Völfer und Reiche enticheiden 
werden. Aber werden fie. mit aller ihrer Ans 
Eirengung den Einfluß der vorigen Zeit jemals 
gang vertilgen koͤnnen; beſtimmt er..niche die 
Amſtaͤnde, unter welchen fie leben, die ‚Mittel, 
deren fie fih bedienen, und die Vortheile, die ih⸗ 
nen zu Statten: kommen; müflen fie nicht alles, 
was fie vornehmen, an das Vorhandene. Enüpfent, 
N oo: ’ und 
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and ſich nach demſelben bequemen? "Aber wie - 
ernfthaft ift diefer Gedanke, M.Br.! In uns 
verändert alſo das :nene.. Jahrhundert nichts ; 
wir bleiben in demfelben, was wir bisher ge 
weſen find; es folgen uns alle die Vorzüge und 
ale die Mangel, alle die Tugenden und alle. 
die Lafter, die wir in dem alten. Angenommen 
haben ; auch unfer Schieffal iſt. daher ſchon 
vorbereitet, . wir werben empfangen und ent: 
behren, genieflen und feiden, was wit bisher 
verdient: und verfchulder haben. Wir ſtehen noch 
uͤberdieß nicht. abgefonderf und allein; auf allen 
" Seiten bangen wir mit Andere zuſammen und 
- berühren: fie; mittheilen, auf: niehr als eine Are 
mitcheifen. wird fich. alfo. alles, was uns wider 
fährt; auf unfre. Gatten, auf unfre Familien; ' 
auf unfre Freunde, auf das Vaterland, . auf die 


Machwelt ſelber merden fi) die Folgen unfers 


Verhaltens fortpflanzen; und es laͤßt ſich auf 
keine Weiſe beſtimmen, wie lange ſie im neuen 
Jahrhunderte ſichtbar bleiben werden. Und was 
von jedem einzelnen Menſchen gilt, das gilt auch 
von ganzen Familien, von ganzen Geſellſchaften, 
von ganzen Voͤlkern und Reichen; fie haben ſich 
ihr Schickſal im neuen Jahrhundert durch ihr 
Verhalten im verfloſſenen ſchen bereitet; die Wir⸗ 
kungen ihrer Traͤgheit und ihres Fleiſſes, ihrer 
‚Eintracht und ihres Zwieſpalts, ihrer Ordnungs⸗ 
liche und ihrer Ausfchmeifung, ihres Muthes und 
‚ihrer Feigheit, ihrer Meligiofität und -ihres Uns 
glaubens werden fie empfinden ; empfangen werden 
ſie ſelbſt und ihre Nachkommen, was ihre Thaten 
werch find, O laſſet uns. beym Eintrit in das 
neue Jahrhundert nicht vergeſſen, ruͤckwaͤrts 
zu blicken, M. Br.; den ſich aͤuſſern, ſich ent⸗ 
| As _. - wideln, 
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| wickeln, zum Vorſchein Fommen, uns ereilm 
über uns hereinbrechen wird alles, alles, wozu. 
wir im vorigen Jahrhunderte: den Grund gelege 
haben; das neue wird eine Fortſetzung und Folge 

deflelben ſeyn. W 


Über babey laſſet uns unſern Blick auch 
aufwärts rihten;. und "zum Megierer 
der Well’erheben, laſſet uns.bedenfen, daß 
alle Begebenheiten des neuen Jahr—⸗ 
hunderts unter feinem. Einfluffe fie 
ben, Nicht ein trauriger Zuſammenhang, wo 
alles durch eine blinde. Nothwendigkeit und. ohne 
Zweck verkettet iſt; nicht ein Spiel des: Zufalls 
und der menfchlichen. Willführ, wo fi) alles ohne 
Ordnung. und Megel zufammenfinder, werden die 
Begebenheiten feyn, M. 3., denen wir izt ent 
gegen gehen. Leichtſinnig würden wir urtheilen;.. - 
wir würden uns über das, was auf Erden ges 
ſchieht, die Auskunft nicht geben, die unfre Vers 
nunft ſucht, und unfer Herz bedarf; wir wuͤr⸗ 
den ganz vergeffen,. daß wir Chriften find: wenn 
wir in den’ Begebenheiten der Welt nicht. übers 
al die Hand Gortes erbliden, wenn wir nicht 
annehmen wollten, auch im neuen Jahrhunderte 
‚werde er „joettabren, fih auf Erden zu verherr⸗ 
lichen. Mie welchem Ernft, mit weldher Ehr⸗ 
furcht und Scheu werden wir aber gleich den 
erſten Schritt in das neue Jahrhundert thun, 
M. Br., wenn uns ſchon an der Schwelle deſ⸗ 
ſelben der Schauer eines allgegenwaͤrtigen Got⸗ 
tes, eines allwiſſenden Regierers, eines gerech⸗ 
- zei Vergelters ergreift! Ja auch im neuen Jahr⸗ 
Qunnerte wird fie fortdauern die Ordnung der 
atur, wo ſich alles nad feſten, ſich immer | 
. | gie | 
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gleichen: Geſetzen ribret; es wird nicht auf 
bören Saamen und Erndte, Froft.und 
Hitze, Sommer und Winter, Tag und 
Nacht. Auch im neuen Jahrhunderte wird es 
unverſehrt bleiben das Gebiete der menſch⸗ 
lichen Sreyheit, wo fein Zwang und feine 
Gewalt gilt, wo —* beſchlieſſen, Jeder thun 
kann, was: ihm gefaͤllt. Aber es giebt einen 
Verſtand, M. Br., der alkwiffend beyde 
Welten umfaßt, der alles erkennt, was in 
der Natur und im Weiche der Seenkeit geſchieht. 
Es giebt eine Macht, die unaufloͤslich beys 
de Welten verknüpft, und eben fo unum⸗ 
ſchraͤnkt in der Natur, als im Reiche der Frey⸗ 
heit herrſcht. Es giebt eine Weisheit, die bey- 
den Welten einen groffen, erhabnen, 
ewig. geltenden Endzweck vorſchreibt, 
die durch alles in denfelben die Bildung und 
Begluͤckung ihrer vernünftigen Geſchoͤpfe befürs ' 
dert. Was fih alfo auch im neuen Jahrhun⸗ 
derte ereignen mag, wie abwechſelnd und mannig⸗ 
faltig, wie drohend und erfchütternd auch die 
Veränderungen feyn mögen, die fih im Reiche - 
der Natur und im Gebiete der menfchlichen Frey⸗ 
eit gutragen werden: das wollen wir uns gleich 
enm Eintrit in den neuen. Zeitraum tief ein⸗ 
prägen: es waltet eine Auffiche über uns, die 
uns alle kennet; die mit väterlicher. Zärtlichkeie 
für uns forget; die. uns fo ficher leitet, daß ohne 
ihren. Willen Fein Haar von unferm Haupte 
falle;. den es nie an Mitteln fehlt, uns Gutes 
zu thun; die ihren groffen Endzweck, uns zu befe - 
fern und zu beglücfen, nie aus. den Augen vers 
liert; die zwar eben thun läßt, was ihm guet 
duͤnkt, aber auch Jedem nach feinem Werfen 
I | y Ä vers 
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vergilt; die ihr groffes- Geſchaͤft ruhig und ale 
geſtoͤrt fortſezt, Mad auch die Menſchen unter 
Nehmen und wagen mögen; die felbft die wilde 
ſten Verirrungen der 'menfchlichen Freyheit lei⸗ 
tet, und fie in Mittel für ihren Endzweck vers 
wandelt. O nehmer: ihn bey Zeiten als einen 
leitenden Engel,” als einen mohlthätigen Schutz⸗ 
gerft zu Hülfe, ven, groflen frohen Gedanken an 
Bottes Megierung. Mit dem Ernfte denkender 
Manſchen, mil der Faſſung wahrer Chriften koͤn⸗ 
net ihr das neue Jahrhundert nur dann antre⸗ 
ten, wenn ihr euch ausdruͤcklich daran erinnere) 
daß alles in demſelben unter Gottes Ginflufft 
ehem wirde n et etne Sinpun, 
VUUnd ſo will ich Senn: getroſt und ohne Bes 
denken auch die lezte Vorſtellung noch wecken, 
die zu einem chriſtlichen Ernſt beym Eintrit in 
das neue Jahrhundert gehoͤrt; denn ſie kann euch 
nicht auffallen, Bann euch nicht beunruhigen «and 
niederfchlagen, wenn lebendiger Glaube an Cor: - 
tes. Regierung in euerm Herzen iſt. Auch awf 
üns und unfre-Hinfälligkeit müſſen 
wir nehmlich blicken; wir. muͤſſen uns er⸗ 
imnern, daß uns von den Begebenheiten 
des neuen Sahrhundertsnureinen Theil 

: dw fehen vergönnt fegn wird. Ja, M. 
Br., wir wollen es uns nicht verbergen, mit 
jedem “Jahre des neuen Jahrhunderts wird die- 
Verſammlung, die wir hier vor uns feben,:fich- 
vermindern z;fie wird immer fleiner werden, and! 
zuſanimenſchwinden; wir werden uns alle nach 
einander verlieren und unfer Ziel erreichen. : In 
welcher Ordnung dieß gefchehen, wer von ung der. 
Erfte, wer dert Lezte jenn wird: das weiß bios 

' . " der, 
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wer, der die Menſchen fterben laͤßt, und fpricht: 
gehrer in den Staub zurüd, ihr Mens 
fhenfinder. Aber daß ihr, die ihr die Schwelle 
"Des neuen Jahrhunderts als zitternde Greiſe be⸗ 
tretet; daß ihr, die ihr einen kranken, erſchoͤpf⸗ 
ten Körper mit in daffelbe hinuberbringer; daß 
ihr, die ihr durch euern Beruff und Stand größ 
fern Gefahren ausgefezt fend, als Andre, und. 
euch gleihfam immer in der Nahe des Todes befins 
- det; daß ihr den Uebrigen vorangehen, und viel- 
leicht bald, vielleicht ſehr bald nicht Mehr unfer 
feyn werdet: das werder ihE felbft fühlen; und 
wir empfinden es mit Wehmuch, und fagen es 
uns mit Thranen. Doch nachgefolgt, wie ktaft⸗ 
vol und munter wir auch das neue Jahrhun⸗ 
dert heute 'begrüffen mögen, nachgefolge werden 
. wir euch in unfrer Ordnung alle feyn, noch ehe 
es fih feinem Ende nähert; ein neues Geſchlecht 
soird dann auf unferm Staube fliehen, und un⸗ 
fre Stelle behaupten; gluͤcklich, gluͤcklich, wenn 
es unfre Namen noch mie Achtung nenne, und 
dankbar unfer Andenfen fegnet! Wohlen alfe, 
daß wir nur noch eine Zeit lang Theil an dem 
haben Finnen, was: auf Erden geſchieht; dag 
wir von dem groſſen Schaufpiele des neuns 
. zehnten Jahrhunderts nur etwas, vielleicht kaum 
die erften wenigen Auftrite fehen werden; daß 
es nicht in unſrer Mache ift, fo manche Ente 
widelung abzuwarten, nad) _der wir uns ſehnen: 
das laffet uns erwägen, M. Br., mit Ernft 
Taffee uns. den Schritt in das neue Jahrhundert 
thun, er ift ein Schritt zu unferm Grabe. 


Sind dieß die Gedanfen,. die ſich an der 
Mforte des neuen Jahrhunderts in Ans * 
oo. j | ein: 
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ckein: ſo darf ich kaum ſagen, was wir beym 
Eintrit in daſſelbe empfinden ſollen; ſie 
werden von ſelbſt in uns erwachen, die Gefüßfe, 
die dem heutigen Tage gemäs find; mit weh⸗ 
muͤthiger Erniedrigung vor Gott, mit 
indlibem Vertrauen zu ihm durch 
hriffum, und mit herzlichem Wohl—⸗ 
wollen gegen unfer Geſchlecht werden wir 
ihn nehmlich fegern. | u 


| | u 
Denn wer. darf fih mweigern, wer darf fih 
weigern, gleich an der Schwelle des neuen Jahr⸗ 
Qunderts wehmürhig‘ niederzufinfen ‚vor 
ott, und anzubeten? Geher doch ruͤck⸗ 
. wärts, ihr alle, die ihr leichtfinnig und. unge 
beflert, die ihr verurcheife von eurem Gewiflen, 
die ihre mit Verbrechen aller Art belafter, das 
neue Jahrhundert anfanget,, ſehet doch rückwärts, 
und. erwäget, was fich euch da zeigt. Ihr kom⸗ 
met aus einem Jahrhunderte, wo ihr fo viel 
Jahre eures Lebens verfchwender, wo ihr ſo 
viel Wohlthaten Gottes gemißbraucht, wo ihe 
fo viel Erinnerungen feines Geiſtes verſchmaͤht, 
wo ihr fo viel Gures aller Arc verfkumt, 
wo ihr fo viel Boͤſes in allen euern Verhälte - 
niſſen geftifter, wo ihr recht vorfärlich daran ges. 
arbeitet habe, euch ein trauriges Schickſal vor⸗ 
zubereiten. Und ſie kommen euch nach, ſie ver⸗ 
ſolgen euch in das neue Jahrhundert, fie umge⸗ 
ben euch wie ein maͤchtiges, fiicchterliches Heer, 
die Uebel alle, die ihr angerichtee habe, ihr wer⸗ 
des der Mache nicht entgehen, die fie auf euch 
herabruffen. Und ihr folltet euch, gefchredit von 
‚eurem. Zaftande; ihr follter euch, beſchaͤmt von 
der Güre, Geduld und Langmuth, die euch noch 
. N immer 





am neuen Jahrstage. 185 


immer ſchont und erhaͤlt; ihr ſolltet euch ergrif⸗ 
fen von Wehmuth und Reue, nicht niederwerfen 
in den Staub; ſolltet euch vor dem, der euch 
nothwendig vergelten muß nach euern Werken, 
nicht demuͤthigen; ſolltet es nicht fühlen, wie 
ſtrafbar ihr feyd, und wie traurig die Zukunft 
feyn wird, der ihr entgegen gehet? Und wenn ' 
wir das neue Jahrhundert audy getrofter antres 
ten Fönuen, M. Br., und ungr Herz uns nicht 
verdammt; wenn wir beym Ruͤckblick in die Zeit, 
aus der wir fommen, aud noch fo viel Gutes 
wahrnehmen, das durch uns geſchehen iſt: has 
ben wir darum weniger Urſache, gleich den An⸗ 
fang der neuen Zeit mit wehmuͤthiger Erniedri- 
gung nor Gott zu machen? Sind wir vor ihm 
nicht dennoch Sünder? Sind die Vergehungen 
und Sehltrite, der wir uns fo. viele Jahre hin, 
‚durch, ſchuldig gemacht haben, nicht unzählig? 
Könnten wir nicht weit befler feyn, als wir find, -. 
wenn wir folgfamer gegen die Erinnerungen ots 
tes und unfers Gersiffens, wenn wir treuer im 
Gebrauch der Kräfte gewefen wären, die Gore 
uns gefchenft haste? Und iſt niche ſelbſt das 
Gute, womit wir das verfloffene Jahrhundert 
bezeichnee haben, und deflen wir uns nun freuen 
können, wenn wir die Wahrheit geftehen wol⸗ 
Ien, fein Wert? Würde es geichehen feyn, 
wenn er ung wicht dazu fähig gemacht, wenn er 
uns nicht dazu veranlaßt, wenn er uns niche 
daben geleitet, wenn er uns niche daben unters 
ſtuͤzt und geſegnet hörte? Müflen wirs endlich, 
wer mir auch feyn, mit welchen Sefinnungen und 
in welcher Verfaſſung wir ung auch heute beym 
‚ Eingang. in das neue. Jahrhundert befinden moͤ⸗ 
gen, nicht alle. mächtig. fühlen, wie abhängig wir 
RE in 
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in jeder Hinſicht von Gott find; wie wenig wie 
im Stande find, uns felbft zu helfen, und der 
Zeit zu gebieten, die wir ver uns haben; wie 
wenig wir berechtigt find, Wohlchaten Gottes 
Ju fordern, da wir felbft dann, wenn wir alles 
hun Eönnten, was uns befohlen ift, noch im⸗ 
mer unnüße Knechte ſeyn, und nichts verdieneis 
- würden; muͤſſen wirs nicht mächtig fühlen, wie 
hinfälig und verganglich wir find, wie bald der 
chwache Hauch, der ung befeelt, vollends ver» 
Kwinden kann, und wie ungewiß es ift, wie viel 
Fahre, Monate, Tage, Stunden des neuen Jah 
hunderts noch unfer ſeyn werden? 


Aber laſſet uns darum, weil das Gefuͤhl 
unſrer Unwuͤrdigkeit und Schwachheit uns vor 
Gott niederwirft, den Much nicht verlieren, 
M. Br., laſſet ung nicht verjagen an der Sefhelle 
des neuen Jahrhunderts; auch kindliches 
Vertrauen zu Gott durch Ehriftum mug 
fih in uns regen, wenn wir chrifflichen Ernſt 
beym Eintrit in das neue Jahrhundert beweifere 
wollen. Daß der Regierer der Welt Gefinnuns 
. gen eines liebenden Waters gegen uns hats. daß 

er bereit ift, uns zu begnadigen, fo bald wir ung, 
der Ordnung unterwerfen, die ex durch Chriſtum 
feſtgeſezt hat; daß wir dann von feiner Huld 
alles Hoffen dürfen, und nichs Verdammli⸗ 
bes mehr an ‚denen ift, die in Chriſto 
Jeſu find: dieß, M. Br., ift die groffe, eis 
genthümliche, troſtvolle Lehre des Chriſtenthums; 
als ‘Chriften, und mit dem Sinne, den das 
Evangelium Jeſu einflößt; trete wir das neue _ 
Jahrhundert nur dann an, wenn wir die Kraft 
diefer Lehre empfinden, wenn wir: kindliches Wer⸗ 

\ frauen 


4 
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trauen zu Gott durch Chriſtum faſſen. Wohl 
anm alſo, laſſet ung annehmen, was uns in Chriſto 
"dargeboten wird; fafler ung geftehen, daß wir 
nichts haben, worauf wir uns vor Gott beruf- 
fen könnten, fondern alles von feiner Huld er⸗ 
warten müffen; laffet uns einwilligen, ohne 
Verdienſt gerecht zu werden aus feiner 
‚Gnade durd die-Erlöfung, fo duch Je 
ſum Chriſtum geſchehen iſt. Ofie werden fi 
mindern, ſie werden ſich verlieren alle die Schrecken, 
die uns beym Eintrit in das neue Jahrhundert er⸗ 
greiffen müffen, wenn dieſer Glaube, wenn die⸗ 
ſes herzliche Vertrauen zu Gott durch Chriſtum 
in aus iſt. Eine Fortſetzung, eine Entwicke⸗ 
lung“ des alten Jahrhunderts wird dag neue feyn; 
“und Auffern, aͤuſſern werden ſich in diefem die 
traurigen Wirfungen und Folgen alles deffen, 
was. wir in jenem derfchulder haben. Ihr wer⸗ 
det fie mie Much und Faflung tragen, M. Br., 
Diefe fraurigen Folgen; fie werden ſich in heiffa- 
me Mittel der Beflerung für euch verwandeln; 
ihre werdet hoffen dürfen, Gore werde ihren wils 
den Strom hemmen, werde fie vermindern, und 
für euch und Andre in Segen umfchaffen, wenn 
ihr nur feiner Gnade eig feyd, und euch feis 
ner väterlichen Liebe eröften koͤnnet. Ein Wech⸗ 
fel von Beränderungen aller Art, von Bege— 
benheiten, an: denen ihr Theil nehmen. müfler, 
von gewaltfamen Erfchätterungen und Gefah- 
ven, die oft plöglich umd. unerwartet eintre⸗ 
ten werben, wird das neue Jahrhundert feyn; 
wir Eönnen unmöglich willen, wie viel Hate 
tes und. Schweres uns in bdemfelben erwartet. 
‚Habt ihe Friede mie Gore, M. Br., fend ihr 

durch Ehriftum von feiner vaͤterlichen Liebe ver ⸗ 
D.. Reinp. Pred, 1ſter Band 1801. | B ſichert 
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ſichert: fo erfolge, - was da wolle, ihr werdet 


Much und Kraft haben, es zu erfragen, ihe 


werdet. mit ftiller Gelaffenheit und Ruhe han« 


deln, ihre werdet nicht einen Augenblick daran 
ameifeln, daß euch alles. zum Beften dienen müffe, 


ichts ift .gewifler, als dag wir in dem neuen 
Jahrhunderte unfer Ziel finden werden, und wer 


kann es. wiflen,. ob das Grab, das uns aufneh⸗ 
men fol, nicht in der Nähe liegt, ob es nicht ſchon 


im Begriff ift, fih vor uns aufzuchun? Ihr 


werdet es nicht ſcheuen, M. Br., ihr werdet 
am Rande deffelben niche aͤngſtlich zittern, wenn 
euch. Gnade widerfahren iſt, wenn ihr uͤberzeugt 
fend, Sorte fey euch verfühner durch den Tad feis 
nes Sohnes; ruhig werdet ihr dann. die: Hülle 


\ 


von Staub niederlegen, und voll freudiger Hoff« 


nung. zum. Vater gehen. Wollet ihr feite, fichre 


-, Schritte in der Dunkelheit des neuen Jahrhun⸗ 


.. 


derts thun, M. Br., wollet ihr auf alles gefaßt 
feyn, was euch in demfelben begegnen: wird: fo 
forget dafür, daß euer Glaube an Gort immer 
lebendiger, .und euer DBertrauen zu ihm: durch 


[4 


Chriſtum immer freudiger werde. Ä 


- Dann werdet ihr auch mit herzlichem 
Wohlwollen gegen das menſchliche Ge 


ſchlecht in das neue Jahrhundert hinuͤbertre⸗ 


ten. Nichts kann noͤthiger und nüglicher, nichts 
edfer, vernünftiger und chriftlicher ſeyn, als daß 


wir gleich an der Pforte eines Jahrhunderts ar 


welchem wir.noch Theil haben, zu deilen Ver⸗ 
änderungen wir noch etwas beytragen follen, uns 
fer Herz zu Empfindungen der Zuneigung, der 
Achtung und Liebe gegen alle unfre Brüder ers 


‚ wärmen. Denn gehet in der Geſchichte unſers 


Ber 
. | 


- 
. 
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Geſchlechts zurüc, fo weit ihre wollet; fehee zu, 
woraus alles Unheil entftanden ift, das es jes 
mals erduldet hat; forfcher nach der Quelle, aus 
der / ſo viel traurige Zwijtigfeiten, fo viel blutige 
Kriege, jo viel ſchreckliche Gräuel aller Art ent 
ſprungen find; erinnert euch an die Unfälle des 
zulezt verfloflenen Jahrhunderts, und an alles, 
was euch felbft in demfelben. Unangenehmes 
widerfahren ift: ihr werde finden, der Mangel 
an Wohlwollen, der fühllofe, felbjtfüchtige Eis 
gennuß,- der alle Rechte der menfhlihen Nas 
tur mit Füffen trit, fo bald er feinen Vortheil 
dabey zu finden "glaubt, ift die einzige, immer 
wirffame Urfache aller Anordnungen, und alles - 
Elends auf Erden;.er’foltert die Herzen derer, ' 

‚die er beherrſcht, und verbreitet Sammer aller . 
Art, wohin .er nur kommt. Soll es alfo beffer 
im. neuen Jahrhunderte werden, fol Friede auf 
der Bahn ſeyn, die ihr in demfelben gehen wer⸗ 
det, fol. alles um euch her euch freundlich bes 
gleiten, wofler ihr die Freude des Wohlthuns 
genieflen, und einft gehiebt, geſegnet und beweint 
von allen, die euch kannten, euer Haupt zur Ruhe 
legen: fo verbanner allen. Haß, alle Feindſelig- 
keit, allen Eigennug aus eurem Herzen; fo bes 
Iebet es zu. wahren Wohlwollen gegen alles, 
was Menfch iſt; fo forger dafür, daß dieſes 
MWohlwollen auch bey andern erwache und immer 
allgemeiner und herrfchender werde. Und ift es 
nicht vernünftig und recht, die menſchliche Na⸗ 
fur. in Jedem zu lieben, der fie beſizt? Giebe 
es etwas Edleres, etwas Ehrwürdigers, etwas 


Erhabners auf Erden? Bedarf fie es nicht, 


daß nian fie. theilnehmend unterftüge? Sind - 
‚uns nicht lauter Zwecke aufgegeben, die fich nın 
216 — B 2 durch 
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durch gemeinſchaftliche wohlwollende Bemuͤhun⸗ 
gen erreichen laſſen? Werden die Menſchen nicht 
in eben dem Grade weiſer und beſſer, zufriedner 
und gluͤcklicher, in welchem ſie ſich freundlich 
mit einander vereinigen, und thaͤtig einander un⸗ 
terſtuͤtzen? Und woller iht das neue Jahrhun⸗ 
dert nicht als Chriſten antreten? Dann wan—⸗ 
delt ihr aber mis Brüdern; dann find die Men⸗ 
ſchen, mit welchen ihr umgeben ſeyd, Gefchöpfe. 
eines gemeinfchaftlichen Gortes, Kinder emes 
gemeinfchaftlihen Waters, Erlöfete eines ges 
meinfhaftlihen Mirtlers, und lieder einer 
groffen von Sort geliebten Familie; dann muß 
der Sinn deflen in euch feyn, der ung alle ge- 
fieber, und fein eben für uns se hat. 
ine beßre Zeit, ein ausgezeichnetes Jahrhun⸗ 
dert, ein feliges Weltalter: wird fich heute an⸗ 
fangen, wenn der &eift des Wohlwollens über 
demjelben: waltet, wenn er eure Herzen zu inni⸗ 
ger Liebe befeelt. | on 


Denken und empfinden wir aber fo an der 

Schwelle des neuen Jahrhunderts, M. Br.: fo 

‚werdeh unfre Entfhlieffungen beym 

Eintrit in daffelbe bald gefaßt fenn; 

mit fegerfichem Ernft, und vor Gott, vor Gott, 

dem Allwiffenden und Gerechten werden wir Ge- 

horfam dem Chriſtenthum, Thärigfeit 

anfern Berhäleniffen, und Treue dem 
Waterlande geloben. 


Daruͤber müffen wir einig mit uns wer⸗ 
den, welche Srundfäge wir fefthalten, welchen 
BVorſchriften wir folgen, und womit wir uns - \ 
beruhigen und aufrihten wollen, wenn der Schritt 

| in. 
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in das neue Jahrhundert nicht mit der unver 
zeihlichflen Unbefonnenheit von ung geſchehen fol. 
Aber kennet ihe Grundfäge, die einfeuchtender . 
und wahrer, kennet ihre Vorſchriften, die heili- 
ger und mwohlthätiger, Fennet ihr Gründe des 
Zroftes und der Beruhigung, die wirffamer, ers 
quicfender und ausreichender wäre, als. die des 
Chriſtenthums? Werder ihr alfo beym Einrrit 
in das neue Jahrhundert einen vernünftigern, ei- 
nen heilfamern Entſchluß faflen Eönnen, als dem 
Ehriftenehume immer treuer zu. gehorchen, als 
immer mehr fo denfen, empfinden und handeln 
zu lernen, wie es den Borfchriften deflelben ge- 
mäs iſt? Tauſend Fehler, die ihre im vorigen 
Sahrhunderte gemacht, taufend üble Gewohnhei⸗ 
ten, die ihr-angenommen, taufend Mängel und 
Gebrechen, die. ihr bisher geduldet habt, beglei- 
‚ten und verfolgen euch in den neuen Zeitraum 
herüber, und Werden gröffer und gefährlither 
werden, werden Unglüf aller Art über euch 
häuffen, wenn ihr nicht bey Zeiten vorbeuger. 
Beſſer koͤnnet ihre nicht vorbeugen, glüclicher 
koͤnnet ihr nicht verbeflern, was noch fehlerhaft - 
und unvollfommen an euch ift, gewiſſer Eönnet 
ihr die fhädlichen Folgen elıres vorigen Verhal- 
tens nicht mildern, hemmen und aufheben, als 
durch, freuen Gehorfam gegen dag Evangelium 
Jeſu, als wenn der Glaube an balfelde euer Herz 
reinigt, und in guten Werfen frugbar wird. 
Und wie duͤrftet ihr faumen, M. Br., dieſen 
Entſchluß zu faffen und auszuführen? Ihr fans 
get einen Zeitraum an, -den ihr nicht endigen 
werdei, der euch ganz gewiß der Emwigfeit über» " 
giebt! Könner ihr willen, wie bald dieß geſchehen 
wird; koͤnnet ihr niche vielleicht unter die erften 
ee B Opfer 
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Daß aus dem vo 


\. 


x 


Opfer des "Todes im neuen Jahrhunderte ge⸗ 


u hören; und ift das Werk eurer Beſſerung nicht 
das Wichtigſte und Schwerfte, was ihr unters .. 


nehmen Fönner; muß euch nicht jeder Augenblick 


koſtbar ſeyn, der euch dazu gegoͤnnt wird? Noch 
in der Ewigkeit, noch in der Ewigkeit werdet 


ihr die Tage ſegnen, die ihr heute anfanget, 


wenn ihr fie zum Gehorſam gegen das Chri⸗ 


ſtenthum ‚anwenden. | 


Arbber vergeffee es nicht, daß dazu auch Thaͤ⸗ 
tigkeit in euren Berhäleniffen gehöre. 
g 


in den Familien, viel Unordnung in den Eins 
richtungen der Geſellſchaft, viel Mängel und 
Gebrechen aller Art mit in das neue herüber- 


dringen, wie fönnten wir uns das verbergen, 


M. Br.! Wie Viele, ah wie Viele von uns 


mögen den Morgen. des neuen Jahrhunderts 
mit Thränen in den Augen, in traurigen Ver⸗ 
legenheiten, dund mit den Feffeln druͤckender Ver⸗ 


bindungen belaſtet, angetreten haben!. Es wird 
ſich alles andern, M. Br., der Bang des neuen 


Jahrhunderts wird immer leichter und beglüs 
ckender für ung werden; verſchwinden wird nach 
und nach aus unfern Berhältniffen alles, wor=. 


über wir izt Flagen, wenn wir uns entfchlieffen, 


pflihtmäffige Thaͤtigkeit in denfelben zu beweis 
“fen, wenn wir ung beeifern, dag ganz und mit 
redlichem Eifer zu ſeyn, was wir nach unferm 
Stand und Beruff feyn follen. Und koͤnnet ihre 


euern Blief heute zu dem erheben, der. alles im 
Himmel und auf Erden lenkt und ordner, ohne 


es zu fühlen, Er habe euch den P las angewie⸗ 
x fen, auf welchem ihr ſtehet; Er habe euch di 


\ 


) 


en Jahrhundert viel Elend 
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Geſchaͤfte aufgetragen, die ihr zu verrichten habt; 
Er werde euch Rechenſchaft darüber abforderm, 
wie fie von euch beforge worden find. Und 
noch in diefem Jahrhunderte, erwaͤget es wahl, 
vielleicht fhon in den erſten Jahren deffelben, 
vieleicht Bald und nächftens werder ihr vor den 
heiligen Richterſtuhl geftelle werden, wo ihr euch 
veranfivorten müffet, wo nur der freue thätige 
Knecht Beyfall und Belohnung erhält. So 
diene denn jeder mit der Gabe, die er 
empfangen hat. Die Wohlchäter eurer Tas 
milien zu ſeyn, Väter und Mütter; die Hoffe - 
nung des “Jahrhunderts zu werden, Juͤnglinge 
und Jungfrauen; eine beßre Zeit durch Unter⸗ 
ride und Bildung zu gründen, Lehrer der Mes 
ligion und Erzieher der jugend; das neue Jahre 
hundert in ein Zeitalter der Ordnung und Zucht 
zu verwandeln, Vorſteher und Obrigfeiten; als 
les zu verbeflern, alles fo gut, wie möglich, zu 
thun, und euch Jedem, der fi) auf euch verlaſ⸗ 
fen muß; durch euern Eifer zu verpflichten,. ihr 
alle, denen Geſchaͤfte aufgetragen find: das fey 
von nun an euer unabläfliges Beſtreben. O 
ein Segen des neuen Jahrhunderts ‚werdet ihre 
dann feyn, fo lang ihr⸗lebet; und mit danfba- 
rer Ruͤhrung werden alle, denen ihr Gutes thas N 
tet, euch 'einft als wohlthätige Wefen einer hör 
hern Art, als verflärte Bürger der beſſern Welt, 
der: Erde entichweben, und eingehen fehen zu 
eures Heren Freude: — — 


Enntſchlieſſet ihr: euch zu dieſer Thaͤtigkeit, 
ſo wird endlich auch das Vaterland auf 
gie Trene rehnen Eönnen. In feinem ' 

choos, und unter feinem, Schug tretet ihr heute 

4 ein 
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din neues. Jahrhundert an; beginnet es im Frieca 

. den, umgeben mit Vortheilen aller Art, und im 
Beſitz unverfenubarer Vorzuͤge; fänger es unter 
einem Megenten an, der einen groffen Theil deg .. 
norigen Jahrhunderts für euch und eure «Kinder. 
in..die Periode eines beneidenswerthen Gluͤcks 
verwandelt hat; der mit feinem bluttriefenden 
Lorbeer, fordern mit dem Oelzweige des Friedens, - 
und mit der fhönften Buͤrgercrone geſchmuͤckt, 
auch im neuen “Jahrhunderte des Vaterlands 
Vater, und die Ehre feiner Zeit feyn wird. Er⸗ 
kennet, meine Brüder und Mirbürger, erkennet 
das glückliche doos, das uns zu Theil worden 
ift, und beweiſet durch ehrfurchtsvolle Zaͤrtlich⸗ 
Feit gegen euren Megenten und fein ganzes Haus, 


-  bemweifet durch willigen Gehorfam gegen die Ges ' 


feße des Vaterlandes, beweifer durch treue An⸗ 
hänglichkeit an die Verfaſſung deffelben, bewei⸗ 


jet dur einen Edelmuch, der dem gemeinen 
Beten auch Opfer bringen kann, daß..ihr eurer - _ 


Auszeichnung würdig feyd; und ein edles, ein. 


 ehrwürdiges, ein geſegnetes Volk werber ihr im 


freuen Jahrhunderte ſeyn; ein Volk, des der 
Herrfein Gott if, 


Ergriffen vom Schauer deiner Allgegen- 
wart, Unendliher, gerührt von den unzähligen 
Wohlthaten, ‚die du über ung ausgebreiter haft, 
and vol Hoffnung zu die durch Chriſtum, ver 
einigen wir uns alfo an der. Schwelle des neuen . 
ZJabegunberts mit der herzlichen Liebe chriſtli⸗ 
cher Brüder, und reichen uns einander die Hand 
des Friedens und der Treue. Keiner, Feiner 
von. uns wird. das Ende des Zeitraums fehen, 
den du uns. heute anfangen laͤſſeſt. Ach⸗alles 
ur . nl Fleiſch 
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Fleiſch iſt Heu, und alle ſeine Guͤte wie 
die Blume auf dem Felde. Aber das ver⸗ 


ſprechen wir, vor deinem Angeſichte geloben wirs 
feyerlich, treulich einander beyſtehen, freundlich 


einander unterſtuͤtzen, nachſichtsvoll einander tra⸗ 


gen, bruͤderlich einander lieben, und einſt mit 


Thraͤnen die Augen einander zudruͤcken, das wol⸗ 
len wir, bis bu uns alle wirſt zu dir geruffen 
haben, bis auch fuͤr uns keine Zeit mehr ſeyn 
wird. Aber ehe wir ſie fortſetzen, die angetre⸗ 


tene Laufbahn des neuen Jahrhunderts, ſinken 


wir nieder dor dir Vater, unſer Aller, und ruf⸗ 
fen, bitten, flehen mit ‚vereinigter Stimme um 
Gnade für uns und unfre Kinder, um Schutz 


“für unfer Vaterland, um Frieden für alle Voͤl⸗ 


fer der Erde, um Sieg für die Sache ders 
Wahrheit und des Guten, um glüdlichen Fort 
ſchritt für unfer ganzes Geſchlecht, um erwei⸗ 
terten, allgemeinen, ſeligen Einfluß deines Evan⸗ 
gelii. Dein Reich komme, dein Willeges 
ſchehe, wie im Himmel alſo auch auf Er⸗ 
den. Du haſt vorhin die Erde gegruͤn— 
det, und die Himmel find deiner Haͤnde 
Merk. Sie werden vergehen, aber du 
bleibefl. Sie werden alle veralten, wie 


‚ein Gewand; fie werden verwandelt 


. werden, wie ein Kleid, wenn du fie der 


wandelte wirſt. Du’aber bleibefl, wie 
du bifl, und deine Jahre nehmen Fein 
Ende Die Kinder deiner Knechte wer 


den bleiben, und ihr Saame wird vor 


bir gedeihen; Amen. 
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Am Feſte der Erſcheinung. 





| — 
Evangel. Muh. II. v. - i. 





Gr fey mie euch und Friede von Sort, uns 


“form Vater, und dem Heren, Jeſu Ehrifte ; 
Amen. U 


* 


Die Begebenheit, deren Andenken wir heute 


feyerlich erneuern, M. Z., erinnert uns an eine 
Wahrheit, die eben fo demuͤthigend und ab- 
ſchreckend für den Lafterhaften, als troſtvoll und 
ermunternd für den Frommen feyn muß, an 
die Wahrheit, daß Gott feine wichtigften End- 


zwecke nimmermehr auf Erden erreichen würde, 


‘ 


wenn er nicht unaufhoͤrlich die böfen AnfghTä- 


ge der Menſchen vereitelte Auch den 


Heiden follte Jeſus Ehriftus erfcheinen; auch 


von den Völkern der Erde, die an der Wohl 
that befonderer Offenbarungen Gottes - bisher 
noch feinen Antheil gehabt harten, follte er, der 


groſſe von Gort gefandte Netter der Menfchen, er- 
kannt und verehrt werden; dieß war es, worauf 


es bey feiner Geburt, und bey der ganzen Eins 
richtung feines irdifchen Schickſals abgeſehen Yin 
2.. .. . , er 


' 
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Aber dahin wuͤrde es nimmermehr gekommen 
ſeyn, nicht einmal das Alter der Kindheit wuͤrde 
Jeſus haben uͤberſchreiten koͤnnen, wenn die bos⸗ 
haften Anſchlaͤge der Menſchen gelungen wäs 
ren; dieß beweiſet die Begebenheit des heutigen 
Feſtes. Gleich die erſte Probe der Aufmerk⸗ 
ſamkeit, welche der neugeborne Jeſus von Aus⸗ 
laͤndern erhielt, weckte den Argwohn und Neid 
des blutduͤrſtigen Wuͤtherichs, der das juͤdiſche 
Volfk damals beherrſchte, unerbittlich wider es 
den tobte, den er fuͤr einen Gegner und Neben⸗ 
buler ſeines Hauſes halten zu muͤſſen glaubte. 
Auch Jeſus wuͤrde ein Opfer dieſer Wuth gewor⸗ 
den ſeyn, er würde der Lift und Macht eines fols 
hen Verfolgers unmöglich haben entgehen koͤn⸗ 
nen, wenn Gott ihn nicht geſchuͤzt, und die mit 
fo viel sheuchlerifcher Bosheit von Herodes ge, 
machten Anfchläge völlig vereitelt Härte. 


Was damals gaefchehen ift, um Jeſum zu 
retten, und die Ausführung deſſen zu fichern, 
wozu er gefandt war, das muß noch täglich 
gefhehen, M. Z., wenn die Karhfchlüffe der goͤtt⸗ 
ihen Weisheit vollender werden follen. Denn - 
fager felbft, was würde ſich auf Erden zurragen, 
welcher fchrecflihe Kampf würde fih auf allen 
Seiten, erheben, welche gräuelvofle Unordnung 
würde ſich überafl ausbreiten, welches Ungluͤck 
würde gerade die beften und auserlefenften Mens» 
ſchen treffen, und ihren ganzen Einfluß vernich- 
ten, wenn alle Anfchläge der Bosheit, alle Uns 
ternehmungen lafterhafter Menfchen, alle Plane 
des Eigennutzes und der Tyranney gelängen, 
wenn das Böfe, das befchloffen ift, und an def 
fen Ausführung man arbeiter, immer zu Stande \ 
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kaͤme? Wo ift der Menſch, der nie beneider, 


nie angefeindet, nie gehaßt worden iſt; wider den 
nicht irgend Jemand etwas Boͤſes im Sinne 
gehabt hat; dem nicht Angriffe zugedacht waren, 
die ihm gefährlidy werden mußten? Keiner von 
ung allen würde die.Muhe, die Sicherheit und 
Das Gluͤck haben genieffen koͤnnen, das uns ſo 


. viel Fahre hindurch zu Theil worden iſt; Feiner | 


von’ uns allen würde noch vorhanden feyn und 
eben: wenn nicht taufend ſchaͤdliche Entwürfe, 
taufend ‚feindfelige Abfichren, tauſend boshafte 
Verſuche zu nichte gemacht worden wären. Ein 
immerwaͤhrendes DBereiteln boͤſer Anfchläge, an 
welchen der menſchliche Geift fo reih und uner⸗ 
ſchoͤpflich iſt, ein unabläffiges_ Zerftören verderb⸗ 


licher" Plane, ift jener heilige Shug, M. Br.; 


anfer welchem wir ſtehen; es ift ein Haupt⸗ 
geſchaͤft der goͤttlichen Weltregierung, der Arg- 


liſt und Ungerechtigkeit Graͤnzen zu fegen, und - 


zuezerſtreuen, die da hoffärtig find in 
ihres Herzens Sinn. ' . 


Aber muß biefer Theil der göttlichen Welt- 


regierung eben darum, weil er ſo wichtig iſt, 


weil fo unausfprechlih viel von ihm abhängt, 
nit auch einer vorzüglihen Aufmerkfamfeie 
würdig feyn. Es iſt indeflen offenbar, daß man 


viel zu wenig an ihn denkt, daß es unzähligen - 


Menfhen gar nicht beyzufallen feheint, wie ges 
ſchaͤftig Gott in der Vereitelung böfer_Anfchlär 
ge ift, und wie viele derfelben er zu Schanden 
werden läßt. Denn wie, Fönnten die Safterhaf- 


ten auf Erden es wagen, fo viel Plane der Boss 


- Beit zu entwerfen; Fünnten fie unbefonnen genug 


ſeyn, aller Hinderniffe ungeachtet auf ihrer Aus«- -, 
u z j führung 
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Führung zu beſtehen; koͤnnten ſie mit einer Ver⸗ 


biendung handeln, die ſich durch Feine Erfah⸗ 
rung warnen läßt, und, fih in das Gewebe 


ſchaͤndlicher Abſichten immer tiefer verwickelt: 


wenn ſie daran daͤchten, daß ſie es mit Gott 
ſelbſt zu thun haben, daß ſie ſich vergeblich an⸗ 
ſtrengen, auszufuͤhren und durguſeten was er 
nicht geſchehen laſſen will? Koͤnnten wir im 
Gegentheil oft ſo muthlos und verzagt ſeyn; 
koͤnnten wir die Argliſt, die Bosheit und die 
Wirkſamkeit laſterhafter Menſchen oft ſo aͤngſtlich 


fuͤrchten; koͤnnten wir an der Sache des Gu⸗ 


sen oft fo kleinmuͤthig verzweifeln: wenn ‚wir 
‚überlegten, wie leicht, wie fchnell und wie uns 
erwsartet Gott alles vernichten kann, was mit 
feinen Endzwecken freiter, wie viel groffe ger 
faͤhrliche Plane taͤglich um uns her fcheitern? 
Laſſet uns bey diefem Gegenfiande vermeilen, 


Br., laſſet uns über die Art, wie Gott 


böfe Anſchlaͤge zu -vereiteln pflegt, einmal abs 


fihtfich weiter nachdenfen, und auch in diefed 


Hinfihe mit den Führungen Gottes befannter 


zu werden fuchen. r fen jelbft mie uns und 
reinige unfre Herzen von allem, was ihm miß- - 


faͤllig ſeyn kann. Wir flehen um diefe Gnade 
in ftiller Andacht. — 
Evangelium: Matth. IL. v. 1— 12 _ 
Wenn ſich Verſchloſſenheit und Arglifk, 
wenn ſich Macht und Gewalt jemals zur Aus⸗ 
führung eines böfen Anſchlags vereinigt har 


ben, M. 3., fo ift es bey der Begebenheie 


gefchehen, weldye das vorgelefene Evangelium er 
zähle. Nicht einmal eine entfernte Ahnung konn⸗ 


gen die Eltern Jeſu davon haben, daß fc“ 


„u 


- 
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die ‚gefährliche Aufmerkſamkeit Herodis auf 
ihren Säugling gelenft habe; fie "befanden fi 
alfo in der forglofeften Sicherheit. Ehen fo we⸗ 
nig fonnten die gelehrten Sremdlinge, die mit 
fo vieler Güte von ihm empfangen, und zur 
Auffuhung des merfwürdigen. Kindes, nach wel. 
em fie fragten, fo Dringend ermuntert worden 
waren, vermuthen, daß diefe Freundlichkeit blutz 
duͤrſtige Abfichten verberge, und fie wider ihren Wil 
len zu Vexraͤthern eines unfhuldigen Kindes ma⸗ 
chen wolle. Mir diefer Berfchloffenheit, welche ſich 
von ihren Affichten nicht das Mindefte merken 
fieß, und doch alles mit der feinften Lift zum 
Vortheil derfelben einleitete, verband ſich hier 
noch eine Macht, die. mit der größten Willkuͤhr 
verfuhr, die ohne Bedenken die Kinder ‚einer 
ganzen Stadt ermorden. ließ, um ſich ja das 
nicht entgehen zu Taflen, dem fie den Tod nun 
einmal zugedacht „hatte. Und doch wurde, der 
Anſchlag, fuͤr deffen Ausführung fo viel geſche— 
hen ‚war, vereitelt, wurde von ort vereitelt, 


mit deffen Endzwecken er nicht beftehen Eonnte; 


wurde auf .eine Art vereitelt, die Niemand ers 
wartet hatte... Gleichſam von felbft bierer ſich 
uns alſo hier die Gelegenheit dar, über einen 
Theil der görtlihen Weltregierung, der viel zu 
wenig beobachtet und zu Herzen. genommen wird, 
weiter nachzudenken. Zu Betrachtungen über 
die Art, wie Gott böfe Anfhläge zu 
vereiteln pflegt, wollen wir alfo diefe Srun« 
de beſtimmen. Laſſet uns vor ‚allen Dingen mit 


diefer Art hefannter zu werden fuchen; 


fodann aber bemerfen, wozu wir fie anwens 
den und brauchen follen, — 


... . j vw ° 
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Goͤtt vereitelt böfe Anfhläge, M. 
3., wenn er Einrichtungen trift, bey welchen 
. pflihtwidrige und gemeinſchaͤdliche Vorſaͤtze der 
Menſchen ohne, allen Erfolg bleiben miüffen. 
Nichts kann unfrer Aufmerffamfeit würdiger 
feyn, als das Verfahren, welches die göttk- 
he Weltregierung bey diefer fo wichtigen Anz 
gelegenheit beobachtet; und es wird ung gelin- 
: gen, uns eine beflimmtere Vorftellung davon zu 
* machen, wenn wir unterfuhen, wann, wodurd 
und wie fie böfe Anfchläge zu vereiteln pflegt. 
Laſſet mich alfo diefe drey Fragen Fürzlish beant⸗ 
worten.. | 


Wann vereitelt Gott böfe Anfchläge ? 

So viel fällt fogleich in die Augen, M. 3., daß 
Gott die ungerechten und ſchaͤdlichen Unterneh, 
mungen der Menfchen niht immer hinter 
treibt. Ach die Menge fhändlicher Verbrechen, 
ſchreyender Gewaltthaͤtigkeiten, und wilder tos - 
bender Kämpfe, durch welche nur allzuofe die 
Wohlfahrt und Sittlichkeit ganzer Voͤlker und 
Zeitalter zerftöre wird, Fönnte nicht fo groß, 
die Geſchichte unfers Geſchlechts Fünnte nicht ein 
fo empörendes Schaufpiel von Gräuelthaten al, 
ler. Are, feyn, wenn böfe Anfchlage nicht häuffig 
gelängen, wenn die verwerflichften und verabs 
fheuungswürdigften Abfichten nicht oft die meifte 
Unterftügung, fanden. Aber Niemand halte es 
ir befremdend, daß Gore die Entwürfe böfer 
enſchen nicht immer. vereitelt. Seiner Mache 
würde es ein Geringes fen, dieß zu thun; hat 
fie nicht alle Herzen der Menſchen, bat fie nicht 
ale. Kräfte der Natur, has fie nicht alle Vers 
aͤnderungen in den Händen, welche ſich im Hin, 
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mel und auf Erden zutragen? Aber kann ſich 
ſeine Weisheit einen ſolchen Einfluß erlauben? 
Kann er feinen vernünftigen Geſchoͤpfen die Frey⸗ 
heit nehmen, die er ihnen geſchenkt hat, oder fie 
doch begin Gebrauche derfelben unaufhoͤrlich ſtoͤ⸗ 
ren? Soll er, um feing boͤſe Abſicht gelingen, 
um keine Ausſchweiffung zum Vorſchein kom⸗ 
men zu laſſen, unablaͤſſig den Lauf der Dinge 
unterbrechen, und die Welt in ein ungeheures 
Gefaͤnzniß yerwandeln, wo ſich Niemand frey 
bewegen kann, wo alles in Feſſeln ſchmachtet? 
Weiß er überdieß nicht ſelbſt die Fehler, felbft 
die Verbrechen der Menſchen in Mittel feiner 
Endzwecke zu verwandeln, und efiwas Gutes aus 
- ihnen entfpringen zu laflen? Beſteht das Ei- 
genthuͤmliche, das Goͤttliche und Unerreichbare 
feiner Regierung nicht eben darin, daß er im 
Ganzen jedes ſeiner freyen Geſchoͤpfe thun laͤßt, 
was es will, und bey dieſen widerſprechenden, 
ben dieſen regelloſen und ungebundenen Beſtre⸗ 
bungen derſelben dennoch Ordnung erhaͤlt, den⸗ 
noch das vollendet, was Er ſich vorgeſezt hatte? 
Sehen fann es indeffen nicht, M. 3., manche 
Anſchlaͤge Tafterhafter Menfchen werden mit dem, 
was Sort will, ſchlechterdings nicht vers. 
einbar feyn; fie werden dem Endzwecke Got 
tes fo offenbar zmwiderfauffen, daß fie diefen ſtoͤ⸗ 
ren und hindern würden, wenn fie zu Stande : 
kaͤmen. Hier. ifts alfo, wo es der Weisheit 
Gottes gemäs ift, böfe Anfchläge zu vereiteln, 
wo die Megierung des Ganzen es —— ihre 
Ausführung zu ſtoͤren. Werfer, um euch dieß 
deutlich zu machen, einen Blick in die Sefchichte 
‚unfers Evangelii. Graufam, unmenfhlid war 
der Gedanke Herodis, alle Kinder Di Dee 
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Kem, die zweyjaͤhrig und drunter waren, toͤd⸗ 
"sen zu Taffen; aber der Endzwed Gottes mit 
diefen Kleinen wurde dadurch, daß fie umfamen, 
nicht gehindert; fie blieben, wie fo viele Milie- 
nen andre, die bald nach ihrem Erwachen zum 
Sehen wieder dahin flarben, in feiner varerlichen 
Hand, und er wird in ‚einer andern Welt für 
fie geforge haben. Diefen Anſchlag Herodis zu 
vereiteln, war alfo nicht noͤthig; er mochte ſei⸗ 
nen unzahligen Öräuelthaten auch diefe noch bey⸗ 
fügen. "Aber. eine ganz andre Bewandtniß hatte 
es mit dem Hauptplan Herodis, mit der Abs 
fiht, Jeſum felbft zu toͤdten. Ihr eher, 
die. Erlöfung unfers Gefchlechts, das erhabenfte, 
größte ‘und wohlthaͤtigſte Werk, das Gore auf 
Erden ausführen wollte, wäre hintertrieben wors 
den, wenn diefer Mordanfchlag gelungen wäre: 
"Sort vernichtet ihn alfo, und ſchuͤzt Jeſum gegen 
alle Sefahr.. Die Antwort auf die Frage: wann 
vereitelt Gott böfe Anſchlaͤge, bierer. fich 
nun von felbft dar, M. 3. Sie mißlingen, fie 
werden hintertrieben, jo bald fie mit dem, 
was Gore beſchloſſen hat, nicht. beſtehen 
Fönnen. Und wenn fich die ganze Welt ver 
einiste, euch das Leben eher zu nehmen, als es 
dem Willen Gortes gemäs ift: fie wird nichts wis 
der eudy ausrichten. . Und wenn ſich alles. ver- 
ſchwuͤre, euch ein Gluͤck, einen Vortheil, eine 
Ehre zu rauben, die Gott euch zugedacht hat: 
man wird vergeblich wider euch toben. Und 
wenn alle Menſchen auf Erden ihre Kraͤfte an⸗ 
ſtrengten, den Lauf der Dinge die Richtung nicht 
‚Hehmen zu laſſen, die Gott ihm gegeben har: 
fie werden vergeblicy arbeiten, und ale ‚bes 
ſchaͤmt werden, Wie liſtig auch ein al 
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Billigkeit und Recht diefe Anfchläge, das ſich 
ſo maͤchtig in uns regt; wird ſich ihnen alſo 
nicht alles mit edlem Unwillen widerſetzen, ſo 
bald ſie nur einigermaſſen merklich wetden? Sie 
ſtreiten mit jenem Wohlwollen gegen die Men⸗ 
ſchen, mit jener innigen Theilnehmung, die je⸗ 
dem guten Herzen ſo natuͤrlich iſt; wird man 
ihnen alſo nicht mit der groͤßten Lebhaftigkeit 


entgegenarbeiten, ſo bald man fie gewahr wird ? 


Sie ſind ſo gefaͤhrlich fuͤr die algemeine Si⸗ 
tberheit, es iſt allen daran gelegen, fie nicht ges 
lingen zu faflen; wird ſich alſo nicht auch Jeder⸗ 
mann für verpflichtet halten, ihnen feiner eignen 
Wohlfahrt wegen entgegenzuarbeiten? Und was - 
vermag das Gewillen, das Gewiflen bey denen 
felber,: die ſich boͤſer Anfchläge bewußt find } 
Btandmarft es nicht gleihfam ihr Geficht, und . 
giebt ihnen eine verftärte, warnende Miene? Er» 
Fülle es fie nicht mit einer Unruhe, bey der fie 
gerade am: weniditen fähig find, mit Ueberlegung . 
ku handeln und. die befien Mittel zu wählen? 
ringe es nicht je mehr fich ‚die Zeit der Vol⸗ 


lendung nähert, eine" Angſt in ihnen hervor; die 


öft gerade in dent wichtigen Augenblick ihren 
Arm laͤhmt, "und ihnen wohl gar das Bekennt⸗ 
niß ihrer Schuld entreißt? Macht "es nicht 
alle Theilnehmer, alle Mitſchuldige zu unſichern 
Bewahrern gefaͤhrlicher Geheimniſſe, und ſind die 
ſchaͤdlichſten Plane; find--die ſchrecklichſten Ver⸗ 
ſchwoͤrungen nicht‘ durch einen Mitwiſſenden ver⸗ 
rathen worden, den fein Gewiſſen nicht laͤnger 
ſchweigen ließ? Nein, M. Br., es giebt keinen 
Entwurf der Bosheit, keinen ſchaͤndlichen, ver⸗ 
derblichen Vorſatz, den Gott nicht vereiteln 
kaͤnnte, ſo bald er ed noͤthig ſindet; die · Nau 
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und die fitefihe Wele find mie Mitteln ange 
füllt, die ihm zu Gebote ftehen; der ganze Lauf 
der Dinge. ift fo. eingerichtet, daß nur dag. ges 
Iingen, nur. das zu Stande fommen kann, was 
feinen Endzwecken gemäs iſt. 


‚ Und nun wird es nicht ſchwer ſeyn, auch 
die driste Frage noch zu beantwerten, wie Sort 
böfe Anſchlaͤge vereitefe? Es gefchiehe nehmlich 
alogeit unerwartet, zur Demürhigung für 
das Lafter, und zur Ehre für Unſchuld 
und Tugend, Vorbereitet auf ein trauriges 
Mißlingen find die, welche fi mie böfen Ans 
fchlägen befcbäftigen, nie; fie glauben alle Um⸗ 
ftände zu forgfältig abgewogen, alle Kräfte zu 
genau berechnet, und alle Einrichtungen zu bes 
dachtſam getroffen zu haben, als daß fiedes Er⸗ 
folgs nicht ſchon gewiß feyn follten. Und hoft 
man nicht ger, was man wuͤuſcht? Betreiben 
Ge ihr. ſchaͤndliches Unternehmen nicht mit viel 
zu viel teidenfchaft, als daß fie an bie unzählis 
gen Mittel denken Lönnten, durch die alles ge» 
ftört, alles zerfiffen werben Fan, was fie fo 
muͤhſam zufammengefüge und in Bewegung geſezt 
baben? Schon auf dee Spur glaubte Hera 
des im Evangelio dem Kinde zu ſeyn, in web 
chem er einen Mebenbuler feines. Hauſes era 
‚blickte, und er hatte die fremden Gelehrten durch 
feine Verſtellung viel zu glüdlich getaͤuſcht, als 
dag er haͤtte —* ſollen, er werde ſeinen 
Zweck doch verfehlen. Daher eben ſein ſchreck⸗ 
licher Unwille, daher der wuͤthende Zorn, der ſich 
im Blute —*8 er Kinder ee als er ſah, 
wie es nach unſerm Evangelio heißt, daß er von 
den Weiſen betrogen war. Ja, M. 3., 
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zu groß iſt die Verblendung und: Sicherhelt des 


ver, die erwas Boͤſes im Sinne haben; zu 
mannisfaltig und unüberfehlich-. iſt die Menge 
der‘ Umſtaͤnde, die ijnen nacheheilig werden koͤn⸗ 


nen; und viel zu hauffig iſt es ein Zufall, den 
feine menfchlihe Vorſicht verhüten, oder: eine 
Kleinigkeit, die Fein menſchlicher Scharflinn ent 
decken fohnte, was ihre Plane auf einmal ver» 
nichret: ald daß diefe Vereitelung ſie nicht übers 


raſchen, fie nicht oft in dem Augenblicf übers 


raſchen iollte, wo .fie ſchon am Ziel: gu feyn 


gkaubten. — Und fo kann es denn nicht anders 
fen, zur Demürhigung des Laſters muß 


die Vereitelung böfer Anſchlaͤge dies 


nen. Mußte es dem Würherich im Evangelio . 


nicht zu feiner Beſchaͤmung fühlbar werden, ‚wie 
ohnmaͤchtig er- ben aller feiner Gewalt fen, als 


' 


fein’ fo kuͤnſtlich angelegter Mordplan ſcheiterte? Zr 


Wie Wielen, o mie Vielen, die groffes Unheil ans 
richten, die an ihren Gegnern eine fchretfliche 


Rache nehmen, die den Frieden und die Ruhe ganzer 


Voͤlker und Reiche ftören, die ſich durch Lift und 


. Gewalt den Weg zu: Thronen Öffnen, ‘die Wahr⸗ 


heit und Recht, die Meligion und Ehriftenchum 


üinterdrücden and vernichten wollten; ift diejelbe 
Schmach widerfahren; wenn fie. alle ihre Un⸗ 


u [4 


\ ternehmungen ru gaͤngig werden, wenn ſie durch 


. / 


Menſchen, die fie verachtet, durch Kleinigfeiten, 
die fie verſchmaͤht, durch Zufalle, an die fie nicht 
gedacht haften, - verrarhen, entlarvt, aufgehalten, 


und überwunden: fahen! O es iff nicht zu vers. 


kennen, demuͤthigen, auf das empfindfichfle des 


muͤthigen will Gott jenen Webermuth, mit wel⸗ 


— * 


Fk das Safter alles wagen, alles durchfegen zu 


» 
ü 


telt; 


nnen glaubt, wein er boͤſe Anſchluͤge verei⸗ 
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reltz es geſchieht immer, wie im. Evangelio, wa 
ein maͤchtiger aufgebrachter Koͤnig an einem wehr⸗ 
loſen Saͤugling zu ſchanden wird; eg geſchieht 
auf eine Art, die. den Laſterhaften zum Gefuͤhl 
ſeiner unglaublichen Ohnmacht bringt, ihn mit 
Schande bedeckt, und oft fogar feinen. Unter⸗ 
au9..ngch fo kehrt. — Daß diefe dem Lafter 
* ige Vereitelung boͤſer Anſchlaͤge zur. 
Ehre für Unſchuld und Tugend gerei⸗ 
Ben muß, wer fühle das nicht? Man Joll es 
willen, M. Z., man fol es von Zeit gu Zeit 
an Beyſpielen fehen, : die. recht deutlich -ın die 
Augen fallen, daß Unſchuld und Tugend unter 
einem höhern Echuge ſtehen; daß oft die liſtig— 
- fin Plane ſcheitern, wenn fie auf dig. Unterdruͤ⸗ 
ckung derfelben berechner find; daß recht zu thun, 
und fich unbefleckt und rein zu erhalten,...die 
ſicherſte Parthen iſt, die man ergreiffen kann; 
dag Rendlichkeit und wahre Neceiatfeuheie im 
Kampfe mit Liſt und Bosheit zulezt doch ſiegen, 
welche Gefahren ihnen auch zuweilen drohen; 
man ſoll es von Zeit zu Zeit recht mächtig fuͤh⸗ 
len, daß die Begebenheisen der Belt kein res 
gellofes Spiel des Zufalls find, jondern. unter. 
der Auffihe und Herrichafe eines Weſens fie 
ben, das die Wuth des Laſters eben fo mächtig 
‚befpranfen, als ‚gerecht zu beftrafen weiß. 
Behoͤrte die Bereitelung des araufameg Verſuchs, 
ben. Herodes im Evangelio ‚machte, nicht unfer 
jene Umftände, die Jeſum ſchon in feiner Rinde 
heit verherrlichten, die ihn ſchon Damals als 
ein Weſen auszeichneten, uͤber das ein ‚höherer 
Schutz walte, das zu groſſen Dingen beſtimmt 
ſey? Und geht die Unſchuld, geht die Tugend. 
nicht noch immer aus jeder überfiandenen Ge⸗ 
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fahr mie einem neuen Slanz hervot; betrachten 


wir den, an welchem ſchon fo viel Unternehmun⸗ 


gen der Bosheit zu ſchanden Ten Id, nicht 


ndliche Entwirfe, wenn wir heilloſe El 


u Dein’ iff es, M: Bei, man kann die Art, 
wie © 


oft böfe Anſchlaͤge vereitelt, unmoͤglich 
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Dichten und Trachten nichts anders iſt, als 
Schaden ju thun, und Unglüc anzurichten; fan 
man’ bey der Verdorbenheit des menſchlichen Her 
zens, kann“ man ben: der herrfchenden Laſterhaf⸗ 
tigkeit nicht mit Recht behaupten, undaͤhlbar 
Teyen die verwerflichen Gedanken, Dorfäße und 
Plane,’ die taͤglich aus den Seelen der Menfchieh 
gleich ſam -Gervorquelfen, und zu deren Ausfuͤhe 
rung man Anſtalten vrifr? Und’ es verdiente 
nicht bemerkt, nicht mit angeftrengter Aufmerk 
famfeit beobachter zu werden, wie diefe ſchreckli⸗ 
che Gährung, wie diefe wilde, Fluth boͤſer An- 


ſchlaͤge, "die’fih ‚unabläffig ergießt, dennoch ge- 

maͤſſigt und‘ in Ordnung‘ erhalten wird; "wie es 

. gugeht, daß die meiſten derfelben ſich nide ein, 
mal auffern, nicht einmal zur That werden koͤn⸗ 
nen, und bald nach ihrem‘ Entſtehen wieder vers 
nichtet werden; wie es möglich ift, daß fo viel. 
andre, ben aller der Liſt, mit der man fie ein 
Teitet, bey aller der Anftrengung, mit der man 
fie durchfeken will, dennody vereitelt werden und 
‚mißlingen;’ es verdiente nicht bemerkt und tif 
angeſtrengter Aufmerkſamkeit beobachtet zu wer, 
den, wie nartuͤrlich und leicht, wie ploͤtzlich und 
unertoärget, wie nachdrucksvoll und unwiderſteh⸗ 
lich der Megierer der Welt alles zu hindern und 
niederzuſchlagen weiß, mas feinen Endzwecken 
‚widerfpriht? Wir Klagen oft darüber, daß die 
goͤttliche Megierung nicht deurficher in’ die Ai 
gen falle, und vermiffen in dem Gange der Be⸗ 
gebenheiten: ihre Wirfungen und Spuren. Safe 
fet uns doch. nicht blos. fehen wollen, was fie 
hervorbringe, M. 3., fondern auch auf das mer 
fen, was fie hintertreibt; denket doc; nad), wenn 
ihre hoͤret, daß boͤſe Anſchlaͤge mißlungen find, 
es und 
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m er ſet euch fagen, wie es damit zugegangen 
uͤberleget, wie_ihr.felb von to mandem 
Ben, das ihr im Sinne hattet, zurücgehalten, 
und zit eurem groffen Gluͤck davon abgebracht 
worden {end: und ihr werdet erffaunen über die 
Weisheit, über die Huld, über den Ernſt, über 
die Strenge, die ‚hier überall ſichtbar ift; ihr 
werdet fie unmoͤglich verkennen koͤnnen jene. al 
des: umfaſſende, fü ſich iminer gleiche "Regierung, 
Kr ſelbſt dem Kart der Heijen Bir vernach⸗ 
aͤſſigt. 


daher muß bie aa wie. Gott 

zu vereiteln „pflegt, auch eine 

ze Warnung für die feyn, 

yer nfhläge bewußt find. 

tes.eenftlich, ige ale, die ihr euch 

fligen. Planen .befpäftiger, . und 

soler, überleget es ernſtlich, in 

Aleniß ihr mit dem Regierer der 

nd was ihr von ihm.zu erwarten 

er dulden, ‚was ihr vorhabt; if 

ihr ausführen wollet, feinem Ente 

wurfe nicht zuwider; ſo ‚wird es euch gelingen; 
Abe werdet die ſchreckliche Freude haben, das Un- 
heil fiften zu innen, mie welchem ihr umge 
het. Aber darf ic euch erſt fagen, ‚was euch 
dafür erwartet? Werder ihr nicht über kurz oder 
‚lang empfangen, was, eure Thaten werth find? 
Werder ihr in der Hand Gottes nicht der uns 
Jiauwe Stab ſeyn, den man, wenn er feine 
. Dienfte gethan hat, ins Feuer mirft.? Und 
Tann ort Mt dulden, was ihr im Sinne 
habt; — das Bvoͤſe worauf ihr denket, ſei⸗ 
nen n 2* nachtheilig ſeyn: werdet ige euch 
} dann 
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dann nicht vergeblich anſtrengen, wird dann nicht 
alles verloren ſeyn, was ihr unternehmet und 
waget? Wie, ihr wollet mit dem kaͤmpfen, der 
die Kraͤfte der Natur, und die Herzen der Men⸗ 
ſchen in ſeiner Hand hat? Sehet ihr nicht, wie 
viel Faͤhigkeiten ſchon rege, wie viel Neigun⸗ 
gen ſchon thaͤtig, wie viel Umſtaͤnde ſchon vers 
knuͤpft, wie viel Zufaͤlle ſchon vorbereitet ſind, 
die euch entgegenwirken, euch einſchraͤnken, euch 
demuͤthigen, euch feſſeln und alle eure Anſtren⸗ 
gungen vereitelt werden? Iſt es nicht in ſei⸗ 
ner Macht, ench ‚in eure eignen Anfchläge, wie 
in Schlingen, zu verwickeln; kann er euch nicht 
dahin geben in einen verkehrten Sinn, def ihr 
durh Unvorfichtigfeit und Verblendung - euch 
ſelbſt ſchadet; haben nicht taufend Boͤſewichter 
ſirh ſelbſt verrathen, und ihre Unternehmungen 
durch ihre eignes. Verhalten vernichtet? And 
glaubet ihr, es werde bios bey diefem Mißlin⸗ 
‚gen, bey diefem vergeblichen Aufwande von Zeit 
und Kraft bleiben? Iſt die Art, wie Sort böfe 
Anſchlaͤge vereitelt, nicht viel bedeutender und 
folgenreiher? Wird euch, wenn auch alles 
verborgen bleibt, wenn auch fein Mienfd) erfährt, 
was ihre im Sinne ‘gehabt hattet, nicht birtrer 
Unmutch quälen; werdet: ihr euch nicht auf dag 
empfindl ichſte geemurbigt und beſchaͤmt fuͤhlen; 
wird euch nicht euer Gewiſſen ſagen, daß ihr 
vor Gott eben ſo ſtrafbar ſeyd, als wenn ihr 
das Verbrechen wirklich begangen haͤttet, das 

ihr euch vorgenommen hattet? Wird er aber 
offenbar, der boͤſe Rath eures Herzens, mißlin⸗ 
gen euch Anfchläge, zu deren Ausführung ihe 
bereits Schriere gechan habt, merder ihr ergrife 
fen auf Unternehmungen, die ihr .im. Berborg- 
| nen 
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nen vollenden wollte: welche Schmach wird: 
. euch dann Teeffen,! wie —Se als Boͤſe⸗ 
wichter werdet ihr dann daſtehen vor aller Welt, 
wie witd: euch das Schrerken, entdeckt, vielleicht 
plößlich und: unerwartet entdeckt zu feyn, zu. 
"Boden fehlagen, und melde. Ahndung, welde 
Mache wird' euch dann verfolgen! O, dag wir 
vor den Augen eines Gortes handeln, der Her⸗ 
zen und. Mieren prüft, der ans Licht bringen 
kann, was im Finſtern verborgen iſt, der auch 
die geheimften‘ Anſchlaͤge der Bosheit zu ver⸗ 
nichten weiß: das laſſet uns. eruſtlich bedenfen, 
M! Br., wenn ſich unſer Herz zu ſolchen Ans 
ſchlaͤgen hinneigen will; die Art, wie ſie Gott 
zu vereiteln pflegt, ſey Warnung fuͤr uns. 


Sie muß uns aber auch zum Vertrau—⸗ 
en auf Sort beym Bewußtſeyn unfrer 
guten Sache ermuntern. : Denn find wir 
unfhuldig, Fran Br., ift es blos. unfre Pflicht, 
der wir folgen, haben wir uns fein andres Ziel 
. gefezt, als Wahrheit und: Recht, als Tugend 
und Meligion:: zu befördern, ift die. Sache, mit 
der: wirs halten, die Suche Gottes und Chriſti? 
was haben wir dann zu fürchten? Vereitelt 
Bott nicht alle Anfchläge, die mie feinen End 
zwecken ſtreiten; wird er alfo nicht auch das miß⸗ 
Iingen, nicht auch das zn Schanden werden Taf 
fen, was man wider ung ‚unternimmt? Oder 
darf uns die Weberlegenheit, darf uns die übers 
wiegende Macht, darf uns die auſſerordentliche 
Bosheit derer ſchrecken, welche Anichläge wider 


uns mahben? In unſerm Evangelio jeher ihr J 


einen mächtigen Köhig, ‚einen ber blutduͤrſtige 
fien Tyrannen, wider einen huͤlfloſen Säugling 
\ Ä oben, 


! 
. 
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soben, feher ihn mit der größten Verfchlagenheie 


A 


Mordanfchläge wider ein wehrlofes Kind faflen: ; 


und fein Vorhaben wird vereitelt; er befchliege 
einen Nach, und es wird nichts daraus. Was 
iſt alle Macht, ale Wurh, alle Bosheit und Liſt 
der Menfhen gegen die Weisheit und Als 
gewalt deflen, der die Welt regiert! Kann er 


nicht alles in der Natur wider die Elenden waf- 


‚nen, melde ſich gegen ihn auflehnen? ‚Bes 


Darf es oft mehr, als einen kleinen Zufall, als 


einen - unbedeutenden Mißveritand, als einen 
plöglichen Tod, um Anfchläge zu vereiteln, 
welhe die Welt mit Blue und Sammer: 
erfüllt haben würden? Warum toben die 
Heiden, dieß Taffeer uns, wenn wir treue 
Befenner Gottes und Jeſu find, mit freudis 
sem Herzen nachfprechen, warum toben die 
Heiden, und die Leute reden fo vergeb- 
lich; die Könige im Sande lehnen ſich 
auf, und die Herren rachfhlagen mit 
einander wider den Herrn und feinen 
Sefalbten? Der im Himmel wohnet 
ladet ihr, und der Herr fpotter ihr. 
Er wird einft reden mit ihnen in few 
nem Zorn, und mit feinem Grimm wird 
er fie ſchrecken. Laſſet uns’ dafür forgen, M. 
Br., daß fein Gedanke ſich in ung rege, Fein 
Wunſch fi in uns bilde, Fein Vorſatz fih in 
uns befeftige, den wir nicht frey vor dem Als 
- wiffenden Auffern, und der ganzen Wels geſte⸗ 
. ben dürfen; und dann laflet uns nichts fuͤrch⸗ 
ten. Sind wir durch Glauben und Liebe, find 
wir durch Gehorfam und Treue mit dem verbuns 
den, den Gott geſezt hat zum Herrn über 
‚alles, und der herrfhen muß, bis ol 
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ſeine Feinde zum Schemmel ſeiner Fuͤſ⸗ 
fe gelegt ſeyn werden: ſo werden wir Theil 
haben, M. Br., an feinem Siege, und mic ihm - 
zur Herrlicpkeie erhoben werden. So dienet 
denn dem Herrn mit Furcht, und freuet 
euch mic Zittern. Küfferden Sohn, ba - 
er nicht zürne, und ihr umfommet auf 
dem Wege; denn fein Zorn wird baldans 
brenneng: aber wohl allen, die auf ihn 
trauen; Amen. 
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—— III. 
Am zweyten Sonnt.n. Epiphanias. 
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N, Gnade unfers Herrn, Jeſu Chriſti, fep 
mit euch allen; Amen. . 


Bon einer Angelegenheit, der wir als Men; - 
fhen, als Bürger und als Ehriften die größte 
Aufmerffamfeie ſchuldig find, die gleich wichti 
für unfre Wohlfahre und für unfre ſittliche Bil 
dung, gleich nothwendig für den einzefnen Men- 
fben und für die ganze Geſellſchaft iſt; und die 
man doch faſt nie mehr verfannt, faſt nie of 
fenbarer geringgeſchaͤzt, faft nie leichtſinniger ver- 
nahlafligt hat, als in unfern Tagen, habe ich 
diegmal mit euch zu fprechen, M. Z.; es iſt der 
Sinn für Häusfichfeir, über den ich mich 
izt, nach Anleitung des heutigen Evangelit, weis 
“ser erklären fol. Wundert euch nicht darüber, 
daß ich mich von einer Sache, von ver Viele 
gar feinen. Begriff haben, und die Adern et— 
was fehr Gemeines und Umnbedeutendes zu feyk 
ſcheint, gleih anfangs fo flarf ausdrüde, Ob 
unſre MWohnungen- traürige Kerker, oder ein 

hotder erwänfchter Aufenthalt für uns ſeyn; os 
0 unſre 
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unſre naͤchſten und. unaufloͤslichſten Bande die 
Laſt druͤckender Feſſeln, oder die Bequemlichkeit 
eines wohlthaͤtigen Zuſammenhangs Kir uns ha. 
ben; ob uns die füfleften Freuden, die es auf 
Erven giebt, unbekannt bleiben, oder im.-reich« 
ften Maaſe zu Theil werden follen: das hängt, 
ich werde es heute beweifen, vornehmlich davon 


ab, ob wir Sinn für Häuslichfeie haben, ob - 
wir im Stande find, den Werch unfrer befon- 


dern Verhaͤltniſſe gehörig zu ſchaͤtzen, die damit 
verknüpften Pflichten zu erfüllen, und die dar- 
aus entfpringenden Kreuden zu empfinden. Has 
be ich alfo jemals gewuͤnſcht, eure‘ Aufmerkſam⸗ 
feit gewinnen, und eure Serien erwaͤrmen zu 
Tönnen: fo wuͤnſche id) es heute; denn es ift 
den Eurigen, es ift dem Barerläride, es ift der 
menſchlichen Geſellſchaft überhaupt, es ift infon- 
derheit der Meligion unendlich viel daran gele- 
gen, daß der Sinn für Häuslichkeit ſich in je- 
der Bruft entwickle, und dur feinen Einfluß 
alles zu liebenden, feftverfnüpften und durch ſich 

ſelbſt glücklichen Familien vereinige. | 


Aber ach es iſt ſchwer, ich fuͤhle es, es iſt 
ſchwer, einem Zeitalter, wie das unſrige iſt, dieß 


begreiflih zu machen. Wie weit find wir ab⸗ 


gefommen, M. Dr.,, von jener ſtillen Eingezo- 
‚genheit, von jenem Geſchmack an Eunftlofen, nahe 
‚ Tiegenden Freuden, von jener treuen Anhaͤnglich⸗ 


feit an die, weldye uns duch Natur und Wahl. 


die Naͤchſten find, von jener Genuͤgſamkeit, die 
‚auch mie, Wenigem, und ohne allen üppigen Auf 


wand gfücklich zu ſeyn verſteht; wie weit find 


wir von allen den Tugenden abgefommen, wel⸗ 
che den Sinn für Hauslichfeit ausmachen! Laſſet 
u Ä u uns 


D 
— 


am zweyten Sonntage had) Epiphanias. 49 


uns eirigeftehen, mehr auffer feinem Haufe, als 
in denſelben zu ſeyn; mehr mie Andern und 
Fremden, 'als mit den Seinigen zu leben; mehr 
in groſſen Geſellſchaften ſich zu zerfireuen, als 
im Scoofe feiner Fainilie ſich zu fammeln ; mehe 
bey. wilden £uftbarkeiten: zu ſchwelgen, als im. 
häuslicher Stille zu genieſſen? das iſt der Wunfch, 
der Geſchmack, der Ton: des Zeitalters. Ach es 
iſt dahin gekommen, daß man den Mann und 
Vater, der ſich am liebſten unter den Seinigen 
verweilt, mit einer Art von’ Befremdung bes 
trachtet; daß man die edle Mlurter, die ſich mit 
Entfagung und Eifer ihren häuslichen Pflichten 
widmet, entweder bedauert, oder wohl gar ver⸗ 
fpottef; daß man die Sparfamfeit, die allen un 
unthigen Aufwand vermeider, für etwas Unan⸗ 
ſtaͤndiges erklaͤrt, deſſen fich ‚Leute von guter Le⸗ 
bensark nicht ſchuldig muchen müffen; daß Zer⸗ 
ſtreuungsſucht für erlaubt, Ueppigkeit für noth⸗ 
wendig, und Gleichguͤltigkeit gegen eheliche Treue 
und reine Sitten fuͤr feinen Ton gehalten wird; 
die Erziehung der Seen, die bürgerlichen Vers 
haͤltniſſe, dee Geift der Zeiten, der immer mehe 

berhbandnehmende Unglaube, alles arbeitet dar⸗ 
auf hin, eine Ungebundenheif, eine Sinnlichkeit, - 
einen Hang zu wilden, immer wechfelnden Freu⸗ 
den zu befördern, der gerade das Gegentheil von 
‚dem Sinne: für Haͤuslichkeit iſt, und ihn "aus 
den Herzen unzähliger Menfchen vertilge. 


.Aber wie befremdend, wie. unangenehm auch 
das, was ih —F zu fagen habe, allen ſeyn mag, 
die das Gefuͤhl fuͤr Haͤuslichkeit bereits verlo⸗ 
ren haben: ich will für daſſelbe ſprechen, ich will 

es zu wecken und zu beleben juchen, ich will euch 
D.. Reinh. Pred. ıfler Band 1801. D zeigen, _ 


08 euch fehlt. 
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zeigen, daß ihr weder edle Menſchen, noch guſe 

Buͤrger, noch age Chriſten ſeyn koͤnnet, wenn 
a, M. Br., wenn von dem 

Glauben und der Denfungsart Achter Beken⸗ 

ner. Sefu irgend etwas unzertrennlich iſt, ſo iſt 


es der Sinn fuͤr Haͤpslichkeit; er entwickelt ſich, 


e wird der Urheber unzaͤhliger Tugenden und 
reuden, er verwandelt jedes Haus in einen Tem⸗ 


pel der Ordnung, er verbreitet Segen und Wohl⸗ 


fahre: uͤber ganze Voͤlker und Reiche, fo, bald das 
Evangelium. Jeſu einen wirffamen Einfluß ges 
winnt; er iff unter den himmlifchen., Fruͤchten, 


die gs pflegt, und veredelt, eine der heilſamſten 


and ſchoͤnſten. Das laß ‚uns empfinden,. das 


. Joß uns alle mächtig ‚empfinden, o du, ‚den du 


gelbft die ‚Pflege einer. ſtillen Familie genoſſeſt, 


e 


der du im Schatten deg. häuslichen Lebens zum 


Heiland unſers Geſchlechtes reifteſt, und es ber _ 


Kelteſt, es auf den Thron Gottes erhubeſt, ie⸗ 
nes zarte, theilnehmende Gefühl, durch welches 
du das erhabenſte Beyſpiel der Menſchlichkeit 
Für alle geworden biſt, die an dich glauhen. - Wir 
scheben unfern Geiſt. zu dir mis Dankbarkeit und 
Ruͤhrung.6 
 SlEHangefinim: "oh: IE v. racınie 
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—X Der Anblick if. rührend, M. Br, der ſich 


ung an dem vorgelofenen Evangelio zeigt. Wenn 
der, dem jleing grofle Beſtimmung nicht erlaubte, 
das Haupe einer Familie zu werden; wenn der, 
her, über. alle. gewoͤhnliche Verhaͤltniſſe erhaben, 
ih, —— ‚den Werke midmen mußte, das ihm 
„der DBafer. gegeben ‘hatte, wenn der, der gekom⸗ 


ng, war, nicht einzelne Menfchen, nicht. Sami- 
‚dien, nicht Völker, andern unfer ganzes Geſchlecht 


. dem 
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dem Verderben zu entreiffen, und auf eine Art 
# wirken, wie noch nie gewirkt worden war; 
enn der Heiland der Welt: von inet Sinne 
für · Haͤuslichkeit · auch hidprs "geänffere. haͤtte: 
haͤtte uns das Wunder nehmen, oder "" 
koͤnnen. Scheint die freundfiche H 
u fo "viel kleinen Bebduͤrfniſſen, die 
inſchraͤnkung auf wenige beftunmte 
und.die ffile, geraͤuſchloſe Wirkſamk 
zu jenem Sinn erforderlich iſt/ nich 
vereinbar mit der Hoheit, mit der”« 
Ausbreitung, mit; der groſſen öffentl 
zigfeit’zu? ſeyn, durch die ſich der Re 
Sefplehrs ‘auszeichnen muftet Abe 
M. Br,’ übertrift er unſre Erwartu 
init der Würde des Sohnes Gottes, 
der Groͤſſe des -aufferordentlichfien Menſchen, 
auch mit dem raftlofeften Eifer für die erhar 
benften Endzwecke wußte er ein zartes Gefühl 
für die Angelegenheiten, Bedürfniffe und Freu; 
den des’ häuslichen tebens zu verbinden: die Ges 
ſchichte des Evangelii beweiſet dieß unwiderſprech⸗ 
Ti. · Er hat fo eben den Schauplatz des’dfr 
fentlichei Lebens betreten‘ ind" fein: unermeßli⸗ 
bes Werk angefangen ; "und doc finder er ſich 
wilig bey einem Familienfeft ein, und nimmt 
an der Hochzeitfreude eines Verwandten Theil, 
Und wie vertraut: mit allen Beduͤrfniſſen und“ 
Umpftändendes haͤuslichen Lebens beweifet er ſich 
dar Wie wichtig iſt ihm der Wink, den ihm 
feine beforgte Muster im Vertrauen giebt!“ Wie 
tief ruͤhrt ihn die geheime Verlegenheit des bes 
tümmerten Brautpaares! Wie gefchäfrig iſt er, 
derfelben abzuhelfen! Mit welcher zarten Scho: 
nung macht er feine Einrihtungen! Mir Fr 
2 er 
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forge er dafür, ‚die Freude feiner Mit⸗ 
vermehren ‚und zu erhöhen, Wie ber 
weiß er feine. Herrlichkeit vor. denen zu 
; denen ihr Glanz ige laͤſtig geweſen 
»e, und fie nur vor den Augen feiner 
m zu enthüllen, deren Glauben er ber 
wfte! Hier, wa eine Familie gegrüns 
'; wo:ung Die beforgte Emfigfeit ‚der 
Jeſu in die Augen fält; wo wir iin 





mich alſo dießmal fprechen ; Kaffee mic) 
Kgeffenheit deifelben erklären; fe 
ihrigkeit ins Licht fegen; einige 
Erinnerungen und Rathſchlaͤge kohle 
gen, die ihn betrefen. on 


Freylich folte man glauben, mas der 
Sinn für Haͤuslichkeit fen, muͤſſe Jeder⸗ 
mann willen, Der Geift einer jeden ‚Familie 
folte_diefer Sinn fern; von ihm follgen, wir une 
fre erfte Bildung und Pflege erhalten ; fein. Bild 
ſollte fi uns glei in unfrer Kindheit eindrüs 
den; er follte die Buͤndniſſe Enüpfen, in die wie 
ans felbft einlaffen, und uns daher in feinen 
"Wirkungen überall ſichtbar werden... Aber laſ⸗ 
ſet uns geftehen, fo ift.ed, nicht; er ift, lange 
nicht fo herrſchend, diefer Sinn, als. zu. wuͤnſchen 





wäre; unzählige. Menfhen feinen gar feinen’ 


Begriff von ihm zu Habenz es ift daher eine Er⸗ 
innerung an die Beſchaffenheit deſſelben nichts 
weniger, als überflüffig. Und fo bemerket denn, 
daß eine entihiedene Neigung ande 

. mil ien⸗ 
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milienverhältniſſen, daß ein leben 
diger Eifer für die damit verfnüpften 
Pflichten, daß ein zartes Gefühl für 


"Die daraus entfpringenden Freuden, 


die drey Stuͤcke find, welche dieſen Sinn aus⸗ 
machen. 


Entſchiedene Neigung zu Familien⸗ 
verhaͤltniſſen iſt das Erfte, was zum Sinne 


für Haͤuslichkeit gehört. Denn das Haus ifl 


fein Wirkungsfreis, dieß beweiſet ſchon der Nas 
me, welchen er führt; nur da, wo die Ehe ein 
Haus gegründer har, wo alles durch Bande des 
Blutes und der Abflammung zufammenhängt, 
wo man fi) die zärtlihfte Aufmerffamfeit und 
die innigfte Iheilnehmung einander fehuldig iſt, 
kann er fi) Auffern. Die Ueberzeugung, es ſey 
vernünftig und recht, in folchen Berbindungen 
zu leben; der fefte Entſchluß, diefer Ueberzeugung 
zu folgen, und Samilienverhältniffe allen andern : 
vorzuziehen; die herzliche Sehnſucht, als das 
Mitglied einer Familie wirken ju Eönnen, und 
mit Menſchen verknüpft zu feyn, die man aus⸗ 
[hlieffend die Seinigen nennen darf: dieß 
find daher die Anlagen zum Sinne für Haͤuslich⸗ 
keit; er kann fi) nur in einer Bruft entwideln, 
der es Beduͤrfniß iſt, mit einigen Auserlefenen 
in dem innigften umd dauerhafteften Zuſammen⸗ 
bange zu flehen, den Natur und Pfliche fliften 
koͤnnen. In euch rege er fich alfo nicht, Leicht⸗ 
fiinige, die ihr ernfthafte und unauflösfiche Ver⸗ 
bindungen -fcheuet, und immer unabhängig und 
fm bleiben wollet; der Sinn für Haͤuslichkeit 

efchraͤuke fi ſelbſt, er feifter Verzicht auf 
alle Ungebundenheit, und Enüpfe fich irgendwo 
N 3 3 ganz 


\ 


. 
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ganz amd auf immer an. - Auch, euch iſt er frem⸗ 


e, Unruhige, die. ihr eure Verbindungen ünauf⸗ 
oͤrlich erweitert, die ihr nicht müde werdet, das. 


unit zu wechfeln und euch in neue zu verwickeln. 


Der Sinn für Haͤuslichkeit hat nur Eine, der 


er ſich ganz widmet; in den engen Kreis feineg 


— 


Familie zieht er ſich zuruͤck, und wirkt fur fie 
allein. Ihr endlich, dig ihr nur glänzende und 
eraͤuſchvolle Verbindungen Tiebet, die ihr nach 
Verhäfmiffen ftrebee, die Auffehen erregen: ihr 
habt noch gar Feine Ahnung von dem Sinne 
für Haͤuslichkeit; ihm iſt nichts eigenthämlicher, 
als Eingezogenheit, als ftilles, ruhiges Wir⸗ 
Een, als der Wunſch, unbemerkt von Sremden, 
blos den Seinigen zu nügen. Sind die gemöhns 
lichen. Verhäftniffe der Gefellfchaft unferm Her⸗ 
den nicht befriedigend genug, M. 3., Fönnen 
ihm blos die innigften, die. zärtlichften, die un⸗ 
aufloͤslichſten Verbindungen Genüge leiſten; 
fühle es ſich zu dieſen unwiderſtehlich hingezer 
zen: fo befize es die Anlage zum Sinne für 
Haͤuslichkeit; er ift eine gurfchiedene Neigung zu . 
‚amilienverhältuiflen, - - a 
” ‚Aber auch ein lebendiger Eifer für 
die Damit verknuͤpften Pflichten... Den 
einigen alles zu feyn, mas man ihnen ſeyn 
ann und fol, dieß, M. Z., ift die groſſe Obs 
liegenheit eines Jeden, der. fi) in Familienver⸗ 
Qilenijfen befindet; die nächften, , die_sheuerften 
Nenſchen auf. der ‚ganzen Erde müffen ihm die 
Kap, welche er ſo mit fi vereinigt fieht ; ihren) 
und zwar ihnen voruehmlich, muß er: alles widr 
men, alles. mittheilen, alles. aufopfany ‚mas ee 
befjt.und Teiften Eann. . Spher Din:Aus immer 
eu 5 er wWaͤh⸗ 


we 


—W 


⸗ 
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währende Gefhäft, das unabläffige Streben des: 
Sinnes für Häuslichfeit.. In den Kreis feiner. 
‚Samilie eingefchloffen,. und vol. Anhänglichfeit 
an alle, die dazu gehören,. ſucht der, welcher dies 
fen Stan hat, die Seinigen immer. feiter mit: 
fih zu verfnüpfen, ihnen immer gefälliger, ins 
mer nüßlicher, immer wichfiger zu werden. Ein 
zufrieönes, durch die reinfte Zärrlichfeie und Ach⸗ 
zung, durch die unverbruͤchlichſte Standhaftigs 
keit und Treue ungertrennlich vereinigtes Paar, 
. das für einander lebt, fo weit es höhere Pflich⸗ 
ten geftatten, find alfo Garten, die der Siun 
für Haͤuslichkeit befeelt; und ſeyd ihr euch diefer 
innigen Eintracht, fend ihr euch diefer reinen guͤnz⸗ 
lichen Ergebenheit nicht bewußt, ihr alle, die ihr 
in ‚ehelichen Verbindungen fieher; ift euer Herz 
Falt, und neigt fich vieleicht zu Jemand Anderm 
hit; lebet ihr wohl gar in feindfeliger Erbitte⸗ 
rung, und entehret euch einander durch treuloſe 
Ausſchweiffungen: fo fehle euch aller Sinn fuͤr 
Häuslichkeit, fo fend ihr Unwuͤrdige, die gar nicht 
fähig find, das ehrwürdige Ganze einer Fami⸗ 
fie gehörig zu gründen. Eltern, denen auf der 
Welt nichts theurer ift, als ihre Kinder; die 
nice müde werden, für fie zu forgen; die alles, 
für fie zu thun, alles für fie aufzuwenden, alles 
für fie zu dulden bereit find; die recht eigentlich 
in ihnen wieder aufleben, und fie als Theile von 
fi) ſelbſt berradyren, find Väter und Mür 
tee welche der Sinn für Haͤuslichkeit beſeelt; 
koͤnnet ihr eure Kinder vernachläffigen, koͤn⸗ 
net ihr gleichgültig gegen ihre. Erziehung und 
Bildung fenn, koͤnnet ihr, euerm Bergnügen, eu⸗ 
rer Prachtfigbe, euren thoͤrichten, ehrgeikigen Ent 
würfen widmen, was ihr? zu ihrem Velten an⸗ 
Da wenden, 


— 


s 
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| wenden) oder für fie fparen ſolltet: fo fehlt euch 


aller Sinn für Hauͤuslichkeit, fo ſeyd ihr Elende, 
die gar nicht werth find« die Haͤupter einer Fa 
milie zu feyn. Söhne voll Gehorſam gegen ihre. 
Eltern, voll Eifer, die väterlichen Tugenden nach⸗ 
guahmen, und die Stüße ihres Haufes zu wer⸗ 
den; Töchter mit dem Kranze der Sittfamfeit 
geſchmuͤckt, das rühregde Ebenbild ihrer wohl⸗ 
chätigen Mütter, und die reigende Zierde ihrer 
Samilien, find die Kinder, welche der Sinn 


für Häuslichkeie beſeelt; Eönner ihr der Kummer 


— 


bindung ſtandet, eure Huͤlfe bedarfz. ſeyd ihr 


and die Qual derer werden, die euch das Leben 
gaben, Eönnet ihr durch euern Leichtfinn,. durch 
eure‘ Widerfpänftigfeit, durch eure Laſter die Fa⸗ 


milien entehren, deren Mitglieder ihre fend: fo 
fehlt euch aller Sinn für Häuslichfeit, fo feyd 


ihr undanfbare, verwerfliche Geſchoͤpfe. Mens 
ſchen, voll herzlicher Theilnehmung, ſich immer 
gleich im Gluͤck und Ungluͤck, wirkſame Pa 
ter des Friedens und der Ordnung, treue 


Freunde einer Familie, welde der Sinn 


“ für Häuslichfeie beſeelt; Eönner ihr euch zuruͤck⸗ 


ziehen, fo bald das Haus, mit dem ihr in Vers 


unvorfichtig genug, das gute Vernehmen in dem 


ſelben gu flören, und Verwirrung zu fliften; bes 
klecket ihr es wohl gar mit euern Laſtern, und 


werdet die Verführer . derer, die ſich euch ver⸗ 


trauten: fo. fehlt euch aller Sinn für die Haus 
lichkeit, fo ſeyd ihr die ſchaͤndlichſten Verräther, 


and die ruchlofeften Verbrecher. Das lege’ 
heil der verderblichfien Sehler und Ausſchweif⸗ 
fungen, der Innbegriff der fchönften 


‚Tugenden 
und Borzüge, iſt der. Sins für Hänslihfeit, 


— 
x 


es. 
ſchuͤtzer der Sitelichfeit und Wohlfahrt, find die . 


— 





— 
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M. Z. Was die Theilnehmung Herzliches, was 
dir Liebe Inniges, wag die Eintracht Erquicken⸗ 
des, was die Uneigenmügigfeit Edles, was die: 
Aufopferung Grofles hat, das Teifter er ohne. 
Anmaſſung, ohne Geraͤuſch, und mit der willig. 
ſten Geſchaͤftigkeit allen, die er unter die Seinis 
gen zähle; er ift ein Tebendiger Eifer für alle, 
Pflichten, die mit Familienverhältniflen verknuͤpft 
find 


} 


Aber eben daher wird er auch ein zartes 
Gefühl für die daraus entfpringenden 
Sreuden feyn. Der Freuden’ find viel, M. 
3., die Gott über unfte Laufbahn ausgebreitet 
bat, und ihre jeher, wie begierig man fie überall 
auffuche, wie hisig man ihnen auf tauſend We⸗ 
gen nachjagt, wie erfinderifch man ift, fie zu ver⸗ 
vielfältigen: und gu erhöhen, wie viel ſichs uns 
zählige Menfchen foften laſſen, und wie mühfam 
fie ih anftrengen, um nur einmal vergnüge zu 
dem. Im Schatten des häuslichen Lebens blü- 
ben. Freuden auf, M. Br., die ohne Delay und. 
Mühe gepflüct werden Finnen, die wohlchätiger, 
ſtaͤrkender, erquicfender find, als:alles, was bie 
Ueppigkeit geben, und der größte Aufwand er⸗ 
Fauffen fann. Sie find es, was ber Sinn für 
Haͤuslichkeit fucht, was er allen andern Vergnuͤ⸗ 
gungeh vorsieht. Dein, den Gluͤcklichen, den 
diefer Sinn belebt, findet ihr nicht in den Prunf- 
ſaͤlen üppiger Geſellſchaften, nicht im Geröfe 
laͤrmender $uftbarfeiten, nicht bey den verſchwen⸗ 
deriſchen Auftalten der Unmöffigkeit und Wols 
luſt; jeher ihn niche mißvergnuͤgt aus feinem 
- Hanfe eilen, und nach Unterhaltung herumirren. 
Bey fi, in der Geſellſchaft feiner Gattinn, um⸗ 
Be Ds5 geben 





x 


\ 


\ 
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geben von ſeinen Kindern, im Schooſe ſeiner 
Familie und feiner Freunde trift er alles, alles 
an, was er bedarf. Hier ift Muhe, füffe Ruhe 
nach Arbeit und Geſchaͤften; hier ift Aufheite— 


rung und Teoft bey allen Arten’ des Kummers; 


hier öffnee er fih am freyeften, und wird am 


- »richtigften verſtanden; hier genießt er am hei- 


zerften, was er mühfam errungen hat: hier vers 
vielfache ſich jede feiner Freuden, denn fie ſtrahlt 


aus allen Mienen feiner Theuern wieder; hier“ 


fieht er in jeder Fähigkeit, die fich entfaltet, in 
jeder Tugend, die ſich bildet, in jedem Fortſchritt, 
der gefchieht, in jedem Verſuche, der gelingt, 
in jeder glücklichen DBeränderung mit unaus⸗ 
ſprechlicher Wonne eine Frucht feiner Anftren- 


gung, eine Folge feines Sleiffes, eine Belohnung 


feiner Medlichfeit, eine Erhörung feines Gebets; 
bier werden ihm täglih Seligfeiten ju Theil, 
von denen der leichtſinnige Wüftling und der las 
ſterhafte Schwelger feinen Begriff hat. Ob ihr 


mich verftohet, ob ihr fie kennet diefe ftillen, bes 


fheidnen, Himmlifhen Bluͤthen häuslicher Ein» 


tracht und Tugend; ob ihr fieeuch zu verdienen ges 


mußt habt, und fie zu genieffen im Stande ſeyd, 
das duͤrfet ihre nur unterfuchen, M. Br., und 


ihre werdet ſogleich entfcheiden fünnen, ob ihr 
"Sinn für Hauslichfeie habt; es giebt fein ſiche⸗ 


ters Merkmal deflelben, als das zärte Gefühl 
für alle: die: Freuden, die uns Gott in diefen 
Verhaͤltauſſen bereitet hat | iR 


iIſt aber dieß die Beſchaffenhkit des. 


Sinnes fuͤr Haͤuslichkeit, ſoll ich dann erſt fe i⸗ 
ne Wicht 


und 


igkeitins Licht ſetzen; iſt es nicht 
von ſelbſt?klar, wie rein und edel, wie anftaͤndig 
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und würdig, wie mohlthätig und unentbehrlich 
er ift? Doch wer darf in Zeiten, wo man fo 
weit von ihm abgefommen ift, darauf rechnen, 
Daß die bloſſe Darftellung feiner Beſchaffenheit 
ſchon ‚hinreichend ſeyn werde, feinen unſchaͤtzbaren 
Werth anſchaulich zu machen? So uͤberleget 
dann, um es ſtaͤrker zu fuͤhlen, wie viel an die⸗ 
ſem Sinne gelegen ſey, uͤberleget, daß die Was 
tur ihn vorbereitet, die Klugheit ihn 
anrärh, die Pflicht ihn gebietet, und die 
Religion ihn heilige. - 


. . Die Natur bereitet ihn vor. Denn 
fehet nur. auf ihre Anftalten, Hörer nur ihre 
Stimme, ‚vernehmer nur ihren Ruf an euch; 
ihr werdet es nicht laͤugnen Eönnen, zur Haͤus⸗ 
lichkeit führt fie euch durch alles, was fie mit 
euch vornimmt, durd alles, womit fie euch aus⸗ 
ſtattet. Iſt es niche der. Schoos einer Familie; 
wo fie:uns zum Leben erwachen, wo fie uns die 
erfie Pflege erhalten, wo fie uns die erſten Eins 
drürfe empfangen, . wo ſie uns die erſten Freuden 
empfinden, wo fie uns allen den Schuß, alle 
die Unterftügung widerfahren läßt, die wir in 
unſrer Schwachheit fo fehr bedürfen; iſt es nicht 
‚ber fanfte-Haud) der Häuslichkeit, der fih uns 
mittheilt, durch den fie uns Erquickungen bringt, 
fo:bald wir zu athmen anfangen?. Und pflanzt 
- Pe: die Friebe, durch welche. fie Familien flifter, 

durch welche fie die. Fortdauer, und Erhaltung 
unfers, Sefchlechts ſichert, nicht im: unſre Bruſt, 
ſo bald fie uns das Dafeyn giebt; serrheile fe 
nicht, jedem dadurch die: Fähigkeit und dm Be 
tuffj: das: Andern zu ‚werden, was feine Eltern 
ibm Waren, das arte. Gewebe woßlihätiger Ber 
es ah | milien⸗ 


1 
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milienverbindungen fortzufegen ?_ Folgen wie 
nicht ihrer. Stimme, ihrem fanften, gewaltigen 
Zuge, wenn wir die Pflichten erfüllen, welche 
‚ mit häuslihen Verbindungen verknüpft find? 
Hat fie die tiebe der: Eltern gegen die Kinder, 
bat fie. die Anhänglichfeit der Kinder an bie 
Eltern, hat fie die Zärtlichkeit der Verwandten 
gegen einander, bat fie die heiligen Bande des 
Blutes nicht felbft hervorgebracht, und ns das 
durch unauflösfich mit den Unfrigen vekeinigt? 
Iſt endlich nicht auch jenes Gefühl für haͤus⸗ 
liche Freuden, jene Empfänglichfeie für alles, 
mas häusliche Verhaͤltniſſe Gutes gewähren . 
koͤnnen, ihe Werk; würde fie gerade diefe Vers. 
gnuͤgungen ſo heilſam, ſo unſchuldig, ſo entzuͤ⸗ 
end ‚für, uns gemacht haben, wenn es nicht ihr 
Mille ware, daB wir fie vorzüglich fuchen ſol⸗ 
len? Doch es ift am Tage, wir verlaffen fie; 
wir gerathen auf Abmwege, wir. entehren uns 
durch wilde Ausfchweiffungen, wir empören uns 
widen alle Osdnung, und flürgen ung ins Wer 
derben, fa bald wir dem Sinne für Häusliche 
keit unteren werden. | ee 


Hat ihn aber. die Natur fo vorbereiter, fo 
muß ihn nothwendig auch die Klugheit ans 
rathen; er muß. uns unfers Vortheils, unfrer 
ganzen Wohlfahrt: wegen wichtig ſeyn. ‘Dem 
Könner ihr einen Vortheil, koͤnnet ihre ein: Gut 
des Lebens nennen, das durch den Sinn fuͤr 
Haͤuslichkeit nicht egal, nicht gefichert, nicht 
vermehrt wuͤrde? ft euch an Geſundheit, iſt 
end) an einer langen glücklichen Dauer eures 
tebens gelegen: der Sinn für Häuslichkeic:.ift 
der Geber derfelben; er wirb euch gegen Fr * 
on | u rend 


Sn f 
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N 
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‚Börende. Ausihweiffungen Ihüßen, und euch · im 
Schooſe der Ordnung ein muntres, kraftvolles 
Alter. erreichen Taflen: Iſt euch an gutem. Yuse 
Tommen, an Wohlhabenheit und Reichthum ger 
legen: dee Sinn für Hauslichfeit ift der Ucher 
“her deflelben: er wird euch fleiflig im Erwerben, 
aufmerffam beym Erhalten, fparfam beym Ber, 
wenden des Erworbenen machen,, ind eich nie 
Mangel: Jeiden laſſen. Iſt euch an der Achtung. 
eure Mitmenſchen, an, Ehre und. gutem: Ma⸗ 
| —— egen: dee Sinn für Haͤuslichkeit wird 
euch qllen werch und theuer machen, die ;eugh 
kennen, er wird euch den groſſen, unen bes | 
guter Vaͤter und Muͤtter, guter Söhne und Toͤch⸗ 
“ter, guter. Berwandten und Freunde verſchaffen. 
Iſt euch an dem Gluͤcke gelegen, Freuds.an eu⸗ 
‚ern Kindern zu-erfeben, und ein! beym Schei⸗ 
den eine gebildete, : verforgte und blühende. Fa⸗ 
milie zu hinterfaflen: der Sinn. für Haͤuslich⸗ 
keit. wird euch auch dieſes Gluͤck gewaͤhren; ihr 
werdet von ihm beſeelt, Kinder erzishen, die im 
Leben eure Wonne, und. nach dem Tad-zurs Eh⸗ 
ze und die glüdfihen Erhalter eures Anden⸗ 
kens jeun werden. ft euch an einem ruhigen, 
frohen und ungeflörten Genufle des Lebens geler 
gen: der Sinn für Haͤuslichkeit iſt allein: im 
"Stande, euch dieſes Glück zu ſchenken. O er wird 
eich mit den Eurigen, und durch fie, er wird 
euch. bey eurer flillen, gemeinnüsigen Wirffamfeie 
Freuden zu Theil werden laſſen, die euch nichts 
. auf Erden geben. kann. Lernet nur das Leben 
derer, denen der Sinn für Häuslichkeie fehle, 
genauer Eennen, M. Br., ‚merfet nur auf die 
fhändlichen Verbindungen, in die fie verſtrickt 
find, auf die Ausfchweiffungen, denen ne fi 
3 | uber⸗ 


- 000. — A u 
, ! . 
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überfäffen, "auf die Verachtung, in der fie ſta⸗ 
en, auf die Zerrüctung des Geifkes und des 
Körpers, die an ihren ſichtbar iſt? und ihr wer 
der es fühlen, wie wichtig, wie unentbehrlich fuͤl 
unſre Wohlfahrt dieſer Sinn iſt, und wie ernſt⸗ 
lich ihn die Klugheit jedem anrathen muß, dem 
es wohl gehen ſao. 1 


“ 


Aber, mas weit mehr FR, als diehjäte 
Pflicht⸗ M. Br, die Pflicht Febietet 
khn. Denn fordert ſie nicht Achtung "gegen alle 
Anſtalten und Einrichtungen der Natur, Tolle 
— Ifyr ihnen nicht als Einrichtungen Gottes gehor- 
hen? Könner ihr aber ˖ dem, wozu euch die a 
ur dur eure Abſtammung, und Durch das Ver 
| gareng ie denen verbindet, die euch änter- dl 
fen. Menſchen die nächften find, ' vollkommener 
Benuͤge leiften, als durch den Sinn für Heu 
lichkeit? Fordert die Pflicht nicht gemeinnuͤtzi⸗ 
ge Uebung und Anftrengung aller‘ eurer Kräftd, 
ſollt ihr nicht Wohlthoaͤter eurer Brüder voll _ 
den? Koͤnnet ihr eudy fihrer,zauf mantigfälte 
gere Art, und mit groͤſſerem Nachdruck nuͤtzlich 
machen, als wenn ihr die Eurigen: beglügfer, als 
duch den Sinn für Haͤuslichfeit7 Fordert die 
Pflicht nicht fortichreitende Bildang eurer fitrlis 
‚ ben Natur; ſolltet ihr euch nicht in allem üben, - 
was gut und recht, was wohlgefällig dor Gore 
iſt?“ Könner ihre mehr Gelegenheit finden, Tue 
genden aller Art euch zu erwerben und zu bes 
weiſen, als in euern Familienverhäfmiffen, als“ 
dur den Sinn für Häuslichfeie? . Fordere die _ 
Pflicht nicht Opfer aler Art, verlangt fie nicht, . 
dag ihr auch ihre ſchwerſten Gebote mir will 
‘gem Herzen, und ohne eigennuͤtzige Ruͤckſicht er⸗ 


fuͤllen 
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fühlen. foleet Khnnet ihr . euch. a: diefer. Un⸗ 
serwerfung, zu diefer Selbftverlaugnung, zu die 


jem Edelmuche, dem nichts zu fchwer ift, beſſer 


gewöhnen, als wenn: ihr den Eurigen alles zu 


feyn fuchet, was ihr ihnen ſeyn koͤnnet, als durch 
den Sinn, für Haͤuslichkeit? Ein. zartes Ge - 


fühl für alles, ‚was ant;: ſchoͤn und recht ifkz 
ein immerwährendes Werfen auf alles, was zum 
Belten der Anfrigen gefchehen kann und follz 
‚ein -nie. ruhendes DBeltreben, ihnen Gerechtig- 
feit und. Wohlwollen, Eruft und Schonung, 
Strenge und Huld miderfahren zu laſſen, nach⸗ 
dem es die Umſtaͤnde noͤthig machen, iſt der aͤchte 
Sinm fuͤr Haͤuslichkeit.: Und die Pflicht ſollte 
nicht maͤchtig auf .ihn bringen, er ſollte nicht 
unter ‚die wichtigſten und Anetlaͤßlichſten Forde⸗ 
‚sungen. gehoͤren, die fie an uns zu thun hatz:: 


u Gebet nach hinzu, daß endlich auch die 
—RMeligion ihn heiligt, daß er ungertrennlich, 
unzertrennlich -von...der.:Denfungsart und dem 
Slauben wahrer Bekenner Jeſu iſt. Wie eifrig ihn 
Jeſus ſelbſt bewies, ſehet ihr aus: unſerm: Evange⸗ 


— 


dio. Als der folgſame, zaͤrtlich liebende Sohn, der 


feinen Wink ſeiner Mutter verſchmaͤht; als der 
Wohlthaͤter und Freund. eines neuen Paares, 
Bas; gleich beym.Eintrit. im. das häusliche Leben 
Huͤlfe bedarf; als. der Beförderer und Beſchuͤ⸗ 
‚Ber bes ehelichen Standes, ‚der: denfelben durch 
‚feine Gegenwart bey einer Hochzeit ehrt; und ihn 
hochgeachtet von allen wiflen will, ‚handele Jeſus 


im Evangelio; es iſt der:reinfte, heiligfte Sinn für - 


Haͤuslichkeit, den er zu erkennen ‚giebt, und den 
er überall äufferte, mo feine höhern Endzwecke 
es erlaubten. Muͤſſen wir ihm nicht auch hier 
W — aͤhnlich 
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aͤhnlich werden, wenn wir feine Belenner ſeyn 
wollen; müflen wir fein Benfpiel nicht zum Mu⸗ 
fer. nehmen? Und koͤnnet ihr jenen‘ Glauben 
an Gott, jenes Vertrauen zu Gott durch Chri⸗ 

ſtum haben, welches in dem Herzen eines jeden 
woahren Chriſten ſeyn muß, ohne es wirkſam ge⸗ 
gen die werden zu laſſen, die Gott von feinen 
Kindern, ‚die der Herr von ſeinen Erloͤſeten, am 
naͤchſten : mit: euch verknuͤpft hat? Muß jene 
Uebe, jener lebendige Eifer, Gutes zu than, der 
mit dem Glauben an Gatt und Jeſum unzer⸗ 
tvrennlich verknuͤpft iſt, ſich wicht vornehmlich in 

deni Kreiſe thaͤtig beweiſen, mit welchem euch 
Gast zunqͤchſt umgeben hat, kann er in Abſicht 
anf. enre⸗Familien etwas: anders ſeyn, als Sien 
für Haͤusſichkeit? Iſt ſtilles wohlchätiges Wir⸗ 
ken, iſt ſtrenges Halten auf Ordnung und Zucht, 
Niſt herzliches Wohlwollen gegen alle, mit denen 


man zu thun har, iſt sin Edelmuth, der alles 
. am ſich her begluͤckt und ſegnet, niche der wahre - 


.: ‚Beift des Chriſtenthums; und koͤnnee ihr dieſen 
Geift: haben, koͤnnet ihr euch nur dem mindeſten 
Anfpruch::auf den Namen wahrer Chriften ma⸗ 
den; wenn Zerruͤttung. und Safterhaftigfeit, wenn 
Sammer und: Elend in suern Familien heurfcht? 
So Jemand die Seinen, fonderlih feis 
ne Hausgenoffen.nid.t nerforgt, ruft der 
Apoſtel mit geoffem Eruft,.der hat den Glau⸗ 
ben verlängner, und iſt ärger als ein 
Heide; und an einem ‚andern. Orte gebietet' ur 
den Weibern, daß. fie zuͤchtig ſeyn, ihre 
Männer lieben, Kinder lieben, ſittig 
ſeyn, keuſch, Häuslich, gütig, ihren Maͤn— 





"nern unterthan ſeyn follen, auf daß 


nicht das Wort GSottes geläfter: wer 


\ r⸗ 


ON 


ſame Kinder, edelmüthige 


\ 
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Ehrwuͤrdige Vaͤter, wohl —5 — Muͤtter, folg⸗ 
erwandte und Freun⸗ 
de, gluͤckliche Familien entſtehen überall, M. Br., 
wenn das Chriſtenthum Einfluß gewinnt, denn 
es erweckt und ſtaͤrkt, es unterhält und heilige 
den Sina für Häuslichkeik. = 
Iſt er aber fo wichtig, ſprechen Natur und ' 
Klugheit, Pflicht und Religion fo laut für ihn: 
fo bieten fih die Erinnerungen und 
— von ſelbſt dar, die ich noch 
beyzufuͤgen habe. ro. 0. 


Zuerft nämlich eine Warnung an euch, 
die Ey freyvon Samilienverbindungen, 
den Sinnfür Haͤuslichkeit garnicht ken⸗ 
net. Lebet ihr. ohne eure Schuld abgeſondert 
und einzeln, habe ihr nie das Gluͤck genoflen, in! 
Verhaͤltniſſen zu ftehen, wo fih der Sinn für. 
Haͤuslichkeit in euch 'entwicfeln Fonnte: fo ſeyd 
ihr zu bedauern; ihr fehet, wel ein Vorzug euch 
fehlt, welch eine Quelle von Freuden euch voer⸗ 
fchloffen ift! Aber huͤtet euch. :wenigftens, ihn 
nicht bey andern zu verachten, ihm nicht durch! 
euern Leichtfinn, durch eure Fühllofigkeit, durch 
eure Gleichguͤltigkeit gegen zaͤrtliche Anhaͤnglich⸗ 
keit Hinderniſſe in den Weg zu legen, ihn nicht 
da, wo er herrſcht, durch nachtheilige Einmi⸗ 
ſchung zu ſtoͤren. Euch aber, die ihr laͤngſt in 
Familienverbindungen ſtehen, die ihr laͤngſt Vaͤ⸗ 
ter und Muͤtter ſeyn koͤnntet, wenn ihr ges. 
wollt haͤttet, die ihr den Sinn für Haͤuslich⸗ 
feit datum nicht kennet, weil ihr die Verhaͤlt⸗ 
niſſe fliehet, in welchen er fich bilder und wirft: 
was fol man euch ſagen; iſt es_ nicht noͤthig, 
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dringend noͤthig, eich zu erinnern, wie bedenk⸗ 
lich eure DVerfaflung. iſt? Kann eure Gleichguͤl⸗ 
igkeit gegen naͤhere Verbindungen, kann der Ent⸗ 
ſhluß, frey und ungebunden zu bleiben, wohl 
Urſachen haben, die ihr vor Gott zu eurem Ge⸗ 
wiſſen rechtfertigen koͤnnet? Sollte. nicht Leicht⸗ 
inn, oder Hang zur Ausſchweiffung, oder feige 
Fuxrcht von Dan Laſten der Ehe, oder Eigennutz 
und: Stoh, oder: Eigenſinn und. Unentſchloſſena 
heit,. ſollten nicht: Fehler daben zum Grunde lies 


gen / deren ühr ‚euch ſchaͤmen muͤſſet. Und ift onen 


ganzer Zuftand nicht höchit bedenklich? Zur 
Haͤuslichkeit hat euch die Natur gefchaffen, und 
ühr widerſtrebet rihr söwerder ihr nicht ſchwer das 


für, buͤſſen muͤſſen? Haͤuslichkeit raͤth euch die 


Klugheit an, .und iheswerfchmäher. ihren: Rath; 
wird nicht ein elendes, verachtetes, huͤlfloſes Al⸗ 
ter eure Strafe ſeyn? Haͤuslichkeit gebietet uch 
die Pflicht, und ihr verachtet ihr Gebot; wird 
aure ſittliche Bildung nicht nothwendig unvoll⸗ 
bommen bleiben muͤſſen, wird euch nicht eben da⸗ 
her. eine Manga groſſer, liebenswuͤrdiger, wohlthaͤ⸗ 
‚iger Tugendenefehlen? Die Miligion ſelbſt er⸗ 
tert euch zur Haͤuslichkeit, uud ihr hören 
e, nicht; wundert euch ‚nicht, wenn fie. euch: tau⸗ 
ſend Erquickungen, taufend Freuden entzieht, mit 
welchen ſie ihre Freunde in haͤuslichen Verbin⸗ 
dungen ſegnet. Iſt an dem Siune für Haͤus⸗ 
lichkeit in jeder Hinſicht ſo viel gelegen, iſt er 
für. beſondres und. öffentliches Wohl ſo unauss - 
ſprechlich wichtig : : habe: ihr dann nicht. Urſache, 
über euern Zuſtand ernſtlich nachzudenken, und 
eure Denkungsart zu verbefleen? :. -.. 


und 
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Und nun eine Bitte an eud, die ihr 
zwar in Familienverbindungen ſtehet, 
aber euch ungluͤcklich fühlet, weil euch. 
der Sinn für Haͤuslichkeit mangelt. 
Glaubt nicht; Daß ſich diefee Mangel durch ir 
gend etwas erſetzen Taflesı daß. es euch: gelinden 
werde, euch aufler eurem Hauſe, euch durch zwey⸗ 
deutiges. Zufammenhalten mit ‚fremden Derfonen, 
euch wohl gar - durch - wilde Zerfireuungen "und 
Auskhweiffungen für Me Unanuehmlichkeiten 
ſchadlos zu halten, die .euch.. dies Verbindung 
mit den Eurigeh unausftehlih machen. Beh al⸗ 
lem, was euch wichtig und theuer :ift, bitte und: 
beſchwoͤre ich euch, Abibege zu glieten, die euch 
und die Eurigen nothwendig ins Werderben führen 


müffen: Mein, es kann und ſoll euch nicht anders 


geholſen werden, als dadurch, daß ihr sen Sinm 
annehmet, der euch noch fehlt, daß ihr euch erafter 
ih und mie alem euch möglichen, Eifer beftre⸗ 
bet, den Eurigen,: eurem Gatten und euerm Kin⸗ 
dern, euern. Verwandten und Sreunden alles ze: 
werden, was ihr ihnen nach Pflicht und Gewiſ⸗ 
fen ſeyn ſollet. Saget nicht, das ſey euch uns: 
möglich. . Bender euch nur mie wahren Ernſte 
zu dem, der ein neues. Herz in euch. Schaffen‘ 
kann; ſorget nur .dafür, daß das Evangelium: 
Jeſu lebendigen. Gfauben im. euch:rorrfen, und’ 
euch⸗ Kraft zur Beſſerung geben koͤnne: und es: 
wird ſich. nach und nach alles felbft ſmmden; der: 
Sinn für. Haͤuslichkeit wird fich aus eben dem 


/ 


Pd 


Glauben, und aus eben der Liebe entwickeln, die: 


euer Innres beleben; ihr. werdet die Eurigen tra⸗ 

gen,” ſchaͤtzen, Tieben “lernen; -ihe werdet immer 

mehr in eurem Haufe: antreffen, was ihr auffer 

demſelben vergeblich gelacht habt; es wird eu: 
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gelingen, die Feſſeln, die euch izt druͤcken, in 
ein Band. zu verwandeln, das eure Herzen ſanft 
unfhlingen umd euch wohl chun wird: 


Zulezt no eine Ermunterung an 
‚euch, ihr Eltern, die ihr den Sinn für- 
Hausbichkeit werfen: und forepflanien | 
follet. Denn euch, die ihr an der Spitze gans 
zer Samilien ſtehet, die ihr dafür forgen foller, 
eure Kinder, und. alle, die euch anvertraut nd, 
zu erziehen und zu bilden, euch liege es gang: 
vorzüglich ob, die Eurigen bey Zeiten mit dem 
edlen Sinne zu erfüllen, ohne welchen es feine‘ 
Tugend und fein Gluͤck, feinen Frieden und keine: 
Wohlfahrt: in; den- Familien geben fan. Be⸗ 
denfer es alſo, bedenfer es ernitlih, wie unaus— 
ſprechlich · wichtig das Gefchäft ift, das ihr be⸗ 
träben :follet, und widmet euch demfelben mit 
unermuͤdeten chriftlichen Eifer. Verwahret eure: 
Kinder vor allen Dingen gegen das Verderben 
der Zeit; ſchuͤtzet ſie gegen jenen Leichtſinn, der 
fi. dee Jugend immer. mehr bemächtige; haltet 
fie von ollem Muüfliggange, von aller Zerfiren- 
ungsſucht, von aller unnöthigen Prachtliebe, von 
afler .Berfhwendung zurüd. Dagegen gemöh« 
net fie zur Eingezogenheit und Stile; zu einer 
Ordnungsliebe und Arbeitfamfeit, die das Ihrige 
mis Willigfeit und Eifer thut; zu einer Spar; 
famfeit;: und Genügfamkeit,. die auch mit: Weni⸗ 
gem zufrieden ſehn ˖ kann; zu einer frohen, wohls 
wollenden Offenheit, die fich gerne mitcheilt, and: - 
alles um ſich her aufheitert; erziehet, damit ich 
alles kurz zufammenfafle, eure Kinder in der, 
Zucht und Bermahnung zum Herrn, und. 
jeigee ihnen: das. -rührende Muſter des Achten 
— — te Sinnes 
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Sinnes für Häuslichfeit in eurem eignen Ver⸗ 
haften und Leben. Habt ihr ihnen dieſen mitges 
sheilt; haben fie ın euern Armen, und durch 
den Umgang mit euch einfehen und fühlen ler 
nen, weld ein himmlifcher Segen auf einer 
Familie ruht, die diefer Sinn befeelt: fo fuͤrch⸗ 
tet nichts für ſie; fie merden. neue, glückliche 
Familien gründen; fie werden Wohlchärer aller 
Derer werden, auf die fie wirken Eönnen; euer 
Dame wird auf ihren danfbaren Lippen ſchwe⸗ 
benz fie werden ihn mie Ruͤhrung euern En, 
Feln und Nachkommen nennen, und eine. beßre 
Nachwelt bilden helfen. Gore fey mit euch, M. 
Br, und verwandle eure Hänfer immermehr 
‚in Heifigehümer chriftliher Tugend, in Wohns 
fite des Friedens, und in Vorhoͤfe des Him⸗ 
mels; Amen, 0 j 
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Evangel. Matti. VIIL v. 1— 13. 
. ‘ . R / our . | 


ap fey mie euch und Friede von Gott, uns 
Im Vater, und dem Herrn, Jeſu Ehrifte ; 
P men: ’ oo. „ir . [nn . 


Miderfetsfichfeit gegen jede Art der Ord- 
nung ift unftreitig die narürlichfte, aber auch. 
die ſchaͤdlichſte Unart, M. Z., die unfer Ges. 
ſchlecht an fi hat. Es ift uns natürlich, den 
Zwang zu Hafen, welchen die Ordnung uns aufs 
legt; unfre Neigungen find zu heftig, ihre For⸗ 
derungen zu ungeſtuͤmm, ihre Beftrebungen gu . 
regellos, als daß ihnen der enge Raum, in wels 
hen fie fi) durch die Ordnung eingefchloflen fe- 
hen, nicht laftig, als dag ihnen die firenge Einfoͤr⸗ 
migfeit, welche die Ordnung vorfchreibe, nicht 
unausftehlich feyn ſollte. Verſuche, uns der Ord⸗ 
"nung zu widerfeßen, zu der titan uns gewöhnen 
will, find alfo gleich die erften Sehler, die wir 
als Kinder begehen; twir werden immer kuͤhner 
und verwägner, je mehr das Gefühl unfrer Kräfte 
zunimmt, and unfre Seidenfchaften ſich ftärfen; 
und wollen wir die Wahrheit seftehen, fo fm | 
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ale die Sünden, der wir uns das ganze Leben 
hindurch ſchuldig machen, nichts, als vorfägliche 
. Abweichungen von der Ordnung, die Natur und 
Pflicht, die Wohlftand und bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft feftfeßen; es ift uns fo geläuffig, gegen 
diefe Arten der Ordnung unfern Widerwillen zu 
aͤuſſern, daB faft feinsZag unfers $ebens ver⸗ 
fließt, wo wie nicht wenigftens geneigt waͤren, 
- fie Tiftig zu umgehen, oder gewaltfam zu durch» 
brechen. Daß aber diefe fo natürfiche Unart uns 
fers Geſchlechts zugleih die ſchaͤdlichſt e ift, 
die es an fi) hat, wer kann das läugnen? Wis 
derfetzfichfeit gegen die Ordnung ift es ja, was 
fhon den einzelnen Menſchen efend macht, alle 
feine Angelegenheiten zerrürtet, und ihn zulezt 
ins Verderben ſtuͤrzt. Widerſetzlichkeit gegen 
die Ordnung iſt es, was die Eintracht und den 
Frieden ganzer Familien ſtoͤrt, was fo viel Haͤu« 
fer in traurige Kampfplaͤtze aufgebrachter Leidens 
ſchaften verwandelt, und das Gluͤck unzähliger 
Ehen auf immer vernichter. Und fehee ihr ganze 
Voͤlker ungluͤcklich, ſehet ihr groffe Reiche zus 
ſammenſtuͤrzen, und Millionen unter ihre Rui⸗ 
nen begraben: auch da iſt es die Wibderſetzlich⸗ 
feit gegen die Ordnung, was diefes Unheil an⸗ 
richtet; denn wird fie allgemein und herrfchend, 
fönnen weder Geſetze noch Gewalt fie weiter in 
Schranfen halten: fo verwirrt fie alles, fo er- 
fhüttere und verwüfter fie alles, fo erfüllt fie 
ganze. Länder und Welttheile mit. Mord, Fame 
‚mer und Berderben. | 


- Aber wie wahr und unläugbar auch dieß 
alles ſeyn mag: ſollte diefe Widerſetzlichkeit ge⸗ 
gen die Ordnung nicht doch zuweilen Entſchul⸗ 
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digung verdienen; ſollte es nicht Faͤlle geben, 


wo man berechtigt ift, Ausnahmen von der Ord⸗ 
vung zu machen; follte man zuweilen nicht for. 
gar die Pflicht fih von dem Zwang als 


aben, 
ler beftehenden — los zureiſſen, und 


ſeinen eignen Weg zu gehen? Es giebt Kraͤfte, 
das iſt unſtreitig, die viel zu lebhaft und unru⸗ 
big, viel zu ſtark und maͤchtig find, als daß fie 
in den gewöhnlichen Schranfen bleiben, und ſich 
der eingeführten Ordnung unterwerfen Fönnten. 
Sol der groffe ausgezeichnete Kopf wie ber ge⸗ 


‚meine und ſchwache denfen? Sol der Mann 


von aufferordentlichen Fähigkeiten wie der Hauffe 
gewöhnlicher Menfchen handeln? Sol’ der, den 
fein Much alle Schwierigkeiten und Gefahren 
verachten läßt, ſich ſchuͤchtern an jede vorhan- 
dene Vorſchrift binden? Sof der, welcher ſich 


ſtark genug fühlt, alles umzufchaffen, und ‚eine 


neue Ordnung hersorzubringen, ſeine Meberles 
genheit verläugnen, und mit träger Unthaͤtigkeit 


Halles beym Akten -Iaflen? Iſt es niche offenbar, 


Daß manche Menichen von der Natur felbft be- 
ruffen find, nicht, der Ordnung. zu geboren, 
fondern fie zu maben; und würde Berbeffes 
rung, würde Fortſchritt möglich feyn, wenn auch 


. Die begabteften, die auserlefenften, die feltenften 


Menfihen nichts Neues wagen, nie über Ord« 


nung und Megel hinausgehen dürften? 


Es iſt ſcheinbar, M. Z., was ich da ſage; 


and wollet ihr unterſuchen, womit man Abweis 
‚ hungen von der Ordnung zu entfchuldigen pflegt; 


wollet g die Vorwaͤnde prüfen, - der -fih euer 
eignes Herz in folden Faͤllen bedient: ihr wer- 
det finden, alles lauft auf die Behauptung hin- 
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aus, bey feltenen Vorzuͤgen und Kräften fey man 
auch nicht an die gemöhnfiche Ordnung gebun⸗ 
den; der. Ausgezeichnete befie von Rechts wes 
gen’ mehr ‘Frenheit, als der gemeine Menfc. 
er. ift aber feiner Meinung nach nicht ein fol- 
‚cher. Ausgegeihneter? Wen läße feine Eigen- 
liebe nicht Vorzuͤge entderfen, die ihn zu Aus⸗ 
nahmen berechtigen? Wer weiß fi) der anges 
führten Behauptung niche zu bedienen, um feine 
Unordnungen wenigftens vor ſich felbft damir zu 
rechtfertigen? Dein, M. Br., ifl es wahr, was 
unſre Eigenliebe uns fo vertraulich zuflüftert, 
und unfer Stolz oft laut und ohne Scheu ver- 
fiert, daß man ben feltnen Vorzügen und Kräfs 
ten der Ordnung nicht zu gehorchen brauche: fo 
iſt der Unordnung nicht mehr zu fleuern, fo wird 
ſich aud der gewöhnlichfte Menſch der Regel zu 
entziehen wiflen, fo. bald es ihm beliebt. Aber 
hoͤret die Stimme des Chriſtenthums, höre, was 
die Lehre und das DBenfpiel deflen gebieter, der. 
ob er wohl in göttlicher Geflalt war, ſich felbit 
erniedrigte,undgehborfammwurdebis zum 
od, ja zum Tod am Kreuß, und es wird 
fi) alles anders zeigen, ihr werdet geftehen müfs 
fen, daß Ehriften auch bey den feltenften Vor⸗ 
Juͤgen und Kräften der Ordnung dennoch die uns 
verbrühlichfte Achtung fehuldig find. O man 
verkennt, man vernachläflige, mar tadelt und 
verwirft es fogar das Gebot des Ehriftenthums, 
auf das ich mid) hier beziehe, und koͤnnten der 
Ausfhweiffungen, der Unordrungen, der Empös 
rungen in unfern Tagen fo viel feyn, wenn man 
Diefe Weisheit des Chriſtenthums nicht für Thor: 
heit erklaͤrte? Safer uns unbefangen über eine 
Sache nachdenken, M. Br., die fo wichtig ift, 
| 0... € und 
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und unferm Herzen einen Vorwand benehmen, 
mit welchem es feine wildeften. Unordnungen be 
ſchoͤnigen Fan.“ Gore fey mit uns, und falle 
uns auch heute die. Wahrheit erfennen. - - Wir 
fiehen um diefe Gnade in ftiller Andarhe. 
Evangelium: Matth. VILW ı—ı. 
Hier ſehet ihr den handeln, M. Z., dem 
der Geiſt nicht nachdem Maaſe gegeben 
war; der von ſich fagen konnte: mein Vater 
wirket bisher, und ih wirfe aud; der. 
daher den Ausfägigen im Evangelio mit einem 
Worte zu reinigen, und den gelähmten Sclaven 
des Hauptmanns auch abwefend gefund zu mas 
hen im Stande war; nicht bles den Erhaben⸗ 
ften und Größten unter allen Menfchen, den 
. Sohn: Gottes, feher ihre hier handeln, dem 
der Vater alles in feine Hände gege⸗ 
ben hatte. Aber verfhmäht er die Ordnung 
des Landes, in welchem er lebt? Sezt er fi 
über die Einrichtungen hinaus, -die feinem Volk 
eigen waren? Entbindet er fi) von den Vor⸗ 
fihriften des eingeführten Wohlftandes? Nichte 
von allem, M. 3. Gehe 'hin, und zeige 
dich dem Priester, dieg ift der’ Befehl, den 
er dem Ausfäsigen gleich nach der gefchshenen . 
Heilung ertheilt, und opfere die Gabe, die 
Mofes befohlen hat. Er will nicht, daß 
dieſer Menſch darum, weil er auf eine unge⸗ 
mwöhnliche Art gefund worden war, die Firchliche 
Drdnung feines DVaterlandes verlegen fol; er 
unterwirftpielmehr, um diefe Ordnung aufrecht 
zu erhalten, fi) felbft und fein verrichtetes Wun- 
der dem Urcheile des Prjeiters, der den Geheil⸗ 
sen für rein erklären mußte. Und glauber F 
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daß er fü bereimwilig. gewefen fenn würde, wi⸗ 
der die Ordnung des jüdifhen Wohlfiandes eis - 
"nem -heidnifchen Hauptmann zu fagen, ich will 
Fommen, und deinen Knecht gefund mas 
ben, wenn er zu Die Ausnahme nicht anf 
eine befondre Art berechtigt gewefen wäre? Ver—⸗ 
gleichet nur die Erzählung Luca von diefer Ber 
« gebenheit; ihr werder finden, die Aelteften der, - 
Juden hatten für diefen Mann eine dringende 
Fuͤrbitte eingelegt; er iſt es werth, harten ſie 
Jeſu gefagt, daß du ihm ſolches erzeigefl; 
denn er hat unſer Volk lieb, und die- 
Schule hat es ung erbauet. Ohne anflöf- 
fig zu werden, Fonnte er fi alfo einem Manne 
nähern, ver ſeinen jüdifhen Mitbuͤrgern fo 
‚werth war. Aber welche Achtung gegen jede 
Art der Ordnung, welche Ruͤckſicht auf die bes 
fiehende Verfaſſung Auffere Jeſus gen. allen den 
Vorzuͤgen, die er befaß, bey aler der Ho⸗ 
heit und Würde, die ihn über die gewöhnlichen 
Verhaͤltniſſe wegfezte! Kann man ihn hier, Fanın . - 
man ihn bey allem; was er unternahm und thaf, 
"handeln fehen, ohne auf den Sat geführt zu 
werden, daß uns nichts berechtigen fan, der 
Ordnung untreu zu werden, und ihre Vorſchrif⸗ 
"sch zu verſchmaͤhen, wenn wir anders als wahre 
Bekenner Jeſu handeln wollen? Laſſet mich -dieß 
. sweiter: ausführen; laſſet mid von der Ach⸗ 
tung fpreben, welche Chriſten aud bey 
den feltenften Vorzügen und Kraften 
der Ordnung ſchuldig find . Das Wort- 
Ordnung, deflen ih mich Hier bediene, ift zu 
vieldeutig; die Achtung felber, welche Thriften 
"gegen fie beobachten ſollen, ift zu wichtig, als 
daß es nicht noͤthig wäre, fie vor allen Dingen 
J— J genauer 
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"genauer gu erklären; hernach will ih ben 

Beweis führen, daß Ehriſten auch bey 
den feltenften Vorzuͤgen und Kräften 

18 nihtvonder Ordnung losfagen dürs 
en.’ re Ä 


« 


. Wollen wir die Achtung gegen Ordnung, 
von der ih ige ſpreche, nach ihrer wahren 
Befbaffenheit, und nah ihrem ganzen 
Umfange Fennen lernen, M.Z., fo müffen 
wir nochwendig einen Blif auf die verfhied- 
nen Arten der Ordnung werfen, denen 
Achtung gebührt, auf die infonderheit Chriften 
‘forgfältig Nüdfiche nehmen muͤſſen. Es giebt 
alſo eine Ordnung der Natur, eine Ord- 
nung der. Pflicht, eine Drdnung des 
Wohlftandes, und eine Ordnung der, 
buͤrgerlichen Gefellfbaft. ch behaupte, - 

jeder, diefer Arten ſeyen Ehriften, wie begabt 
‚mit Vorzügen und Kräften fie auch feyn mögen, 
Unterwerfung und. Gehorfam fchuldig, und ich 
muß, bevor ich diefe. Behauptung mit, Gründen 
unterflüße, mich über diefe Unterwerfung genauer 
erklaͤren. 


Daß es eine Ordnung der Natur 
. giebt, daß alles, was da iſt und geſchieht, an 
beſtimmte, unwandelbare Gefege gebunden ift,. die 
‘von freyen Werfen, dergleichen die Menfchen find, 
zwar übertreten, aber nie aufgehoben werben fü» .- 
nen, ift befannt. Diefe Geſetze zu vernachlaͤſ— 

figen, fie geringzufchägen, fi) wider fie zu em⸗ 

pören, dazu fühle ſich Niemand aufgelegter, als . 
- Die, welche viel Kraft in ſich finden, welche beym 
Bewußtſeyn einer groſſen Meberlegenheit,, einen 
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freyern, Lühnern Schwung zu nehmen im Stan⸗ 
de ſind. Dein, die fhüchterne Vorſicht, .die fi) 
hüter,- dev Natur zu  wiberfireben, kennen der⸗ 
gleichen Menfchen nicht; "fie glauben, fie zu man⸗ 
chem noͤthigen, ihr durch muthiges Stürmen man⸗ 
ches abtrotzen zu koͤnnen; fie getrauen ſich zu 
leiſten und wirklich zu machen, was man nach 
dem: Laufe der Dinge für unmöglich haften ſollte. 
Oder iftdieß nicht euer Sinn, ihr, ‘die ihr euchs 
Ausfchweiffungen: aller. Art uͤberlaſſet, die ihr un⸗ 
möffig. arbeitet und genieflet, "weil ihr einen ſtar⸗ 


y 


Een, gefunden, unverwuͤſtlichen : Körper "erhalten: 


habt, und euch mehe' zumuchen zu koͤnnen glaubt,! 


als ſchwaͤchere Menfchen dürfen? Iſt die nicht" 
euer Sinn, ihr, die ihr die. gewöhnlichen Wege: 
zum Gluͤck, zur Ehre :und zum Wohlfenn ver⸗ 
ſchmaͤhet, und. euch neue noch wie verſuchte Bah⸗ 
nen brachen: wolle, weil ige euch für privile⸗ 
girte, ausgezeichnete Menſchen haltet, die fih. 
über alles Alltaͤgliche erheben können und .muhj-: 
fen? IM dieß nicht euer Sinn, ihr, bie ihe: 


überall herrſchen, alles erjwingen, alles nad eur: _ 


von Willen. und Gusdünfen lenken wollet, weil: 
ihr verfiändiger, mächtiger, -würdiger zu ſeyn 


glaubt, als Andre? Ehriften können es wiſe! 


fen, fönnen es mächtig. fühlen, daß ihnen ein 
reiches Maus von Kraften zugetheilt iſt, daß fie: 
Vorzüge vor bielen Tauſenden befiken: die Ger: 
feße der Natur werden ihnen dennoch ehrwuͤrdig 
und heilig ſeyn; ſie werden es nie wagen, es 
gleichſam mit derſelben aufzunehmen und ihr zu 
trotzen; ſie werden nie Wege einſchlagen, die 
dem gewöhnlichen Lauf der. Dinge nicht gemaͤs 


find; fie werden ſich jeder Bedingung unterwer« 


fen, jede ‚Regel befolgen, jede Maͤſſigung beob⸗ 
& achten, 
Ä 


/ 
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für nöthig, wie fähig und. kraftvoll, wie muͤch⸗ 

tig und reich, wie vornehm: und erhaben fie auchi 

fern ‚mögen. : Sie. gehen noch weiter; fie find 

. dee Meinung, ihre Verbindlichkeit, der Ord⸗ 
nung der Pflicht Genüge zu leisten, wachſe if: 
- eben‘ dem Grade, in welchem ihre Vorzüge zu⸗ 
nehmen; fie-;feyen um fo mehr gehalten, - ihre: 
Schuldigkeit in jeder Hinſicht zu chun, weil von! 

‚ dem, dem-viel anvertraut if, euch viel gefordert 
wird. ed 


Beyd dieſer riefen, ehrfurchts vollen mund: ent⸗ 
ſcheidenden Achtung gegen die Ordnung Dec: 
Bi werden fie auh die: Ordnung des. 

Wohlſtandes aitcht -vernachläffigen. Schon die 

NMatur NArklaͤrt manches für geziemend und ansı 

ſtaͤndig, undſchreibt es Allen vor, die aufr Bil⸗ 

‚dung. und richtiges Gefühl: Aupruch machen: 
Eb giebt. aber auch einen wiſtkuͤhrlichen mid: 
eingeführten: Wohlſtand, den die Gewohnheiten 
und Sitten jedes Standes, jedes Landes, jedes 
Volks und jedes Zeitalters:.brfiimmen:.: Werner 
von denen, die mit ſeltnen Vorzuͤgen und Kraͤf⸗ 
ten begabt find, irgend eine Art.: der Ordnung 
Vaſg veren wird, M. Z., fo iſt es. dieſe. 
Wollen fie ſich nicht auszeichnen, die Gluͤckli⸗ 
chen, die ſich fähiger, mächtiger, vornehmer. und. 
reicher" fuͤhlen, als ‚Andre, wollen fie. fi nicht⸗ 
von gewöhnlichen Menſchen unterſcheiden? Aber. 
Eönnen ‘fie dieß merflicher und auffallender thun, 
als wenn fie ſich uͤber die Megeln des Wohl- 
anne wegfegen, als wenn. ſie felbft in ihrem: 
Heuflern etwas Eigenthuͤmliches und befonders: 
‚annehmen, ale wenn fie‘ eine. Menge von WRuͤck⸗ 
fihten verſchmaͤhen, an die ſich Andre binden. 

muͤſſen? 
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mögen? . ‚Sonderbar in ihrer Kleidung, nachläfe 
fig in ihrem Benehmen, feltfam in ihrem Um⸗ 
gange mit Andern, gleichgültig gegen: den Tas 
del und das Urtheil der Menge, voll eigenfinni- 
ger, befremdender, zum Theil laͤcherlicher Unar⸗ 
ten, oft grob bis zur Beleidigung, und zubring« 
lich bis zur Unverfhämtheie werdet ihr alfo die . 
finden, die’ felme Vorzuͤge befiken, oder zu befi- 
sen glauben; : fie werden die Freyheit, fi) nach 
dem eingeführten Wohlftand nicht bequemen zw 
dürfen, unter die Vorrechte zählen, die ihnen 
ihre Weberlegenheit giebt. - Daß Ehriften auch 
hier anders handeln müffen, habe ih ſchon be 
merkt. Nicht zu glänzen mit den Vorzuͤgen, 
Die fie der Gnade Gottes verdanfen, fondern das 
mit zu nuͤtzen; nicht fie zur Schau zu tragen, 
fondern gewiflenhaft anzuwenden, das ift ihre 
Beſtreben. Wie dürften. fie alſo die Ordnun 
des Wohlftandes verfchmähen? Werben fie nice 
gewinnen, werden fie nicht ©elegenheie finden 
Allen Alles zu werden, werden fie nicht um. fb 
ſichrer gute Eindrüfe machen, und bey Erreis 
«ung ihrer heilfamen Endzwecke um fo weniger 
Hinderniffe antreffen, je. freundlicher fie fi zu 
den Sitten. und Gewohnheiten ihrer Mitmen- 
ſchen herablaffen, ‚je vorfichriger ‚fie das Gefühl 
derfelben ſchonen, je twilliger fie fi bey ihren 
unläugbaren Vorzügen gleichfam verläugnen, und 
nichts Beßres feyn wollen, als Andre? - " 


Iſt aber Ehriften, wenn fie auch noch fe 
‚ausgezeichnet find, die Ordnung des Wohlftans 
des fo wichtig: werden fie.bamn nicht no weit 
mehr, die Ordnung der bürgerliden Ge 
fellihaft ehren; werden’ fie den Geſetzen des 
„De Reinb vrid. rar ia 
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Landes, in welchem fie leben, werden fie der ' 
- Obrigkeit, welcher die Handhabung. diefer Geſe⸗ 
‚ge aufgetragen ift, werden fie allen daraus ent⸗ 
fpringenden Obliegenheiten „nicht den willigſten 
und püncklichften Gehorfam beweifen? Zwar vers 
ſucht, fih auch diefer Ordnung zu widerfegen, 
und alles nach eignem Gutdünfen einzurichten, 
fühle fih Niemand mehr, als die, welche ausge⸗ 
zeichnete Fähigkeiten, welche ein groffes Mans 
von Kraft, und einen Fühnen Unternehmungs« 
‚geift entweder wirklich befißen, oder doch zu ber 
fißen glauben. Wer weiß die Mängel der be 
fiegenden Berfaffung eifriger nachzuweiſen, und 
bittrer zu tadeln, als fie? Wer ift aufmeiffas 
mer auf die Fehler derer, die regieren, und ges 
ſchaͤftiger, fie ins Licht zu fegen, als_gleichfalle 
fie? Wer iſt inniger überzengt, daß fich alles 
beſſer machen, daß fih allen Befchwerden abhels 
fen, und eine goldne Zeit herben führen laſſe, fo 
bald man nur Rath annehmen wolle, als diefe 
ſich felbft fo weife dünfenden Menfhen? Wer 
iſt daher begieriger, gewaltfame Veränderungen 
zu fliften, oder doch zu begünftigen; wer arbei- 
tet ftürmifcher daran, die Dandhaber der oͤffent⸗ 
lichen Gewalt von ihren Plägen zu verdrängen, 
und fi an ihre Stelle zu ſetzen; wer geht leich⸗ 
tee auf jeden ſchwaͤrmeriſchen, abentheuerlichen 
Plan’ ein, wenn er auch die Schäge ganzer Laͤn⸗ 
der, und das Blur ganzer Völker Foften follee, - 
als Menfchen, die ſich durch ihre Ueberlegenheit 
beruffen fühlen, die Welt zu regieren und. ums 
zuſchaffen? Und ihr habt es gefehen, M. Br., 
ihr habe es in dem Testen Jahrzehend des very 
floffenen Jahrhunderts mit Erftaunen. und Schre⸗ 
Ken geiehen, was- diefes unruhige, anmaffenze 
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Kraftgefuͤhl auszurichten vermag, wie fähig es 
ift, ganze Reiche zu erfchüttern und umzuftürgen? 
mit welcher Heftigfeit, mit welcher unmenſchli⸗ 
den Härte es alles niederdruͤckt und zermalmet, 
‚was ſich feinen Unternehmungen widerfege. Mur 
bey Ehriften, M. Z., nur bey denen, welche der 
milde Geift des Evangelii befeelt, ift es nicht 
blos unſchaͤdlich, diefes Gefühl ſeltner Vorzuͤge 
und Krafte, fondern auch erhaltend und wohl» 
rhaͤtig. Die, nie hält ſich der wahre Chriſt 
für berechtigt, die Fähigkeiten feines Geiftes, 
die Stärfe feines Arme, und die Mache feines 
Einfluffes zum Nachtheil der eingeführten Ord⸗ 
nung, und zur Störung der Öffentlichen Nuhe 
anzuwenden, Es mag ihm“ unrecht: gefebeheny 
er mag fith durd den Druck der Berfaflung bes 
" Schwert fühlen; er mag es empfinden, daß er, 
ohne ſich zu fchmeicheln, manches beiler machen 
koͤnnte, als die, die ihm gebieten; es mag ibm 
zumeilen ſchwer werben, den Antrieb feiner Kraft 
zu mäffigen, und die Ausbrüche eines edlen, ger 
rechten Unwillens zuruͤckzuhalten: die Ordnung des 
Banzen taftet er darum nicht an; zu gehordhen, fd 
weit es Pflicht und Gewiſſen erlauben, Hört et 
darum nicht auf; er wird nicht müde, alles, was 
er Fann, dazu benzutragen, dag Sicherheit und 
Ruhe, daß Eintracht und Frieden erhalten wer 
de. Und nun werdet ihr ‚verfiehen, was ich: fü« 
gen wil, ‚wenn ich von einet: Achtung ſpreche, 
‚ welche Chriſten auch bey den felcenftien Borzüs 
gen und Kräften der Ordnung ſchuldig find; fie 
\ p3 eine Maͤſſigung, diefe Achtung, fie iſt eine 
elbſtbeherrſchung, die ben aller Faͤhigkeit, et⸗ 
was Anfferordenrliches zu thun, weder die Geſetze 
der Natur, noch die ut der Pflicht, * 
2 ie 
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die Regeln des-Mohlftandeg, noch die Einrich⸗ 
sung der bürgerlichen Geſellſchaft verlezt, die im⸗ 
mer in den Gränzen zu bleiben weiß, welche 
Bernunft und Klugheit, Recht und Religion 
vorſchreiben. i 


Manr ſollte denken, M. Br., es beduͤrſe kei⸗ 
nes Beweiſes, daß Chriſten auch bey den fel- 
tenſten Vorzuͤgen und Kräften zu einer ſolchen 
Achtung gegen jede: Arc der Ordnung verbun⸗ 
den ſeyen. Aber es iſt am Tage, nicht blos 
vernachlaͤſſigt und verkannt, ſondern ſogar in 
Zweifel gezogen und gelaͤugnet wird dieſe Schul-⸗ 
digkeit von unzähligen. Chriffen, ‚und man be 
wundert es als Originalitaͤt, mon flaunt es alg 
eine feltne, ungemeine: Gröffe an,- wenn Mei . 
sehen, die viel Kräfe beſitzen, oder doch zu beſi⸗ 
' Ken. meinen, alle Sefleln der Ordnung zerbres 
hen, und wie anaufhalrfame Stürme dahin brau⸗ 
ſen. Laſſet mich alfo die Gründe, welche 
uns, wer mir. auch ſeyn, And wie viel Kraft 
wir auch beſitzen mögen, zur ehrfurdtspoll, 
fen Unterwerfung unter alle Ordnung 
perbinden, noch kürzlich anführen... 


unerlaͤßlich iſt alſo nämlich die. Achtung, 
von der ich rede, zuerſt nach dem Beyſpiel 
Jeſu und nah den ausdruͤcklichen: Bor. 
ſchriften feiner Lehre. Darf ˖ſich irgend 
Jemand, wie uͤberhaͤuft mit Gaben der Natur 
und des Gluͤcks er auch ſeyn, wie kraftvoll und 
maͤchtig er ſich auch fuͤhlen mag, mit Jeſu ver⸗ 
gleichen; darf er ſich mehr anmaſſen wollen 
als der Sohn Gottes; darf er mehr wagen woL 
den, als der, der dazu beftimmt und geſandt wa 
>, Ä alles 
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alles: umzuſchaffen, und anferm ganzen Geſchlecht 
eine andre Verfaſſung zu geben? Wer war aper 
befcheidner und anſpruchsloſer, M. Z., wer war 
Tanfemurbiger und demüchiger, als Jeſus? War 
ihm die Ordnung der Natur, bey aller Macht 
fie zu ändern, die er. unläugbar befaß, nicht 
'überall-heilig, und vermied er nicht jedes uͤber⸗ 
flüffige Wunder? War die Ordnung der Pflicht 
ihm nicht ganz unverleglih, und blieb er nicht 
eben darum heilig, unfhuldig, unbeflede 
und von den GSündern abgefondert? 
Bequemte er ſich nicht willig nach der Ordnung 
des Wohlftandes, und beobachtete die Sitten und 
Gebräuche feines Volks? Unterwarf er ſich 
‚sicht auch der bürgerlihen Ordnung feines Va⸗ 
terlandeg und gehorchte felbft einer Tafterhaften 
and unwürdigen Obrigkeit? Und Chriften, die 
es wiffen, wie unendlih Er über fie erhaben 
mar, wie wenig fie, auch bey den größten Faͤhig⸗ 
‚ keiten, ſich mit ihm vergleichen koͤnnen, follten 
der Ordnung eine Achtung verweigern, die Er. 
ihe bewies; follten fi anmaflen, Ausnahmen zu 
machen, die er fih nicht erlaubte? ft ihnen 
die. fieffte Achtung, gegen jede Arc der. Ordnung 
durch feine Lehre nicht noch überdieß ausdruͤck⸗ 
lich vorgefihrieben. Wie, fie folten der Ord⸗ 
nung.der Natur trotzen; kennen fie den: Aus» 
ſpruch nice: du. folle Sort, deinen Herrn, 
micht verfuhen? Sie follten die Ordnung 
der Pfliche verlegen; ift ihnen nicht gefage: nach 
dem,.der euch beruffen bar, und heilig _ 
ift, ſollt auch ihr geili feyn in allem, . 
euerm Wandel? Sie folten die Ordnung 
des Wohlſtandes verſchmaͤhen; ift ihnen nice 
ausdrücklich geboren: was wahrheftig, was 
Ä | 3 | ebrbar, 
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whrbar, was gereht, was feufh, was - 
—lieblich ift und wohllautet, iſt etwa eis 
ne Tugend, ift erwa ein Lob, dem den, 
Est nah? Sie follten wider die bürgerliche _ 
Okdnung fi) auflehnen; iſt es nicht die klare 
Entſcheidung ihres Heren: wer das Schwerdt 
nimmt, der foll durchs Schwerdt ums 
- kommen; iſt es nicht die ernſtliche Forderung 
feines Apoftels: Jeder mann fey unterchan 
der Obrigfeit, die Gewalt über ihnhat; 
— wer fih wider die Obrigkeit.feger, der. 

widerſtrebet Goͤttes Ordnung? Mein, 
mit dem Geifte des Chriftenehums Pönnen fie 
unmöglich beftehen jene wilden, regellofen Aus⸗ 
bruͤche eines ungeftümmen Kraftgefühls; jene uns 
befcheidnen Anfprüdhe, die man im Bewußtſeyn 
feiner groffen Weberlegenheit macht; jene frechen 
Unternehmungen, die man aus Uebermuthe wägt; 
nach dern Beyſpiel und den ausdrücdlichen Vor⸗ 

ſchriften der Lehre Jeſu ift die Achtung gegen 
aalle Ordnung unerlaͤßlich. 


Sie iſt aber auch als das ſicherſte Mir. 
sel gegen allen Selbftberrug nörhig, 
Denn leere Einbildung, eitlee Wahn, ein uns 
ffichres taͤuſchendes Gefühl ift in taufend Fällen 
- jene Auszeichnung, die wir bey uns wahrneh⸗ 
men, jener Vorzug, den wir uns jufrauen, jes 
‚ne Fülle von Kraft, mie der wir aufferordentlis 
che Dinge thun zu Fönnen glauben. Solltet ihr 
nie Menfchen von ganz gewöhnlicher Art, Toll 
tet ihr nie Ihoren gekannt haben, die fi) aus 
Eigenliebe für groffe Köpfe hielten; die ein uns 
beſtdientes Gluͤck übermüchig und ſtolz gemacht 
hatte; die durch die Stimme der Sameideien 
-, " — BE , es 
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bechöre und zu einer hohen Meinung von fi) 
verleitet worden waren; die in dem Wahne, 
ihnen fen alles erlaubt und alles möglich, alle 

chranken der Ordnung überfchritten, ‘und wis 


derfinnige, gefährliche Unsernehmungen mwagten?: _ 


Iſt es niche felbft dann, wenn eine wahre Ue 
berfegenheit, wenn ein gegründerer Vorzug vors 
handen -ifi, aͤuſſerſt ſchwer, die Kräfte zu meſ⸗ 
fen, die man fühle, und richtig zu beftimmen, 
wie viel man fich zutrauen Eönne? Und bey eis 
ner Unficherheit, die ung nie genau wiffen laͤßt, 


wie weit unfre Kräfte reihen werden; bey den 


unzähligen Blendwerken, dur die uns bald bie 
Eigenliebe, bald der Zufall, bald das Vorurtheil 
und die Partheylichkeit der Menſchen mit einem‘ 
eitlen Selbſtvertrauen erfuͤllen, ſollten wir es 
rathſam finden, ungewoͤhnliche Dinge vorzuneh⸗ 
men, und uns wider die Ordnung aufzulehnen? 
Haben Tauſende und aber Taufende ihre Unfaͤ⸗ 


higfeit, ihre Schwachheit, ihre demuͤthigende Arm⸗ 


feligkeie niche mie Schrecken einfehen, nicht mit 


Entfegen fühlen lernen, als’ es fchon zu fpAt war, ” 


als fie die Schranken der Ordnung ſchon ver- 
laffen, und Dinge unternommen hatten, deren 
Saft fie nothwendig erliegen mußten? Mur die 
Achtung gegen die Ordnung kann euch gegen eis 
ne Taͤuſchung, gegen eine Verblendung ſichern, 
die fo leicht entſteht, und doch fo gefährlich iſt. 
Nein, ihr werder euch nie Vorzüge und Kräfte 
zutrauen, die ihr niche habt; ihr werdet die, 
welche ihr befißet, nie für. gröffer haften,-ale fie 
find, wenn es unverbrüdliches Gefes für euch 
iſt, es in feinem Sale mit der Natur felbft auf- 


‚ zunehmen, euch nie, von den Banden der Dfliht 


loszureiffen, euch nie über die Regeln des Wohl- 
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-  flandes wegzuſetzen, euch nie mehr anzumaffen, 
als euer. Platz in der "bürgerlichen Gefellfhaft 
euch erlaubt. Wenn die Achtung gegen die Ord⸗ 
nung auch weiter feinen Nutzen hätte, ſchon als 
das, ſicherſte Mittel gegen allen Selbſtbetrug 
müßte fie uns. wichtig feyn. | 


Aber ſie iſt noch weit mehr; fle iſt auch 
die beſte Verhuͤtung unuͤberſehlicher 
ſhchaͤdlicher Folgen. Denn das uͤberleget, 
das beherziget ernſtlich, ihr alle, die ihr im Ges 
fühl eurer ſeltnen Kräfte und Vorzüge Luſt habe, 
-von der. Ordnung abzuweichen: ohne eine uns’ 
angenehme Störung, ohne nachtheilige Wirkun⸗ 
gen won mancherfen Art können eure Schritte 
nie bleiben, etwas werdet ihr und Andre alle 
zeit dabey leiden. Und was noch weit wichti⸗ 
ger, ‚noch weit ernfthafter ift, ihr koͤnnet nie wiſ⸗ 
fen, wie weit die fhädlichen Wirfungen eurer 
Abweichung geben werden; ihr habe es ſchlech⸗ 
terdings nicht in. eurer Gewalt, fie zu hemmen, 

ſo bald es euch gefällt, habt ihr die Schranfen 
‚der Ordnung einmal verlaflen, fo feyd ihr in der 
Gewalt der Unordnung, die fein Maas, Feine 
Kegel, keine Gränze weiter kennt. Werder ihr 
wieder einlenfen Eönnen, wenn ihr der Natur 
getrozt, wenn ihr vom Sefuͤhteguret unerſchoͤpf⸗ 
lichen Kraft verleitet, ohne Maͤſſigung gearbeis 
tee und genoffen, euch angeflrenge und geſchwelgt 
br; wird die Unordnung, wird die ſchreckliche 
— die darauf folgen wird, euch nicht 
unaufhaltſam eurem Verderben entgegenfuͤhren? 
Werdet ihr euch in eurer Gewalt haben, wenn 
ihr euch auch nur einmal vorſaͤtzlich von eurer 
Pflicht entfernet, wenn ihr euch eurer Vorzüge 
Bu ‚ wegen 











— 


am dritten Sonntage nach Epiphanias. 89 


wegen mehr glaubt nachſehen zu duͤrfen, als An⸗ 
dre; wird die Luſt zu dergleichen Ausnahmen 
nicht mit unglaublicher Schnelligkeit wachſen; 
werdet ihr nicht immer verwaͤgner und unver⸗ 
ſchaͤmter werden; wird euch ein Fehler nicht zu 
‚einer Menge von andern noͤthigen; werdet ihr 
ulezt nicht fündigen müflen, und um fo größre 
Verbrecher werden, je mehr Fähigkeit und Kraft 
ihr .befiger? Werder ihr jemals vorher fehen 
Fönnen, welche Folgen eine Beleidigung: bes 
Wohlſtandes haben, was daraus entfpringen wird, 
nenn ihr euch, von eurem Dünfel verleitet, über 
die Megeln deflelben wegſetzet; werdet ihr nie 
vielleicht badurch Eindrücfe ben Andern machen, die 
ch nie wieder austilgen laſſen; werdet ihr nicht 
enfchen wider euch einnehmen, die euch fchaden 
Tönnen; werdet ihr euch nicht zu einer Nachlaͤſſig⸗ 
keit gewöhnen, die euch immer weiter führen 
muß; werder ihr nicht ein” verführerifches Bey⸗ 
fpiel geben, das infonderheit ‘bey der leichtſinni⸗ 
gen Jugend von unabfehlichen Folgen feyn kann? 
Und empoͤret ihr euch vollends wider die Ordnung 
. ber bürgerlichen" Geſellſchaft, fa find die Wir⸗ 
kungen eurer Verwaͤgenheit nicht zu berechnen, 
euer Verfuh mag gelingen, oder nicht. Denn 
Aelingt .er nit, fo ift eure Ehre, eure Frey⸗ 
heit, euer irdifches Glück. vielleicht auf immer 
verloren; fo-muß euch der Staat, den ihr ans 
gegriffen habt, und defien Ruhe ihr ftören woll⸗ 
tet, mit unerbittlicher Strenge behandeln: : Und 
erreicher ihr euern Zweck, gernichtet ihr die Ord- 
nung wirflih, durch die alles bisher verknuͤpft 
war, würder ihr fähig fenn, der Verwirrung zu 
fleuern,- die: dann entftehen müßte, den Aufruhr 
zu beruhigen, in wein: alles gerathen Bee, 
ne | 5 fe 
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fö viel entfeflelte Leidenſchaften zu bandigen, die 
herorbuechen die alles mie Grauelthoren, mit 
ord und . Sammer erfüllen, fo bald fie der 
Zwang ber Ordnung‘ nicht mehr zurüchält; har 
euch die Geſchichte der Zeit nicht unwiderfnrech- 
fich gelehrt," daß die verwägnen Stürmer, wel⸗ 
che die bürgerlihe Verfaſſung gerrütten, zulezt 
felbft die Opfer der Unordnung werden, die fie 
geftifter haben, und in ihren, Untergang Millio⸗ 
nen verwickeln?!. | W 


och nicht blos die beſte Verhütung un⸗ 


D 
uͤberſehlicher ſchaͤdlicher Folgen iſt die Achtung, 


von der ich rede: als Chriſten muͤſſet ihr ſie 
auch darum beweiſen, weil fie die gluͤcklich ſte 
feitung beym: Gebrauch eurer Kräfte 


und Wiorzüge iſt. Wohl euch, wenn ihr 


‚mis feltnen Vorzuͤgen begabt,. wenn ihr mit 
einem reihern Maaſe von Kraft ausgerüfter 
feyd, als Andre. Aber glaubet ja nicht, daß ihe . 
‚von eurer Weberlegenheit feinen Gebrauch mas 
den könner, wenn ihr nicht die Natur felbft bes 
kaͤmpfet, wenn ihr nicht fühne Verbrechen was 


> get, wenn ihr nicht. abencheuerliche Sonderlinge 


werdet, wenn ige der Öffentlichen Ordnung nicht 
gleichfam den Krieg ankuͤndigt. Fuͤhlet ihr euch 
wirklich fo flark, wirklich fo fähig, groffe Dins 
ge zu thun: wohlan, verrichtet fie doch in eu⸗ 
rem Beruff; zeichnet euch doch dadurch aus, daß 
ihr in eurem Stande, und bey der Verwaltung 
eurer -Aemter mehr leifter, als Andre; aͤndert, 
verbeflert, bewirfer doch bey euch und in euern 


Verhaͤltniſſen, was ihr andern, beffern und bes 


“wirken Fönner, ohne irgend einer Ordnung zu 
nahe zu treten. Ja, M. Br., es iſt weis ruͤhm⸗ 
| licher, 


.: 
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Sicher, groſſe, mächtige Kraͤfte den Schranfen der 
Ordnung zu unterwerfen, als fie aufbraufen _ 
und ausfihweiffen zu laſſen; und wollet ihr euch 
fihern gegen ſolche Ausfchweiffungen, wolle ihe 
eure gröfjern Fähigkeiten auf die unſchaͤdlichſte und 
gemeinnuͤtzigſte Art brauden lernen: fo ehret 
Vie Geſetze der Ordnung, fo richtet euch nach den 
Anweiſungen, die fie euch ertheilt, und ihr wer⸗ 
der ‘euch jede Art des Ruhms, jede Art des 
Verdienſtes, jede Art des Glücks erwerben Eöns 
nen, und einft als Knechte, die mit ihrem Pfun⸗ 
de neue Pfunde gewonnen haben, von dem Herrn 
über alles über. mehr. gefeze werden. 


Endlich vergeflee es nicht, daß euch bie 
Achtung gegen alle Ordnung als die heilfam- 
fe Art, eine forefhreitende Verbeſſe— 
rung zu bewirken, über alles wichtig 
feyn muß. hr babe recht, wenn ihr darauf 
dringet, es muͤſſe befler werden auf Erden, mar 
muͤſſe in allen Dingen weiter kommen; und Nies 
mand hat mehr Beruff dazu, diefes Beiterfom- 
men zu befördern, als ihr, wenn ihr ſeltne Bor» _ 
züge und Kräfte befiser. Aber glaubet ja nicht, 
daß ihr, um diefem Beruff gemäs zu handeln, 
ftürmen, und überall die Ordnung durchbrechen 
muͤſſet. Biel zu theuer, viel zu theuer wird je 
de Verbeſſerung erkauft, die auf Unkoſten der 
Ordnung bewirkt werden fol; ach, fie wird lang⸗ 
fam, fie wird mit Thränen und Blut benest, 
aus einer traurigen Verwirrung hervorgehen. Aber - 
laſſet fie mie Maͤſſigung, laſſet fie nach den Vor⸗ 
fhriften der Natur und nad) dem Gebote der 
„Pflicht wirken die lebendigen Kräfte, die fi 
in euch regen: und alles wird allmaͤhlig und opne 
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Erſchuͤtterung beſſer werden; die vorhandenen 
Webel werden leicht and ohne fhädliche Gewalt 
verſchwinden; die Ordnung felbft wird vollkomm⸗ 
‚nee werden, und fich in eine beßre Verfaſſung 
verwandeln; man wird euch nicht afs fchreckli« 
che Verwuͤſter fürchten, fondern als wohlchätige 
Erhalter fegnen. O lernet es endlich, ihr Alle, 
- Die Gott ausgezeichnet und zu geoffen Dingen. 
beruffen has, lernet es endlich, mir Kraft und 
Maͤſſigung, mit Nachdruf und ohne Srürmen 
zu wirfen, wie derj der Gartes größtes Werk 
- vollender; und leitet euer fo lang gemißhandels 

tes, fo lang unterdruͤcktes Geſchlecht mit. fanfter 
Hand und freundlicher Güte zur Vollkommen⸗ 
heit; Amen. | | 
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Evangel. Luc. II v. 22 — 32. 





Ä N, Gnade unfers Herrn, Jeſu Chriſti, die 
Siebe Gottes, und die Gemeinſchaft des heiligen - 
Geiſtes fey mit euch allenz Amen. 


Kalte Gleichguͤltigkeit gegen das 
$eben, und aͤngſtliche Furcht vordem To 
de find die beyden einander entgegengefezten Feh⸗ 
ler, M. 3., deren einer gewiß überall anzutref⸗ 
fen ift, wo es an einem Achten chriſtlichen Sinne 
mangelt. Am herrichendften ift die Furcht vor 
dem Tode, jenes unangenehme, peinliche Gefühl, 
wo man den Tod als das größte Uebel, als das 
ſchrecklichſte Unglüf verabſcheut, das uns be 
geguen kann. Es ift auch ſehr begreiflich, wars 
um das Entſetzen vor dem Tode fo allgemein - 
iſt, und weit häuffiger vorfommt, als die Gleich 

gifftigfeit gegen denfelben. Das eben zu lie⸗ 
ben, das Dafeyn und Wirken im Körper für 
ein groſſes Su gu halten, ift uns natürlich; 
und es müflen ganz befondre Umftände eintre« . 
sen, wenn diefer Trieb geſchwaͤcht, oder ganz un⸗ 

a FE ER i R ’ «4 ter⸗ 
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terdruͤckt werden ſoll. Dabey hat das Leben auf 
Erden ſo viel Annehmlichkeiten, es werden uns 
durch das Werkzeug des Körpers fo viel Freu⸗ 


den aller Are zu Theil, daß es Fein Wunder 
iſt, wenn der Gedanke, diefes Werkzeuge bes 

raubt ‚zu werden, es aufgelöst und gerflöre zu 
wiſſen, empörend und ſchrecklich für uns iſt. 


Sezt der Tod nicht noch überdieß unſrer Thaͤ⸗ 
tigkeit Graͤnzen, vernichtet er nicht alle unfre 
Plane und Unternehmungen, entreißt er uns 
nicht alles, was ‚wir befiken, trennt er uns nicht 
von allem, was uns fheuer ift, und thut er dieß 
nicht oft gerade dann, wenn wirs am Menig- 
fien erwartet hatten, mit einer erfchürternden 
Schnelligkeit und Gewalt? Hat er endlich, wenn 
wir die Wahrheit geftehen wollen, nicht die Ge⸗ 
ſtalt eines traurigen Untergangs, eines voͤlligen 
Aufhoͤrens, einer sänztihen Vernichtung; laͤßt 
er das von uns, was ſichtbar iſt, nicht entſtellt, 
zerruͤttet und in einem Zuſtande zuruͤck, wo wir 
eilen muͤſſen, es zu entfernen, um das ſcheußli⸗ 
‚de Schauſpiel der Verweſung nicht mit Augen 
zu fehen ; verſenkt er dagegen das von uns, was 
nicht in die Sinne fühlt, nicht in eine Dunkel⸗ 
heit und Stile, wo es fih auch nicht einmal 
duch Wirkungen weiter aͤuſſern kann, wo es 
“für die Zurückbleibenden fo gut, als gar nicht 
vorhanden, ae Und die Menfchen-follten niche 
vor einer Veränderung zittern, die alles in ſich 
vereinigt, was demürhigend, ſchrecklich und zer⸗ 
flörend für fie feyn kann? A 


Aber deſſen ungeachtet fehlt es nicht an der 
entgegengeſezten Denkungsart, M. 3., an der 
kalten Gleichguͤltigkeit gegen dan ter 
’ en, 
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ben, an einer Stimmung, wo man fein Hier⸗ 
fegn unerträglich, und den Tod erwuͤnſcht fir 


det. Eine gewiffe dump die an 
nichts lebhaft Antheil n: Mens 
- fen ſchon von Natur at auch 
das Leben keinen beſonde eben es 
gelaſſen zuruͤck, ſo bald nd wie 
groß ift die Anzahl der die ein 


jerrütteter Körper mit ir Scytwere 
much Ängflige! Wie auf iſt die Anzahl der 
GSepeinigten, die ſchmerzhafte, unheilbare, bang⸗ 
fam zerftörende Uebel und Krankheiten an fi 
haben. Wie groß Ri die Anzahl der Bekuͤm⸗ 
werten, die ihres Vermögens, ihrer Ehre, ih⸗ 
tes Gluͤcks beraubt, ſich nicht mer zu beffen 
wiffen! Wie groß ift die Anzahl der Verzweifein⸗ 
den, die fi in Verlegenheiten und Umftänden 
befinden, wo ſelbſt die Hoffnung mit ihrem Tros 
ſte fie verläßt, wo fie von wilden Ledenſchaf⸗ 
ten beſtuͤrmt, ihrer nicht mehr mächtig find I 
Iſt es alfo zu verwundern, daß es Menſchen 
genug giebt, denen das Sehen zur Laſt iſt, die ſich 
nah dem Tode fehnen, die in u begierig 
auffuchen, die ihn ſogar freywillig wählen, und 
ihre eignen Mörder werden ? : 


Dog es mag natürlich, es mag begreiflich 
ſeyn, daß gewoͤhnlich aͤngſtliche Futcht vor dem 
Tode, zuweilen aber auch kalte Gleichzuͤltigkeit 
n das Leben, ſich in uns entwideln, und 
errſchende Stimmung bey uns werden Tann: 
chten, chriſtlichen Sinn haben wir nice, wir 
find nichts weniger, als wahre Bekenner Jefu, 
wenn wir ums einer von beyden Stimmungen 
. beronge find, wenn wir entweder feige vor em 
— ode 


\ 
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Tode zittern, oder das $eben -geringfchäten und 
jaffen.. Das erfennt man viel zu wenig, M. 
‚Br., man. it viel zü ‚geneigt, die aͤngſtliche 
Furcht vor dem Tode als etwas Natürlihes und 
Verzeipliches, und die Gleichguͤltigkeit gegen das 
‚eben als etwas Unwillkuͤhrliches und Mitleids⸗ 
wuͤrdiges vorzuftellen; man vergißt es oft gan, 
‚Daß. Chriffen, wenn fie der Geift des Evange⸗ 
lii befeelg, gleich weit entfernt von beyden Fehr 
‚Seen feyn, daß fie das Leben lieben, und 
den Tod nicht fürhren müffen. Und feine 
dieſe Üeberzeugung nicht auch uns zu mangeln? 
Sind die Spuren einer unwuͤrdigen ſclaviſchen Tor 
des furcht nicht weit zahlreicher unter uns, als fie 
‚unter Chriften ſeyn follten?. Giebt es nicht auch 
unter ung $eichtfinnige, die “ihr Leben gerinandär 
‚gen, Ausſchweiffende, die es durch Schwelgerey 
und Woluſt vetkuͤrzen, Unbeſonnene und Vers 
‚wägne, die ſich daſſelbe mit Gewalt zu nehmen 
im Stande find? ft es nicht offenbar;' daß 
‚Wiele:gar,niht darüber nachgedacht haben, wie 
fie nach den Vorſchriften der Religion, die ſie 
betennen, it Abſicht auf Leben und Tod geſinnet 
ſeyn muͤſſen? Laſſet ung dieſes Feſt dazu anwen⸗ 
den, M. Br., die Art kennen zu lernen, wie wir 
als Chriſten Leben und Tod zu betrachten has 
ben, u et uns dafuͤr ſorgen, daß der maͤnn⸗ 


Tide, | ‚ frohe Sinn, welden das Evans 
gelium auch in dieſer Hinſicht hervorbringt 
und wi inmermehr der unftige werde. Er, 
der bei. _.. überwunden, der Leben und tnvers 


Zaͤngliches Weſen ans Licht gebracht hat durch 
Sin Evangelium, fey mit uns, und lehre uns, 
im Teben und ihm fterben. Wir flehen um dieſe 





—— Andach 
GCvan⸗ 
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." Evangelium: Euc. IE. 0.22 — 38. 
Ihr hoͤret am Schluſſe des vorgelefenen Evan⸗ 


gelii einen Mann ſprechen, M. Z., der das Lebet 


liebte, und den Tod nicht fuͤrchtete. Auf den 
Troſt Iſraels harte der ehrwuͤrdige Simeon 
bisher gewartet, und ſeine Sehnſucht nach der Er⸗ 
ſcheinung deſſen, der die Heiden erleuchten; 
und die Ehre feines Volkes feynfoflty 
war mit der Verheiſſung belohne worden, er 
follte den Tod nicht fehen, er hörte denn 
zuvor den Ehrift des Herrn gefehen, 
Wie lieb mußte ihm nun ein $eben werden, 
das einen fo glüclichen Zeitpunct berühren, 
‚das ihn in den Stand feren ſollte, noch ein 
Herold des SHeilandes der Welt - zu werden! 
Und daß es ihm auch blos in diefer Hinfiche 
fieb war, daß er tur darum auf Erden verwei⸗ 
Ten zu koͤnnen wuͤnſchte, weil er es für Pflicht 
hieft, feine Mitbürger auf das Kind aufmerkſam 
j machen, von welchem fie, and die Welt fü 
iel zu erwarten harten: Das febet ihr aus de 

Art, wie er ſich erflärt, fo bald er fi feine 

Dbliegenheit im. Tempel zu Jerufalem entledis 
gen kann. Herr, rufe er aus, nun Täffeft 
du deinen Diener in Frieden fahren, 
wie du geſagt hafl, denn meine Augen 
Gaben deinen Heiland gefehen. Den Tod 
uͤrchtet er alfo nicht einen Augenblick. Er’ hafre 
bisher das Leben gefiebe, weil es die Bedingung 
mar, von der.die Erfüllung feines Wunſches, 
den groſſen Merter feines Volks und unſels 


ganzen Gefchlehts, noch mit Augen zu fehen, 


abhieng. Diefer Wunſch ift ihm: Jewaͤhrt; et 


— 


har Gelegenheit gefunden, ſich über dieſe groffe 


ache oͤffenclich zu Auffern; er Kat ‚feinen Mit; 
D, Nein: Vted. zfez Vand 2801. burger 


/ | . | v. 


W2. > me: Predigten = mo r 
| Segen und der. Mutter Jeſu alas. geſegt, was 
ihmen darüber zu ſagen hatte; ‚fein Werk iſt 
” len det; ‚der Zweck, warum fein. ‚gehen 
—* verlaͤnge en war, erreicht; mit der 
eit erwartet fr. nun ſeinen Tod, 
ie m, rieden ſcheiden, ſo bald * Gott 
xuffen wird. Sehet bier, Bin. Benfhiel der maͤnn⸗ 
E Denkunggart über. geben und. Tod, Die 
Ays einem lebendigen Glauben an ‚den Heiland 
| ber — r Welt enafeing t; jeder Chriſt muß.imoirkm 
tuͤcke geſinnet en, wie Simeon.:menn er 
den: Chrift des Herrn kennt, wie dieſer ion kann⸗ 
te; wenn er von ber. Wahrheit des Eyangelii 
no uud. ‚von ‚dem Heile, das. ung: durch 
ſum zu Theil wird, durchdrungen if. Laſſet 
mich dieß ausjegrlider darthun; laſſet mich ber 
weiſen, daB Ehriften das Leben lieben, 
und.den Tod. nicht fürchten nrüffen;. ynd 
zwar Jenes, wegen der, Pflichren; und 
biefes, wegen der Hoffnungen, welche 
ie haben; es ift der Mühe werch, daß wir 
beyde Puncte genauer erwaͤgen. | 


Es ‚giebt eine Gleichguͤltigkeit gegen das 


— 


in bey der man feinen Werth:auf daffelbe 


legt; dieß habe ich bereits bemerkt; es giebt ei⸗ 
gen Ueberdruß ‚des -tebeng, ‚einen Widerwillen 
und Haß gegen baftelbe, wo ‚man es als: eine 
Salt, als ein Ungkü betrachtet, von welcen 
iman befrent zu werden wuͤnſcht; and dieß habe 
ich ſchon zu verftehen. gegeben. Wenn ich nun 
behaupte, daß Chriſten das Leben lieben 
müffen: fo erkläre ich jene Gleichguͤltigkeit 
gegen das Leben, und jenen Widerwillen gegen 
beſſelbe, woher ſi j e auch entſpringen mögen, für 

u unver⸗ 


— | > / 
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anvereinbar mit den Geſinnungen eines wahren 
Chriften; es darf, dieß will ich damit fagen, 


mie eine Zeit fommen, wo uns das fe 


ben.duf Erden nihr ein Öus wäre, def 
fen Erhaltung wir wünfhen und als 
Wohlchar Gottes berradeen. . 


Aber freylich Fann diefe Siebe zum $eben, 
diefe fortdauernde Anhaͤnglichkeit an daffelbe, 
mancherley Urfachen haben. Oft iſt fie nichts 
weiter, als ein natuͤrlicher thieriſcher Trieb; oft 


iſt fie die Wirkung eines irdiſchen Sinnes, der 


nichts Wichtigers kennt, als die Freuden der Er⸗ 
de; oft iſt ſie eine Frucht des Ehrgeitzes, der 


groſſe Dinge vor hat und noch viel Wichtiges 


ausführen will; oft entſpringt fie aus der Zaͤrt⸗ 
lichkeit, mit der man an den Seinigen haͤngt, 
und von denen man ſich nicht u trennen vermag; 
oft Tiege die Macht der Gewohnheit, dabey zum 
Grunde, die fi Hier nun einmal eingerichter hat, 
und ſich vor der groffen Veränderung ſcheut, 


‚ die im Tode mit uns vorgeht; oft ift fie wohl 


ar eine Folge des Unglaubens, man liebt das 
eben auf Erden, weil man nady demfelben nichts , 
weiter erwartet. Von diefen Urfachen, das brau⸗ 
be ich wohl nicht erſt zu beweifen, darf die 
iebe zum Leben bey wahren Ehriften nicht herz 
rühren. Dom Unglauben, von den Leidenſchaf⸗ 
ten der Sinnlichfeir und des Ehrgeiges muͤſſen 


. fie ganz frey feyn, wenn das Evangelium Jeſu 


wirffam bey ihnen geworden iſt. Gegen die Ges 


fühle der natürlichen Liebe zum Leben, der, Zärt- 


lichfeit gegen die Ihrigen, und der unzahligen 
Freuden, welche Gott uns hier zu Theil wer 
den läßt, find Chriſten gear nicht gleipgätrig : 

_ 2 Zu a er 
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aber ihrentwegen allein zu leben, das toͤnnen fie 
unmoͤglich wuͤnſchen; lieſſe ſich durch die Fort⸗ 
ſetzung ihres Hierſeyns nicht etwas Hoͤheres und 


Wichtigers erreichen: fo würden Zeitpuncte ges 


nug eintreten, wo aller Werth des Lebens weg⸗ 


fallen muͤßte; es wuͤrde ihnen gar nicht geziemen, 


eine ‚wahre Anhaͤnglichkeit an. daſſelbe zu be— 
weiſen. 1 


Doch die Liebe zum, Leben kann auch aus, 


dem Gefuͤhle von Pflicht entſpringen; man 
kann ihm darum eine groſſe Wichtigkeit beyle⸗ 
‚gen, und die Fortſetzung deſſelben wuͤnſchen, weil. 
es die Bedingung ift; unter welcher wir unſre 
"Kräfte entwickeln, bilden und üben, unter welcher 
wir den Forderungen der Bernunft. und des Ge⸗ 
wiſſens Genüge Teiften, unter welcher wir jene 
iebe gegen Gott und Menſchen bemeifen Fün- 
nen, zu der wir uns durch die Einrichtung un—⸗ 
Yers Wefens, und durch die Stimme des Evan⸗ 
ger betuffen fühlen. Mur diefe Siebe zum Le— 

en iſt edel, würdig und dauerhaft; nur fie 
bleibe wirkfam, wenn auch aller. Genuß des Le⸗ 
bens wegfällt, und unfre Neigungen bey. der Forts 
ſetzung deffelben nichts weiter gewinnen koͤnnen; 
nur fie führt zu dem erhabenften Endzweck, der 
fid hier erreichen laͤßt. Sie ift e8 aber auch, 
was ſich in wahren Chriſten regt, was fie maͤch⸗ 


tiger an das Leben feffelt, als’ alle andern Meike, 


was fie antteibt, es auch dann noch beyzubehal⸗ 


ten, wenn es fich in eine befehwerliche Saft ver⸗ 
‚wandelt: Ich behaupte alfo, dag Ehriften 
das Leben wegen der. Pflichten lieben 
‚müffen, welche fie haben; und es ift leicht, 
dieß zu beweiſen; fie ſollen es nehmlich theuer 


⸗ BE achten, 
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achten, und ſich deſſelden freuen, weil fie Leg, 
nen, beffer werden, ſich nüglih machen, 
‚und Gott ehren koͤnnen, ſo fang es: 


währt. 


| Die Pflicht zu Ternen, ift unlaͤugbar, 
M. 3. Der Trieb, nah, Erfenntniß zu fire« 
ben, und neue Vorſtellungen zu ſammeln, vege, 
fich in uns, fo bald wir. zum Bewußtſeyn ers 
wachen; und die Wuͤrde denkender und yernuͤnſ⸗ 
tiger Weſen koͤnnen wir unmoͤglich —E 
wenn wir nicht unablaͤſſig bemuͤht find, weifer, 
und einfihrsvoler zu merden, wenn wir unfer. 
Wiffen nicht unaufhörlih erweitern, verbeſſern 
und berichtigen. Wollen wir: vollends als Chri⸗ 
Ken handeln, fo. ſind wir ohnehig verbunden, zu 
iwachſen „und zuzunehmen in ber Erkenntniß 
Gottes und. Chriſti, allem nachzudenken, was, 
wahr und gut ift, und unfern Geiſt auf die er⸗ 
babenfien und wichtigſten Angelegenheiten. zu 
richten, mit welchen fi ein. vernünfrt s, Wer. 
fen beichäftigen kann. Sf über die —* 117 
lernen fo,,goß,. fo unerläßlich, und ehrenvol: 
‚muß uns daun nicht ‚jeder Augenb 
ſchen Lebens wichtig ſeyn, muͤſſen w 
wunſchen / es fo lange, als, möglich 
duͤrfen Denn find die Quellen der 
Bie-ung- bier geöffnet find, nicht, u 
‚find die Gegenftänder.: die ſich unf 
—* darfigllen, nicht unzaͤhbar 
inderungen, die ſich vor unfern Yu 
nicht Immer abwechſelnd und neu, 
wichtig ‚und, lehrreich? Wie, es 
— ſeyn, ob wjr uns lan 
aunlage: verweilen dee. wo 
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winzlich ‚en heit Auefelhen.:bereite. 
—— N ie — ua . 


Beßferung deuken; muß uns alfo:der Reſt nicht 


um fo wichtiger (nn, ..müflen wie nkht um fa 
berzlicger punf&en,- daß uns. Gerz. Zeit und , 
May ur, Bulle daffen.-woRe? .; Ent nicht 
jeder Theil, Jeder Abſhnitt, jede: runde, welerg 
Sehens eigne Veranlaflumgen,, unfte Veflerung pe 
befördern, eigne Ermunterungen, fie zu. befchleuni« 
gem eigne · Mittel, fie uns zu erleichteru .eigne 
Debungen, fie zu färfen, eigne Werfuchungen, dia 
— Probe zu ſtellen und 
wir ſol 





wenn ‚wir Durch , unheilbare -Kugufkgisen,. Durch 
intgedende Uebel. des Altena, buy Raurige Zar 
lungen unfers ; ':mmnale: Thatigkeit. 
gebracht, und für, in ‚eine aunuhe daft: 
verwandelt werden nd: nicht auch in die⸗ 
few. Zuftande noch: e Uebynge —5 — 
nen wir nie, ade ie denmuͤ · 
igſten Tugendeg beweiſen; ſohen wir niche eben 
— yageu ‚allen kollbnde ablegen, 
ma .nnfee keit noch an die Erde. hefe 
deb;. müfen wir Apoſtel fagen: . 


26: mit. der . 
darum werden wirnict:m fonderi 
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ſawird Bob. den innerlihe von Tag zu, 
Zagmverneuert. Sehet Hier eine Haupturſa⸗ 
“ bi; warum Sheiften. ihr Leben lieben; es haͤngt 
fo. genas..mit. ihrem heiligſten Endzweck zuſam⸗ 
men, weit ihrer Sinnes aͤnderung und Beſſerung; 
au ſiefuͤhlen es taͤglich, daß fie noch nicht find, 
‚was fie feyn.dollen; es wird ihnen täglich Klar, 
wie viel noch zu thun iſt; fie ſind noch lange 
nicht; ſo wein, noch Jange nicht ſo gut, noch Kange 
micht ſo geübt, als: ſie in der beſſern Welt gern 
&rtcheinen moͤchten: ſollen fie. ben aller: Hoffnung; 
dort fartſetzen zu koͤnnen, was fir hier :anger 
farsgen haben, m ‚ct ‚gern. alles mitnehmen, mas 

ch Ichon hier erringen: laͤßt, um einft in je⸗ 
darr Hinficht als treue Knechte erfunden zu wer⸗ 
ben 2: Far Bu uyat a RE . .. n. 24 


427 mn Ne en 6061 
ı. Qumal’sa Me noch uͤberdieß die Piht Has: 
ben! fach nal gu: machen. Denn :Siebe,i 
eine:kicbe, nicht mit Worten, noch mit der. 
Zum geröfgmderw hit:der That und mit: - 
dr Wahrheit, :ift ja dei Geiſt, der::fie ‚bet 
ſerit; fie fühlen ſich gedrungen, in Ihrem 
Alauben :dangureihen Tugend, und int 
Ber Rugend Gottſeligkeit, umd in deri 
Gottfeſigkeit brüderfliche tiebe, und in 
der bruͤderlichen Siebe. gemeine diebe; 
ſie empfinden es innig, verzeihen, helfen, retten, 
ſgnen. und Gutes thun allen, auf die man wir« 
Bin kann, das: fen: es ‚vornehmlich, wodurch man 
dem Water im Himmel aͤhnlich, und dem Ge⸗ 
heesanudeſſen, der uns. alle bis in den Tod geliebt 
——* werdon mciſſe. Aber welchen.:ho« 
en, nicht zw: herechnenden Werth erhaͤlt das ir⸗ 
diſche Leben, DM; Br., RN bafd wir es mir bier 
| ME <- u Gr em 
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ſem Sinne ſchaͤtzen, ſo bald win ed als Vie eHeid 
becrachten, die ung vergoͤnnt if, Bus: zu wit⸗ 
Bent. Habk:ihr den vollan ·Gebrauch errrt Kroaͤſe 
te; ſehet ihr euch in Umſtaͤnden, werikminrerne 
ganzen: Wirkungskreis ausfüllen und da aten 
Seiten nuͤtzlich werden koͤnnet: muß ench MWann 
etwas theurer uſeyn, als die Fortdauer eines Le⸗ 
Bend,: dem ehr fo vieh Waithtigkeit gebem;,: dus 
ihr in eine ſo reihe, giinfntib Ausſaat fuͤr dir 
Ewigfeit- verwandeln? koͤnnet: muͤſſerjht daun 
nicht des Grundſatzes gingedenk ſeyn: m an ner 
wirken, wril es Tag ift; tus kom mit vie 
hehe nn nen ausachreite Yeuffeeung eu} 
gefezt, dieſe fteye, ausgebreitese Aeuſſerung eu? 
‚ger Kraͤfte wuͤrde — —— ihr verlo⸗ 
ret den Einfluß, durch welchen ihr izt Vieben 
und auf mancherley Art nuͤtzen koͤnnet; geſezt, 
‘Abe geriethet in einen Bufkand der Vergeſſenheit, 
der Beratung, :des Unvermoͤhens und den nd 
thaͤtigleit, der eure gauf Mutzbarkeit Ja-ibereie 
tel: ſchiene: werdet, ihr darum anſhoten die - 
fen, eijer Leben zu lieben; werdet ihr berechtigs 
. joa eb alb eine Bünde, die euch und Andre N 
ſchwert, tzu verkuͤrzen und abzuwerfen? D: fieh® 
dich um, du. Mißmuthiger, du: Verzagtẽr and 
Ungedufdiger, der.;du- ein von der: Welt vergeß⸗ 
nes, ein der menfehlichen Geſellſchaft uͤberfluͤſſi⸗ 
ges, ein ihr. wohl gar--fehadliches und hinderli⸗ z 
ches Weſen zu feyn glaubſt, und ein Leben haßı 
feft, das zu nichts: mehr nuͤtzen kann, fiehe dich 
um, ob deun gar nichts mehr für dich auf En - 
den zu thun ift; ob. du ‚feinem: Menſchenomehr 
"gefällig und heiffam werden kaunſt; ob auch nicht 
eine brauchbare Kenntniß in deinen —78 | 
auch nicht einge üglihe Nachticht R ‚Dein . 
— —686 J Ge⸗ 
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Sedachtniß, anch wicht eine wohlthaͤtige "Erfah; 
rung. in- deinem Herzen, auch nicht ein Work 
des Maf *F der Ermunterung und dee Troſtes 
in: deinem Munde: iſt; um Andenti darit zu 
Statten zu fommen;: frage dich ſelbſt, ob du 
nicht —— ein gutes’ Beyſpiel geben, we⸗ 
nigſtens dazu Bienen kannſt, für Andre ein. Ger 
genſtand des Unterrichts und der Uebung im Gu⸗ 
ten zu’ werden? Mein, M. Br., bey einen 
Ehriften, den’ der Geiſt einer wahckn Liebe be⸗ 
ſeelt, kann nie‘ eine Zeit kommen, —— er fi 
für" ganz —— für" ganz unfähig Halten 
müßte, zum Wohle feiner Brüder etivas benzus 
tragen. Er kann alſo auch nicht aufhören, feirf 
teben zu Tiebeh, fo Tang es ihm gef An wird; 
es bleibe ihm bis zur dem — ich eine Se⸗ 
Ka fo! nuͤt (6) zu ma achen. ns | 


Wademithin au ‚ein Soferering, ‚Bor 
ir ‚ehren: Denn andh' dazu: fühle er A noch 
verpflichtet. Daß er an ein Weſen gie anbt, def⸗ 
fen Geſchoͤpf er iſt, und! dem dieſes — 
chen Sonze fein Daſeyn verdankt; daß er uͤber⸗ 
— af er hänge>in jeder Binfichtvon-diefem 

ab, und Hehe, mit" allen ſeinen Begeg⸗ 


ein 


I nen unter der Aufficht deffelbeni ;- daßi er- ds innig 


— "der eilige Wille dieſes Meiens ſey Ge⸗ 
vernünfeige Geſchoͤpfe, und auch er 

8 an ih zur Richeſchnur feines Ver⸗ 
haltens zu: machenz daß er es mit Dankbarkeit 
umd Ruͤhrnng vrfennt, noch näher, noch milder 
und vaͤterlicher habe ſich Gott idurch Chriſtum 
geoffeubaret, und durch ihn die ſeligſte Gemein⸗ 
ſchaft nuſers Geſchlechts mit ſich vermittelt; dieß 
w aͤuſern, dien: Glauben an Bu dieſe Auf- 
Fe mert⸗ 


/ 
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merkſamkeit· auf ihn, dieſe Ehrfurcht par Ihm, 
diefes Vertrauen“ zu ihm.auf ale: nur mögliche 
Art zw grkennen zugeben: dieß iſt das unab⸗ 
laͤſſige Belieben eines jeden wahren Chriſten. 
Aber kann er dieſe Geſinnungen unzweydeutiger 
zu’ Tage legen, gis wenn er ſein Leben liebt, fg 
lang er es hat? Kann er feiner Abhaͤngigkeit 
von ——— handeln, zals — —8* 
pagt, uber fein; Leben ſelhſt zu entſcheiden, ſon⸗ 
— ‚ganz dem, Herrn deſſelben uͤher aͤßt t. 
Kanu, er feinen, Gehorfam gegen. den egierer. 
be. ef” ehe jeigen. und „üben, als wenn er 
ben Poſten, welchen ihm derfelbe angemieſen hat, 
‚nit eher Herlaͤßt, als. bis er abgeruffen pird? 
Zenn gr. von — Unterwerfung — den 
Bey: — inzichsungen, Öotteg eine großre, 
‚ Probe geben, alg wenn er —* die Beſchwerden, 
felbft das Unglück gelaſſen erträgt, dad mit ſei⸗ 
en anet iR: Hann er⸗ endlich 
ich und, der Melt deutlichgr:heweiſen, wie feſt 
fin. Hlauhe ‚au. Gott, wie lebendig fein ‚Betr 
graxen ‚in. Gott, wie lindlich feine: Liebe zu Gott 
durch Chriſtum ſey, als wynn er hier duſhes umnd, 
ausharrg, fo: lang es dem. Pater im Himmel. ger, 
oaͤgt; alg. ‚wenn. er, auch hier ſagt: nicht, wie 
ich —A—— wie du mwiilft 
— — —261 
in e Sieben ; wir, ‚bag ‚Saben. fo, M. Br., riſt es 
unſre Pflicht, was, uns, daſſelbe werth und 
theugra macht, wünjehen, wir eg. fortzuſetzen, weil 
wir lernen, heſſer werden, uns nuͤtzlich machen, 
‚Yud. Gott xhren wollen: ſo merden wik auch 
den Tod nicht fuͤrchten, wir wenden das 
(Ende unſers Lebens ‚mit der Gelaflendeit Sir. 
meorns im Edvangelio erwarten; dieß iſt das 


Zweyte, 


] -_ 
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Twente, was ih noch kuͤrzlich zu erweiſen ha⸗ 


be. Zwar auch Leichtſtnnige Ir ben Tod 


nicht; es giebt eine rohe Fuͤhlloſigkeit, die ihn 
gleichfalls nicht ſcheut; der Ehrgeitz verachter ihn 
ſogar, und trogt allen Gefahren deſſelben; "und 


Manche rechnen es zu dem Anftande, den fie bes 


. obachten, zu der Mofle, die fie auf Erden ſpie⸗ 
Ten muͤſſen, ihn mit einer unerſchrocknen Gleich⸗ 
mürbigfeit zu ‚berrachten und zu leiden. Daß 
diefe Urſachen bey wahren Ehriften nicht wirk⸗ 
ſam ſeyn dürfen, ift von felbft klar. Sie fol: 
Ien den Tod der Hoffnungen wegen nicht 
fürchten, die fie haben. Sie find nämlich 
überzeugt und gewiß, daß die Schredfen des 
Todes fo groß nicht find, als fie ſchei— 
men; daß. fie das Ihrige unter Gottes 
vÄrerficher Aufſicht zuruͤcklaſſen; daß 
fie durh den Tod zur Unſterblichkeit 
übergehen; und daß ihnen nach demjel- 
ben von der Gnade Gortes in Chriſte 
ein glüflihes Schidfal zu Theil wer 
den fol. | j 


"Daß der Tod mit Schreden umgeben ift, 
die unfer ſchwaches Herz erſchuͤttern; daß er in 
Geftalren erfcheint, die Grauen und Entfeßen 


erwecfen, dag ihn Umftände begleiten, die unfre 


Sinnlichfeit empdren: das kann Niemand Täug- 
nen, M. 3:5 nichts iſt natürlicher und begreife 
Tier, ‘als der Abſcheu, den wir gegen ihn ent 


pfinden; er if in der. That die traurigfie Ver⸗ 


Anderung, die ſich mit ung zutragen kann. Und 
doch behaupte ich, daß Chriften den Tod ſchon 
darum nicht fürchten follen, weil fie hoffen 
dürfen, die. Schricken deſſelben seyen 

nice 


— 


Da 
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nicht ſo groß, als fie [heinen. ‚Denn iſt 
“8 nicht ein Irrthum, deflen. fi ein bedachtfas 
‚mer. Chrift nicht ſchuldig machen kann, wenn 
man die Uebel, weldye den Tod vorbereiten, wenn 
man die Krankheiten, die zu demfelben führen, 
wenn mandie freylich ofe Tangwührigen und ſchreck⸗ 
lihen Leiden, die vor. demfelben hergehen, mit 
io feroft verwechjele? Iſt er an ſich nicht das 

nde aller irdifchen Leiden; ift er nicht ein vol⸗ 
liges Aufhören Mer ſchmerzhaften Gefühle; ift 
er nicht ein ſanftes —— unſers Be 
wußtſeyns im Koͤrper und ein Entſchlummern zur 
Ruhe; trennt er uns nicht ganz von der ange 
griffenen Maſchiene, und loͤſet die Feſſeln auf 
immer, die den Geiſt nörhigten, an den Zerruͤt⸗ 
sungen. derfelben Theil zu nehmen, und fie zu 
fühlen? , Nichte umfonft wid Simeon im Evans - 
gelio im Srieden führen, M.Br., nit ums. . 
fonft fpricht das Epangelium Jeſu in den, mil 
beften Ausdrüden vom Tode; nicht ‚umfonft 
‚nennt es fon einen Hingang zum Vater, 
eine Auflöfung befhwerliher Bande, 
ein fanftes Entfchlaffen. Denn das iſt er, 
wenn wir abfondern, was nicht zu ihm gehört, 
wenn wir dag, was. ihn vorbereitet und begleis 
Set, niche mit ihm ſelbſt verwechſeln. Und fols 
"Sen Ehriften vor diefen ſchrecklichen Anftalten, 

ollen fie vor den Schmerzen der Krankheit uud 
den. $eiden jagen, welche die Trennung des Geis 
fies vom Körper zur Folge haben werden ?.. ft 
es nicht befannt, daß der Tod oft plöglih und 
ohne ſolche ſchmerzhafte Zubereitungen. einfrit; 
ſollen fie alfo Leiden fürchten, die noph nicht eine _ 
mal gewiß find? Geſezt aber, fie Eönnen ihnen 
wicht entfliehen, dieſen porhergehenden Ana 
u . len 


e 
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Kigt ‚und 


ſal reichlich getr 
. Epriftum, und hier ſchon ſelig zu ſeyn. 


Ba 


am Tage. ber Reinigung Mariä, 111 


Li 


den einen fi ‚auflöfenden „Körpers; „gefgt,. fie 
n ‚de 


grüße ‚den Kelch,.irdifcher ‚Leiden bis auf den 
Jezten Tropfen, leeren : fie wiffen ja, Gott laͤßt 
ans.nihf verfuht werden über unfer 
DBermögen; fie kennen ja die Kraft, ‚die 
in. dem Schwahen mahtig ſeyn kann; 
die find ja. überzeugt, daß diefer Zeit Lei— 
den; nmicht merth find der Herrlichkeit, 
die an uns.fol sffenbaret werden;, fie 
dünfen ja darauf. rechnen, felbft wenn fie, geaͤng⸗ 
£ und huͤlflos, nicht wiflen,- was ‘fie beren 
jolen, wer,de,der Geiſt fie.aufs befte ver 


tretenwit unausſprechlichen Seufzern; 


fie ſind es ja gewohnt, mitten in der Trüb 
öfter zu werden durch 


Schon. darum folen Chriſten den Tod nicht 
fürchten, weil fie hoffen dürfen, die Schrecken 


ſeyn ſcheinen. 


Dabey find fie gewiß, daß fie das Ih— 
rige. unter Gottes Aufſicht zurüdlaf 
fen. Denn laflee uns, geftehen, M. Br., wenn 
uns irgend etwas unfer Scheiden erfchwert und 
den. Tod ſchrecklich macht, fo iſt es die Tren⸗ 
nung von dem, was uns auf Erden das Wich- 
tigfte und Theuerfte if. Wir follen unfre Gar: 
ten und. Kinder, unfre Verwandten und Freunde 
verlaffen; wir follen ung von fo vielen Menſchen 
trennen, an denen unfer Herz hängt; wir follen 
fo viel gute Abfichsen aufgeben, fo viel wohlthaͤ⸗ 


deſſelben werden fo groß nicht feyn, als fie zu 


tige Entwürfe, die. wir gemacht hatten, verei⸗ 


selt fehen, fo viel nüßliche Dinge, die ſchon ans 
gefangen, vielleicht ſchon weis gediehen waren, 


unvols- , 


⸗ 


a ee 


unvollenbet faffens, ſollen ſcheiden, ohrte ‚ja ‚toile 
fen, was aus deh Unſrigen, was dug'unferk 


wichtigſten Angelegenheiten werden: fol; ' Aber 


mitten unter deinen heilfamen 


\ 


“ _ 


den er durch dich pflanzen ließ, zu entwickeln u 


‚lingen, etwas verderben, etwas verloren gehen 


höre mich, edler Menſchenfreund, der‘ du dich 
amer Veſchaͤfti ungen 
vom Tode ergriffen fuͤhleſt, hoͤre mich! Fuͤr ver⸗ 
‚Toten haͤltſt du den Samen des Guten, den dur 
ausgeſireut haft, weil du ihn nicht ſelber pflegen 
kaunſt; vereitelt ſcheint dir fo manches heilſaute 
Werk zu ſeyn, das, du angefangen haſt, weil dir 
nicht Zeit gelaffen wird, es zu vollenden? ? Bleibe 
nicht alles unter der Auffihe und Megierung 
deſſen, der dich ſelbſt erweckt, der dich zu allem 


geſtaͤrkt hat, was du unternehmen und thun konn⸗ 


teſt? Wird er nicht jeden Keim des Guten 


zu erhalten; wird er nicht jedes heilſame Werk, 


zu welchem er durch dich den Grund legte, fort 
jufeen und zu vollenden willen? Darfſt du 


fürchten, daß unter feinem Schutz etwas‘ miß⸗ 


S-_ 


werde, was det Ausführung, der Unterſtuͤtzung, 
der Aufbewahrung würdig iſt? Und unter die 
ſem Schug, unter diefer väterlichen Aufſicht, 
unter diefer alles vermögenden und alles wohls 
machenden Degierung, bleibt der arte, mei 
fcheidender Bruder, an welchem dein thraͤnenvol⸗ 
‚fee Auge hängt; bleiben die Kinder, die als ver 
aßne Wanfen um dein Sager weinen; bleiben 
die Freunde und Geliebten, von denen dir die 


Trennung fo fhwer wird. Sey unbefümmert 


um, fie; der, der dich ruft, will an deiner Stadt 


Beſchuͤtzer, Freund und Vater ſeyn; würdeft du 


F— fuͤr ſie thun koͤnnen, als der Allmaͤchtige? 
Wuͤrdeſt du fie beſſer verſorgen koͤnnen, als ber 


N 
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Algutige? Wuͤrdeſt du fie herzlicher lieben koͤn 
nen, als Er, der der rechte Vater iitüuber . 
alles, was Kinder heißt, im Himmel 
und auf Erden? Dein, wir dürfen den Tod 
nicht fürchten, wenn wir Chriften find; er. mag 
uns ruffen, trennen, wegreiffen; wir laffen al 
les, was uns theuer iſt, wir laflen euch, ihre 
tieben alle, unter Bostes Aufſicht zuruͤck. 


Und gehen noch überdieß zur Urs 
ſterblichkeit über. Denn dieß ijt die groſſe, 
lebendige Hoffnung, die uns ganz vorzüglich eis 
gen feyn muß, wenn wir das Evangelium Jeſu 
fennen. Nicht Untergang und Vernichtung, ſou⸗ 
dern Uebergang und Verſetzung in eine beßre 
Welt; nicht ein gaͤnzliches Aufhören unſers Da⸗ 


ſeyns, fondern eine Veraͤnderung und ein Wech- 


fel deflelben, eine Erhebung zu einem ungleich 
freyern und befleen Sehen, zu einem Leben dag 
ewig dauern fol, das iſt unfer Tod im Lichte 
des Evangeli. Wir wiffen, fo unfer its 
diſch Haus diefer Hütten zerbrochen 
‚wird, daß wir einen Yan haben von 
Sort erbaut, ein Haus, nicht mit Hin 
den gemacht, das ewig ift im Himmel, 
Und wir ‚wollten - jagen, wenn wie die Hütte 
von Staub verlaffen follen, um in eine himm⸗ 
liſche Wohnung überzugehen? Wir wollten zit 
tern, wenn wir uns am Ende einer mühevollen 
Pilgerfchaft, und beym Eingang in das Water 
land jehen? Wir wollten den Much verlieren, 
wenn wir der Mache des Todes entfliehen, 
- und uns in das Meich der Unfterblichfeie ret⸗ 
ten folen? Wir wollten nicht getroft folgen, 
wenn wir von. einer Erde, auf der des Jam⸗ 

‚D. Reind. Pred. aſter Band 1801, H mers 
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unvollenbet laſſen; ſollen ſcheiden, ohne ya tik 
‚Ten, was aus den "Unfrigen; was aug. unferk 


wichtigſten Angelegenheiten werden fol: Aber 


höre mich, edler - Menfhenfreund, der‘ du dich 
mitten unter deinen. heilſamen Beſchaͤftigungen 
vom Tode ergriffen fühleft, Höre mich! Fuͤr ver 
‚Toren päfeft du den Saamen des Guten, den du 
ausgeſireut haft, weil du ihn nicht ſelber pflegen 
kannſt; vereite t feine dir fo manches heilfanıe 


‚Werk zu feyn, das, du angefangen haft, weil die 


nicht Zeit gelaflen wird, a ne 
nicht alles unter der Auffiht und Megierung 
deſſen, der dich ſelbſt erweckt, der dich zu allem 


geſtaͤrkt hat, was du unternehmen und thun konn⸗ 


tejt? Wird er nicht jeden Keim des Guten 


"den er durch dich pflanzen ließ, zu entwickeln ur 


zu erhalten; wird er nicht jedes heilfame Werk, 
zu welchem er durch dich den Grund legte, fort 


uuſetzen und zu vollenden willen? Darfſt du 
fürchten, daß unter feinem Schug etwas miß« 
lingen, etwas verderben, etwas verloren gehen 


werde, was bet Ausführung, der Unterflügung, 
der Aufbewahrung würdig ift? Und unter Dies 


ſem Schug, unter diefer väterfihen Aufficht, 
"unter diefer alles vermögenden und alles wohls 


machenden Megierung, bleibt der Gare, mein 
ſcheidender Bruder, an welchem dein thraͤnenvol⸗ 
— Auge hängt; bleiben die Kinder, die als ver⸗ 
aßne Wanfen um dein Sager weinen; bleiben 


die Freunde und Geliebten, von ‚denen. dir die 


_ 


Trennung fo fhwer wird, Ge unbefümmere 


um, fie; der, der dich ruft, will an deiner Stade 


Beſchuͤtzer, Freund und Vater jenn; wuͤrdeſt du 


met für fie thun koͤnnen, als der Allmaͤchtige? 
Wuaͤrdeſt du fie beſſer verforgen koͤnnen, aid dee 
i “ . gu⸗ 
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den fahren, um den Heiland zu feheh, den Gore 
auch ihnen bereitet har; fie folten eine Veraͤn⸗ 
. derung fürchten, die fie aus der Sinfterniß zum 
Licht, aus der Beichränfung zur Freyheit, aus 
der Moch zur Seligkeit führe? So lebet denn, 
M. Br., lebet vol Eifer für eure Pflichr, fo 
ang es dem Herrn gefällt, euch: hier verweilen 
zu laſſen. Aber fürcheee auch den Tod nicht, - 
ſondern erinnert euch, daß wir, fo bald er uns 
absuft, zum Vater gehen; Amen. 
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N Gnade unfers Heren, Jeſu Ehrifti, fey 
mis euch Allen; Amen. | i 


Wenn irgend etwas unfre Aufmerkſamkeit 
‚ and unfer Nachdenfen verdient, M. Z., To ifk. 
es die groffe, unüberfehlihe Werfchiedenheie der 
menſchlichen Weberzeugungen, Gefinnungen und 
Sitten. Es fehle nihe an Urſachen, von des 
nen man glauben follte, fie müßten Gleichfoͤr⸗ 
migfeit und Uebereinſtimmung hervorbringen, 
\und eine groſſe Verſchiedenheit faft unmoͤglich 
maden. Daß die Menfhen ohne Ausnahme 
dieſelbe Natur, mit denfelben Anlagen und Kräf- 
ten befigen, ift unftreitig. Daß die Ausbildung 
der menſchlichen Natur der Hauptſache nad) über- 
al denfelben Gang nimmt, und durch einerleg 
Veränderungen fortfchreiter, ift eben fo ausge- - 
macht, Ueberlegt man zugleich, was die Ge⸗ 
'meinfchaft der Sprache, was die Iheilnehmung 
an einerlen bürgerlichen Verhaͤltniſſen und Ein» 
richtungen, was das Bekenntniß zu einer und eben 
derfelben Religion, was die Macht der Gewohn⸗ 
heit und der Geift des Zeitalters auszuricten ver 
” Bu md». 
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mögen:- fo follte man glauben, wmenigftens - bey 
zugleich lebenden Menfchen, weniaitens by Mit 
bürgern amd Glaubensgenoſſen, Eönne der Un- 
terfchied der- Meiningen, Sinnesarten und Sit 
ten fo beträchtlich nicht fenn, hier müffe im Gan⸗ 
zen Alles auf einerley Arc denfen, empfinden and 
handeln: Aber er verfhwinder, M. Z., er. ver 


ſchwindet diefer Schein vor” Uebereinſtimmung 


und Gleichfürmigfeit, fo bald’man aufmerkfans 
beobachtet und tiefer eindringe. Etwas :Befons 
dres und Eigenthümlicyes, das laͤßt ſich unmoͤg⸗ 


fi laͤugnen, hat jeder einzelne Menſch; nicht, 


umfonft- zähle ſchon das Sprichwort fo wie Sin⸗ 
me, als Köpfe, diefelbe Sprache braucht Jeder, 
der fie ſpricht, nach feiner Art; in devfelben buͤr⸗ 
gerlidien Geſellſchaft entwickelt ſich Jeder zu. ae 
was Anderm; von: derſelben Religion: mache ſich 
Jeder ſeine eignen Vorſtellungen; unter dem Ein⸗ 
fluſſe derſelben allgemeinen Urſachtn wird Jeder 
ein Geſchoͤpf, das ſich in tauſend Dingen von 
allen ſeines Gleichen unterſcheidet; und je ger 
Hauer wir Andre kennen lernen, je vertranter 
wir mit ihren verborgenſten Eigenſchaften, und 
mit ihren geheimſten Gefinnungen werden, . de⸗ 
flo mehr Untericiede werden wir gewahr, defhe 
weniger. koͤnnen wir die Gleichfbemigkeit . weiten 
finden, die uns anfangs da: zu ſeyn ſchien. :':: 


Und doch: vergefen inte: nichts Teichter, 
M. Z., als diefe groffe, fi: über Alles ver⸗ 
breitende : und unwiderſprechliche Verſchiedenheis 
der menſchlichen Ueberzeugungen⸗ Geſinnungen 
ünd Sitten. Denn faͤlit es ans nicht anf, wenn 
das, was und Wahr, gut und ſchoͤn zu ſeyn ſcheint⸗ 
den allgemeinen Benfall nicht erhaͤlt, den wir 
H3— erwartet 
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erwartet hatten? Werden - wir nicht unwillig, 


wenn wir mit. unſern Belehrungen und ‚Beweis 
fen, mit unfern Ermaßnungen und Biften, mie 
unfern Warnungen und Drohungen den: Eins 
druck nicht machen koͤnnen, den: wir uns ver⸗ 
fprochen harten.?...,VBerlieren wir nicht dem 
Mur, wenn dag -Dertraum, das. wir auf Arte 


dre geſezt, wenn / die Hoffnung, die win won ih⸗ 


nen: gefaßt, wenn die ganze Vorſtellung, die wir 
uns von ihnen gebildet hatten, durch ihr Ver⸗ 
halten widerlegt und vereilelt wird?Iſt es nicht 
oft der bitterſte Unwille und der heftigſte Grimm, 
was. ich in uns regt, wenn wir anerfen, daß 
man ſchlechterdings nicht will, wie wir wollen, 
day! wir uns wergebfich ‚anftrengen, Andre mie 
wnsurinkufmig, und unſern Abſichten geneigt 
gu: machen? Aber koͤnnten win; ung.fo, vergeſ⸗ 
fen; Eirangen. uns. dergleichen. Erfeheinungen. ber 

fremden ;umd. beunruhigen, wenn wire ‚nicht "uns 
aufhoͤrlich aus; der. Acht Tieflen, daß jeder Menſch 


ſeinen eignen Sin: har; daß das, mas wir für 


ſonnrnklar, für. hoͤchſt nuͤtzlich und ‚für dringend‘ 
nothwendig Anfehen, Andern zweifelhaft, unnoͤ⸗ 
thig, wohl gar ſchaͤdlich ſcheinen kann; und daß 
wir uns auf das ſtaͤrkſte irren, wenn wir. Ans 
dre nach uns meſſen, und eine Uebereinſtimmung 
mit uns: erzwingen wollen! ein eo: 


“Das Ehriftenshum iſt an Mefam- Irr⸗ 
ehume nicht ſchuld, M. 3... Wirde, eg ſo ſtark 
auf: Nachfiche gegen: Agdermann, if. Geduld 
mit. den Schmachkeiten ‚und Sehlern-der, Men 
fen, auf ſchonendes Mitlejden dringen; wuͤr⸗ 
de os ung. eine Liebe zur Pflicht machen, die 
langmuͤthig nnd freundlid.if, die olles- 
. | Zn ver⸗ 
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verträgt, alles glaubt, alles hoft und 


alles dulder; würde ‚es von uns verlangen, 
daß wir, unbefümmert um das Urtheil der Welt, 


ohne durch den Unwillen derfelben abgefchredt, 
und durch ihren Undank ermüder zu werden, Gu⸗ 
tes thun und unſre Pflicht erfüllen follen: wenn 


e8 uns nicht daran erinnern, und zu. der Vor⸗ 


ſtellung gewöhnen wollte, daß wir unter Mens 
fchen leben, deren Jeder etwas Eignes, von uns, 


Abweichendes has; daß wir weder vernünftig. - 


und vecht.handeln, noch ruhig und zufrieden le⸗ 
ben förmen, wenn wir auf: diefe Verſchiedenheit 
nicht immer Nücfiht nehmen? - Und wenn es 
auch blos das Beyſpiel Jeſu in dem heutigen 
Evangelio aufftellte, :wenn es uns: blos ‚zeigte, 
wie fehr Er die groſſe Verſchiedenheit der menſch⸗ 
lichen Denkungsarten und: Gefinnungen vor, Aus 
sen hatte und fein Verhalten darnach einrich⸗ 
tete: fo wuͤrde dieß ſchon hinreichend ſeyn, un⸗ 


fer Nachdenken zu wecken. und unſer Verhalten. 
zu leiten. Mit, gleichgefinnten,. mit-„hlindfings- 
folgfanıen, mit durchaus. einftimmigen Menſchen 


werden ‚wir nie umgeben ſeyn, M, Br; und je 
mehr ſich unfre Verbindungen: erweitern, je wich⸗ 
tiger und. verwickelter fie werden, 'deflo mehr Wis. 
derfpruch: werben wir erfahren, deſto fühlbarer- 
wird es uns werden, wie wenig wie „allen ges, 
faßen :und allen Genüge leiſten koͤnnen. Laſſet 
uns von Jeſu lernen, wie wir uns bey dieſem 


ewigen Kampf ſtreitender Meinungen, Geſin⸗ 


nungen und Sitten. verhalten, wozu wir ihn an⸗ 
wenden und brauchen ſollen. Gott ſey mit uns, 


und erfuͤlle uns immermehr mit-hriftlicher Weis, 


heit und chriſtlichem Sinn. Wir fleben, um: 
dieſe Gnade in ſtiller Andccht. 
| | 94 Evanu⸗ 
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Eine fehr natürliche DVeranlaffung harte die, 
Betrachtung, M. 3., welche Jeſus in deut vorge⸗ 


[42 


N. 


leſenen Evangelio über die grofle Verſchieden⸗ 


heit derer. anftellte,.. die feinen Unterricht ſuch⸗ 


ten. “Der Evangelift laͤßt es gicht mbemerkt, 


wie Jeſus darauf gefuͤhrt wurde, gerade dieſes 
Gleichniß vorzutragen. Da nam viel Volks 


bey einander war, ſagt er, und aus den 


Städten zu ihm eileten, ſprach er wurd 
ein Gleichniß. Mit einer grofien, gemiſchten 
Menge fah ſich Jeſus damals umgeben ; nit ei- 


‚ner Menge, die von allen Seiten her: Zufluß 


erhieft, die aus Menſchen befand, melde in eis 
nem unordentlichen "Gewühl aus den: benachbar- 
ten Orten herben kamen. Mußte die ungemeine: 
Verfchiedenheit. derer, die filh hier verſanimelten, 
nieht das Erfte fen, was fich Jeſu bey dieſem 
Anblick aufdrang; mußte er fih nicht als ein: 
Saͤemann vorfommen, der ‚feinen Saamen auf 


jede Arc des Bodens werfer foll; Eonnte er ſichs 


verhehlen, das grofle Feld, das er vor fich habe, 
fen bey Weiten nicht lauter gutes Sand, auch 


harte Wege, auch unfruchtbare Felfen, au als 


es erſtickende ‘Dornen enthalte es, wo ſelbſt der 


beſte Saame nicht gedeihen koͤnne? Saͤhen wir 
uns in unſern Verhaͤltniſſen mit der Aufmerk⸗ 
ſamkeit, mit dem beobachtenden Scharfblick um, 


M. Z., mit welchem Jeſus alles auffaßre:umd 


durchdrang: würden wir nicht daſſelbe gewahr 


wetden, würden wirs auch nur einen Augen⸗ 


blick vergeſſen koͤnnen, daß wir unter Menſchen 
von den verſchiedenſten Geſinnungen und, Sit⸗ 
ten febau, und unſre Maasregeln damach: neh⸗ 
men muͤſſen ? Aber laſſet uns geſtehen, uar ſelten 
ah. a — WILD " 
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verträgt, alles glaubt, alles hoft und 
alles dulder; würde ‚28. von uns ‚verlangen, 
daß mir, unbefümmert um das Urtheil der Welt, 
ohne durch den Unwillen derſelben abgefchredt, 
und durch :ihren Undank ermüder zu merden,, Gus 
tes hun und unſre Pflicht erfüllen follen: wenn 
es uns nicht daran..erinnern, und zu der Vor⸗ 
fielung gewöhnen wollte, daß wir unter Men“ 
ſchen leben, deren Jeder etwas Eignes, von uns, 
Abweichendes has; daB wir weder vernünftig. - 
und recht handeln, noch ruhig und zufrieden le» 
ben Förmen, wenn wir auf diefe Verſchiedenheit 
nicht immer Ruͤckſicht nehmen? Und. wenn es 
auch blos das Beyſpiel Jeſu in dem heutigen 
Evangelio aufftellte; iwenn es uns blos zeigte, 
wie fehr Er die groffe Verfchiedenheit der menſch⸗ 
lichen Denkungsarten und Gefinnungen vor, Aus - 
gen hatte und fein. Verhalten darnach einrich⸗ 
tete: fo würde dieß fchon Hinreichend ſeyn, un⸗ 
fer Nachdenken zu wecken. und unſer Vechalter. 
zu leiten. Mit, gleichgefinnten,. mit. ‚blindfings- 
folgfamen, mit durchaus. einftimmigen Menjchen 
werden wir nie. unıgeben- ſeyn, M.Br.; und je 
mehr ſich unfre Verbindungen-erweitern, je wich⸗ 
tiger und. verwickelter fie werden, deſto mehr Wis. 
derfpruch- werden wir. erfahren, deſto fühlbarer- 
wird es uns werden, wie wenig wie allen ges, 
fallen und allen Genüge leiſten Eünnen. Laſſet 
uns von Jeſu lernen, wie wir uns bey dieſem 
ewigen Kampf ſtreitender Meinungen, Geſin⸗ 
nungen und Sitten. verhalten, wozu wir ihn an⸗ 
wenden und brauchen ſollen. Gott ſey mit uns, 
und erfuͤlle uns immermehr mit chriſtlicher Wein“ 
heit und chriſtlichen Sinn. Wir. flehen um 
dieſe Gnade in ſtiller Andachtt. 
94 | Evane 
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Den der allgemeinen Bemerkung, "daß 
er mit Menfhen von allerley Denfungsarten zu 
thun habe, ließ es: Jeſus nicht: bewenden, M. 
Z., das fehet ihr aus unſerm Evangefio, .- Er 
giebt diefe Unterſchiede ſelbſt und auf.das ges . 
nauefle an; er ſpricht von Fuͤhlloſen, : die. gar 
nicht fähig find, einen guren Eindruck anzuneh⸗ 
men; von Leichtfinnigen,;die zwar ſchnell geruͤhrt, 

nber auch eben ſo.ſchnell wieder glaichguͤſtig wer⸗ 
den, von Zerftreuten, "bey welchen jeder Keim 
des Buren unter irdiſchen Sorgen, Arbeiten 
wird Vergnuͤgungen, wie unter ſtark wuchernden 
- Dornen. erftift; von Empfänglichen. und Gutge⸗ 
arteten endlich, ‚bey denen alles gedeiht und 
Fruͤchte bringt, Er vercheilt alle, auf die er wir« - 
fen ſoll, in beftimmte Klaffen, und. faßt fie aus 
den Geſichtspuncten, die. auf fein Gefchäft unter 
ihnen, Beziehung haben. Blos zu wiflen, blos 
einzaräumen, es gebe ſo viel Sinne,-als Köpfe, 
es. ſey nun Tinmal unfer $oos, unter Menſchen 
von: dan. verſchiedenſten Denkungsarten und Site 
ten zu -feben, Das kann wenig nuͤtzen, M. 3., 
wenn wir uns nicht darauf einlaffen wollen, . 
diefe Alnterfchiede. felbft : genauer. kennen zu ler- 
Ben... Zwar wuͤrdenes choͤricht ſeyn, alles anmer⸗ 
fen zu wollen, was jeder einzelne Menſch Eis 
genthuͤmliches hat; werkoͤnnte die ungeheure 
Mannigfaltigkeit ſolcher perſoͤnlichen Verſchie⸗ 
denheiten faflen? Aber es giebt auffallende, ſcharf⸗ 
beimichhende "Merkmale, die vielen Menſchen ger 
rn ſind, durch Die fich das. ganze Heer, wel⸗ 
ches wir vor uns ‚haben, gleichfam von felbft in 
gewiſſe; Gattungen ordnet, und .bie man nur fens 
nen darf, un: fogleich zu wifleh, wo. jeder Ein⸗ 
jelne hingehört. So find die Unterſchiede bes 
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ſchaffen, welche efus im Evangelio angiebe ; 5 
werdet ihr einen. Menfchen finden Fünnen, der . 


in. Abfiht auf: Empfänglichkeie für die Wahr, 
heit’ nicht entweder den FSühllofen, oder den 
Zeichtfinnigen, oder den Zerftreuten, oder den Auf» 
merkßſamen und Lehrbegierigen beyzuzählen wäre? 
Solche groffe, bedeutende, vielbefaffende Unter⸗ 
ſchiede Kennen zu keinen, dazu foll uns der Um⸗ 
ftand auteeiben, M. 3., daß wir in einem folchen 
Semiſch uns befinden: Und wolle ihr mit Mache 
Denfen beobachten, ſo werden euch ‚dergleichen 
Hauptmerkmale von felbft ſich darſtellen; es wird 
euch: bald in die: Augen fallen, daß die Menſchen 
beym Gebrauch ihrer Kräfte entweder ganz trä« 


ge, oder. ohne Megel geichäftig, oder.anit Abſicht 


chaͤtig find; daß. fie bey ihren Beſtrebungen ent 


weder æigennuͤtzig und unedel, :oder gemeinnüßig - | 


und. ‚edel, verfahren; daß fie bey der gefelligen 
Mittheilung entweder  verfchloffen „und raͤthſel⸗ 
baft,,pder falſch und. berrügerifch, oder.offen und 
sedlich, find; daß ſie bey der Theilnehmung an 
dem, Zufland Andrer entweder kalt und fühllos, 


oder reitzbar umd- flüchtig, oder innig und. ſtand⸗ 
haft ;zu ſeyn pflegen; daß fie bey. der Religion 


entwoher zu den Unglaubigen und Spöttern, oder 
zu den Zweiflern und: Unentſchiednen, oder zu den 
Aberglaubigen und. Sinnlichen, ader zu denen 
gehören, die Gore im Geift und in der Wahre 
beit anderen, Es wird Ordnung: in dem Ges 
wuͤhle ſo aͤuſſerſt verfchiedener Menſchen werden, 
die. euch, umgeben; ihr werdet immer genauer 


tiffen, -wie ihr mit Jedem derfelben daran fend; 


und weſſen ihr euch zu ihm verfehen dürfer: je 


mannigfaltiger, treffender und anfchaulicher die 


| „olgemeinen. Metfmale find,. die if euch ‚geilen 
J | mieli 
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Bey der allgemeinen Bemerfung, daß 
er mie Menfhen von allerlen Denfungsarten: ju 
thun habe, ließ es: Jeſus nicht bewenden, M. 
Z., das ſehet ihr aus unſerm Eyangelio. (Er 
giebt dieſe Unterſchiede ſelbſt und auf: das ge⸗ 
naueſte an; er ſpricht von Fuͤhlloſen, dien gar 
nicht fähig find, einen guten Eindruck anzuneh⸗ 
men; von Leichtfinnigen die: zwar ſchnell geruͤhrt, 
naber auch ehben ˖ſo ſchnell wieder gleichguͤſtig wer⸗ 
den; von Zerſtreuten, "ben: welchen » jeder: Keine 
des Guten unter irdiſchen Sorgen, Arbeiten 
wird Vergnuͤgungen, wie unter ſtark wuchernden 
Dornen erſtickt; von Empfänglichen. und Gutge⸗ 
arteten endlich, ‚bey denen alles „gedeiht und 
Fruͤchte bringt. Er vercheilt alle, auf die er wir⸗ 
fen foll,. in beſtimmte Klaſſen, und. faße fie aus: 
den Geſichtspuncten, die. auf fein Geſchaͤft unter 
ihnen Beziehung haben. Blos zu willen, blos 
einzuraͤumen, es gebe ſo viel Sinne,-als Köpfe, 
es. ſey nun dinmal unſer Loos, unter Menſchen 
von: dan. verſchiedenſten Denkungsarten und Sit⸗ 
ten zu leben, das kann wenig nuͤtzen, M. Z., 
wenn wir uns nicht darauf einlaſſen mollen, . 
dieſe Alnterfchiede. felbft : genauer kennen zu ler 
nen. Zwar wuͤrdenes thoͤricht fenn, alles anmer⸗ 
ken wollen, was jeder einzelne Menſch Ei⸗ 
genthuͤmliches hat; „wer :fönnte. die ungeheure 
Mannigfaltigfeir folder perſoͤnlichen Verſchie⸗ 
denheiten fallen? Aber es giebt auffallende, ſcharf⸗ 
breichhnde Merkmale, die vielen Menfchen ges 
merin Find, durch wie fich das. ganze Heer, wel⸗ 
&es wir vor ung haben, gleichfam von felbft in 
gewiſſe; Gattungen ordnet, und die man nur fens 
sen darf, um fogleidh zu wifleh, wo. jeder Eins 
zelne hingehoͤrt. So ind die Unterſchiere be 
‘ 4 
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ichaffen; welche Jefus im Evangelio angiebe ; 5 
werdet. ihr einen: Menſchen finden. Eönnen, der . 


in Abſicht auf. Empfaͤnglichkeit für die Wahr- 


heit / nicht entweder den Fühllofen, oder dem 
Zeichtfinntgen, oder den Zerftreuten, oder den Auf» 


merkſamen und Lehrbegieregen beyzuzaͤhlen wäre? 


Solche groſſe, bedeutende, vielbefaſſende Unter⸗ 
ſchiede kennen zu lernen, dazu foll uns der Um⸗ 
ſtand autreiben, M. Z., daß wir in einem ſolchen 
Semiſch uns befinden: Und wollet ihr mit Nach⸗ 
Denfen beobachten, ſo werden euch dergleichen 
Hauptmerkmale. von ſelbſt ſich darſtelſen; es wird 
euch:bald in die: Augen fallen, daß die Menfchen 


 beym Gebrauch ihrer Kräfte entweder ganz rraͤ⸗ 


ge, oder. ohne Regel geihäftig, odersanit Abſicht 
chaͤtig find; Daß. fie ben ihren Beſtrebungen ent⸗ 


weder æigennuͤtzig und. umedel, :oder gemeinnuͤtzi; | 


und edel verſahren; daß fie bey der. gefelligen 
Mittheilung entiweder verfchloffen .und raͤthſel⸗ 
haft, oder falfch und. berrügerifch, oder offen und 
redlich, find; daß ſie bey der Theilnehmung ar 
dem Zuſtand Andrer entweder kalt und fühllos, 
oder reitzbar und. flüchtig, oder innig und. ſtand⸗ 
bafı zu ſeyn pflegen; daß fie bey der Religion 
entweder zu den Unglaubigen und Spoͤttern, oder 
zu den Zweiflerg und: Usenrfchiediän, oder zu dem: 
Aberglaubigen und Sinnlichen, oder zu denen 
gehoͤren, die Gott im Geift und in: der Wahr⸗ 
beit anbeten. Es wird Ordnung in dem Ge 
wähle fo aͤuſſerſt verfchiedener Menfchen werben, 
die. euch umgeben; ihr werdet immer genauer 
wiſſen, ‚wie ihr mit Jedem derfelben daran feyd; - 
und weflen ihr euch zu ihm verfehen dürfer: je, : 
mannigfaltiger, treffender und anfchauficher die . 


‚allgemeinen Merkmale find, die ihr euch geſa y 
| 0, mel 
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melt habt; je mehr ihe die Nothwendigkeit/ uns 

ter Menfchen. von allerley Arc leben und- Gans 
„deln zu müffen, dazu anwendet, immer aufmerk⸗ 
ſamer auf dergleichen Unterſchiede zu werden. 


Doch dieſe Aufmerkſamkeit muß ſich auch 
auf die Urſachen derſetben ausbreiten: 
Jeſus laͤßt ſie im Evangelio nicht unbemerkt, 
dieſe Urſachen. Die lange Gewohnheit im Boͤꝛ 
en ifte, was fo Manche zu harten, vertretenen 

egen macht; der Mangel an Ernſt und gruͤnd⸗ 
lichen Ueberlegen hat ben :dem Leichtſinnigen je⸗ 
ne Beränderlichkeit: zur. Folge, die zur Bel der 
Verfolgung wieder. abfällt; die leldenſchaftliche 
Begierde, mit der man nach den Guͤtern dieſes 
Lebens. ſtrebt, bringe jene Zerſtreuung herbor, bey 
der alles Gute im Keim erſtickt; die Eimpfäng- 
fihen amd Ourgearteren endtich find‘ 8” wegen 
ihres feinen, guten Herzens, find es wegen det 
Geduld und Beharrlichkeit, mie der: ſie Fruͤchtẽ 
bringen; Jeſus ſagt nicht blos, wie die verſchie⸗ 
den find; auf die er wirken ſoll, ſondern auch 
warum— ſie es find, und woher ihre Fehler und 
Borzüge enffpeingen. Und wahrlich, es fund - 
endlih viel daran gelegen,’ daß auch wir nach 
den Urfachen forfchen, warum die Geſinnungen 
und Sitten der Menfhen fo verfchieden find:. 
Manche diefer Urſachen find dauerhäft und vor 
immerwährendem Einfluß; der Unterſchies, den 
fie: bewirken, wird alfo nie ganz verfchreinden! 
Iſt eu die Natur felbft, ik es das Temperament 
. bes Körpers, iſt es die Mache der Erziehung, 
‚ find es. bleibende Verhaͤltniſſe und Verbindun⸗ 
ge, woraus die Vorzüge und Mängel, die Zus 
genden und Laſter eines. Menſchen vornehmlich 
3 ent⸗j— 
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entſpringen: fo koͤnnet ihr darauf rechnen, er 
wird im Ganzen bleiben, was er iſt, er wird 
die Merkmale der Gattung, zu der er gehoͤrt, 
nie ganz verlieren. Aber eben ſo oft ſind die 
Urſachen der Unterſchiede, welche wir bey An—⸗ 


dern wahrnehmen, blos voruͤbergehend und zu⸗ 


faͤllig, und ihr Einfluß hört auf, ſo bald ſich 
die Umſtaͤnde andern. Die Folge des Alters, 
und der damit -verfnüpften gröffern oder gerins 


gern Lebhaftigkeit; die Wirkung der Beſchraͤn⸗ 


fung und des Drucks, oder der Unabhaͤngigkeit 
und Srenheit, die Frucht nachtheiliger oder vors 


- theilhafter Verbindungen und Gefellihaften; die 


Aeuflerung einer Stimmung, die unmoͤglich daner- 
haft feyn kann, die vieleicht bald nit einer ans 
dern, vielleicht entgegengeſezten mechfeln.. wird, 
find in taufend Fällen die guten und böfen, die 
sühmlichen and verwerflichen Eigenfchafren, durch 
die fi die Menſchen um uns her auszeichnen. 
Richtig kennen wie fie blos dann, blos dann 
werden wir im Stande feyn, ein Urtheil uber 
ihren Werth zu fällen, wenn wir auch die Lrfas 
chen deſſen erforfhen, was fih uns an ihnen 
darftelle; wemn wir enticheiden Fönnen, ob fie 
das, was fie find, nur. izt und zufälliger Weiſe 
ſind, oder es bleibender Urfachen wegen immer 
ſeyn werden. . Nicht umfonft har eu alfo Gcte 
auf einen Schaupfag er M.Br., wo Men 
fen. aller Art, Menihen mir allen Vorzuͤgen 
und Mängeln, mit allen Tugenden und Laſtern 
begabt, vor guern Augen handeln und in Ver⸗ 
bindung mir euch fliehen; aufmerkſam ſoll euch 
dieſes Schaufpiel machen, zum Beobachten, Den» 
ten. und Forſchen fol. es euch reisen; ihr Toller 


wie Den Unterſchieden, die fi) euch da zeigen, 


und 


’' 
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und mit ihren Urſachen bekannt zu werden ſu⸗ 


chen. . 


Aber freylich ſoll euch die Wahrheit, daß 
ihr unter Menſchen von den verſchiedenſten Ge⸗ 
finnungen und Sitten leben und handeln muͤſ⸗ 
jet, auch vorfihtig machen; und zwar. bey 


euern Urtheilen, und bey enern Erwan 


.tuugeu von Andern, 


Wir vergeffen es ‚nie öfter, M. 3., wie 


unendlich mannigfaltig die Sefinnungen und Sit⸗ 


. ten der Menfchen find, als wenn wir ein Ur 
theil über fie fallen; als wenn wir Bey» 


fall oder. Mißbilligung, Lob oder Tadel über fie 
aͤuſſern. Denn meſſen wir fie nicht am lich» 


ſten nach uns felber ? Laſſen wir nicht. häuffig 
die Urſachen aus den Augen, durd die fie das 
geworden find, was fie uns fcheinen? Spre⸗ 
hen wir nicht zuweilen mit einer Allgemeinheit 
ab, die ‚nicht einmal Ausnahmen anerfennen 


wii? Kann es aber nun einmal nicht geläug« 


net werden, daß eine groffe, unüberfehliche Mans 


nigfaltigfeit der Gefinnungen und Sitten um - 


uns her herrſcht: bemeifen wir dann nicht die 
unverzeihlichfte Unvorfichtigfeit, ‚wenn wir une 
ſolche Arten. zu urtheilen erlauben? Wie, nach 


die willſt du alle Andre meſſen; fie folen gut 


muͤthig oder- boshaft, vedlich oder falfch, leicht⸗ 
finnig oder ernſthaft, glaubig oder unglaubig, 
fromm oder ruchlos feyn, weil du es bifl; und 
wenn fie.es nicht find, fo willft du tadeln, ſpot⸗ 
gen, verurtheilen, verwerfen? Kann etwas chö- 
richter, kann etwas anmaflender, kann etwas uns 
gerechter feyn, als wenn du dich ‚bey diefer uns 


gebeuern 


% 
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gehenern Verſchiedenheit zur Regel machen, und 
nichts für gut, nichts für Tobenswürdig erfens 
nen wiliſt, als was fich dir nähere und dir aͤhn⸗ 
lich iſt? Sollte dich eben dieſe grofe Mannig- 
faltigfeit, eben diefer Anblick von Gefinnungen 
und Sitten aller Are nicht vielmehr behurfam 
machen; follte er dich nicht zu der Unterfuchung 
veranlaffen, ob die, welche dir unahnlich find, nicht 
vielleicht vernünftiger, beſſer, chriftlicher denken 
und handeln, als du? Und find der Urfachen 
fo viel, von welchen die Unterfchiede herrühren, 
Die dir in die Augen fallen, darfft du dann über 
irgend Jemand abfprechen, wenn du nicht genau 
erforfchr haft, wie er geworden ift, was er ift? 
Verdienst der deine Achtung, dein Lob, deine Ber- 
wunderung, ber gut ift und ſich durch Vorzuͤge 
auszeichnet, weil er fhon von der Natur bes 
günftigt war, weil er die. Wohlchat einer vers 
‚nünftigen Erziehung genoß, weil er flets in den 
beften Verbindungen lebte, weil er nit einmal - 
viel Gelegenheit und Reitz gm Boͤſen hatte? 
Verdient dagegen der deine Verachtung, deinen 
« Tadel, deinen Abſcheu, der lafterhaft ift und 
fih durch Ausihmweiffungen entehrt, weil ihm 
die Natur wilde, unbändige Triebe gab, weil wes 
nig oder nichtd zu feiner Bildung geföchen iſt, 
weil er in die Fallſtricke ſchlechter Geſellſchaften 
verwickelt wurde, weil ihn Verſuchungen trafen, 
denen er faſt unterliegen mußte? Fuͤhlſt du es 

nicht, daß das Gute bey dem Erſten wenig Ver⸗ 
dienſt, und das Boͤſe bey dem Andern wenig 
Schuld hat? Und uͤber Menſchen, deren jeder 
fein beſondres Schickſal hatte, deren jeder durch 
eine lange, vertvicfelte, deinem Auge nicht eins 
mal: ſichtbare Reihe von Veränderungen gewor⸗ 

| den 
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den iſt, was er ifſt, wollteſt du in der Geſchwin⸗ 
digkeit entſcheidende Ausſpruͤche thun; wollteſt 


losſprechen, ohne auf die Urſachen Ruͤckſicht zu 
nehmen, unter deren Einfluſſe ſie geſtanden ha⸗ 
ben? Duͤrfen wir es uns vollends erlauben, 
mit einer Allgemeinheit, die nicht einmal Aus⸗ 
nahmen erkennen will, unſer Urtheil zu faͤllen, 
M.Z., wenn wir unter Menſchen von den ver- 


” fhiedenften Gefinnungen und Sitten leben ? 


Werden wir, wenn wir die Menfchen ohne Un« 


erſchied für ſchwach, oder für falſch, oder für 


eigennüßig, oder für Sclaven der Sinnlichkeit 
erflären, nicht eine Ungerechtigkeit gegen alle 
begehen, die fich -felbft beherrfchen, die aufrichrig 
und redlich find, die mit edler Selbſtverlaͤugnung 
handeln, die fi) auch das angenehmſte Vergnuͤ⸗ 
gen verfagen fönnen? Und wollten wir unvors 


ſichtige Bewunderer der menfhlihen Natur feyn, 


und fie für beſſer halten, als fie ift: wuͤrde fie 


> ung nicht durch alle die Schwachheiten, Laſter 


und Berbrechen widerlegen, die fie vor unfern 
Augen Auffere? Ungerecht und falfch ift jeder _ 
allgemeine Ausfpruh, M. 3.5 ben der unges 
heuern Mannigfaltigkeit der menſchlichen Den⸗ 
fungsarten und Sitten werden ihn Ausnahnen 


| gms widerlegen. Und ihr fehet, wie forgfältig 


efus felbft im Evangelio unterfcheider; wie bes 
hutfam er alles in Klaffen theilt; wie wenig er 


die harten Wege, die dürren Felfen, und die 


Plaͤtze, wo Dornen wachſen⸗ mit dem gufen, 
fruchtbaren Voden verwechſelt. Schon in un⸗ 


ſern Urtheilen von Andern ſoll uns die Wahrheit, 


daß wir unter Menſchen von den verſchiedenſten 


Geſinnungen und Sitten leben, vorſichtig machen. 


Dieſe 
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Diefe Borfihe muß fie uns aber auch ben 
unfern Erwartungen von ihnen einflöß 
fen. Wie behurfam und überlege die Erwar- 
sungen Jeſu im Evangelio find, falle in die 
Augen. Erhoft es nicht einen Augenblick, daß 
der Saame des Evangelii anf harten Wegen eins 
wurzeln, daß er auf duͤrren Felfen gedeihen, baß 
ee Dornen und Difteln uͤberwachſen werde; eben 
darum, weil die Befchaffenheie des Bodens, auf 
welchen er fälle, fo aͤuſſerſt verfchieden iſt, er- 
Warfee er nur von dem’ guten $ande Früchte, und 
überläßt ſich weder truͤglichen Hoffnungen, noch 
ungegründeten Beforgniffen, Wie viel Verdruß, 
wie ‚viel Fränfende Erfahrungen, wie viel unnd- 
thige Anftrengungen und eitle Verſuche koͤnnten 
wie uns erfparen, M. 3., wenn wir unfre Er 
mwartungen von Andern nad) der Wahrheit ein- 
richteten, daß wir unter Dienfchen von den ver 
fhiedenften Gefinnungen und Sitten leben und 
handeln müffen Du techneft bey dem, was dit 
leifteft, auf einen allgemeinen Beyfall, du kannſt 
dir gar nicht vorftellen, daß es auch nur einen 
Menfchen geben koͤnne, der die‘ Güte deiner Ab; 
fihten, die Nutzbarkeit deiner ——— 
die Woptehätigfei deines Wirkens nilhe einfes 
. ben: and fühlen ſollte. Kann dir ben einer fo 
unvorfihtigen Erwartung etwas anders bevorſte ⸗ 
hen, als eine Beſchaͤmung, welche dich demis 
thigen, als eine. Kraͤnkung, die dir das Herz zer- 
reiffen wird?, Zugegeben, daß du recht. haft, 
dag ſich wider deine‘ Abfichten und Unterneh: 
mungen mit Grunde nichts erinnern läßt, daß 
Jedermann deine Bemühungen dir Dank wiſſen 
ſollte: fiehft du nicht, wie ungeheuer die Menge 
derer ifl, die von dem, was wahr, gut umd recht 
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wiffenhaft befennen, ſollen ohne ale Zuruͤckhal⸗ 
tung, ohne alles feige Bemanteln, ohne alle Nach» 


giebigkeit gegen die herrfchenderi Vorurtheile und 


/ 


j 


Ed 


⸗ 


nicht den Haß derer reitzen, die ſie gar nicht 


Irrthuͤmer, freymuͤthig und. laut, wie unſer 


Stand und Beruf es mit fi bringt, der gan⸗ 


en Welt fagen, wovon wir uͤberzeugt find. Denn 
— — darum auf, guten Saamen Aysjus 


freuen; weil er. zuweilen auf harte Wege, "auf 


gelten und unter Dornen: fiel; rechnete er nicht 
darauf, daß er auch gutes Land finden werde? 
Und wir follten die Wahrheit verfehweigen, weil 


‘wir mit Menſchen umringt find, die’ fie nicht 


hören wollen; wird es nicht eben darum, weil 
die Gefinnungen und Sitten derer, ‚unter wels 
hen wir leben, fo verſchieden find, - gewiß auch 
“Andre geben, die fie'wilig aufnehmen, die fie in 
einem feinen guten Herzen beiwaßren werden’? 
Und gejezt, wir wollten fie. mildern, wollten fie 
ur halb fagen, um nirgends .anzuftoffen, woll 


ten uns wohl gar wider unfer Gewiffen den herr- 


ſchenden Irrthuͤmern gleichftellen: werden wir 


xtwas ‘damit gewinnen; werden wir durch unfre 


Feighert nicht Allen veraͤchtlich werden, die es 


nod) mit der Wahrheit gut meinen; werden wir, 


wenn wir auch nur etwas von ihr beybehalten, 


feiden wollen; und: geben wir fie ganz auf, vers 
ftärfen wir dann niche die Mache des Irrthums, 
werden wir dann nicht [handliche Verraͤther des 
Heifiaften, was unſer Geſchlecht befise, und ift 
der Irrthum nicht jo mannigfaltig, niche fo vers 


änderlich, daß wir es auch ſo nimmermehr Als 


Jen recht machen werden? Gewiffenhaft,' gewiſ⸗ 
Tenhaft fen alfo. eben darum, weil du under Mens 


fhen von ‚den verfhiedenften Geſinnungen und 
J F ee eh F SEE BSit⸗ 
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"Bitten Teben mußt, bey allem, was die Wahr- 
heit betrift; wer fie nicht dulden will, wird freys 
“ Ti feine Stimme wider dich erheben, wird did) 
tadeln und läftern: aber alle Freunde derfelben 
- werden fid für dic erflären, un) wenn dich 
auch alle Welt verfennere, fo haft du doch recht 
. gehandelt und deine Pflicht gethan. 


Denn auch dagu fol uns die Wahrheit dies’ 
nen, von der ich ſpreche; fie foll uns gewiſſen⸗ 
haft in allem machen, was — be- 
trift. Müffen wir einmal unter Menſchen les 
ben und handeln, deren Gefinnungen und Sit⸗ 
ten fi auf das feltfaimfle einander widerfpres 
hen: fager felbft, welche Parthey follen wir da 
ergreiffen, mit wem follen wirs halten, wen 
folen wir gefälig und ähnlich werden wollen ? 
Wollen wirs dem Zufall überlaffen, wohin er 
uns führen wird? Aber hören wir dann nicht auf 
als freye, vernünftige Wefen zu handeln? Wols 
len wir dem Antrieb unfrer Neigungen folgen, 
und uns zu denen fchlagen, ben welchen unfre 
Luͤſte die meifte ‚Befriedigung fehen? Aber darf - 
ich euch erft fagen, daß wir fo, über kurz oder 
lang, Schande, Berderben und Elend finden 
werden? Oder wollen wir mechfeln, wollen wirs 
mit Mehrern verfuchen, und uns bald diefen, bald 
jenen beygefellen? Aber ift es recht, fo zu Me 
deln; werden wir nicht genöthige werden, Feh⸗ 
fer aller Are mitzumachen, ‘und aud an ber 
Schuld, auh an der Strafe Theil gu nehmen, 
die damit verfnüpft if? Dur ein Pfad, M. 
Br., nur ein einziger, ſchmaler, mühfamer Pfad 
führe durch alle die Abwege, durch alle die Irr⸗ 
"gänge, durch alle die Bahnen des Serrhums und“ - 


x 
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der Safterhaftigfeie hindurch, auf welchen ihr die 
Menfchen erblicket, nämlich der Pfad der Pflicht. >. 
Wollet ihre nicht verführe, wollet ihr nit irre  - 
gemacht und mit der Merige fortgeriffen werden: 
fo. verfolget ihn, und zwar ihn allein mit feftem 
Murh, und mit unerfhürterliher Standhaftig- 
feit. Kehret euch nicht daran, daß die, welche 
auf allen Seiten von demfelben abweichen, mie : 
Fingern. auf euch zeigen: und euch läftern; wer» 
dee nicht furchtſam, wenn ihr zuweilen auf fie ' 
ftoffet, und ihnen in den Weg treten müffer; 
laflee euch nicht flören, wenn fie euch wohl gar 
aufhalten, und euch mit Gewalt hindern wol- 
‚fen. Und wenn alles um uns her treulos han» 
. delt, wir wollen redfich feyn; wenn alles um ung 
her feinen Luͤſten dienet, wir wollen fie zähmen 
und beherrfchen; wenn alles um ung her die Ge- . 
‚Tege der Ordnung und Zucht verfehmäht, wie 
wollen ihnen gehorchen; wenn alles um unsher 
eigennuͤtzig und feindfelig handele, wir wollen 
fieben und Gutes thun; wenn alles um uns her 
dem Evangelio Jeſu untreu wird, wir wollen - 
demfelben wärdig wandeln, wir wollen ruffen: 
wohin folfen wir geben, du haft Worte 
des ewigen Lebens! Wie wenig wird uns 
die Mannigfaltigfeit der menſchlichen Geſinnun⸗ 
en und Sitten, wie wenig wird uns der felts 
* Widerſpruch und Kampf derſelben ruͤhren, 
wie wenig wird er uns ſchaden koͤnnen, wenn 
vir ihn ſo benutzen, wenn wir ihn dazu anwen⸗ 
den, immer gewiſſenhafter in allem zu werden, 
was Wahrheit und Pflicht von uns fordern. 
Dann wird uns die Wahrheit, daß wir 
Anter Menſchen von den verſchiedenſten Gefin- 
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nungen und Sitten leben und handeln müffen, 
endlich auch getroft machen; und swar bey 
den Widerwaͤrtigkeiten, die uns tref— 
fen, und bey unfrer Wirffamfeit für 
das Sure Zu | 


Darf, es uns ' nämlich befremden, wenn 
‚man zumellen gleichgüftig und undanfbar, wohl 
gar unbillig und hart gegen uns iſt; wenn 
man uns verlaͤumdet, verdächtig macht und ans 
greift, weil wir einer Wahrheit Zeugniß gegeben 
haben, did man nicht gern hört; wenn man uns 
fern gemeinnügigften Bemühungen Hinderniſſe 
in den Weg lege, und fie vereitelt; wenn wir 
von der Macht, von dem Haffe, von der Rach⸗ 
ut derer, denen wir. uns nah Pflicht und 
Gewiffen widerfegen müflen, alles zu fürchten 
et Können wir unter Menfchen, ' deren. 

efinnungen und Sitten fo unendlich verſchie⸗ 
den find, efwas Anders erwarten? Iſt es nicht 
zum Sprichworte ‚geworden, daß man es un- 
möglich Allen recht machen koͤnne? Dürfen wir 
es übel empfinden, oder darüber Flagen, wenn 
man ung verfennt, da dieß das Shiefal aller 
guten Menfchen gemwefen iſt; da wir wiſſen, 
welches Widerfprechen der Sohn’ Gottes felbft 
von den Sünden erdulder hat? Und wird es 
uns, das laſſet ung wohl zu Herzen nehmen, 
wird es uns eben darum, weil die Gefinnungen 
der Menfchen fo verjchieden find, an Redlichen 
fehlen, die uns richtiger beurtheifen, die fih für 


ung erflären, die fi unfrer annehmen, die ins - 


für alles ſchadlos halten werden, was der un- 
verffandige und unbillige Hauffe uns entgieht, 
wird uns nicht wenigftens die Nachwelt 1 

| S 4 rech⸗ 
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rechtigkeit widerfahren laſſen? Ein Einverſtaͤnd⸗ 


niß aller Menſchen wider uns iſt eben darum 


nicht moͤglich, weil ſie ſo verſchieden denken. 


Getroſt laſſet uns alſo bey jeder Widerwaͤrtig⸗ 


Beyſtand fuͤr uns ſeyn kann. 


Und eben ſo getroſt laſſet uns bey un— 


ſrer Wirkſamkeit fuͤr das Gute ſeyn. 
Jeſus wußte es, wie viel’ hartes, felſichtes, ver: 


wachſenes Land ihn umgab, wo der Saame des 
Evangelii unmöglich gedeihen Fonnte, Aber. 


fireute er nicht dennoch auf Hoffnung aus; und 


wiſſet ihr nicht, wie feine Saat gelang, wie fie 


in allen Ländern der Erde emporfeimte, wie weit 
mehr gutes Land fih Überall fand, als man ers 


- wartet hatte? je verfchiedner die Gefinnungen 
und. Sitten der Menfchen find, M. Br., deſto 
gewiſſer koͤnnen wid, wenn wir Gutes, ftiften 
wollen, darauf rechnen, daß uns nicht alles ent⸗ 


gegen feyn wird, daß wir gewiß Jemand an— 
treffen werden, ‚der Sinn für unfre- Lnterneh- 
mung hat, und fie begünftige. Und Fünnte, als 
lee Hinderniffe ungeachtet, noch immer fo viel 


keit bleiben, die uns trift; wir werden immer 
Jemand finden, der mit ung einftimmig it und . 


- 


Gutes gelingen, wenns nicht fo wäre? Könnte 


der Edelmurh, die Pflicheereue, die wohlrhärige 
GSefchaftigfeit, die großmürhige Aufopferung, 
durch welche gute Menfchen: fi) auszeichnen, fo 
viel Eindruck machen, fo viel Bewunderung er⸗ 
regen, und fo viel Unterffügung finden, wenn 
Wahrheit und Gortfeligfeit nie mit einer un« 


u widerftehlichen Kraft wirkten? Und ift der Geift 


bed, Herrn, der mit dem Worte der Wahrheit 
verknuͤpft iſt, niche überall gefchäftig; kann a 
| | nicht 
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nit felbft harte Wege urbar machen, nicht felbft 
Felfen befruchten, nicht felbft die ſchaͤdlichſten 
Dornen ausrotten und alles umfhaffen? Wohl 
uns, M. Br., wenn wir von ihm befeelt, mit 
treuem Eifer fchaffen, was uns obliegt; dann 
werden wir zuweilen mit Thränen gehen, 
und edlen Saamen tragen; aber einft 
fommen wir mit Sreuden und’ bringen 
unfre Sarben; Amen. j 
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Evangel. Luc. XVII v. 31 —43. 


— —— — 


Gare fen mit euch und Friede von Gert, un⸗ 
ferm Vater, und dem Herrn, Jeſu Chrifto ; 
"Amen. | Ba 


Man fage nicht zu viel, M. Z., wenn man 
die lezten Schickſale ef, unfers Herrn, einen: 
Innbegriff der empfindlichften Leiden nennt, die 

uns auf Erden treffen fünnen., Es thut wehe, 

ſich verfanne zu fehen, und bey den reinften Ab- 
fihten, bey den unläugbarften Verdienſten mir 

Widerwillen und Verachtung behandelt zu werden. ° 
Wer ift aber mehr verkannt worden, wen hat, nah . 
den höchften Verdienften- um fein Volk und um. 

- unfer ganzes Gefchlecht, eine größre Schmad) 
getroffen, als Jeſum in den legten Tagen feines $e- 
bens ; wurde er nicht von eben den Menfchen, denen 
er Gutes gethan harte, verworfen und unter 
die Lebelchäter gerechnee? Es ift noch empfind⸗ 
licher, bey der gerechteften Sache, ben einer un 
verfennbaren Unfhuld, Fein Recht finden zu koͤn⸗ 
rien, und der Gewalt unterliegen zu müſſen. 

Dieſe Art der Kränfung hat, ſeitdem bie 
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Welt ſteht, Niemand mehr erfahren, als Jeſus 
in den leiten Tagen. feines Lebens; denn wurde 
er, den Niemand einer Sünde zeihen Fonnte, 
der heilig, unfchuldig, unbeflefe und von den 

zuͤndern abgefondert war, nicht von jedem Nich- 
ter verurteheilt, vor den er gebracht wurde, und 
als ein Verbrecher zum Tode beſtimmt? Das 
Efend fteige noch weit höher, wenn man. nicht 
einmal ruhig and im Frieden fcheiden kann, wenn 
die legten Augenblicke auch. noch durch Schmer- 
zen des Körpers verbittert werden. Wie fehr 
dieg bey. Jeſu der Fall war, brauche ich euch 
nicht gu fagen; nein, fein: undanfbares Volk 
ließ es nicht daben bewenden, ihn nur zu entfers 
nen; e8 war der marterpollftie Tod, durch den 
es ihn hinrichtete, es ließ ihn als einen verworf⸗ 
nen Meiflerhärer am Kreuge ſterben. Den hoͤch⸗ 
ſten Gipfel erreicht das menfchliche Elend dann, 
wenn noch Qualen des Geiftes hinzufommen, 
wenn man felbft zu Gott nicht freudig mehr 
aufblicken kann. Auch diefen Sammer mußte 
Jeſus empfinden; ach mit allem überhäuft, was 
die menfchliche Natur martern und zerſtoͤren kann, 
brach er endlich in die Worte aus: mein Gott, 
mein Gott, warum haft du mich verlafs 
fen? Rehmet die Angft eines verlegten Gewiſ—⸗ 
feng und die Furcht vor den Strafen der Emigfeit 
aus, fo werdet ihr feine Art des Leidens und der 
Dual finden, an der Jeſus niche Theil genoms 
men, die er in den Testen Tagen feines Lebens 
nicht in veichem Maas empfunden hörte. 


. Soll ein ſolcher Anblick ung nicht beun⸗ 
ruhigen und niederſchlagen, M. Br.? Koͤnnen 
wir an die fuͤrchterlichen Uebel, denen wir uf 
Ä | rden 
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Erden ausgefest find, Können wie an die ſchred⸗ 
liche Gewalt, mit der ſie ſich zuweilen mit ein⸗ 

“ander vereinigen und einander verftärfen, nach⸗ 

drücflicher erinnert werden, als wenn man uns 

die Geſchichte der Leiden und des Todes Jeſu vor⸗ 

halt? Kann es uns mehr in die Augen und 
auf das Herz fallen, daß Feine Weisheit gegen 

den Eruft des Schieffals, Feine Unſchuld gegen. 
die Eingriffe der Gewalt, Feine "Tugend gegen die 

uch der Bosheit, Fein Vorzug gegen die Made 

und Schrecken des Todes etwas vermag, als 

hier, .wo wir den Weiſeſten und Beften, wo wir. 

den Sohn Gottes felbft fo fraurig unterliegen _ 
ſehen? Muͤſſen wir uns bey dem Anblick defs 
fen, was ihm widerfuhr, nicht norhwendig an - 
die Worte erinnern, ‚die er felbft ben diefer Ge- 
legenheit ausſprach, an die bedeutungsvollen Worte 
vol fuͤrchterlicher Wahrheit: fo man das 
thut am grünen Holze, waswillamdür 
ren werden? 


Wäre dieß der einzige, oder auch nur der 
vornehmſte Geſichtspunet, M. Br., aus welchem 
die lezten Schickſale Jeſu, unſers Herrn, gefaßt 
werden koͤnnen; ſo wuͤrde ich es kaum wagen, 
euch die Betrachtung derſelben in den Tagen, 
die wir heute ahtresen, zur Pflicht zu machen; 
fie würde euch mehr ſchaden, als nüßen, diefe ' 
Betrachtung; fie würde euer Herz nicht beffern,, 
ermunfern und beruhigen, fondern verwunden, 
ginpören und mit Berzweiflung erfüllen. Aber 
wie würden wir den Rattz Gottes verfennen, 
wenn wir bey den Eindrücken verweilen wollten, 
welche das Aeufferlihe der Testen Schickſale es 
ſu guf unſre Sinnlichkeit made! Anſtalten a 

/ erha⸗ 
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. erhabenften Weisheie, Entwuͤrfe einer unendfi« 

chen Baterliebe, Einrichtangen, die das Wohl 
der ganzen Menſchheit beereffen, Gründe des 
Zroftes umd der Beruhigung bey allen Wider⸗ 
wärtigfeiten diefes Lebens liegen in dein blutigen 
Schauſpiel verborgen, an das uns dieje- Tage 
erinnern; nicht uns niederzufchlagen, jondern 
uns aufjurichten, nicht uns mit Furcht und Ent⸗ 
ſetzen zu erfüllen, fondern uns DBertrauen und 
PAARE einzuflöffen, hat Sort die Testen Schick⸗ 
ale feines Sohnes auf Erden zu einem Innbe⸗ 
griff‘ fo vieler Leiden gemacht. Das laſſet mich 
izt beweifen; in diefes Lichte laſſet mich die groffe 

eſchichte ftellen, die in dieſen Tagen der vor; 
nehmfte Gegenfiand unſrer Betrachtungen: ſeyn 
ſoll; gu euch will ich izt fprechen, ihe:alle, ;die 

ihre das Efend dieſes Lebens fuͤrchtet, oder ſchon 
empſindet, ‚die ihe Much, die ihr Troſt, die: ihe 
Erfeihterung und Erquickung beduͤrfet. Denn 
beffer, gerührter, Banfbarer können wir es nicht 
feyern, das Gedaͤchtniß deiner ‚Leiden und deis 
nes Todes, Herr Jeſu, als wenn wir ſchaͤtzen 
und empfinden lernen, was du uns flerbend er- 
worben, und wie viel du für uns gethan haft. 
Noch umgiebt uns alle Noth der. Erde,. und 
wir wiflen nicht, was uns freffen dürfte, bis uns 
fre lezte Stunde vorüber fenn wird. Aber wir 
zagen nicht; du, der du feldft gelitten, und übers . 
wunden haft, und durd Leiden des Todes mit 
Preis und Ehre gecroͤnet bift, du wirft auch uns 
erlöfen, und uns aushelfen zu deinem himmli⸗ 
[ben Reiche. Mit inniger Nührung- beugen wie 
uns vor dir in ſtiller Andacht. 


Evan⸗ 
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Ev angeliu m: Euc, XVIIL v. 31 — 43. 
Nicht zu groß ſtellte fi) Jeſus die Schre⸗ 


den des Todes vor, M. Z., der ihn erwartete, 
als er in unferm Epangelio feine lezte Reiſe 


nach Jeruſalem antrat. Er. wurde allerdings 
überantwortet den Heiden; er. wurde - 


verſpottet, und geihmäher,.und.verfpei 
et; er wurde gegeiffelt und gefddrer; 


er erfuhr .alfes, wag die Schmach Demürhigens 


bes, der Schmerz Peinliches und der. Kreußesr 
tod. Sürchterliches haben Fann.. . Aber wollten wır 


2 


traurig. und muthlos werden beym Anblick die 


‚ fer Leiden, wollten wir blos ein Beyſpiel de 


Ungemachs und des fehrerflichen Loofes, das auc 

den ‚beften Menfchen ‚hier treffen kann, in ihnen 
erblicken: wahrlich, ſo fünnte man aud von uns 
‚ fagen,. was der Evangeliſt von den Süngern “er 
ju bemerfe: fie aber vernahmen der Kei— 
nes, und die Rede war ihnen verbor— 
gen, und wußten nicht, mas das gefagt 
war. O der Tod, ‚den. fo. viel Schrecfen um— 
ringen, der. für. unfre ‚Sinnlichkeit ein fo empoͤ⸗ 
render Anblick iſt; ſtehet mit unfrer Wohlfahrt, 
ſtehet mit: dem Heile der Welt. in einem fo man⸗ 
nigfaltigen, Zufanımenhang, daß man ihn ‚recht 
eigentlich unfre Rettung, daß man ihm Die-aröße 


te Wohlthat nennen fann, die Gott unferm Ges 


ſchlecht hat zu Theil werden laſſen. Es wiirde 
leicht ſeyn, dieß klar zu machen, wenn es moͤg⸗ 
Tip wäre, in der kurzen Zeit, die mir. zum Re— 
den vergoͤnnt iſt, alles zuſammenzufaſſen, was hie⸗ 
gehört. Mur bey einer der wohlthaͤtigen 

eiten, welche die Leiden und der Tod Jeſu für 
uns haben, laſſet uns alfo diegmal verweilen, 


M. Br., laffeet ung die legten Schickſale 


Jeſu 
| | 


ts 


am Sonntage Efo miht. 143 


Jeſu als die reihfte Quelle des Tto- 
ftes bey allem Efend diefes Lebens ken— 
‚nen lernen. Mer die Angſt eines verlegten Ge- 
wiſſens, wer das, Gefühl. unverdienter Bedrü- 
ungen, wer die Schmerzen "eines zerrütteten 
- Körpers, wer die Trennung von unfern Sieben, 
wer den — mit allen Uebeln, die ihn begleis 

en, wer 'diefe Arten irdifcher Noth nennt, der 
faßt fo ziemlich alles zufammen, ‚was man zu 
dem Elend dieſes Lebens rechnen Fann. Aber 
welche dieſer Arten wir duch fühlen mögen, wie 
viel uns auch von den Leiden der Erde befcie- 
den ſeyn mag: eine reichere,' eine "ergiebigere 
Quelle des Troftes werden wir nirgends finden 
Fönnen, als in den lezten Schieffalen Jeſu. Sie 
gewähren nämlih Beruhigung für unfer 
banges Gewiſſen; Ermunterung bey 
ungetehten Mißhandlungen; Erguis 
fung ben den Qualen des Koͤrpers; Er 
Teiyterung.bey dem DBerlufte der Un 

frigen;. und endlich Labfal in der Stunde 
des Todes. Es ift der Mühe werth, daß ich 
jeden ;diefer Puncre befonders ins Lichr fee, 


- 


2 Vice umfonff nenne ich unter allen Arten 
des. Efends, die uns hier. treffen Fönnen, das 
bange-Gewiffen zuerſt. . Denn wen ſpricht 
fin Gewiffen frey; wer kann fagen: ib bin 
teig vor Gott; wer har'nicht Ahndungen deſſen 
Ar fürchten, ‚der das Boͤſe unerbiteligh: ftraft, 
und einem Jeden nach Teinen - Werfen vergilt; 


md wie leicht kann dag Gefühl der Noch bis 
ur Angft, bis zur verjehrgnden Qual, bis zur 

— —*8 ſteigen, wenn es durch die Vor 
ſpuͤrfe eines erwachteũ Gewiſſens erhöht wird. j 
nn on Aber 


4 
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Aber Beruhigung, M, Br., wahre Beruhigung 
für unfer banges Gewiffen liegt in den lezten 
Schickſalen Jeſu; denn der Tod, mit welchem 
fih diefe Schickſale fchloffen, ift die größte 
Verherrlihung der göttlichen —*2* 
herzigkeit, und die Verſoͤhnung für un- 
ſre Suͤnde. 


Es kann aufangs befremden, wenn ich den 
Tod. Jeſu die. größte Verherrlichung 
der görtliben Baͤrmherzigkeit denne, 
Er war ja fo traurig, diefer Tod, die Umftände 
deffelben waren fo ſchrecklich, daß man fi faſt 
nicht wundern darf, wenn .man ihn zumeilen 
für. ein ſchauervolles Denkmal des goͤttlichen 
Senereifers .angefehen, wenn man in den lezten 
Schickſalen Jeſu nis den ewig Tiebender Bas 
ter der Menſchen, fondern ihren ftrengen, uner- 
bittlichen Richter erblicke hat. _ Aber was auch 
die aͤußre Geftäle des Todes Jeſu anfündigen 
mag, höret nur die Schrift, und Hi werdet an⸗ 
ders urtheilen lernen. Mein, es war nicht Zorn, - 
nicht Haß ‚gegen die Menfchen, nicht verzehren- 
der Feuereifer, was Jeſum druͤckte, als er ftarb ; 
.. 08 war Liebe, M. Br,, es war Barmberzigfeit 
und Gnade gegen ung, was ihn dem Tod, uns“ 
terwarf. Welher auch feines. .eignen ' 
Sohnes nicht hät. verfhonet, fondern 
hat ihn für uns Alle dahin gegeben, 
wie follte der uns mit ihm nicht alles 
fhenfen? Sehet hier, wie wir fchlieflen folleh: 
Eben darum, weil es der Sohn Gottes mar, 
der den Tod für uns duldere; eben darum, weil 
es Fein gemeiner Tod war, den er für ung über 
nahm, fondern. ein ſchrecklicher Martertod: eben - 
Ä Bu darum 


» 
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daruin, kenut die Barmherzigkeit‘ beffen, der ihn 
dieſen Leiden unterwarf,keine Geängen;, ums * 
retten, iſt ihr nichts zu theüer; eben ol⸗ 
Jeſus ſo viel lift, ſoll uns zeigen, wie A 
für uns gu -chun, wie viekrfie. für ums aufzu⸗ 
opfern:berdit iſt. Darum praiſet Gott fein 
nendiebe gegen uns, daß Chriſtus Plz 
uns geſtorben iſt. Duͤrfen wir affo.. de 
Much verfieren, dürfen wir. ängftlich zuruͤckboben 
vor Gott, wenn unſer Gewiſſen uns Vorwürfe 
macht? : Konnte er ans deutlicher zeigen, Def 
er auch "Sünder begnadigen, daß er uns‘ auch 
dann nicht verſtoſſen will, mem wir uns ſeiner 
Huld unwuͤrdig gemacht haben, als durch den 
Tod feines Sohnes? Hat Gott die Welt nicht 
alfo geliebt, daß er feinen eingebornep 
Sohn gab, auf daß alte, .die.an. ihn 
gläuben, nicht verloren werden, fordert 
dag ewige.teben haben? Nicht. vergagenp 
was uns auch unſer Gewiſſen vorhaften: mag, 
sicht verzagen Taflee uns: alfo,. M. Br. ,:. on 
dern mit Sreudigfeit: bi ee 
dem Snadenſtuhl, daß wär: en 
feit erlangen. : >: wi | 
des, A ‘; . 
Und. dieß um fo mebe, Bniver 2. Zei 
noch überdieg die Berfühnung für wırfen 
Sünde if. Die Schrift bezeugt dieß übernfl; 
M:3.: Er felbft fagte es auf daB beſtimmteſtrey 
sur Vergebung der Sünde vergieffe ©n 


ſein Blut, und gebe fein Leben zu einer. 


Erldfung für Viele. Micht mic Sifber 
oder Gord, ruft Petrus, ſeyd ihr erloͤſet 
von eurem eitlen Wandel, nach vaͤter⸗ 
licher Weiſe, fondern. mir dem cheugen 
D. Reind, Pred. aſter Band 1807. Blute 
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— 


Blute Ehriſti, als eines unfhuldigen 


and unbefleckten fammes.: Und Johannes 


fest hinzu: das Blut Yefa.CHrifti, des 


Sohnes Öotres, macht uns rein von at 


fer, Sünde. Ueberall wird der. Tod Jeſu als 


. bie Debingung und Urſache vorgeſtellt, warum 
allen denen, die mit: diefer Ginrichtung Gottes 


zufrieden fenn wollen, Berzeihung .und Gnade 


widerfahren ſoll. Und wen darf: dieß Wunder 


sehmen?. Heilig, unfhuldig, unbefleckt 


— uud von den Suͤndern abgeſondert war 


der, der den Tod für. uns: gelitten. hat; er hat 
eine Tugend bewieſen, die ſelbſt vor dem Rich⸗ 
terftuhle des Allwiflenden und Heiligfien die Be 


- be hielt; er hat fih durch feine freywillige Auf- 


opferung, er hat.fic Durch die Unterwerfung uns 


‚ser den Willen des. Vaters, ben det er gehor⸗ 


fam wurde bis zum Tod, ja zum Tod 
am Kreus, ein Verdienſt erworben, das: ein 


u gewöhnlicher Menſch ſich nicht erwerben konnte, 


ann aber Sort um: eines ſolchen Verdienſtes 
willen: nicht dem ganzen Sefchlechte, deſſen Mies 
lied, Oberhaupt: und Vertreter efus-ift, Gus 


kes ergeigen, Fann er’es nicht allen zu. Statten 


Fommen -laflen, die fih an Jeſum halten; kann 
et bas Wohlgefallen, welches er an.feinem Soh⸗ 
ne bat, nicht auch über die ausbreiten, die dier - 
ſem Soßne huldigen, und ihm ähnlich zu wer 
den ſtreben? Welche Beruhigung fuͤr unſer ban⸗ 
ge Gewiſſen ift uns hiemit dargeboten, M. 

r. Wir fühlen. es, wie koͤnnen es unmoͤglich 
laͤugnen, daß wir täglich fehlen, daß unſre Zus 
gend unvollkommen iſt, und. nichts verdienen 
Tann, daß wir, wenn wir für uns felber fliehen, und 


nach unſrer. wahren Beſchaffenheit gerichtet wer⸗ 
un Te Ne | sen 
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‚den follen, nichts anders erwarten dürfen, als 
ein Wrcheil der DBerdammung, Aber wir ſol⸗ 
len nicht für uns felber ftehen; wir follen nicht 
einzeln vor dem Richterſtuhle Gortes betrachtet 
‚werden, wenn wir uns zu Chrifto halten; dann 
folen wir angenehm vor Gott werden in 
dem Geliebten; dann fol die. Gemeinſchaft 
und Verbindung mit ihm, an dem Gott Wohl 
gefallen tat, auch unfre Fehler bedecken und uns 
Fre mangelhafte Tugend ergänzen; dann follen 
wir um feinerwillen, als Menſchen, für die fein 
Blut gefloffen ift, als Gefchöpfe, die er immer 
mehr reinigt, beffert, und mit feinem Geift und 
Sinn erfüllt, Verzeihung und Gnade finden, 
und der värerfichen Huld Gottes von neuem 
gewürdigt werden. Konnte Gott mehr chin, uns 
zu beruhigen? Konnte er eine beßre Einrich⸗ 
tung treffen, unferm verzagten Herzen Vertrauen 
und Hoffnung einzuüflöffen? Können wir fuͤt 
unfee -banges Gewiſſen andersivo ne Troſt 
fnben, ale uns die lezten Schickſale Sehr dar 


ieten? | 
Do wir bedürfen auch Ermunterung- 
bey ungerehten Mißhandlungen. Dem 
wie ſchuldig und firafbar wir auch alle vor Gott 
find: gegen einander, gegen unfers Gleihen 
find wir oft unfchuldig und rein, oft wuͤrdig, 
geachter und gefchont zu werden, oft fo verdient, 
daß man uns Unrecht hut, wenn man ung uns 
beiohnt laͤßt. Aber ihre wiffer, mie: oft dieß 
Leztre gefehieht, und wie es ſchmerzt, wie es das 
Herz zernagt, wenn man ben feiner Unfhuld vers 
kannt, bey feiner Rechtſchaffenheit geläftere, bey 
feinen Berdienften mit untant belohnt, bey ſei⸗ 
2 nen 
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nen Borzügen zuruͤckgeſezt, wohl gar um derfel- 
ben willen gehaßt und unterdrüce wird. Kom⸗ 
met, ihr alle, die ihr fo leider, die ihr unter 
ungerechten Bedruͤckungen feufzer, und fchöpfet 
Zroft aus den lezten Schicffalen Jeſu. Soll 
es euch nicht ermuntern, daß ihr euer Schick— 
fal mit dem Sohne Öpttes gemein habe, 
und daß die Belohnungen, die Sort euch 
zugedacht hat, Feine Bosheit der Mens 
ſchen.euch rauben kann? — 


. Mit dem Sohne Gottes haben wir 
—unſer Schickſal gemein, M. Br., wenn 
wir auf eine ungerechte Art behandelt und un⸗ 


terdruͤckt werden. Was die Menſchen ihm fchul, 


dig geweſen wären, welche Ehrfurcht fie ihm hät, 


1m ‚beweifen, welche Huldigung fie ihm hätten 


leiſten follen, ift von ſelbſt klar. Abgerechnet, 
daß gr der eingeborne Sohn des Vaters, daß. 

er das Ebenbild des unfichrbaren Gottes war: 
“vereinigte er nicht fchon als Menſch alles. ın 
fi, Das’ erhaben und groß war; .erwarb.er ſich 
nicht DVerdienfte um unfer Geflecht, - die ihm 
die Dankbarkeit der ganzen Welt hätten. fihern 
follen? Aber wie man ihm danfte, das wiſſet 
ihr; wie man ihn verfannte, das lehrt die ganze 
Geſchichte feines Lebens; welcher unerhörten Uns 
gerechtigkeie fibh fein Volk gegen ihn ſchuldig 
machte, beweifen feine legten Schickſale. Wer 
find wit, M.Br., daß wir uns beflagen, wenn 
man unfre Fleinen DBerdienfte, wenn :mai dag 
Wenige, "das wir leiften Eönnen, nicht immer 





unſern Werth, unfre Verdienſte mit der Würde 
und den Berdienften Jeſu auch nur vergleilben 
’ . : Bu Kanı 
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— Karin es ung nur einen Augenblick befremden, 
daß man uns unrichtig und boshaft beurtheilt, 
wenn man den Sohn Gottes fuͤr einen Ver⸗ 

“führer des Volks erflärte, und als einen Auf⸗ 
rührer hinrichtete? Sagt uns nicht unfer Ger 

wiſſen, daß wir. uns die Beleidigungen,. die wir 

. erfahren, durch unfre Unvorfichtigfeie oft felbft 

z3Rʒziehen? Und gefest, wir haben gar nichts ver- 

ſchuldet: ift der Juͤnger über feinen Meis 
fter, fünnen wir ein beßres Schicffal verlangen, 
als der größte Beförderer des Guten auf Er, 
den? Muß.es nicht Troft für uns:fenn,- daß 
eben der Haß des Irrthums und des Laſters, 
der ihn traf, auch uns trift? Dürfen wir nicht 
den Schluß daraus ziehen, daß wir nicht von 
der Welt ſeyn müffen, weil die Welt 
fonft das Ihre lieb. haben würde; daß 

Er: uns vielmehr von der Welt erwähle 

haben muß, und die Welt uns darum 

baffer? Muth faflen, dulden, ſchweigen Tafler 
ans, M. Br., wenn uns unverdiente Mißhand⸗ 
lungen widerfahren; eines Schickſals, das wie 

‚mit Jeſu gemein haben, dürfen wir uns nicht. 

fhamen. . Ä 


Zumal da die Belohnungen, die Gott 
uns zugedacht hat, Feine Bosheit der 
Menſchen uns rauben fann. Denn war 
der Martertod, welchen Jeſus duldete, eine wirk⸗ 

- Tihe Unterdrückung? Haben die, die fo gefchaf- 
tig waren, ihm feine Ehre, ihm das Leben felbft 
zu rauben, ihren Endzweck erreihte? War das 
ſchreckliche Schaufpiel,, bey welchem ihr ihn ſchei⸗ 
den jeher, der Schluß feines Schickſals? Wie 
haſt du vereitelt, gerechter DBergelter, was bie 
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Bosheit der Menfchen wider den wagte, deu da 
geheiligt hatteſt! Wie haft du ihn weggenom⸗ 


men aus der Angſt und dem Gerichte, 
"und wer kann feines Lebens Länge aus 


reden! wie haft du ihn erhöht, und ihm 


. einen Namengegeben,der über alle Dia- 


4 


men ift! Wie, haft-du ihn durch Leiden des 
Todes mit Preis und Ehre gecröner! 
Nicht hier, das erwaͤget, damit troͤſtet euch, ihr 


“alle, die ihr euch verkannt ſehet, unbelohnt blei⸗ 


bet, wohl gar unterdrückt und gemißhandelt wer 


det, niche bier if der Orr der Vergeltung; ge 


rade der höchften Tugend, welche der Erdfreis 


‘je gefehen hat, wurde nichts von allem zu Theil, 
was diefe Welt gewähren kann; gerade fie en⸗ 


digte verläftert und unbelohnt ihre Wirkfamfeit 
am Kreuze. Aber was dürfee ihr in einer an 
dern Welt ermarten, wenn ihr Eifer und Treue 
beweifer, wie Jeſus! . Wie werbet ihr einſt 
erndten ohne. Aufhören, wenn ihr hier 
Gutes gechan habt, und nicht muͤde ge 
worden feyd! Wer will euch das. unver 
gängliche, und unbeflefte, und unver 
welflihe Erbeentreiffen, das behalten 
wird im Himmel, fo ihr anders mit Chri— 
fio leider, auf daß ihr auch mit ihm zur 
Herrlihfeit erhoben werdet? Die Men. 
ſchen mögen alfo zurücknehmen, was von ihnen 
herruͤhrt; mögen uns entfleiden von allem, wo⸗ 
mit fie uns. umgeben haben; mögen uns alles 


entreiffen, worauf die Sinnlihfeis einen Werth _ 


legt: ſo haben fie den Sohn Gottes auch behan- 
delt, und er har nefiege; To haben fie auch ihn 
beidimpft, und Sorte hat ihn zur Herrlichkeit 
erhoben; fo haben fie auch ihn beraubt, on 
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Gore hat ibn alle Gewalt gegeben im 
Himmel und auf Erden. Und das ift 
je gewißlih wahr, M. Br, fterben wir 
mit,_fo werden wir mit leben; dulden 
wir mit, fo werden wir mit herrſchen. 


Doch auch für euch, die ihr Qualen des 
Körpers fühler, fiege Erquickung in den lez⸗ 
ten ickſalen Jeſu. Daß ihe empfindlich fend 
gegen den Schmerz, der in euern. liedern tobt, 
daß ihr nach Linderung ſchmachtet, und um Hülfe 
flehet, wer Fann euch das verdenfen? Selbſt 
der geoffe, heldenmuͤthige Leidende, den wir heute 
dem martervollfien Tod entgegengehen en | 
fanf ja, von den Schrecken deflelben ergriffen, . 
nieder vor Sort, undrief: Vater, ifts mög» 
lich, fo gebe diefer Kelhvorüber! Aber 
fammele eure Kräfte, geliebte Dulder, und Terz 
net ihm auch die Worte der Ergebung nachſpre⸗ 
hen: doch nit, wie ich will, Tondern 
wie du willft. Denn an ihm feher ihr, nicht 
ohne Abſicht laͤßt Gore euch leiden, und 
in ihm habe ihr einen Helfer, der Mit 
Teiden hat mit eurer Schwachheit. 


Daß ihre nicht ame Abſicht leider, 
daß es ein wohlchätiger Zweck ift, der durch als 
‚les, was ihr duldee, befördert werden fol, das 
beweifen die Iczten Schickſale Jeſu unwiderſprech⸗ 
ih. Selbſt er, der fo weit Über uns erhaben . 
tar, follte auf dem Kampfplatz der Marter und 
des Todes, auf. welchen er geführte wurde, erſt 
vollends geſchickt zu feiner Beſtimmung, und zu 
den groſſen Geſchaͤften werden, die ihn erwarte, 
ten. Denn hören nur bie Schrift; er mußte 
. 4 ver⸗ 
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verſucht werden .allenthalben, ſagt fie, 
Bgleichwie wir; er mußte aller Dinge 
feinen Brüdern glei werden, heißt es 
‚san einem andern Orte, daß er barmherzig 
" würde Und wiewohl. er. Gottes Sohn 
war, ſezt fie hinzu, hat er doh am dem, - 
das er litte, Gehorſam gelernt. .Sehet. 
hier. den wahren Zwedf des Ungemachs, das ihr 
erfahret, geliebte Dulder, das euch oft. zwecklos 
And nachtheilig fcheint. ‚Erziehung, Bildung eus 
res Geifteg, Hebung eurer Krafte, Vorbereitung 
zu eurer fünftigen Beflimmung, das follen die 
Leiden feyn, die euch drücen. Glaubet ihr eis 
ne Zucht entbehren zu Eönnen, der fig felbit der 
Sohn Gottes. unterwerfen mußte? Und wiſſet 
ihr nicht, welcher Ernſt, welche ftille Ergebung, 
"welche Unerfhrosfenpeit und Stärke, welche herz⸗ 
liche Zheilnehmung, welche milde, fhonende Güte 
ſich bey allen bilder, die durch viel Leiden des 
Körpers geprüft, und durch die Hitze der Trüb«- 
fol gleihfam reif geworden: find? Kann euch 
Gort zu diefen Vollkommenheiten anders füh- 
. sen, als auf der rauhen Bahn, auf der ihr wan⸗ 
delt? Und welde Hoffnungen, bedenket es wohl, 
welche Hoffnungen. giebt euch die forgfältige Er- 
iehung, der Gott auch wuͤrdigt! Selbſt der 
sohn, der zum Herrn über alles gefeze : 
werden ſollte, hat an dem, das er litte, 
Gehorſam gelernt. Sollte Sort euch 
umfonft durch Leiden bilden; ſolltet ihr niche 
ſchon zu. Geſchaͤften einer beflern Welt. auserle- 
fen feyn, bey welchen ihr nöchig haben werdet, , 
was ihr ige über; folltee nicht auch ihr beſtimmt 
feyn,. durch Leiden des Todes mit Preis und 
Ehre gefröntzu werben? Welchen der nee 
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lieb hat, M. Br., den zuͤchtigt er, er ſtaͤu⸗ 
pet aber einen jeglichen Sohn, den er 
aufnimmt. 


Und fürchtet nicht, daß ihr der Laſt erlien 


‚gen ‘werdet, die ihr trage; ihr habe in Jeſu 
einen Helfer, der Mitleiden haben Fann 


mis eurer Schwachheit.: Was er felbft ger - 
duldee hat, unter welden Qualen eines gemar⸗ 


terten, gewaltſam zerftörten Körpers er feinen 
Geift:aufgab, wie ftarf er die Angſt empfand, 
in der ihr euch oft nicht gu helfen: mwifler, das iſt 
euch aus feinen festen Schicffalen befannt. Und 
diefen Jeſum, deffen Zärtlichkeit und Huld ſchon 
zuvor jede Noth Tinderte und jedem Leidenden 
zu Hülfe Fam, diefen durch eigne Erfahrung, und 


durch einen folhen Tod noch theilnehmender, - 


noch barmherziger gewordenen "Sefum hat Gore 


über uns zum. Herrn gefezt, M. Br.; in feinen 
Händen ift unſer Schickſal; er,.er, der euch fo 


ganz verfiehr; der es weiß, wie euch zu Muthe 


ift, ihr Geaͤngſtigten, der euch verficht, wenn 


ihr jelbft nicht ausfprechen Fünnet, was ihr em- _ 


pfinder, er hat ‚die Saft gewogen, die ihr tragen: 
foller, er hat die Stunden des Kampfes gezählt, 


der euch noch bevorſteht. Wird er euch jemals 
verſucht werden Faflen über euer Dermögen ? 


Wird er eure Morh auch nur einen Augenblick 


- länger dauern laſſen, als es nöchig if? Wir 
haben nice. einen ISohenpriefter, der 


nicht Fönnte Mitleiden haben mit uns 


S 


free Schwachheit, fondern der verſucht 


ift allenthalben, gleihwie wir. Ihm 
oͤffnet alfo getroft eure Herzen; an ihn wendet 


euch mis euern Klagen; von ihm erwartet. Erz, 
R quickung 
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quickung und Hüffe Wie viele feiner Treuen 
haben es erfahren, welche Wonne des Himmels 
'er in die $eiden der Erde zu miſchen weiß; wie - 
— „vielen Schmachtenden ift der Gedanke an ihn, und 
ein Blick auf fein Kreuß, ein flärfendes Labſal 
geworden; wie vielen Verzagten hat es Linderung . 
und Much gegeben, wenn fie ihn ruffen hörten: 
laß dir an meiner. Önade genügen, dent 
meine Kraft ift der Schwachheit maͤſch⸗ 
tig.- un \ / - 


Doch jeder Schmerz, ber an unferm Koͤr⸗ 
per nagt, erinnert uns, M. Br., daß wir im’ 

Lande der Hinfäligfeie und Trennung eben, 
daß die zarten Bande, durch welche wir mit ein⸗ 





ander zufammenhängen, fi) über kurz oder lang - 9— 


loͤſen muͤſſen. Bedarf unſer Herz irgendwo Staͤr⸗ 
kung, irgendwo Erquickung, ſo iſt es Fi wo 

es oft fo fehnell und gewaltfam losgeriflen wird, 
und von der ſchrecklichen Scheidung blutet. 
Aber auch hier Fiege Troft in den lezten Schick⸗ 
falen eu; aub bey dem DBerlufte der 

Un frigen gewähren fie ung Erleichterung. Denn 
-fie find, der Beweis, daß wir uns unfrer 
Wehmuth nicht ſchaͤmen Dan und. 
daß unfre Lieben unter der Fürforge 
deffen bleiben, der felbft in den zaͤrt⸗ 
lihften Verbindungen geftanden hat. 


Dein, nicht ſchaͤmen dürfen wir uns 
ber Wehmuth, die uns durchdringt, 
wenn wir uns bon unfern tieben_tren- 
nen follen; Auch Jeſus hat fie empfunden 
dieſe Wehmurk. Kann etwas zärtlicher,. kann 
etwas rührender feyn, als-feine lezten Serru 
* ni | be 
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- de Mit den Freunden feines Herzens?! Sind 
fie nicht ganz der Erguß einer Seele, in der 
fanfte Traurigkeit, innine Liebe und ſchmachtendẽ 
Sehnſucht, mit der Hoffnung des Wiederſehens 

und der Wiedervereinigung wechfeln?! Sucht fein 
fiebendes Auge nicht noch am Kreutze den treuen " 
Juͤnger und die tief gebeugte Mutter, die ſich 

noch immer nicht rennen, noch immer nicht los⸗ 
reiffen koͤnnen? Iſts nicht fein erſtes Geſchaͤft, 
fa bald er ins Leben zuruͤckgekehrt iſt, feine zer⸗ 
freuten Freunde gu fammeln, ihren Kummer zu 
fiilen, und ihre Traurigkeit in Freude zu vers 
wandeln? So empfand, fo handelte der Sohn - 

- Gottes, M. Br. Schäme dic alfo deiner Thraͤ⸗ 
nen nicht, du Einfamer, der du dich von denen 
losgeriſſen fühleft, die dir auf Erden alles waren; 
ſchaͤme dich der Wehmuth nicht, die bein Herz er⸗ 
füllt, und der Sehnſucht, der deine trübe Seele fo 
‚gern nachhänge. Iſt fie fo fanft und ſtill, fo 
vol Gehorſam und Ergebung, fo unſchaͤdlich 

. für die treue Erfüllung deiner Pflichten, wie 
fie bey Jeſu war: fo fey es Trofl, es ey Er- 
leichterung für dich, deine Traurigkeit entehre 
dich nicht, fie iſt eines wahren Chriſten nice ans 


wuͤrdig. 


Aber noch mehr, unfre Lieben bleiben 
unter der Sürforge deffen, der felbft in 

den gärtFihfien Verbindungen geftans 
den hat. Denn eben der Jeſus, der feine Freun⸗ 
de. fo. herzlich liebse, der felbft Sohn und Ver⸗ 
wandter war, der noch vom Kreutz herab: für 

feine verlaßne Mutter forgee, der alfo auch hier 
verfucht iſt, und die Schmerzen der Trennung _ 

‚tief empfunden hat, iſt nun der Herr über: alles, 

| . | und 
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and umfaße uns alle, uns alle mir jener Zärte 
lichkeit, die ihn ſelbſt am Kreutze nicht verfieß; 
. mit, der er geliebr Haf bis ans Ende. Welcher 
Zroft für uns, M. Br., wie mögen ſelbſt fehei- 
den, oder die Unfrigen ſcheiden ſehen! Werden 
wir geruffen, ſo weinet nicht, ihr alle, die wir 
zurüclaffen; wir gehen hin, um daheim zu. 
feyn bey dem Herrn, und die Herrlich“ 
Feit zufehen, die Gott ihm gegeben hat; _ 
und euch laflen wir unter feinem Schuße, uns 
- ter feiner freundlichen feitung zurück. O- bleibt 
nue fein, und fend ſtandhaft in feiner Liebe; er 
wird auch euch aushelfen zu feinem himmliſchen 
Reiche; und.das zarte Band, das wir ist aufld« 
fen, vor feinem Throne, auf ewig, ihr Lieben, 
auf ewig wieder anfnüpfen. Und feyd ihr_die 
Scheidenden: fo geher im Frieden himühber, ihr 
geher zu ihm; o was Er euch ifl, was er euch 
ſeyn wird, das’ fünnen wir euch nicht ſeyn; bey 
ihm findet ihr, was euch ewig befriedigen kann; 
und wir, auch wir freuen uns feiner, and has 
ben: Theil an ihm, und werden euch alle dahin 
folgen, wo feine Thraͤne mehr flieffen, und kein 
Tod mehr ſeyn wird. Groſſer, erquicfender Ges 
danke! Er, der die Gefühle der Zaͤrtlichkeit 
fennt, der es weiß, was es heißt, von feinen Lies 
ben ſich tremmen: er herrſcht mächtig und freund« . 
lich dort und hier; wir mögen fcheiden, oder 
bleiben, wir mögen unfte Sieben dort. oder hier 
‚ wiffen, wir find alle unter feinem Schuge, wir 
bleiben alle unter feiner Fürforge. “ 


Und fo iſt es denn offenbar, auch in bar 
Stunde des Todes werden uns die lez— 
ten Schickſale Jeſu noch Labſal gewäh- 
' ren. 


1 
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zen, Denn er, der ſelbſt gefiorben:if, 
wird.unsden Igzten Rompferleidtern; 
er, der. den. Tod überwunden hat, wird 
uns Unſterblichkeit fhenfen. on 


. Rit fo geoffem Vertrauen, mit fo 
en -und Hoffnung Föhnten wir i 

unſrẽ Fuflucht zu Jeſu nicht nehmen, 9 
wenn fr nie felbft gefforben wär, 

er die ſchauervolle Veränderung, die da i 
vorgehen fol," nicht ſelbſt· erfahren hätte. Aber 
weld ein Troſt für uns: aud hier iſt er ver⸗ 
fucht; auch hier kann ee Mitfeiden mit uns 
haben; und mehr, weit mehr. hat er die Bitier⸗ 
keit des Todes empfimden, als wir fie jemals 
empffnden 'werden. An ihn’ wiß ich mich “alfo 
einſt voinden, wenn ¶ Menſchen mir ‚nicht mehr 
helfen koͤnnen: zu' ihm foll mein Herz noch be⸗ 
ten,- wenn dieſe Zunge nicht mehr ſyrechen kann; 
der Gedanke an ihn pa mic) nody ftärfen, wen; 
jede andre Erguicfäng, mic nicht mehr laben 
wird; er, der den Kampf des Todes felbft 
gefämpfe hat, wird mit mir ſeyn, wenn’ mich 
alles verläßt, wird feinem Treuen Mur, "und 
Kraft, Yund: Troſt, und Sieg. verfeihen; wird 
mich erföfen von allem Uebel, umd mir aushels 
fen gu feinem’ himmliſchen Reiche. 

Denn: kann es uns an Labſal in der Stunde 

des Todes fehlen, -geliebte Brüder, da er, der 
den Tod überwunden hat, uns au Unfterbs 
lichkeit ſchenken wird? Denn nicht unters 
drücken, nicht vernichten konnte Jeſum · der ſchauer⸗ 
volle Tod, den er am Kreutze ſtarb. Ihr wiſſet, 
wie puͤnctlich erfüllt worden ift, was er im Evans 
gelio vorhergefagt hatte, am dritten Sage 
: werde 
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werde er wieder auferfichen; ihr willen, 
daß er das Leben bald wieder nahm, das er fü 
großmüchig für uns gelaffen hatte, und nun 
ewig febt; ihr wifler, daß er ung die. Verſiche⸗ 
rung zuruͤck ließ: ich lebe und ihr ſollt au 
leben. Und ift es nicht am Tage, daß er lebt; 
hat ‚ev nicht .gerug Beweife feines. tebens.. bey 
Bott gegeben; har er nicht ‚bisher alles vollen, 
det, was er verfprochen hatte; theilt er. ſſer nicht 
allmaͤchtig allen mit, die ſich an. ihn halten, und 
wird ihnen Weisheit, Gerechtigkeit, Heis“. 
ligung und Erlöfnung? Wird alfo Er, dem 
der WVater alles in feine Hände gege— 
ben hat, der [bon auf Erden iebendig 
machte, melde er wollte, uns nicht erhal⸗ 
| fen, uns nicht Sieg und: ewiges chen ſchenken? 
Mittler, Erbarmer, ‚Geber des Lebens und der 
Unſterblichkeit, in deiner Diedrigfeit, wie du 
wareſt, als du den Kampf kaͤmpfteſt, der dich 
. jur Herrlichkeit führte, werden wir dich in die 
‚Ten Tagen denfen, das Gedaͤchtniß deines Todes 
werden wir feyern. ‚Wie erquicft es unfer Herz, 
- Kerr Jeſu, daß auch du im Staube gelebt haft, 
— daß du Theil genommen haft an jedem Kums 
mör,. an jeder Noch, an jedem $eiden, das auf 
Erden wohnt... Uns umringen fie nod die Hebel, 
die du befiege haft; uns erwarter fie noch die 
barige Stunde der "Trennung. - taß ung Barm⸗ 
herzigfeie empfangen, und Gnade fins 
den auf die Zeit, wenn uns Hülfe nord 
ſeyn wird. Dir feben wir, Herr Jeſu, 
dir ſterben wir, dein ſind wir tod und 
lebendig; Amen. W on 
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“ Evangel. Matth. IV. v. 1—ı1. 
re —— 


E. iſt eine Betrachtung, M. Z., die wir viel 


su ſelten anſtellen, und die nunzaͤhligen Menſchen 
ganz fremde zu ſeyn ſcheint, daß alles in unſerm 


Leben von gewiſſen wichtigen Augenblicken und 


Zeitpuncten abhängt, -die man mie dent: groͤßten 


Medite die Zeitpnnete der Eutſcheidung 


⸗ 


nennen kann. Die meiſten Veraͤnderungen un⸗ 


ſers Lebens, wie erwuͤnſcht oder verhaßt, wie ans 


genehm oder unangenehm ſie uns auch ſeyn moͤgen, 


find nichts weiter, als natürliche, unveraͤnder⸗ 
Tiche Folgen, welche fo, wie fie find, unmöglich 


eintreten koͤnnten, wenn fie nicht durch gemifle. 


Hauptveränderungen veranlagt worden Wären. 
Dieter. Hauptveränderungen aber, 'diefer folge 
zeichen, ‚entfcheidenden Augenblicke, deren Wir 
tungen fo wichtig für unfer ganzes Schickſal 
find, giebe es im jedem menfchlichen eben. nur 
einige wenige. ‘Denn denfen wir über alles, was 
ſich mit ung zugetragen hat, genauer nad, fuͤh⸗ 
ten wir Die Begebenheiten unfers Lebeus auf ihre 
wahren Anfänge und Urſachen zurüd: fo kann 
ts uns unmöglich. entgehen, von einigen Um⸗ 


Händen, die fih zu unſerm Vortheil, oder zu 
an \ un⸗ 
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unſerm Schaden verknuͤpften, von einigen Be⸗ 
gebenheiten, die unſre Plane vereitelten, oder un⸗ 
terſtuͤzten; von einigen Eutſchlieſſungen, die wie 
über unfre vornehmften Angelegenheiten faßten ; 
von einigen Hauptſchritten, die wir thaten, rührt 
alles her; In dem ganzen Bujaninenhang tuifger 
Begegniſſe find gewiſſe fefte Punkte bemerflich, 


J an die alles Uebrige gleichſam angeknuͤpft iſt; 


wir koͤnnen es uns unmöglich ‚verbergen, daß 
alles "anders. "mit uns gegangen fenn, daß uns 
fer ganzes Schickſal eine andre-Nichtung. ers 
Haften haben würde, wenn. gewifle Dinge nicht 
Vvaſthehen vohren, wenn wir hey gewiſſen Öelegei- 
heiten andre oder beßre Maasregeln genommen 
Haͤtten.:. Aber. ihr werdet mie. zugeſtehen, nur 
Wenige wiſſen in der ungeheuern ‚Mange ihrer 
Begegniſſe diefe:groffen, alles entſcheidenden Ver⸗ 
änderungen. aufzufinden und nachzuweiſen; ug 
Wenige haben fi) ihr eignes eben. ſo gleihfaus 
ergliebert, und den Haupturfachen ihres Cirfr 
fals nachgeforſcht; und. noch: Wenigern fült es 
ben, zu überlegen, wie man fid in den Zeile . 
puneten: und. Nugenblicken der Entſcheidung zu 
vorhalten habe. DE Eee En FRE 


Man kann dag Evangelium, über welches 
ich izt reden fol, ummdalich. mir Aufmerffainteis 
and Nachdenken lefen, M. Z., ohne in der Bi 
gebenheit, Sie es erzählt, einen. Erfolg zu ‘err 
kennen, der. fir ‚das ganze Leben Jeſu entſchei⸗ 
dend war In der merkwuͤrdigen Einfamfeil, 
in der wie ihn heute finden, in den füllen: Der 
tradytungen, denen er fih da vierzig Tage Tung 
übekläße; in:dem ungewöhnlichen .Rampfe; der 
ſich da in: feinem Innern erhebt; in ben jean, 
a ' ||? \ 7 
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unabänderlichen Ensfhlieffungen endlich, die er 
da faßt, liegen die Anfänge alles deffen verbor⸗ 


En was er in der Folge thut; hier wurde alles 


eſtgeſezt, was er ſeyn und leiften wollte. Wäre 
es möglich gemefen, ihn zu einem übereilten und 
ordnungswidrigen Schritt zu verleiten; wäre es 
dem Verſucher gelungen, ihn für die teigenden 
Plane des Ehrgeiges und der Sinnfichfeit zu 
gewinnen: häfte dann nicht alles eine andre Rich⸗ 
tung genommen, wäre fie dann nicht verfehlt 
worden, die erhalme, verdienſtvolle, "für unfer 


‚ganzes Geſchlecht fo unausſprechlich wichtige Lauf⸗ 


bahn, die Jeſus nah den Willen des Barers 
betreten follte? Und er bat fie betreten, M. 


Br., er bat fie vollendet, fie hat ihn auf den 


Thron Gottes geführt, weil er bey dem Zeit 
punct der Entfcheidung in der Wuͤſte treu er- 
funden wurde, weil er da, als alles von feiner 
Entkblieffung abhieng, und als er wohl hätte 
mögen Freude haben, das Kreußerwähls- 
te und die Schande nicht achtete. 


u 

Was würden wir feyn, M. Br., welche 
Verdienſte würden .unfer teben ſchmuͤcken, wie 
rein würde es von taufend Vergehungen und 
Fehlern ſeyn, welche Widerwärtigkeiten und Lei⸗ 
den wuͤrden: wir uns erſpart haben, und wie ge⸗ 
troſt wuͤrden wir der Zukunft entgegenſehen koͤn⸗ 
nen: wenn wir bie Zeitpuncte der Entſcheidung 
zu brauchen ‚gewußt ;hütten, wie Jefus, wenn 
wir nicht oft gerade da, wo auf den Eutſchlußz, 
welchen wir nahmen, alles ankam, unvorſichtig 
gewefen, oder Wohl gar unfrer Pflicht untreu 
geworden wären! Doc) fie find noch nicht alle 
da geweſen, dieſe Zeitpuncte der Entſcheidung; 
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fle ſtehen euch, die ihr noch, jünger.fend, erſt bes 
vor; fie uͤberraſchen uns alle, wer wir auch ſeyn 
mögen, oft. mit unerwarteter Schnelligkeit; und 
wie alt du auch feyn magſt, noch am Grabe 
kannſt du Entfchlieflungen faſſen müffen, deren 


Folgen ſich in der nahen Ewigkeit entwickeln 


werden. Soll uns dieß nicht aufmerkſam und 
nachdenkend machen; ſoll uns die Gelegenheit, 


die uns das Evangelium darbietet, einen ſolchen 


t 


Segenftand ſchaͤrfer ins Auge zu faffen, nicht will- 
kommen ſeyn? Wohlan alfo, die Zeitpuncte 
der Entfheidung, weldhe in dem Leben 


der Menfhenvorzufommen pflegen, follen 


dießmal der Gegenſtand unſrer Betrachtung feyn. 
Wir werden alles beyfammen haben, worauf. 
wir hier fehen müflen, wenn wirähre Ars 
ten; ihre Wichtigkeit; und das Verhal— 
ten bemerfen, weldes wir dabey gu bes 


o bachten haben. Wer kann alle Verfuchun⸗ 
gen, wer kann alle Stunden der Pruͤfung, wer 
kann alle peinlichen Berlezenhetw wer kann die 


Augenblicke, von deren Anwendung Ehre und 
Schande, Gluͤck und Ungluͤck, Leben und Tod 


abhaͤngen wird, vorher ſehen, M. Br.; wer kann 


wiſſen, welche Zeitpuncte einer groſſen, fuͤr Zeit 


und Ewigkeit wichtigen Entſcheidung ihm noch 


bevorſtehen? Laſſet uns Gott bitten, daß er 
dieſe Stunde eines frommen Nachdenkens ſegne, 


md uns Weisheit und Kraft & allem Guten 


ſchenke; Taflet uns um. feine Hülfe fliehen in 


ſtiller Andacht. 


“ Evangelium: Matth. IV. v. — 11. 
Sehr anſchaulich und Flag wird es durch 


die vorgelefene Erzählung, M. 3., was die 


Zeit⸗ 
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Zeitpunete der Entſcheidung find, wel⸗ 
Iche in dem Leben der Menfhen vorzu— 
Fommen pflegen. Wichtiger und folgenrei- 
cher war fein Abfchnite des ganzen Lebens Jeſu, 
als die vierzig Tage der Einfamkeit, die unfer 
Evangelium beſchreibt. Won ihnen hieng es 
ab, ob Jeſus ſeyn und feiften wollte, wozu er 
gefande war; alles, was er nachher gethan, als 
les, was er gebulder hat, die Rettung unfers 
ganzen Geſchlechts, welche von ihm bewirkt wor; 
den ift, war eine unmittelbare Folge der Stand» 
aftigfeit, mit der er alle Verſuchungen in die; 
en Tagen zuruͤckwies, und der groſſen Enutſchlieſ⸗ 
jungen, die er während derfelben faßte. Es giebt 
alſo Tage, Stunden, Augenblice, die für un- 
fer fünftiges Thun und Schidfal von 
der größten Wichtigkeit find, und de, 
ren Wirkungen in unjerm ganzen nach- 
herigen teben fihebar bleiben werden 
Mir Recht kann man dergleichen merfwürdige 
Abſchnitte der Zeit eben darum, weil fo Biel auf 
fie anfommt, Zeitpuncte der Entfheidung 
nennen, und es vergeht Fein menfchliches Sehen, 
in welchem nicht mehrere derfelben eintreten, 
und mit einander wechfeln follten. - 
Aber es bieret ſich Bier auch ſogleich ein 
Unterfhied diefer Zeitpuncte dar, ber 


unfre ganze Aufmerffamkfeie verdient. In den 


Zeitpuncten der Entſcheidung hänge nämlich das, 
was den Ausfchlag giebt, entweder von uns 
felber, oder non jkemben Urſachen ab. 
Es find allerdings Zeitpuncte einer: wichtigen . 
Entfheidung, wenn ſichs ausweifen muß, ob un; 
fre Natur eine choliche Krankheit uͤberwinden, 

N 2 oder 
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oder derſelben unterliegen Hird; ob bedenkliche 


Umſtaͤnde eine Wendung zu unſerm Vortheil, 


oder zu unſerm Schaden nehmen werden; ob 
uns in einer augenfcheinlichen Gefahr ein glüde. 
licher Zufall retten, oder der Unfall unterdrüs 


en wird; ob Andre, die unfre Verforgung, uns 
fre Ehre, unfer geben in den Händen haben, Gluͤck 
oder Unglüc für uns befchlieffen/werden. Aber 


‚ ihr ſehet auch, in ſolchen Fällen finder von un- 


free Seite feine Mitwirfung ſtatt; wie: müffen 


uns blos darauf einſchraͤnken, feinen: Sehler zum 
machen, die Entfcheidung felbft aber in Geduld 
von fremden Urfachen, oder vielmehr von dem er, 
warten, der alles im Himmel und auf Erden bes 


ſtimmt und anordnet. Von ſolchen Zeitpuncten 


der Entſcheidung rede ich ige nicht; eben dar- 
um, weil ihr Ausgang von uns unabhangig iff, 
bedürfen fie Eeiner befondern Erörterung. Aber 
eben: fo oft. treten andre ein, wo alles auf 
uns felbfi anfommet, wo die Parthey, die 
wir ergreiffen, und der Entſchluß, den wir faf- 
fen, allein den Ausfchlag geben. So war der 
Zeirpunct befchaffen, den unfer Evangelium bes 
ſchreibt; und Abfchnirte unfers tebens, wo uns 


fer freyer Entſchluß, wo unfer eignes ungegwuns ' 


genes Benehmen bey unfern wichtigften Angelegen- 


heiten alles allein beftimmt, find eben die Zeitpuncte 
der Entſcheidung, von welchen ich hier ſpreche, und 
die Arten derfelben waren das Erfte, worauf 


wir unſre Aufmerkſamkeit richten wollten. 
Wahrheit, Tugend und Gfüdfelig- 


keit find. die drey Angelegenheiten, M. 3., wel⸗ 


che die meifte Wichrigfeit für uns haben. Auf 
fie. werden ſich alfo alle Zeirpuncte’der Entfchei- 
| u dung, 
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dung, welche in unferm Leben vorkommen, bezie⸗ 
ben; fie werden bald unſre Ueberzeugun— 


gen, bald unſern ſittlichen Zuſtand, bald 


unſer Wohlſeyn betreffen; laſſet mich 
dieſe kuͤrzlich ins Licht ſetzen. 


Schon für unſre Ueberzeugungen 
giebt es Zeitpuncte der Entſcheidung; 
es treten Unftände ein, wo es ganz von unferm 
Benehmen abhängt, ob wir unwiſſend bleiben, 
oder einſichts voll werden, ob wir dem Irrthum, 
oder der Wahrheit huldigen, ob wir zu einer 
. freudigen Feftigfeit gelangen, oder ein Spiel 
des Zweifels und der Ungewißheit bleiben wols 
fen. Es ift zwar wahr, das Wachsthum in der 
Erkenntniß ſchreitet gewöhnlich nur allmaͤhlig fort, 
und unfre meiften Einfihten und Ueberjeuguns 
gen find das Werk der Zeit, und eines langen 
fortgeſezten Nachdenkens. Aber ihr müßter fehr 
unbefannt mit eurem Innern feyn, ihr müßtet 
ſehr wenig auf die Geſchichte eures Geiftes ge⸗ 
merfe haben, wenn ihr nicht wiſſen follter, daß 
Zeitpuncte da geweſen find, die eine ganz eigne 
Wichtigkeit für_eure Ueberzeugungen hatten, 
durch welche die Gebrechen und die Borzüge eu⸗ 
‚rer Erkenntniß, das Irrige und das Wahre bey 
derfelben,. vorzüglich beſtimmt worden iſt. Hat 
nicht jeder von euch eine Zeit des Unterrichts 
gehabt, wo es ganz auf eute Gelehrigkeit, auf 
euern. Sa auf euern Eifer anfam, ob ihr in 
eurer Wiſſenſchaft und Kunft, ob ihr in dem 
Beruff und Stand, den ihr gewählte harter, 
einſt viel ober wenig leiſten würder? Kann fid 
nicht jeder an eine Zeit erinnern, die vornehmlich 
dem Religionsunterricht⸗ gewidmet war, und babe , 
— R 3 or 
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ihr es nicht der Art, wie dieſe Zeit von euch 
benuzt worden iſt, am meiſten zuzuſchreiben, daß 


the izt bekannt oder unbekannt mit den Wahr⸗ 


heiten des Chriſtenthums ſeyd, daß eure Ueber⸗ 
zeugungen von demſelben freudig und feſt, oder 


wankend und ohne Kraft ſind? Sollten in eu⸗ 


rem bisherigen Leben nicht Faͤlle vorgekommen 
ſeyn, wo die Stimme der Verfuͤhrung maͤchtig 
auf euch wirkte, wo der Unglaube, wo der Geiſt 


des Zeitalters euch ſelbſt die heiligſten Wahrhei⸗ 


sen verdaͤchtig und zweifelhaft machte, wo ihre 


euch verfuche fühleee, euch dem Irrthum hinzu⸗ 


geben, oder ihn wirklich wähltet?: Sollten nicht 
eben T6 oft andre vorgekommen feyn, wo euch 
die Wahrheit mächtig an das Herz drang, wo 


ithr euch der Kraft, mit der fie eure Vorurtheile, eu⸗ 


‘te Zweifelfucht und euern Unglauben beftritt, kaum 
erwehren konntet, wo ihr euch verhärten, euch recht 
entſchloſſen widerfegen mußtet, wenn ige euch be 


'euern Irrthuͤmern behaupten wolltet? Es kann 


niche anders ſeyn, M. Br., bey den raftlofen 


- "Beftrebungen unfere eignen Geiſtes; unter Men- 


ſchen von den entgegengefezteften Meinungen und 
Gefinnungen; bey’ dem faft fhwärmerifchen Ei- 


— 


* 


fer, mit welchem Jeder ſeine Ueberzeugungen zu 


verbreiten, und Anhaͤnger fuͤr ſie zu gewinnen 
ſucht; in einem SGebrance von, Veränderungen, 


die alle zum Nachdenken reizen, und wichtige 


Belehrungen darbietn ; unser ber Regierung ei⸗ 


nes Gottes, der nicht will, daß: Jemand 
verloren werde, fondern Jedermann 


zur Eifenneniß der Wahrheit fomme, 


muß es in dem teben eines jeden Menſchen Zei⸗ 


werden- kann; wo es ganz von ihm abhängt, 
oo: 3) 


I 


. sen geben, wo alles in feinem Willen anders . 
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ob er groffe Fortſchritte machen, oder zuruͤck 
bfeiben, ob er zur Wahrheit durchdringen, oder 
ſich noch tiefer in den Irrthum verwideln will. 
Die Zeitpuncte der Entſcheidung, die in unferm 
eben vorzufommen pflegen, bejiehen ſich haͤuf⸗ 
fig auf unfre Ueberzeugungen. Ä | 


Allein nicht weniger oft. betreffen fe uns 
fern fieelihen Zuftand .Und Hier kann 
ich mich geteoft auf eure. Erfahrung beruffen, 
M. Z., ihre mögen ungebeflert und lafterhaft, 
oder ſchwankend und unentſchieden, ober tugend⸗ 
haft und fromm feyn; habt ihr nur einigermaf- 
fen auf das gemerkt, was bisher in euch vorge 
gangen ift: To werdet ihre nicht laͤugnen Füns 
nen, es hat. Zeiten in gurem $eben gegeben, die 
entſcheidend für eure filtliche Verfaſſung waren, 
von Denen euer gegenwärtiger Zuftand unlaͤug⸗ 
bar abhängt. Denn denfet nur zurüd, Ungluͤck⸗ 
liche, die ihr dem Laſter ergeben feyd, und durch⸗ 
lauffet eure bisherige Gefchichte: werdet ihr nicht 
auf einen Derführer ſtoſſen, der euch zuerſt mie 
der Sünde befanye machte; auf eine Verſu⸗ 
chung, der ihr unterlaget, und mit der ſich euer 
Verderben anfleng; auf einen Zuſammenhang 
von Umſtaͤnden, der euch nachtheilig wurde, und 
von welchem ſich eure traurige Zerruͤttung her⸗ 
ſchreibt? Wird euch auf der andern Seite euer 
Sewiſſen nicht an Zeiten, Gelegenheiten und 
Veraͤnderungen erinnern, wo ihr euch hättet loss 
reiffen und beſſer werden koͤnnen, wenn ihr ges 
wole hätte; wo ihr fo tief gerührt, fo mächtig 
erſchuͤttert, und fo durchdrungen von Schmerz 
und Reue waret, daß es euch Teiche geweien 
ſeyn würde, anders Sinnes ju werden; wo 3 
| 4 en 
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euch Sort durch Wohlthaten und Durch Leiden, 
wo er es euch durch Begebenheiten, die den tief- 
fin Eindruck auf euch machten, fo nahe gelegt 
hatte, an eure Beflerung zu denfen, daß ihr kaum 
ausweichen konntet? Und ihr, die ihre euch zwar 
erwecket fühler, aber es noch inmer zu keinem 
wai;ren Ernfie kommen laſſet; die ihr ſchwache 


Anfünge im Guten machet, aber bald wieder zu 


euern fundlihen Gewohnheiten zuruͤckkehret: ihe 
werdet die Hinderuffle nennen können, die einer 


gruͤndlichen Beſſerung bey euch im Wege fie 


ben; ihr werdet wiflen, welche Gelegenheiten, _. 


welche Reitzungen, welche Veränderungen, den 
gerunchten ‘guten Anfang. immer wieder bey euch 
wnterbrochen haben; ihr werdet geftehen müflen, 
wenn: ihr diefer oder jener Zerfireuung, dieſer 


oder jener Verbindung, diefer oder jenen Berfus 
chung ausgewichen waͤret, fo würde: es euch ges 


kungen feyn, das Gute zu bewahren, das in euch, 
entfianden war, und in eimen beffem Zuſtand 
überzugehen. Ihr endlich, die ihr euch in die 
fern beſſern Zuftande befindet, die ihr euch be⸗ 
wußt ſeyd, daß die Gnade Gottes Fräftig an 
end) gerborben ifl, und daß ein neuer. Sinn in 
euch herrſcht: denket ihr nicht mis. Ruͤhrung an 
den Zeitpunet zuruͤck, wo diefe groſſe Veraͤnde⸗ 
rung mit euch: vorgieng; ſchweben euch die Um⸗ 
f ade, die Veranlaſſungen, die Mittel, die end⸗ 
ib den Ausfchlag gaben, nicht nech immer in 
den Sedanken; erinmarc ihr ech niche mit einck 
Art von Bangigfeit an Gefahren, denen: ihr faſt 
sirdeslaget, an Verſuchungen, Denen :ihe faft nach⸗ 
gabet, an Zeitpunste sder Traͤgheit, wo euer Ei⸗ 
Ser faft ganz erkaltet war, an Kämpfe, wo euch 
der Sieg ſchwer wurde, euch unausſprechlich vief 
Ba , 


Eoftere? - 
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Boftete?: Ya, M. Br., wie auch unſre Geſin⸗ 
nungen befchaffen ſeyn mögen: daß fie find, mas 
Sie find, davon ˖liegt der Grund in gefoiflen Zeit. 
puncten, die alles entſchieden; foo uns möglich 
gemacht war, beſſer und ſchlimmer zu werden; 
wo die Parthey, die wir nahmen, :und der Ent 
ſchluß, den, wir. faßten, den Zuftand nothwendig 
hervor bringen mußte, in welchem wir uns bes 
finden. 2 _ F 
Daß die Zeitpunete der Entſcheidung, von 
welchen ich ſpreche, endlich auch unſer Wohl⸗ 
feyn betreffen if: von ſelbſt klar. Denn 
das werder ihr alle fühlen, die wichtigen Zeit 
nuncte, wo ſihr eure Lehensart, wo ihr eure Gars 
sen, wo ihr eure Freunde, wo ihr den Ort eu⸗ 
ces. Aufenthalts, wo ihr die’ Parthey wählter, 
zu der ihr euch haften wollter, diefe Zeitpuncte 
find die wahren Anfänge eures Gluͤcks und Uns 
glücs, eurer Ehre. und Schande, eures Wohl, 
fiandes und eurer Dürftigkeit, eurer Zufrieden 
heit und eures Kummers; mit then hänge als 
Jes zuſammen, von ihnen geht alles aus, was 
eud) bisher Angenehmes und Unangenehmes wis 
derfahren ift, und auch. Fünftig widerfahren. wird ; 
ihr habt damals: gewiffermaflen über das Wohls 
jeyn ‚eures ganzen Lebens entſchieden. Und wie 
oft treten. invermuthet Umſtaͤnde ein, die ent⸗ 
ſcheidend für unfre Wohlfahre find; wo uns 
groſſe Vortheile dargeboten, wo uns brauchbare 
Mittel zu unſern Abfichten gejeigt, wo uns 
wichtige Warnungen gegeben; wo uns drohende. 
Sefghren nachgemwiefen werden; wer weiß nicht, 
Befebenpeiten feines Lebens zu nennen, wo es 
ganz in feiner. Macht var, alles zu verlieren, 
5 oder 
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oder zu gewinnen, fein Gluͤck zu fichern, "oder 


Dres zu geben; wer ift unter ung, der fuͤt die, 
rägheit, für die Unvotſichtigkeit, für Se Uns 
entichloffenheit, mit der er bey gewiſſen entſcheiden⸗ 
den Gelegenheiten zu Werke gieng, nicht no 


' immer buͤßte; der ſich aber: auch im: Gegentheil 


der Weberlegung, der Thaͤtigkeit und des Eifers, 
womit er. andre benuzte, nicht: noch immer zu 
erfreuen hätte? Unftreitig ift es alfo,. M. 3. 
gewiſſe Zeitpuncte unfers Lebens haben auf uns 
fre Einfihen und Ueberzeugungen, auf unfre 
Geſinnungen und Sitten, auf: unfern Zuſtand 
und unſer ganzes Wohlbefinden: einen völlig eut⸗ 
ſcheidenden Einfluß gehabt; unſer Verhalten bey 


denſelben ift: die wahre Urſache geweſen, warum 


unfre Berfaffung die Beſchaffenheit hat, dierfie 
bat; und fo fange wir auf Erden leben, - wird 
es nicht an: folchen folgereihen Zeitpuncten‘ fa 


u len; fie. verdienen daher ihrer. Wichtigkeit wer 


gen unfte ‚angeftvengtefte Aufmerffambeit. 
Dech diefe Wichtigkeit war eben 


das Zweyte, wovon ich fpreben wollte; 


ich wollt? euch zeigen, wiebiei darauf anfümme, 


daß man fie nicht: verhachläflige, und mir den 


weniger bedeutenden :Beränderungen. des Le⸗ 
bens verwechsfe. . :Freplich fort: man glauben, 
ihre Wichtigkeit müfle eben. darum, weil fie ent 
fibeidend find, weil fie einen unverfennbaren Ein- 
fluß auf das ganze folgende Leben aͤuſſern, von 
felbft einleuchten. Aber findet ihr nicht überall 
Leichtſinnige, die nie‘ unbeſorgter find, als in den 
Augenblicken der Entſcheidung? Findet ihr nicht 
Unbedachtſame, die es gar nicht merken, wenn 
ſich ihnen ſolche Augenblicke naͤhern? Bin | 
— = | ‚ihr 
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ihr nicht ſelbſt Aufinerkſame und Ernſthafte, 


die es nicht genau genug nehmen, wenn ſol⸗ 
che Zeitpuncte vorhanden ſind, und dadurch 
verrathen, daß ſie die Wichtigkeit derſelben 
noch nicht kennen? Ueberleget es alſo wohl, 
M. Br., daß uns die Zeitpuncte der Entſchei⸗ 
dung ihrer Beſchaffenheit, ihrer Urfas 


ben und ihrer Folgen wegen wichtig 


ſeyn muͤſſen. 


Schon die Beſchaffenheit, welche | 


die Zeitpuncte der Entfheidung zu ha 
ben pflegen, giebt ihnen eine ganz eig, 
ne Wichtigkeit und zeichnet fie aus. Konnte 
etwas ungemöhnlicher, feyerlicher und bedeuren- 


Ser. ſeyn, als die "Abgefchiedenheie und Stille, in . 


welcher Jeſus den Zeitpunct der Entfcheidung, 
der vor jeinem Öffentlichen $eben hergieng, nach 
unſerm Evangelio zubrachte? Iſt es nicht of⸗ 
fenbar, kein Abſchnitt feines Lebens hatte vor- 
ber und nachher die anhaltende, ungeftörte Gamm⸗ 


fung des Beiftes, das kiefe Betrachten und For⸗ 


fen, die firengen Uebungen und Entfagungen, 
die merfwürdigen Bewegungen und Kämpfe, wel⸗ 
de diefem eigen waren? Hat er nicht, wenn 
man auch auf feine Folgen gar nicht Ruͤchſicht 
nimmt, ſchon feiner Beihaffenheir wegen eine 
ganz befondre Wichtigkeit? Es ift wahr, auf 
diefe Art, und durch eine fo auffallende Einrich⸗ 
‚ tung zeichnen fih die Zeitpuncte der Entſchei⸗ 
dung ben uns gewöhnlich nicht aus. Aber find 
fie nicht deffen ungeachtet immer noch merkwuͤr⸗ 

dig genug? Wie, jene Erwerfung des Geiftes, 
jenes Zudringen wichtiger Zweifel, jene Erſchuͤt⸗ 
terung unfrer bisherigen Meinungen, jenes 
wu Schwan⸗ 


} 
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Schwanken zwiſchen Wahrheit und Irrthum, 
jenes Kaͤmpfen gegen uͤberwaͤltigende Gruͤnde, 


dieſes ganze lebendige Spiel unſrer innern Kraͤf⸗ 
. te, dad ſich mehr oder weniger in uns erhebt, 


wenn ein Zeitpunet der Entſcheidung unſre Ue⸗ 
berzeugungen betrift, ’häre nicht ein ausgezeich⸗ 
neter wichtiger Zuſtand? Und iſt es unſre ſitt⸗ 
lich Verfaſſung, mit der es zu einer Entſchei⸗ 
dung kommen ſoll: in welcher Bewegung ſind 


da 'die Neigungen unſers Herzens; mir welchem 


Machdruck, mit welcher verfuͤhreriſchen Beredtſam⸗ 
keit machen ſie ihre Anſpruͤche geltend; wie laut 
erhebt ſich dagegen die Stimme des Gewiſſens; 
mit welcher demuͤthigenden, gar nicht abzuweiſen⸗ 


ben Strenge dringt uns die Pflicht ihr Gebot 
auf; welche Gefühle. der Wehmuth, der Scham, 


der Meue, der Selbftverachtung erwachen in ung; 
und habe ihr dieſem Aufruhr in eurem Innern, 
habt ihr. der Gewalt, mit der Sort euch zuweilen 


“ angriff, und eure‘ DBeflerung bewirken wollte, .. 


oft anders widerſtehen Fünnen, als durch ent⸗ 
ſchloſſenes Unterdruͤcken, als durch wilde Zerſtreu⸗ 
ungen, in die ihr euch ſtuͤrztet? Welche Ders 
fegenheit, welcher Kampf mit uns felber, welche 

ehnfucht nach Leitung und Math, welche peins 


liche Unruhe die Zeitpuncte der Entſcheidung end⸗ 


lich dann hervorzubringen pflegen, wenn ſie un⸗ 


ſer Wohlſeyn betreffen, wer weiß dieß nicht, wer 


hat es nicht empfunden, wie ſchwer ihm die Ent⸗ 


ſchlieſſungen wurden, die er da zu faſſen hatte? 


Immerhin ſey die Bewegung, die Unruhe, der 


„Aufruhr: in unſerm Innern, der die Zeitpuncte 
der Entſcheidung auszeichnet, nicht immer gleich 
‚groß: ſchon dieſer Befchaffenheie wegen müflen 

fie uns wichtig feyn. - | | 


Werfet 
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Werfet zugleich einen Blick auf ihre Ur 
faben. Was führer fie herbey dieſe Zeitpuncte ; 
was legt uns die Nothwendigkeit auf, Entſchlieſ 
fungen - faffen zu müflen, auf die fo viel ankommt, 
die fo bedeutend für unfre Weberzeugungen, für 
unfern ſittlichen Zuftand, und für unire Dont 
fahrt ſeyn werden? Iſt es nihe oft der Fort 
fchrist unfrer Jahre, der uns endlich zwingt, uns 
für etwas zu entfcheiden, und gewiffe Entichlief 
fungen zu faflen? Iſt es nicht eben fo oft die 
Verknüpfung der aͤuſſern Umftände, die uns der _ 
gleihen Entſchlieſſungen abnöthige, und bald. 
verführerifch, bald beflernd, bald ſchaͤdlich, bald 
nuͤtzlich für uns wird? Iſt es nicht häufig 
die unerwartete Gewalt des Zufalls, was uns _ 
in Verlegenheiten aller Art bringt, und ung zu 
Schritten treibt, die wir fonft nimmermehr ges 
than haben würden? Iſt es es nicht infonder- 
Ki der Einfluß der Menfchen, ift -es nicht ihre 

udringlichkeie, ift es niche der Eifer, mit wel⸗ 
chem fie uns zu verführen oder zu beſſern, un- 
fee Gluͤck oder unfer Unglüc zu befördern fu- 
den, was einen Zeitpunct der Entfcheidung nach 
dem andern herbenführt, was uns in Verle⸗ 
genheiten fezt, aus welchen wir uns nur dur) 
rafche, fefte, alles auf einmal beftimmende Enr- 
ſchlieſſungen —* koͤnnen? Iſt es nicht Gott 

ſelbſt, der die Zeitpuncte der Entſcheidung, die 
unſer ganzes Leben enthaͤlt, anordnet und eintre⸗ 
ten laͤßt, der uns durch ſie Gelegenheit giebt, 
Proben unſers Gehorſams, unſrer Ehrfurcht ge⸗ 
. gen ihn, und unſrer Treue abzulegen, der uns 
auf diefe Arc zur Wahrheit, zur Beflerung und 
zur MWohlfahre führe? Und Zeitpuncte, bey wel- 
hen folche Urſachen zum Grunde liegen, Be 

ns - nichts 
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nichts anders find, als weife, abfichtövolle Ver- 
anftaltungen Gottes, follten uns nicht wichtig 
feyn, wir. folten fie nicht einer ganz eignen Auf 
merkſamkeit würdigen? 


Ä Wie bedeutend fie noch befonders durch 
ihre Folgen werden, feher ihr ſelbſt. Ue⸗ 
ber u ganzes teben breiten fich diefe Folgen 

aus; fie werden in unſrer Erfenneniß, in un« 

ferm fitelihen Zuftand, und in unferm Wohl- 
ſeyn fihtbar; und wie groß. die Veränderung 
feyn wird, die fie in unferm Zuſtande hervor» 
bringen werden, laͤßt fich nicht einmal vorher 
fehen. Die, Berblendung und die Weisheit, das 
troſtloſe Zweifeln und die freudige Gewißheit, 
die Macht des Irrthums, und die Kraft ber 

Mahrheit, die ihr bey Andern wehrnegmet. was 

find fie anders, als Folgen der Art, wie fie die 

Zeitpuncte der Entfcheidung bey ihren Ueberzeu⸗ 

gungen brauchten; diefe Zeitpuncte ergieflen Liche 

oder Sinferniß, über unfer ganzes nachfolgendes 

Leben. Die DBerkehrtheit und die Geradheit, die 


tiefe Verdorbenheit und die ernftliche Beſſerung, 


‚die Lafterhaftigfeit und die Tugend, durch welche 
fit) die Menſchen um euch her auszeichnen, was 
u fie anders, als Folgen der Art, mie fie die 
eitpuncte der Entfcheidung bey ihrem ſittlichen 
Zuftande brauchten; diefe Zeitpuncte-erfüllen mit 
Gutem oder Boͤſen unfer ganzes nachfolgendes 
Leben. Der Kummer und die Zufriedenheit, die . 
"Schande und die Ehre, der Ueberfluß und der 
Mangel, das Elend und das Glüc, in welchem ‘ 
ihr Die Menfchen, um euch her erblicker, was find 
fie anders, als Folgen der Art, wie fie die Zeit⸗ 
puncte ber Entſcheidung bey ihrem Wohlſeyn brauch⸗ 

v ° ' F ten; 
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sen; dieſe Zeitpuncte find die wahren Quellen 
des Jammers und der Freude für unfer ganzes 
nachfolgendes eben. Und iſt es nicht offenbar, 
daß fie fich noch weiter erſtrecken müflen, dieſe 
Folgen; daß fie uns in ein andres Leben beglei- 
ten werden; daß es ewig, ewig bemerklich ſeyn 
wird, ob wie bey den Zeitpuncten der Entſchei⸗ 
dung auf Erden mit Leichtſinn oder mit Ueber⸗ 
legung, nad den Ausſpruͤchen des Gewiflens, 
oder nad) den Eingebungen der Leidenfchaft, mie 
Ehrfurcht vor Gott, oder mit Gleichguͤltigkeit 
gegen ihn gehandelt haben? | 


Sind fie aber fo wichtig, in jeder Hinficht 
fo widhtig, die Zeitpuncte, von welchen ich re- 
de: fo laffet mih das Verhalten noc’ber 
fhreiben, weldes wir bey denfelben 
zu beobachten haben. Und hier dürfen wir 
unfern Blick nur auf Jeſum im Evangelio rich⸗ 
ten, um alles zu finden, was uns bey folden 
Gelegenheiten obliegt. 


Wir find nämlich den Zeitpuncten der Ent- 
fheidung, von welcher Art fie auch jeyn mögen 
zuerft die ernftlihfte Aufmerffamfeir 
fhuldig. In welcher Abgefchiedenheir, mit 
welcher Sammlung des Geifles, unter welchen 

fihaften, anhaltenden, tiefen Berrachtungen 
Sefus den euch hennen Zeitpunct zubrachte, 
der vor feinem. öffentlichen Lehramte bergieng, 
fehet ihr aus unferm Evangelio; vierzig 7 
ge waren ihm nicht zu viel, um alles zu erw 
en, alles zu befchlieflen, alles in Ordnung zu 
inaen, was zu feinem Hervortreten auf ben 
Schauplatz; der Welt erforderlich war. Pe 
sind 
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Erinnerung für ung, M. Br., welche Beſchaͤ 
mung fuͤr unſern Leichtſinn. Iſt es nicht am 


Tage, daß wirs oft gar nicht merken, wenn Zeit⸗ 


puncte der Entfcheidung eintreteg: daß wir oft 
gar Feine Rücdfihe darauf nehmen, wenn Wahrs 
heit und Irrthum in uns kaͤmpfen, wenn wie 
zum Guten, oder zum Boͤſen gereist wer 
"den, wenn von der Entfchlieffung, die wir faß 
fen, Ehre und Schande, Glüf und Unglüd, 
Leben und Tod abhängt; handeln wir ben, den 
bedenklichſten Umſtaͤnden, wo fi) die Folgen uns 
fers Verhaltens gar nicht überfehen Iaffen, nicht 
häuffig mit einer unbegreiflihen Gorglofigfeit! 
Aufzumerken, ernfihaft und nachdenfend zu wer⸗ 
. den, die Einfamfeit und Stille zu fuchen, und 
da mit dir felbft zu Rathe zu gehen, das fen das 
Erſte, was du thuſt, fo bald ein Zeitpunck der 
Entfcheidung eintrit, fo bald du dirs nicht ver- 
bergen Fannft, es ſeyen Umftände vorhanden, die: 
einen überlegten Enefhluß fordern. - ſchlag es 
dir nicht aus dem Sinne, wenn Zweifel uͤber 
wichtige Angelegenheiten in dir entſtehen; wenn 
der Verdacht in dir rege wird, es moͤchte man⸗ 


ches falſch ſeyn, was du bisher geglaubt und 


behauptet haſt? wenn du die Kraft von Wahr⸗ 
heiten empfindeft, die dir bisher unangenehm und 
verhaßt geweſen find; wenn dir infonderheif die 
Lehre des Evangelii ans Herz dringt, und deine 
Aufmerkfamfeit fordere. Es fteht dann bey dir, 
0b du zum Lichte durchdringen, oder in der Fin⸗ 
ſterniß beharren willſt; darfft du ben einer folchen 
Beranlafjung leihtfinnig ſeyn? Stürze Did 
hicht in wilde Zerflreuungen, wenn bein Gewiſ⸗ 
fen zu fprechen anfangt; wenn es dir Flar wird, 
du ſeyeſt in den Händen der Verführung; wenn 

| . du 


J 


— — — 
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du dich des Gefühle kaum erwehren Faunft, der 
Zuſtand deines Herzens ſey traurig und verdor⸗ 
ben; wenn dic) inſonderheit die Kraft des Evan⸗ 
gelii ergreift, und dir dein ganzes Elend -filhts 
bar macht. Welch ein Zeitpuner der Entſchei⸗ 

dung ſiſt dann eingetreten! Ben dir, bey dir 
fieht es dann, ob die Gnade Gottes vergeblich 
an dir ſeyn, ob es zu einer ernftlichen Beſſerung 
mit dir kommen, oder deine Fühllofigfeie gröffer 
and dein Berderben hoffnungslofer werden Toll; 
Darfft du ben einer ſolchen VBeranfaffung Teiche: 
finnig fegn? Und fomme es darauf ak, daß da 
Entſchlieſſungen faffen ſollſt, die dein Aufferli, 
ches Wohl betreffen, von denen es abhängen 
wird, ob dir wichtige Bortheile entgchen oder 
zu Theil werdey follen, ob du in glürflichen oder 
unglüclihen Verbindnugen Icben, ob du geehrt 
Dder verachtet, wirkſam oder ohne Einfluß, ſeyn 
ſollſt: darfſt du dann chun, als ob izt wenig zu 
. überlegen wäre, darfft du es dem Zufall über 
laſſen, was geſchehen fol, darfjt du bey einer 
folgen Beranlsffung leichtſinnig feyu? 


Doch nicht blos die ernſtlichſte Anfmerk- 
famfeit find wir nach dem Benfpiel Jeſu den 
Zeitpuncten der Entſcheidung fhuldig: es muß 
vielmehr zweytens Regel für ans feyn, bey 
folden Gelegenheiten die Rathſchlaͤge 

"Der Klugheit ohne Ausnahme den Ge 
Boten der Pflicht gu unterwerfen. So 
feher ihr Jeſum im Evangelio handeln. Härte 
er die Klugheit hören, harte er das thun wols 
Ten, was am nüßlichften ſchien, und am. leichtes 
fien zum Zweck führen fonnte: fo mußte er dem 

.Werſucher folgen, er mußte fih durch ein Wun⸗ 
D. Being. Prod. ıfler Band 1801. M ber 


& 
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der Nahrung verſchaffen, er mußte durch einen 
Sprung von der Zinne des Tempels herab das 
Volk für ſich einnehmen, er mußte ſich durch 
eine kleine unbedeutende Ehrenbezeigung ein ſchoͤ⸗ 
nes Koͤnigreich erwerben. Aber die Pflicht, die 
Pflicht verurtheilte dieſe Rathſchlaͤge; und ihr 
jeher, daß fie Jeſus ſogleich vom ſich weiſet, daß 
er nice einen Augenblick anftehe, fie mie Uns 
willen zu verwerfen. " Gefährliche Verſuchungen, 
unvermeidlihe Falftricfe, Gelegenheiten, wo wir 
uns unausbleiblih ins Verderben ſtuͤrzen wer- 
den, müflen alle Zeitpuncte der Entfcheidung für 


. ans werden, M. 3., wenn wir nicht eben fo 


handeln, wenn wir nicht der ernflen Stimme 
unſrer Pflicht, fondern dem fhmeichelhaften Zu⸗ 
flüftern unfrer Neigungen und einer eigennüßis 
gen Kfugheit folgen. Wehe dir, wenn du im 
. Zeitpunct der Entfcheidung den Irrthum der - 
Wahrheit vorzieheft, weil jener deinen Lüften er⸗ 
wuͤnſcht, und diefe ihnen verhaße iſt; in welde 
DVerblendung wirft du gerachen, und in weldjes 
Unglüf wird dein pflihewidriger Entſchluß 
dich bringen! Wehe dir, wenn du im Zeit 
puncte der Entfheidung nicht dein Gewiflen, 
fondern deine Lüfte hörft; wenn du, ſtatt in did) 
zu gehen, flatt der Anregung zu folgen, die’du . 

gahleft, und die dich zu einer wahren Ginnes- 
nderung auffordert, dich deinen Vergnuͤgungen 
und Zerftreuungen überläffeft; wie tief wirft du . 
finfen, wie ſchrecklich wird dein Verderben fus 
nehmen, wie ſchnell wirſt du dich einer Verſto⸗ 
ckung naͤhern, die gar keiner Verbeſſerung wei⸗ 
ter fähig ift! Wehe dir, wenn du im Augens 
blick der Entſcheidung, bey allem Widerſpruche 
deines Gewiffens, das unerlaubte Mittel dem 
erlaubs 
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erlaubten, die Liſt der Aufrichtigfeie, die Gewalt 
"dem Rechte, die Niederträchtigfeit der Selbfts. 
achtung, die Ausfchweiffung der Ordnung vor 
zieheſt, weil du dieß für Flüger haͤltſt, weil 
du To Teichter zu deinem Zweck gelangen, und 
"Bein Gluͤck mahen Fannfl. Wie wirft du 
dich getaͤuſcht jehen, welhe Schande wird did) 
über kurz oder hang treffen, welches Spielwerf 
der Verführung wirft du ben folhen Gefinnun⸗ 
gen werden, und welche Vorwuͤrfe deines vers 
ſchmaͤhten, deines verlegten Gewiflens werden 
dich bey allem dem Gluͤcke martern, das du dir 
auf eine unrechtmaͤſſige Art verſchaft haſt! Ver⸗ 
nuͤnftige, wahrhaft nuͤtzliche, und aͤchter Chriſten 
wuͤrdige Entſchlieſſungen koͤnnen wir bey den 
Zeitpuncten der Entſcheidung nur dann faſſen, 
ſt. Br., wenn es unverbruͤchliches Geſetz fuͤr 
uns iſt, keinen Vorſchlag der Klugheit zu hoͤ⸗ 
ren, den die Pflicht verwirft, wenn wir die Ge⸗ 
bote der Pflicht ohne Ausnahme den Ausſchlag 
geben laſſen. J 


Und damit uns dieß deſto leichter werde: 
ſo laſſet uns endlich drittens dafuͤr ſorgen, daß 
uns dieſe Gebote. in Ausſpruͤchen der 
Schrift immer gegenwärtig und zur 
Hand feyen. Es ift ein Ausſpruch der Schrift, 
was Jeſus jedem Angriff des DBerführers in 
EEvangelio entgegenfezt, wodurd er die fcheinbas 
ren Zumuthungen deflelben- fogleich abweifer, - 
und alle Einwendungen zu Boden ſchlaͤgt. Ind 

wahrlich, entfcheidender, wirffamer, ernfthafter 
gebietet die Pflicht nie, als wenn fje mit Wors - 
ten der Schrift fpricht, dann hat ihr Ausdruck 
eine Kraft, die das Herz unwiderſtehlich rührt. - 

Fa Ma . Dann 


\ \ 
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Dann redet ſie mit einer Deutlichkeit, die keine 
Dunkelheit uͤbrig laͤßt. Dann :ift fie mit einem 
Anfehen ‚umgeben, das alles Vernünfteln, und, _ 
alle Einwendungen verbietet. Dann ift es die 
Stimme Gottes, die Stimme deffen, der ſich dar⸗ 
um geoffenbaret hat, um uns eine untrügliche 
Richtſchnur des Verhaltens zu geben, und der 
ung einft richten wird, ivas wir in jeder: Dors 
ſchrift der Pflicht vernehmen. Wie leichte wird 
es euch werden, in Zeitpuncten der Entſcheidung 
euern Entſchluß zu nehmen, wenn eud ein 
Spruch der Schrift zur Hand ift, der euch lei⸗ 
tet! Wie. überlegt, vernünftig und gut wird 
jeder Entſchluß feyn, den ihr in. Zeitpuncken der 
Entfcheidung fafler, wenn ihr euch uͤberall nach 
dem Willen Gortes richtet! Wie werden fi: 
in: den Zeitpuncten der Entfcheidung, wie wers | 
den ſich bey Verſuchungen aller Arc felbft eure 

Meigungen unterwerfen, mit welchem Nachdruck 

werdet ihr. fprechen können: hebe dich weg 

yon mir, Satan! wenn ihr immer hinzufeßen 

Eönnet, denn es ſtehet gefchrieben; wenn 

ihr in allen Fallen mit Ausfprüden Gottes ges 
rüftee feyd. Und fo gebe euch denn Gore Kraft, 

M. Br., ‚überall mit der Weisheit, mie dem 

Ernft und mit der Standhaftigfeit. ächter Chris 

ften zu handeln, und bringe euch durch jeden Zeits 

punet der Entſcheidung dem Lichte, der Tugend 

und eines wahren Seligkeit naher; Amen. ' 
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Di Gnade unfers Herrn, Jeſu Chriſti, fey 
mit euch Allen; Amen. on 
Unter die vielen Mißbraͤuche, die man oft 
aus guter Meinung mit ‚den Vorſchriften des 
Chriſtenthums getrieben hat, M. Z., gehört. die 
Gewohnheit, bey der Beflerung des Herzens, und 
bey der Ausübung einer wahren Tugend immer 
nur auf Demuch, Sanftmuth und nacdgiebigeg 
Dulden zu dringen, die Erweckung eines maͤnn⸗ 
lichen Muthes, einer feften Entſchloſſenheit, und 
eines wernünftigen Zutrauens zu ſich Telbft 5* 
zu vernachlaͤſſigen, oder wehl gar als bedenfli 
vorzuſtellen. Daß das Chriftenehum für den 
Umgang mit Menſchen, und im Verhalten ge 
gen dieſelben, Demuth und Sanftmuth predigt, 
iſt gewiß; daß es zur Geduld und zu einer. ges 
laßnen Ertragung aller Beleidigungen ermahnet, 
iſt unftreitig; daß es Machgiebigkeit und Liebe 
ſelbſt gegen Feinde verlangt, und den Ausfpruh 
thut, es fey beffer Unrecht leiden, als 
Unrecht thun, wer kann das laͤugnen? Al⸗ 
M3 len - 


‘ 
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- fein eben fo entfchieden iſt es auch, daß. der 
ſanftmuͤthige Chriſt niche ſchuͤchtern und blöde, 
dag der geduldige Chriſt nicht murhlos und feis 

ge, daß der demüthige Chriſt nicht ungerecht ges 
gen fich felbft feyn und fich nicht wegwerfen foll. 

Es iſtſchaͤdlicher Mißyexſtand, wenn man uns 
zeitiges Nachgeben und Dulden für ein-Berdienft 
erklärt.- Im Alterthum, und ehe die Welt die 
Religion der Liebe durch Ehriftum kennen lern» 
. te, machte man: bey der fittlihen WBildımg den 
’ Sehler, daB man dem Muche des menfchlichen . 

Geiftes einen. zu-groffen Werth beylegte, daß 
man ‚glaubte, die ganze Tugend fen nichts weis 
ver als Mannheit, als unerſchrockne Tapfer- 
Feit, daß man die natürliche Anlage-zur Kuͤhn⸗ 
heit bis zum Troetz, bis zw einer kriegeriſchen 
Wildheit empoͤrte. Der Mißbrauch, !den man 
mit den: Worfchriften des Chriſtenthüms getrie⸗ 
hen: hat, har. den entgegengeſezten Fehler hervor- 
gebracht/ und unzählige Chriften in ſchuͤchtorne, 
willenloſe Seth öpfe, ohne Kraft und Selbfts - - 
fländigfeit verwandelt. - u 


will, wu N i l⸗ 
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“7: nd doch iſt eine puͤnctliche Erfuͤllung una 
& dichten fihfeiöterviigs nicht möglich; M. 
.B:, wenn es uns an ———— 
dit ehle: : Bon den Obliegenheiten, die ohrie 
net enheit: und Standhaftigfeit gar nicht 
\beobuchtet werden Fönnen, will ich izt nichts fa- 
"gen denn Jedermann geſteht es ja, daß ſchuͤch⸗ 
ernes Nachgeben in ſolchen Fallen Sünde ſeyn 
"wärde. Seldft "die: gewöhnlichen Pflichten des 
Laͤglichen Lebens werden wir einmal über: das 
dre verlegen, wenn es uns an Much und Dreis 
Gigreie fehlt. Der: Fuͤrchtſame und Sloͤde har 
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fi) nicht in der Gewalt; jede Kleinigfeit kann 
ihn aus feiner Faſſung bringen. Er kann wif- 
fen, was wahr und recht ift; aber er wird es 
weder fagen, noch thun, fo bald Widerfpruch 
- und Hinderniffe zu fürdten find. Er Fann es 
fühlen, dag ‚ihn die Pflicht: zu gewiflen Unter⸗ 
nehmungen und Schritten verbinde: aber es hat 
den Murh nicht, die damit verfnüpften Gefah⸗ 
ven zu befümpfen. Er mag gewiſſe Entſchlieſ⸗ 
ſungen gefaßt, und ſich feft ‚vorgenommen Has 
‚ben, ihnen treu zu bleiben: aber fie werden ihm - 
entfallen, fo bald er ans Licht hervortrit; er wird 
fi) bey dem beften. Willen durch jede Bedenk⸗ 
lichfsit irre machen, durch jeder Widerftand äb⸗ 
ſchrecken, und_oft dur eine Kleinigkeit befies 
gen :und zu einem pflichtwidrigen Verhalten nd 
thigen laflen. — = 


Man hat dem: Chriftenchume den Vorwurf 
gemacht, M. Z., es habe durch ſeine Ermahnuns 
gen zur Demuch und. fanftmüchigen Unterwürs 
figfeit ; es habe Durch feine Forderung, daß man 
dem Uebel gar nicht widerftreben, fops- 
dern das Boͤſe mit Gutem überwinden 
müffe; es babe durch fein Dringen auf eine 
tiebe, die alles vertragen, alles ‚glau- 
ben, alles hoffen, alles dulden fünne, 
den menſchlichen Geiſt gfeichfam entneryt, und 
ihm jene edle Kuͤhnheit, jeneg männliche Selbſe⸗ 
vertrauen genommen, das im Alterchum fo viel 
arhobne Geſinnungen hervorgebracht, und fo Wei 
groſſe, bewundernswuͤrdige Thaten gewirkt hahe. 
Daß man durch die Art, wie man die Forderun⸗ 
gen des Chriſtenthums zumeilen erklaͤrte und 
anwendete, zu dieſem Vorwurfe Gelegenheit ge 
| Ma _ geben . 
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geben hat, kann ich nicht laͤugnen; unzaͤhligen 
Ehriften ſchien ein blindes, willenlofes Gehorchen, 
eine weinerliche Weichlichkeit, und ein Praftlofes, 
unmännliches Dufden jeder Mißhandlung der 
Gipfel‘ wahrer Vollkommenheit zu ſeyn. 
Fr; jener Vorwurf gegruͤndet fey, daß die recht 
verftandene Sittenſehre des Chriſtenthums 
Schlaffhett und unmaͤnnliches Weſen hervorbrin⸗ 
ge, das kann ich unmöglich einräumen‘, und ich 
werde das heutige Evangelium dazu benutzen, es 
klar gu machen, daß wahrer Much, daß ver⸗ 
nuͤnftige Standhaftigkeit, daß edle pflichtmaͤſſige 
Dreiſtigkeit von keiner Religion mehr beguͤnſtigt 
und dringender gefordert wird, als von der chriſt⸗ 
lichen. Dod wir feyern ja in dieſen Tagen 
‘das Andenken eines Muthes, einer Standhaf⸗ 
tigkeit, einer Unerſchrockenheit, die weder Schmach 
‚und Schande, noch Marter und Tod ſcheute, 
die im Dienfle der Bit, die aus’ Liebe zu Gote 
‚und ums, das größte Werk vollender Hat, das 
jemals auf Erden vollbracht worden iſt. Zu 
"ihm, dem groffen Völlender, laſſet uns ehrfurchts⸗ 
vol aufblicken, und um Benftand und Segen 
flehen in ſtiller Andacht. ——— 


"Evangelium: Math. XV. v. 2i — 28. — 


Ein gewiſſer Muth, ein gewiſſer Grad der 
Dreiſtigkeit, iſt an allen den Perſonen ſichtbar, 
M.' Z., welche das vorgeleſene Evangelium afs 
handelnd aufſtellt. Mir welcher edlen Kuͤhn⸗ 
heit die ungluͤckliche Phoͤnicierin auch da noch 
in Jeſum drang, als er ſie bereits auf eine em⸗ 
pfindliche Art zuruͤckgewieſen hatte, tft won ſelbſt 
Kor; Jeſum ruͤhrte ſie ſo fehr, diefe — 
da 


a ww; 
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Glaube ift groß.. Aber.fie würde. feine Ger 
Tegenheit gehabt haben, fo zu handeln, wenn ihr 
Sefus nicht” anfangs ‚mit einer. Härte begegnet 
waͤre, die ihm: fonft nicht eigen war, und Die 
ſeinem ſonſt fo theilnehmenden Herzen gewiß Ue⸗ 
berwindung koſtete Selbſt die Apoſtel Jeſu 


wurden durch die Umſtaͤnde zu einem Mich auf 


‚geregt, den wir fonft nicht an ihnen bemerken, 
fie- traten mit : der: dreiften Forderung zu ihm 
Laß fie doch von dir, denn fie fohrener 
uns nad.. Ihr finder hier feine. Spur. von 


fehüchterner — von muthloſem Dulden, 


von uͤbel angebrachter Beſcheidenheit; es iſt ‚fs 


ſte, unerſchrockne Freymuͤthigkeit, womit gehan⸗ | 


belt wird, und wodund. einer, der ſchoͤnſten, ruͤh⸗ 


:rendften und lehrreichſten Auftrire erzeugt wor ' 


den. ifl, welche man in der evangelifhen Ge⸗ 
ſchichte finder. Sch werde eure Aufmerkſamkeit 
‚nicht. beffer mit demſelben beichaftigen Fönnen, 


als wenn ich euch «bey: diefer überall fihtbaren 


Freymuͤthigkeit. der hier ‚handelnden Perfonen 
„verweilen laͤſſe, als wenn ich Gelegenheit nehme, 
von.der chriſtlichen Dreiftigfeir zu fpres 
hen. Chriften dürfen. nicht bloß, fie follen 
fogar Eine: gewiffe Dreiſtigkeit beſitzen; ſchon aus 


dem Evangelio iſt dieß klar, und es wird -fich in 


:der Folge noch deutlicher zeigen. _ Aber dieſe 
‚Deeiftigfeie iſt nichts weniger, als die Zudring- 
lichkeit, nichts weniger, als die Verwaͤgenheit 
unverſchaͤmter Menfchen, welche fi weder on 
die Geſetze der Pfliche, noch an die Vorſchriften 


des Wohlftandes kehren. Laſſet uns daher den ' 


Anfang damit machen,. daß wir uns von der 
chriſſtlichen Dreiſtigkeit einen richtigen 
u oo | _ HM 5 Be⸗ 
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BegriffBilden, und ihre Natur gen au⸗ 
er Fennen lernen. a 
Dreiſte ım Allgemeinen nennen wir jeben, 
M. 3., der fih im :Umgange mit Andern‘ von 
ewiflen Aeuſſerungen, Korderungen "und. Hands 
Jungen durch die Vorſtellung, er möchte dadurch 


* on: 


miß faͤllig werden, nicht abhalten laͤßt. Entfpringt " 


dieſe Furchtloſigkeit, dieſes beherzte Verhalten aus 
der Ueberzeugung, man muͤfſe Gott mehr ge⸗ 
horchen, als den Menſchen; iſt ſie pine 


rucht jenes Glaubens an Gott und Jeſum, 


Ber durch Lebe thaͤtig wird; hat fie keinen andern 


Zweck, als ein gutes Gewiffen zu bewah⸗ 


Yen vvbe Gott und vor der Welt, und 


überall feine Pflicht zu thun: fo ift.fie hrifle · 


lich. Die chriſtliche Dreifligfeit ift daher, werm 
ich alles kurz zufanimenfaffen ſoll, jener befcheib- 
‚ne, von Liebe gegen Gore und Meirfchen. befeelte 


Murh, welcher ſich von der nuͤnetlichen Erfülb 


‚Tüng feiner Pflichten dur die Beſorgniß, Anu⸗ 
dern dadurch mißfoͤllig zu werden; nicht im min⸗ 
deſten abhalten läßt. Laſſet mich die in. diefer 
allgemeinen Befchreibung enthaltenen Punete eie- 


zeln genauer. erlautern. 


Einen von Siebe gegen Gott und 
Menſchen befeelten Muth nenne ich. die 
ehriftliche Dreiftigkeie. Wer ſich durch die Furcht, 


das, was er zu fagen, zu erlangen, zu thun hat, 
werde Übel ausgelegt, wohl gar für Beleidigung. 


aufgenommen werden, hindern und abſchrecken 


läßt; wen beym Anblicle derer, vor denen er- 


fib erklären, und denen er die Wahrheit‘ fagen 


folte, das Wort auf der Zunge erſtirbt; = 
; \ 1 2 
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ſich nicht einmal: zu unternehmen getraut, was 


er. vollenden follte, weil ſchon die Vorstellung 
von dem Mipfallen Andrer gleihfam alle feine 


Kräfte laͤhmt: der ift ſchuͤchtern und blöde. Sich 


dagegen wegzufeßen uber alle Bedenklichkeiten, 
und es darauf anfommen zu laflen, was daraus 


entſtehen werde: ift die Sache der Dreiſtigkeit, 


ſezt aber auch offenbar einen gewiſſen Muth, eine 
gewifle Entfchloffenheit voraus. Es gehörte be 
den Jüngern Jeſu im Evangelio Much dazu, 
für das bedrängte Weib, das Jeſus niche hören 
wollte, eine Fürbitte einzulegen; und noch mehe 


Muth bewies diefe Ungluͤckliche felber, da fie fih 


weder durch das Stillſchweigen Jeſu, noch durch eine 
harte Antwort deffelben abhalten ließ, ihre Bitte im 
wiederholen. Die chriftlihe Dreiftigfeit ift alfe 
unläugbar eine Art: des Muches. Aber mie 
Bedacht nenne ich fie einen von Liebe ges 
gen Gore und Menfhen befeelten Muck. 
Denn ift es der. Eigennuß, was uns beherze 
macht, iſt es ein rohes, unbandiged: Wefen, was 
aus ung fpricht, ift es der Sporn ungezäbmter Sei» 


denſchaften, was uns mit. unbeforgter Kuͤhnheit 


handeln läßt: fo befigen wie zwar Dreiſtigkeit, 
‚aber fie ift nichts weniger, als chriftlich, nichts we⸗ 
niger, als tugendhaft. O Weib dein Glaube 
iſt groß, fage Jeſus im Evangelio zu der edlen 

Mutter, die ihn mit er Dreiſtigkeit gleichſam 
Beſtuͤrmte. Wohlgefaͤllig vor Gott, und dem 
Sinne Jeſu gemas kann alſo die Dreiſtigkeit 
blos dann ſeyn, wenn ſie wahrer Glaube iſt, 
wenn ſie aus lebendigem Vertrauen zu Gott 
durch Chriſtum entſpringt, wenn man das Miß⸗ 
fallen der Menſchen darum nicht ſcheut, weil 


man viel zu eifrig iſt, Gott ſeine Dankbarkeit 
F *. zu 
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gu beweifen und den Menfhen’ Gutes zu chat, 
ale daß man fich durch. irgend eine Bedenklich⸗ 
keit follte abhalten laſſen, feiner Pflicht zu folgen; 
die chriftliche Dreiftigfeie ift ein Muth, den Die 
Siebe gegen: Gott und Menſchen befeelt. 


Dabey iſt fie aber allggeit ein befcheibd- 
ner Much; : fie Auffere ſich nie fo, daß ſich 


Andre dadurh mit Recht für beleidigt halten: 


koͤnnten; und hiedurch unterſcheidet fie fih von 
der Zudringlichkeit. Die Zudringlichkeit ber 
weiſet auch Muth: aber ſeine Herzhaftigkeit iſt 
tadelnswuͤrdig, weil ſie aus einer verwerflichen 
Anmaſſung entſpringt; weil ſie die Achtung ver⸗ 
Jezt, die man Andern ſchuldig iſt; und ſich Auer 
ſchweiffungen aller Art erlaubt. Die chriſtliche 
Dreiſtigkeit hat keinen von allen dieſen Fehlern 
an fih. "Das Gefuͤhl von Pflicht, die Liebe 
segen Sort und Menſchen if. ihre Quelle; wie 
Zönnre fie, etwas Anmaffendes..an fi: haben; 
wie fönnte-fie, bey aller Freymuͤthigkeit, mie der 
fie handelt, die Achtung; gegen Andre aus den 
Augen ‚verlieren; wie fönnte fie fih etwas Bes 
leidigendes in ihrem Benehmen, ein ungeflüms- 
‚ mes, Poltern:und Stürmen ‚erlauben; fie aͤuſſert 
‚anverhohlen, nachdruͤcklich und feR, was ihrer 
Pflicht gemäs ift: aber fie mildert diefe Erflä- 
zungen, fo viel fie-fann, und wird dadurch denen 
ſelhſt ehrwuͤrdig, welche mit ihrem Berragen nicht 
zufrieden feyn Fonnen, Bey aller Stärfe, mit 
welcher die Bittende Mutter im Evangelio auf 
Jeſum gleihfam eindringt, fpricht fie mit der 
ehrfurchtsvollften Beſcheidenheit; und Jeſus ſelbſt 
giebt dem harten Vorwurf, den er ihr als einer 
Heidin mit einem bey ‚feinen Mitbuͤrgern ges 

| woͤhn⸗ 
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wöhnlihen Ausdruck macht, die feinfte Wendung, 
die man ihm geben fonnte, um felbft da, wo er - 
auf einige Augenblicke im Tone des jüdifchen 
Stolzes ſprach, noch Milde durchleuchten zu lafs 
‚fen. ‚Die chriftlihe Dreiftigkeie iſt alfo ungers 
trennlich von wahrer Beſcheidenheit. 


Eben daher ſcheut fie endlih nur 
danndas Mißfallen Andrer nicht, wenn 
die pünctlihe Erfüllung ihrer Pflich⸗ 
ten fie zu handeln noͤthigt; und fo unter; 
fcheider fie fih von der Unverfhämeheit. 
Der Unverfchänte iſt freylich kuͤhn genug, über 
die Eindrücde, die fein Verhalten auf Andre 
machen wird, fih weg zu feßen; allein er thut 
dieß aus bloffem Muthwillen, ohne durch irgend 
eine Mochwendigfeit dazu gedrungen gu ſeyn; es 
macht ihm DBergnügen, durh ein auffallendes 
Betragen das Gefühl feiner Mitmenſchen zu bes 
Tcidigen. Ganz anders handele die chriftlicye 


Dreiftigfeir. Sie behandelt Jedermann mit der 


fanfteften Schonung, fo lange die Pflicht es ihr. 

verſtattet, auf die Empfindung Andrer Ruͤckſicht 
zu nehmen; fie laͤßt fih -fogar Beleidigungen 

"mit Nachgiebigkeit und Geduld gefallen, wenn 
man ihr nur: nicht zumuthet, etwas Boͤſes zu 

shun. Aber fo bald⸗ Pflicht und Gewiſſen ihre 

zu reden und zu handeln gebieten; fo bald fie 
fih verbunden fühlet, fi) der guten Sache ans 

zunehmen: fo frage fie nicht water, wie man 

ihr Verhalten Weurcheilen, ob man darüber un, 

willig werden wird; fie Auffere fich vielmehr dann 

mit ‚einer Entſchloſſenheit, mit einer fo ſichtba⸗ 

zen Ehrfurcht gegen die Heiligkeit ihrer Pflicht, 

daß felbft der, welcher fich durch ihre Kühnbeie 
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beleidigt finder, nicht nmbhin kann, fie su be 


‚wundern und hochzuſchaͤtzen. So feher ihr Je - 


fun über die edle Freymuͤthigkeit der bitfenden 
Phönicierin gerühre; das leidende Mutterherz, 
der Eifer, einer unglücklichen Tochter Hülfe zu 


verſchaffen, Teuchtete.viel zu far aus ihrer Dreis _ 


ftigkeit hervor, als daß fie Jeſus nicht mit Wachs 
firbe hätte behandeln foller. So urtheilet auch 
fie :felbft von der Dreiftigfeit, mit der ihr Jeſus 


‚anfangs ihre Bitte abfhlug. Sie fühle es, er 


handle feinen Verhaͤltniſſen gemäs,. wenn er 
feine Wohlthaten nur feinen Mitbürgern widme. 


- &o niederfhlagend daher. die Antwort für fie 


Äft: es ift nie fein, daß man den Kim 


dern das Brod nehme,. und werfe es 


vor die Hunde: fo ehrt fie doch auch in dies 
fer harten, dreiften Rede die Stimme der- Pflicht, 


md gefteht es, daß fie auf die Wohlchat, um 


die fie bitte, eigentlich. kein Recht habe. Die 
-chriftliche Dreiſtigkeit bekommt alfo dadurch, weil 


. man in allen ihren Aeufferungen- den Einfluß 


\ 


der Pflicht erblicket, eine ganz _eigne Gewalt über 
die Herzen der Menfchen. Sie nöthige ihnen 
in eben dem Augenblicke Ehrfurcht und Bewun⸗ 


* 


. derung ab, in welchem fie dieſelben beleidigt und 


verwundet. Wenn wirs auch nicht gerne fehen, 
daß man uns behandle, wie Pflicht. und Schul⸗ 
digfeit es fordern: wir Fünnen uns doch nicht 
enthalten, gegen den edlen, freyen Mann, der 
fih nicht daran kehrt, wie wir feine Rechtſchaf⸗ 
fenheit aufnehmen werden, mitten in unferm Un⸗ 

willen Hochachtung zu empfinden, und es uns 


wenigſtens heimlich zu geftehen, er. fen beffer, 
als wir. felber. Sehet hier ein flüchtig gezeich⸗ 


netes Bild der chriftlichen Dreiftigfeit. 


'y > 
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Laſſet uns dieſes Bild dadurch noch anſchau⸗ 
licher machen, daß wir die Fälle bemer 
fen, wo ſich die chriftlihe Dreiftigfeie 
äuffern muß. Sie fol namlih unerfhros 


den die Wahrheit fagen, der Zudring⸗ 


lichkeit widerftehen, für die Huülflofig- 
feit wirfen, und dem verderben Geifte 
der Zeiten trogen. 

Wie verhaßt zumeilen die Wahrheit if, 
wie fehr man verftoflen kann, wenn man fie An- 
dern mit Frenmüthigfeit fagt, ift befanne. Wie 
furchtſam ziehen wir uns oft in folden Fällen 
zurück; welche Ausflüchte haben wir dann in 
Bereitichaft, unfer feiges Stillſchweigen zu bes 


ſchoͤnigen; mit welchem. Widerſpruch unfers Ges . 


wiffens unterdrücen mir dann die Yusfagen, die 


Vorſtellungen, die Bitten, die Beftraffungen, die” 


uns fibon auf der Zunge ſchweben: weil wir 
nicht dreifte genug find, fie heraus zu fagen, 
und der Wahrheit die Ehre zu geben! Wollten 
wir einen Blick auf unfer bisheriges feben wers 
fen, M. Z, wollten wir uns an die mankigs 
faltigen Sale erinnern, wo es uns obgelegen 
hörte, für die Wahrheit zu fprehen; wo ein 


‚Eräftiges Wort, eine fregmürhige Aeufferung, ' 
eine dreifte VBorftelung einem Verblendeten die 


Augen Öffnen, einen Unbefonnenen zu fi) ſelbſt 
bringen, einen Unglücklihen vom Wege des Ver; 
derbens zurückführen Fonnte: wie viel Vorwürfe 
würden wir uns machen, mit weldyer Demüthis 
gung würden wir geftehen müflen, daß es ung 
häufig. an chriſtlicher Dreiſtigkeit gefehle hat, 
und daß wir blos darum entweder als ſchuͤch⸗ 
terne, verſtohlene Sreunde der Wahrheit, oder wohl 
gar als treuloſe Verraͤther derfelben gehandelt. 

| haben! 
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haben! Mein, die chriftliche Dreiſtigkeit zaudere 
nicht einen Augenblif,; auch die raubefte 
Wahrheit vorzutragen, wenn fie ſich da— 


zu verpfliceer fühle. Laſſet uns alfo nicht 


ſchuͤchtern ſchweigen, oder uns durch Ziveydeutig- 


keiten heifen, wenn uns Andre um unfer Urtheil 
fragen, wenn wir die Kenneniß, die Pfliche und 
das Anfehen befizen, ihnen nüglihe Erinnerun⸗ 
gen zu geben: dreiſte wollen wir ihnen die Wahrs 
eit fagen, und ihnen zeigen, wo es ihnen noch 
{ai fie mögen es aufnehmen, wie fie wollen. 


! 


Laſſet uns nicht ſchuͤchtern ftille [chweigen, wenn 
unſer Freund im Begriff iſt, auf Abwege zu ge⸗ 


rathen: dreiſte wollen wir ihm die Wahrheit 
ſagen, und ihn mit Nachdruck warnen, er mag 


es aufnehmen, wie er will. Laſſet uns nicht ſchuͤch⸗ 


tern ftille [chweigen, wenn man aus Unwiſſenheit, 
aus Partheylichkeit, aus Eigennutz und Bosheit 
ſchaͤdliche Maasregeln nimmt, und vermerfliche 
Anftalten erift: dreifte wollen wir die Wahrheit 
fagen, wenn es uns gebührt, mir zu fprechen, 
man mag fie aufnehmen, wie man will. Laſſet 


uns nicht ſchuͤchtern flille ſchweigen, wenn fich 
“ Menfchen, die uns ſchaden koͤnnen, für den Irr⸗ 


thum erflären, und an feiner Verbreitung arbeis 
ten: dreifte wollen wir die Wahrhbie fagen, wenn 
wir Amts und Gemwiflens wegen reden muͤſſen, 


man mag e8 aufnehmen, wie man will. Merz 


J 


fee nur auf die Stimme eures Gewiffens, ach⸗ 
‚tet nur darauf, wie oft, wie flarf, wie dringend 


es euch gebistet, heraus zu fagen, was euch Wahr 


heit ift, und derfelben. Zeugniß zu geben? faft 
täglich ‚werdet ihr die Erfahrung machen, es ſey 


die Pflicht der chriftlihen Dreiftigfeit, uner⸗ 


ſchrocken für die Wahrheit zu fprechen. 
' | Sie 
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Sie fol aber auh der Zudringlichkeit 
widerftehen. Wie firenge fich Jeſus im Evan⸗ 
gelio gegen eine Ungluͤckliche erkläre, weil ihr 
Verlangen etwas Zudringliches zu haben fihien, 
wiflee ihr; und wie noch weit dreiſter er mie 
feinen Mitbuͤrgern Prob, wenn ſie unverſchaͤmt 
genug waren, unnoͤthige Wunder und Zeichen 
vom Himmel zu fordern, iſt aus der evangeli⸗ 
ſchen Geſchichte bekannt. Und in der That, un⸗ 
billige Zumuthungen mit feſter Standhaftigkeit 
abzuweiſen, iſt ein Hauptgeſchaͤft der chriſtlichen 
Dreiſtigkeit. Denn ſind wir nicht auf allen 
Seiten mit Leichtſinnigen und Unverſtaͤndigen 
‚umgeben, die thoͤrichte, ſchaͤdliche, unmoͤgliche 

Dinge von uns verlangen? Sind wir nicht mit 
Unverfhämten und Unerfärtlichen umgeben, die 
alles zu fordern im Stande find, und uns miß⸗ 
brauchen werden, wenn 'wir ung allzu nachgiebig 
beweifen? Sind wir nicht mir Laſterhaften umge⸗ 
ben, die ung wohl gar eine Theilnehmung an ihrem 
Vergehungen zumuthen, und uns, wenn fie uns 


feige finden, in dieſelben verwickeln? Und ach, was 


iſt gewoͤhnlicher, als dieſe Feigheit, als der Man⸗ 
gel einer edlen, chriſtlichen Dreiſtigkeit! brennt 
uns nicht zuweilen das Herz vor Unwillen uͤher 
die Forderungen, die man an uns thut, und wir 
willigen doch ein, weil wir pa ſchwach ſind, 
eewas abzuſchlagen? Kann man nicht zuweilen 
alles veg uns erhalten, wenn man uns nur in 
Perfon darum. bitter, weil wir zu: ſchwach find, 
einem Gegenwärtigen etwas. zu verweigern? Ges 
ben wir nicht. oft. in der Verlegenheit Verſpre⸗ 
chungen yon. ung, die wir weder halten: koͤnnen, 
noch wollen, weil wir zu. ſchwach find, unbillige 
Bumutkungen, geradehin abzuweiſen? Kann ‚deu, 
« D, Reind. Vred. Ber Band 1801. N den 


® 
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den wir lieben, dem wir zugethan fihd, kaun der 


Bornehme und Maͤchtige nicht aus:uns machen/ 
‚was :er will, une ld t- mißbraudhen, wie es 


in beliebt, nicht mic unfrer Tugend gleichfam 


n 


fielen, und ſelbſt Wergehungen von ‚uns ver 
Tangen, weil wir zu. ſchwach find, uns: foldyen 
Menſchen . mit. Sreymürhigfeit. zu widerſetzen? 
Berſchwinden, M. Br, werden unſre aͤngſt⸗ 
lichſten Verlegenheiten, saufend. Verdruͤßlichkri⸗ 
sen, tauſend Gefuͤhle einer bittern: Meue werden 


wir uns erſparen; tauſend unredliche Kunſtgriffe 


werden wir wicht noͤthig haben, wenn. mir chriſt⸗ 
liche Dreiftigkeit beweifen fernen. Leitet ſie uns 
fer Verhalten, fo wird uns weder das Tühremde 


Bitten unfrer Kinder ünd Lieben, noch das lockende 


Berkangen des Schmeichlers,, noch: die. eiferne 
Stirne des Unverfhänten, noch das drohende 
Fordern des Hoͤhern und Maͤchtigen zu einer 
Einwilligung bringen, die mit unſern Pflichten 
ſereitet. Der Zudringlichkeit zu widerfichen, iſt 
das Geſchaͤfte der ehriſtlichen Dreiſtigkeit. 


Aber mit demſelben beherzten Mare wird 


fe :für die Huͤlflofigkeit wirken. Die 


Juͤnger Jeſu fühlen ſich im Evanigelio verbuns 
den, Fuͤr die ungluͤckliche Mutteb, die Jeſus nicht 
hören wollte, ſich zu verwenden; mit ſeiner edlen 


Dreiftigkeit ſprechen fie alſo fuͤr dieſelbe, wenn 


fie gleich fuͤrchten mußten, eine. Fehlbitte zu 


eruff der ehriſtlichen Dreiſtigkreit. Ste iſt die 
Freundin aller Verlaßnen, die freywillige Bes 
ſchuͤtzerin aller: Gemighandelten, die entſchloßne 
Helferin aller derer, denen. Niemand beyſtehen 
will. Und fo vercheidigt fie denn den Abweſenden 
2 Ir rt NER TÄT Kr 32.Iegen 


J —8 Sehet!hier einen groſſen, einen erhabnen 
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gegen die Befchuldigungen des Verlaͤumders; fie 
rettet die Unfchuld deflen, den man ungefizgft 
glaubt ‚läftern zu Finnen, weil ex code if; fie, 
bittet für den verſchaͤmten Armen, der nicht. felöft 
Bitten kann, und achtet es nicht, wer man ihres 
_ Eifer unbillig beurcheilt, fie ſpricht für Ren Uns 
terdruͤckten, den das mächtige Laſter uͤbexwaͤltigt, 
and ghtet die Gefahzr nicht, ‚die. ihr jelber droht; 
fie haͤlt es flandhaft mir dem —— 
den fie kennt, wenn ihn gleich der Unwile 
Maͤchtigen druͤckt, wenn ihn gleich Unver 
und Leidenſchaft verfolgen, wenn man gleich 
in Verbindung mit ihm ſtehen darf, ohne felbit 
nechafi ju werden. Mit welden Handlungen 
der Liche, des gemeinnügigen Kifere, ‚and eines. 
wahren Evelmathes werden wir amfer Sehen ber 
zeichnen, M. Br., wenn wir im Stande find, 


diefe Dreiſtigkeit zu beweifen, wenn wir für jeden 


Huͤlfloſen wirkſam werden. rn. 
Dann werben wir auch Fein Bedenken * 
gen, dem verderbten Geiſte der Zeiten 


zu trotzen. Ihr ſehet, wie menig fi Jeſus | 
im Evangelio an das Vorurtheil feiner Misbür- 


ger” fehrte, die frech) genug waren, bie Heiden 
mit Hunden zu vergleihen und ihnen jeden Der 


weis der Liebe zu verweigern. Was man au 
dazu fagen, wie übel man es ihm auch auslegen - 


mag? er hilfe. der edlen Heidin, Die fi ver⸗ 
trauens voll an ihn gewendet hatte, und verach⸗ 
tet das. Urtheil der grefien Menge. In ihrer 
höchften Würde zeigt ſich die aeiflige Drei⸗ 
- fligfsie dann, M. 3., wenn fle dieſen Ernſt, 


dieſe Freymuͤthigkeit, diefe Unerſchrockenheit Fefz; 


nachahmt wenn fe far se genug ift, das Segeu⸗ 
= / 
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heil von allem zu tun, was der Geift der Set 
sen billigt, weil es recht ift, ſich wider ihn gu 
erklären. Dann mag alles dem Irrthum hul⸗ 
digen, fie bleibe der Wahrheit freu; alles mag 
. Religion und E hriftenthum verfhmähen, fie mache 
fein Geheimniß daraus, daß fie beydes ehrt; 
alles mag ſich mit den herrfchenden Laftern bes 
flecken, fie zeugt laut wider diefelben, und erhält 
‚ih rein; alles mag ſchaͤdliche Gewohnheiten bil- 
ligen, und bedenflihe Moden. mitmachen, fie 
aͤuſſert ihr Mißfallen unverhohlen, und hält den 
Wohlſtand feit; alles mag dem Taumel des Leicht⸗ 

finnes,-der Zügellofigkeic, der wilden, alles ums 
kehrenden, alles zerſtoͤrenden Empörungsfucht fols 
gen, fie wankt Nicht einen Augenblick, fie achtet 
weder den Tadel, noch das Gefchrey, noch das 
Drohen der groflen Menge, und weigert ſich nicht, 
unterguliegen und dem, an welden fie glaubt, 
auch im Tod Ahnlich zu werden, wenn diefes 
Opfer von ihr verlange wird. Wie wohlrhärig, 
. wie wichtig, wie ausgebreitee und. erhaben find 
die Gefchäfte der chriftlichen Dreiftigkeit, M.Br., 
- and wie wenig werben wir -im Stande feyn, 
unfern) Pflichten Genüge zu leiften, und die 
Würde wahrer und flandhafter Befenner Jeſu 
zu behaupten, wenn fie uns mangelt! 


Aber fie ift eine von jenen ſchweren Tu⸗ 
genden, bie viel Anftrengung und Ueberwindung 
koſten, wenn man fie erlangen will. Laſſet mich 
alſo noch einige Nathfhläge benfügen, 
wie man fibh zu einer chriftlichen Dreis 
fligkeit: bilden, und fih die Ausübung 
Berfelben erleichtern muͤſſe. Es ift wahr, 


iſt der Glaube in unferm Herzen, den Jeſus im 
— m oo. Erw 
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Evangelio an der Cananiterin ruͤhmt, beſeelt uns 
eine wahre Liebe gegen Gott und⸗Menſchen: ſo 
werden wir Kraft und Neigung haben, mit 
chriſtlicher Dreiſtigkeit zu handeln; fuͤr die Haupt⸗ 


Jache iſt dann geſorgt. 


Aber damit uns die Ausübung dieſer Tu⸗ 
gend leichter werde, damit Fein aͤußres Hinders ' 
niß uns in Verlegenheit fee und zweifelhaft 
mahe: fo laſſet uns zuerft dafür forgen, 
immer. befannter mit unfern Pflichten 
zu werden. Denn follen wir. überall mit der 
feften Entfchloffeuheie handeln koͤnnen, welde 
zu der chriftlichen Dreiſtigkeit erforderlich ift: fo 
- müflen wir genau wiffen, was ıms obliegt, wie 
weit wir gehen. dürfen, und worauf wir zu ber 
ftehen berechtigt find; wir mäffen mir dem gans 
zen Umfang unfrer Pflichten vertraut ſeyn. Fehlt 
es uns an diefer Einficht, wie leicht kann danıy 
unfre Dreiftigfeit in eine Verwegenheit ausartem, 
die zu viel chur, und fi in fremde Angelegen⸗ 
beiten miſcht. Und willen wir unfre Pflichten‘ 
nicht mit fefter Ueberzeugung, wird dann. dee 
Zweifel, ob wir auch berechtigt find, dieß oder 
jenes zu thun, uns nicht aͤngſtlich machen, und 
den Muth ſchwaͤchen, mit welchem wir handeln 
foßten? Je mehr wir hingegen über unfre Pflich⸗ 
sen nachgedacht haben, je genauer wir unterrichtef 
find, was und wie viel ung obliegt: deſto ges 
srofter und beherzter werden wir, deflo mehr giebt 
. uns die Weberzeugung, Neltgion und Gewiflen 
fordere uns zu etwas auf, jene Stärfe und Uns 
erſchrockenheit, mit der die chriftlihe Dreiftige 
keit ihre „Fühnften Schritte wagt. Laſſet ung 
alfo dafür jorgen, dag unfre Erkenutniß bei, 
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umd unſer Herz feſt werde: fo wird es uns da, 
wo wir en Dreiftigfeit beiveifen folen, nie 
dir Mut 


Mit diefer Kenntniß unſrer Pflichten Tafe 
fet ung eine fruchtbare Kenntniß unfrer 
‚ Mitnienfhen verbinden. Denn find wie 
in nicht gewohnt, mie Menfhen umzugehen, 
nd uns ivenigfteng die fremde, auf weiche wir 
wirken follen, fo. ift es gar nicht möglich, tie 
\ Seinliger Dreifigfit zu handeln. Weder die 
agent Jeſu im Evangelio, nod die bedrängte 
utter würden in ihren Bitten fo dreifte gewe⸗ 
fein, wenn fie Jeſum weniger gekannt, wenn 
von feinen menfchenfreundlichen Gefintungen 
bendger uͤherzeugt geweſen wären, ' Durch nichts 
winnt affo unfer Muth mehr, als durch einen 
üifmerffamen Umgang mit Merfchen, als durch 
Webung in Geſchaͤften. Denn wiſſen wir aus 
Erfahrung, wie viel ein dreiftee Schritt oft ver- 
Ilag, und wie leicht man mit fefter Entſchloſſen⸗ 
eit durchdringt: dann iſt es uns nicht unbe» 
arınt, wie wenig man den Unmillen und das 
Boleeen, das Toben und Drohen mancher Mens 
darf, ‘wenn man ihren Seftigfeit- 
gegenſezt; dann find wir überzeugt, 
der Pflicht doch allezeit die ficherfte 
ber, welcher fie nie verläßt, alten 
theuer, und allen Laſterhaften fuͤrch⸗ 
dann, haben wirs an Beyſpielen — 
ur BEA ſchloßne Mann, der mit 
Beſcheidenheit handele, leicht einen 
n feiner ſchwaͤchern Brüder nach 
fie lenkt, ohne dab'fie'es merken. 
fo keine Gelegentheit verabſaͤnmen, 
* ws 


fefen. 
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wo wir befannter mit Menſchen, und mit. ihrer 


. Art zu denken und zu handeln werden koͤnnen: 


und unfer Much wird ſich flärfen, wir merden 
mit der Maͤſſigung und mit dem Nachdruck 


handeln lernen, den die chriſtliche Dreiſtigkeit 


fordert. 


Dabey wollen wir uns gewöhnen, uns 
- mitvernünftiger Unpartheylichfeit 
felbft zu ſchaͤtzen. Es ift eine fehr uͤbelver⸗ 
ftandene Demuch, M. 3., wenn man feine eige 


nen Vorzüge verkennt, und ſich felbft nichts zit 
traut. Unſerm ganzen. Betragen wird es an Nach⸗ 


druck und Herzhaftigkeit fehlen, wenn wir nichts 
von uns felben halten. Sollen wir als Ehriften 
‚nicht eben fo aufmerffam auf das Gute ſeyn, 
Das wir durch die Gnade Gottes befisen, als 
wir unfre Mängel ‚uns vorftelen? Haͤtte bie 
bittende Murter, im Evangelio ohne die vey- 
nuͤnftige Selbſtſchaͤtzung, von der ich rede, auf 


den wmiederfchlagenden Vorwurf, den fie hören - 


mußte, die gluͤckliche Antwort geben können, die 


den. Herrn fo innig rührte, die den Umftänden - 
fo ganz angemeflen war?" Mein, au uns wird 


es nicht an Much and Dreiftigkeie fehlen, wenn 


wir wiſſen, wie weit wir uns auf uns felbft 


verlaffen koͤnnen; wenn wir die Kräfte und 
Huͤlfsmittel zu brauchen verfichen, die wir ig 
uns felbft haben; wenn wir es dahin bringen, 
daß wir uns jeder feigherzigen Schwachheit we⸗ 
gen vor uns felber ſchaͤmen; wenn wir einfe 
hen Ternen, unfer eigentlicher Werch fey unabr 


hängig von allen den Verhäftniffen, in melden 


die Menjchen fliehen; weder der Glanz des Reich 
thums, noch die Hoheit * Standes, noch die 


4 | zufaͤlli⸗ 
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zufaͤlligen Geſchenke des Gluͤcks, durch die An⸗ 
dre uͤber uns erhoben ſind, werden uns dann 
ſchuͤchtern und verzagt machen; mit dem edlen 
Selbſtgefuͤhl, mit welchem Paulus vor dem 
Koͤnig Agrippa und dem Roͤmer Feſtus 
ſprach, werden dann auch wir ſagen koͤnnen: 
ich wuͤnſchte vor Gott, daß alle, die mich 
hören, ſolche wuͤrden, wie ich bin. 


Endlich, M.Br., verſchwinde der groß 
fe Gedanke nie. aus unfrer Seele, daß 


wir Gottes Werk betreiben, fo oft wir 


unfrer Pflicht gehorchen. Denn wie er» . 
hebt die Borftellung, dag wir vor Gott, daB 
wir auf Gottes Befehl, daß wir: nach dem Sin⸗ 
se Gottes handeln, den Geift über alle Bedenk⸗ 
Jichfeiten, über ale fchimpfliche Furche. Herrſcht 
der Grundfas in unferm Herzen: man muß 
Gott mehr gehorchen, alsden Menſchen: 
ſo werden wir fähig ſeyn, jedem die Wahrheit 
zu fagen; fo werden wir der Zudringlichfeit wis 
derjiehen, wie anmaflend fie auch feyn mag; ſo 


werden wir gefroft fuͤr die Huͤlfloſigkeit wirken, 


wenn auch: ihre Umſtaͤnde noch fo verzweifelt 


"wären; ſo werden wir dem verderbten Geiſte 


der Zeiten mit einer Standhaftigfeit troßen, die 


- dur nichts erfchürtert werden kann. Mit Muth 


and Vertrauen laflee uns alſo handeln, M. 
Br., fo bald wir der Stimme der Pflicht fol 
gen... Dann fiehen wir unter einem höherm 
Schuß; dann treiben. wir Gottes Werk, und 
iſt Gore für ung, wer mag wider uns 


ſeyn? Amen. 
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Ga: fey mit euch und Friede von Gott, uns 
ſerm Vater, und dem Herrn, Jeſu Chriſto; 


Amen. 


Pd 


Safterhaftigfeit, M.Z., Laſterhaftigkeit 


ſcheint das grofle; aͤuſſerſt vielfache, und fi im⸗ 
- mer erneuernde Verderben zu ſeyn, mit welchem 


wir, die wir· das Evangelium Jeſu lehren, un⸗ 
aufhoͤrlich zu kaͤmpfen haben; unſer ganzes Ge⸗ 
ſchaͤft iſt dem Anſehen nach nichts weiter, als 
ein unablaͤſſi iger Streit mit den pflichtwidrigen 


Geſinnungen und Sitten der Menſchen. Das 


Evangelium, welches wir predigen, iſt kein muͤſ⸗ 


ſiges, unfruchtbares Wiſſen; es iſt ein lebendiges 
Wort, durch welches wir wieder eboren, und in 
neue, beßre Menſchen verwandelt werden ſollen. 
Die Religion, deren Verkuͤndiger wir ſind, iſt 
kein aͤuſſerlicher Dienſt, fein ſinnloſes Beobach⸗ 


ten heiliger Gebraͤuche: zu einer Anbetung Got⸗ 


tes im Geift und in der Wahrheit fordern, wie 
euch auf, wir ruffen euch zu: ii ſollt volß 
Ns kaom⸗ 


204. . Behende Predigt, 


nicht werth, von dem Chriftenthüme nähere 
Kenntniß zu nehmen, und ſich mit demfelben 
eingulaflen; daß man zu bitfrem Sport, zu feind⸗ 
feligem Widerwillen und zu wirklicher Verfol⸗ 
gung übergeht, wen man ſich der Anfprüce, 
welche das Evangelium macht, und feines: Ein 
guflee niche anders erwehren fann. Die roheſte 
aftsrhaftigfeie darf ung nicht muthlos machen, 
M. Z., es giebt taufend Mittel ihr beyzukom⸗ 
men; und man weiß es, welche Wunder der 
Gnade durch das. Evangelium Jeſu gewirkt wor⸗ 
den ſind, und noch gewirkt werden. Aber wer 
ſoll den Unempfindlichen ruͤhren, der das Wort 
der Wahrheit nicht einmal hören wi, bey dem 
es ein für alle Male enfchieden ift, man muͤſſe das 
eigentliche Chriftenthum, man- müfle die erweis⸗ 
liche Lehre Jeſu als einen Aberglaube, als eis 
ne Schwaͤrmerey von fi) weiſen, mit der ſich 
. gin- vernünftiger, aufaeklärter Mann nicht wei 
ser befallen koͤnne. Doch das Evangelium, über 
welches ich. ige reden fol, und die Befchaffenheit 
der Zeiten, in welchen wir leben, ;veranlaflen und 
nöthigen mich, diefe traurige Verfaſſung aus— 
führlicher zu befchreiben, und euch vor derfelben 
zu warnen. Möchte er, der gekommen ift, ju 
Jachen und felig zu machen, was verloren ift, fih 
auch heute wirkfam an uns allen beweifen durd 
die Kraft feines Evangelii, und diefe Stunde 
fegnen. Darum bitten und fliehen wir in ſtiller 
Andacht. | I 
Evangelium: Luc. XI. v. 14 - 28. 
Alles, was Nachdenken erwecken, was über 
zeugen und ruͤhren kann, war bey dem Auftrite 
vereinigt, M. Z., welgen das vorgeleſene Evan⸗ 
nn gelium 
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ſelber; ein Verderben, das unſre Bemuͤhungen 
nicht blos erſchwert, wie dieſe, ſondern ſie ganz 
vereitelt, und ihnen nicht einmal einen Zugang 
verſtattet. Ich fol naͤmlich izt über eine Stelle 
der evangelifchen Geſchichte zu euch reden, die 
ich für die traurigfte des ganzen neuen Teſta⸗ 
mentes halte, die ich nie habe lefen, über die 
ich nie habe nachdenfen koͤnnen, ohne niederge- 
fhlagen, und auch in Abfiche auf den Zweck 
und Erfolg meines Lehramtes faſt verzage zu 
werden. Da wird ein Berderben befchrieben, 
M. Br., das Ärger iſt, als die roheſte Laſter⸗ 
haftigkeit; ein Verderben, wider welches der 
Sohm Gottes ſelbſt vergeblich gekaͤmpft hat; ein 
- Berderben, von welchem er in einem fo auffal- 
Ienden, hoffnungsloſen Zone ſpricht, daß es ums 
nicht zu verbenfen ift, wenn wir den Much ver- 
lieren, fo bald es uns irgendwo ſichtbar wird 
Das heutige Evangelium handelt nämlich von 
einer Sühllofigkeig gegen die Lehre Ye 
fu, die nicht nur fehändlicher ift, als rohe Laſter⸗ 
haftigfeit, fondern auch weit gefährlicher; von 
‚ einer Fühllofigkeit, gegen welche weder die Bor- 
ftelungen, noch die Wunder Jeſu etwas vers 
mochten, die ale Mittel der Beflerung unkraͤf⸗ 
tig machte und verſchmaͤhte. 


ı . 3 
Und dieſe Fuͤhlloſigkeit, M. Z., dieſer trau⸗ 
rige, alen Belehrungen, allen Warnungen, allen 
Bitten unzugaͤngliche Zuſtand wird in unfern 
Tagen immer ſichtbarer und gemeiner; wir koͤn⸗ 
nen es uns nicht verhehlen, wenn wir auch ger⸗ 
ne wollten, daß man uns haͤuffig gar nicht mehr 
Ye man; daß es bey ‚unzähligen Menſchen 
im Voraus entſchieden ift, es fen der m 


nicht 
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nicht werth, von dem Chriftenthüme nähere 
Kenntni zu nehmen, und fi mit demfelben 
eingulaffen; daß man zu bittrem Sport, zu feind⸗ 
feligem Widerwillen und zu wirklicher Verfol⸗ 
gung übergeht, wenn man fich der Anfprüde, 
welche das Evangelium macht, und feines Eins 
guflee nicht anders erwehren kann. Die cohefte 
afterhaftigfeit darf uns niche muthlos maden, 
.3., 08 giebt taufend Mittel ihr beyzukom⸗ 
men; und man weiß es, welche Wunder der 
Gnade durd das. Evangelium Jeſu gewirkt wor⸗ 
den find, und noch gewirkt werden. Aber wer . 
fol den Unempfindlichen rühren, der Das Wort 
der Wahrheit nicht einmal hören will, bey dem 
es ein für alle Male enfchieden tft, ‚man imüfle das 
eigentliche Chriftenthum, man müffe die erweis⸗ 
liche Lehre Irſu als einen Aberglauben, als eis 
ne Echmärmeren von fi) weilen, mit der ſich 
ein vernünftiger, aufgeklärter Dann nicht weis 
ser befallen fönne. Doc das Evangelium, über : 
. welches ich: izt reden fol, und die Befchaffenheie 
der Zeiten, in welchen wir leben, ‚veranlaflen und 
nöthigen mich, diefe traurige Verfaſſung aus⸗ 
führlicher zu befchreiben, und euch vor derſelben 
zu warnen. Möchte er, der gefommen ift, zu 
achen und felig zu machen, was verloren ift, fich 
‚auch heute wirkfam an uns allen beweifen durch 
die. Kraft feines Evangelii, und diefe Stunde 
fegnen. Darum bisten. und flehen wir in ſtiller 
Andacht. oo 1 
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Alles, was Nachdenken erwecken, was übers 
jeugen und ruͤhren kann, war bey dem Auftrite - 
vereinigt, M. Z., welchen das vorgelefene Evans 
== BG J gelium 
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gelium beſchreibt. Jeſus wirkte durch ein Wun⸗ 
Der, deſſen Wahrheit nicht bezweifelt werden 
konnte, auf die Sinne der Berfammlung, -die 
ihn umgab, und gewann die Aufmerkſamkeit der, 
felden. Er wandte. fih durch Belchrungen 
und Grunde, deren Kraft jeder Unpartheyiſche 
fühlen mußte, an die Bernunft derer, die ihn 
hörten, und widerlegte ihhre Zweifel. Er fprah 
mit einem: Bewußtſeyn der Unfchuld,. mit einer 
Würde, mic einer fo ungewöhnlichen Haheit 
8 ihrem Her zen, daß es faſt unmoͤglich war, den 

eſandten Gottes in ihm zu verkennen, und die in⸗ 
nige Verbindung abzulaͤugnen, in der er mit Gott 
ſtand. Ein groſſer Theil der Anweſenden em⸗ 
pfand auch dieß alles tief. Das Volk ver 
wunderte ſich, ſagt Lucas in unſerm Evan⸗ 
gelio, als es das under ſah, das Jeſus an 
dem Stummen verrichtet hatte. Wie groß dieſe 
Verwunderung war, und wie viel ſie zu bedeu⸗ 
ten hatte, kann man noch heſſer aus Matthaͤi 
Erzaͤhlung von dieſer Begebenheit lernen. Und 
alles Volk encfagre ſich, ſagt dieſer Evan⸗ 
geliſt, und ſprach: iſt dieſer nicht Davids 
Sohn? Der Eindruck, welchen das Verhal⸗ 
ten und der Unterricht Jeſu bey dieſer Gelegen⸗ 
heit auf die groſſe Menge machte, war aljo fo 
Hark, daß man ſich nicht mehr erwehren Fonnte, 
den Meffias in ihm zu erblicken, und ihn für 
den zu halten, der er war. Bey folden Um⸗ 
fiänden kann es nicht befremden, daß ſich endlich 
Die. Stimme erhub; Selig ift der Leib, der 
Dich getragen hat, und die DBrüfte, bie 
Du gefogen haft! Und doch gab es in dieſer 
Berfammlung Menſchen, über welche die verei- 


‚die 
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in .die größte Anhoͤnglichkeit, in. den Tebendig- 


ſten Eifer verwandelt haben, wenn die Unglüds 
lichen, denen Se eigen ift, beffer untetrichtee wor⸗ 
den wären. Ihr feher, daß ich eine Fühllo- 
figfeie aus Unwiſſen heit beſchreibe, welche 
die, von der ſich behaupten:säße, fie fen Ärger, 
als rohe auferlegt, unmöglich feyn kann. 
Ach fie. iſt ein Zuftand, der größtentheils un⸗ 
verſchuldet iſt, und der Elende, der fich in dem⸗ 
felben befindet, verdiene mehr Miikleiden und Bes 
dauern; als Unmillen. und Tadel. : : 


Sehr verwandt mit. diefer Art der Fuͤhllo⸗ 
ſigkeit gegen das Chriſtenthum iſt Die Fuͤhzl⸗ 
loſigkeit aus Vorurtheil. Wer von Ju⸗ 
gend auf für Meinungen und Grundſaͤtze ge—⸗ 
wonnen worden ift, welche von dem Cyriſten⸗ 
thume verſchieden find, oder demfelben wohl gar 
widerſprechen; wer noch uͤberdieß das Ungluͤck 
gehabt hat, von denen, in deren Haͤnden ſeine 
ildung war, wider das Chriſtenthum einge⸗ 
nommen, und mit einer Abneigung.’ gegen: daſ⸗ 


feelbe erfuͤllt zu werden: der wird freylich nichts 


von ihm wiſſen wollen; nichts, was mit demſel⸗ 
ben zuſanmienhaͤngt, wird einen Eindruck auf 
ihn machen; er wird es gar nicht dulden, daß 
man mit den Wahrheiten und Forderungen der 
Lehre Jeſu auf ihn wirfe. Es iſt diefe Fuͤhlls⸗ 
figfet aus Worurtheil, was den Weberbleidfas 
en des. judifhen Volks, wenn fie gleich 
mitten unter den Bekennern des Evangelii Te 
ben, eigen zu ſeyn pflege; wie koͤnnen fie Sinn 


für sine Religion haben, wider die man fie von - 


Ingend auf einzunehmen geſucht hat? Und bey 
"wie ‚vielen, die Shriften beiffen, hifber fan 
* u 


! 
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ſenheit; eine. Fuͤrlloſigket aus Vorur⸗ 
theil; und eine Fruͤhlloſigkeit aus Grunde 
fa. Ich muß jede dieſer Arten etwas s genau 
er bezeichnen. Fur 


. Mas kann renbafich (bösen, . war wun 
ie Eenut, wovon man gar feine. Vorſtellung 
Daß mitten in der .Chriftenheit Monſchen 
—* die dag Ehriftenthumanide. kom 
nen, die darum'.glerchgültig gegen daſſelbe ſmd, 
weil es eine Sache ift,:bey-der fit: weder etwas 
zu. denken, noch zu empfinden wiffen: wer kann 
das laͤugnen? "Auf die Menge von Kiidern, 
die ihres -Alters :umd ihrer ſchwachen Faſſpings⸗ 
Traft wegen mie der ‚Lehre des Chriſtenthums 
dr nicht bekannt gemacht werden, koͤnnen, will 
ich mich ige nicht bevuffen; daß die Religion 
für fie noch keinen Werth haben kann, iſt vor 
ſelbſt klar. Aber giebt es nicht Erwach ſene 
genug, finden ſich nicht in allen Orduungen und 
Stauden. der bürgerlichen Geſellſchaft Menftben, ' 
dier von dem eigentlichen Innhalte des Evang 
Ki fo viel, wie gar nichts wiflen, denen das Chriy 
ſtenthum nie fo gezeigt morden iſt, daß fie die 
Wahrheit und Kraft bdeflelben empfinden Sonnten? 
Kann es befremden, wenn ſoiche Menfchen fich 
wenig aus der Meligion machen, wenn ihre Herr 
gen den Borftellungen, Erinnerungen, und Troͤ⸗ 
flungen derſelben verſchloſſen find, wenufie an dem 
VUebungen derfelben entiveder gar keinen Antheil 
nehmen, ober ihnen mit Gleichguͤltigkeit und. Rül- 
te, wohl gar. mit Verdruß und Widerwillen beyr 


wohnen? bes diefe Fuͤhloſigkeit hat keinen any 


dein. Srund, als den Mangel an rkeuncniß; 
de wuͤrde anführen, ‚fie würde ſich viell⸗ Gänge 


, \. 

208 . „gehende Predigt; . i 
in .die größee Anhoͤnglichkeit, in den lebendig⸗ 
ſten Eifer verwandelt haben, wenn die Ungluͤck⸗ 
lichen, denen gegen ift, beſſer unterrichtet wor« 
den wären. hr feher, daß ich eine Fuͤhl lo⸗ 
 figfeie aus Unwiſſen heit beſchreibe, welche 
die, von der ſich behaupten kaͤßt, fie fen Ärger, 
als rohe Safterhaftigkeie, unmöglich feyn Tann. 
Ach ſie iſt ein Zuſtand, der größrentheils un⸗ 
verſchuldet iſt, und der Elende, der ſich in dem⸗ 
ſelben beſindet, verdiene mehr Mitleiden und Be 

dauern; als Unwillen und Tadel. : F 
Sehr verwandt mit dieſer Art der Fuͤhllo⸗ 
ſigkeit gegen das Chriſtenthum iſt Die Fuͤhl⸗ 
koſigkeit aus Vorurtheil. Wer von Ju⸗ 
gend auf für Meinungen und Grundſaͤtze go— 
- wonnen worden ift, welche von dem Cyxiſten⸗ 
thume verſchieden find, oder demfelben wohl gar 
widerfprechen; wer noch uͤberdieß das Ungluͤck 
gehabt hat, von denen, in deren Händen feine 
Bildung war, wider das Chriſtenthum einge⸗ 
nommen, und mit einer Abneigung’ gegen- dafs 
Jelbe erfülle zu werden: der wird frenlich nichts 
von ihn: wiflen wollen; nichts, was mit. demſel⸗ 
ben zuſammenhaͤngt, wird einen Eindruc auf 
ihn machen; er wird. es gar nicht dulden, daß 
man mit den Wahrheiten und ‚Forderungen der 
Lehre Jeſu auf ihn wirke. Es iſt dieſe Fuͤhllo⸗ 
figfet aus: Worurtheil, was den Weberbleidfas 
en des. jüdifhen Volks, wenn fie gleich 
mitten unter den Befenneen des Evangelii le⸗ 
ben, eigen zu fenn pflege; wie koͤnnen fie Sinn 
für eine Religion haben, . wider die man ſie von 
Jugend auf einzunehmen geſucht hat? Und bey 
wie ‚vielen, die Schriften heiſſen, bildet ſih na 
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and nach diefelbe Fuͤhlloſigkeit! Wer nicht das 
reine Evangelium Jeſu, wer ein Chriſtenthum 
vol menſchlicher Zufäge und voll: abergläubiger 
Verfaͤlſchungen Fennen gelacht hat: twird der nicht 
noihwendig gleichgültig . werden muͤſſen, wenn 
feine Vernunft erwacht, wenn der Griſt der 
Prüfung wirkſam ben’ ihm wird, wenn mi.die 
Dedenklichfeisen. der Zweifler, und. die Spoͤtteo 
reyen dev. Unglauhbigen hört?. Herrſchender, als 
man: denfen . folge, iſt :Diefe Art der. Fuͤhlloſig⸗ 
keit, M. 3. Unzählige Chriften Haben.won der 
uͤchten Lehre Jeſu nie: eine sgrumdlichet Rersuni 
erfangt, und das, was iman ihnen als: Chriſten⸗ 
thuar. iirgetheile ‚hat; mußte. ihnen vordoͤchnig 
werden, mußte ihnen als Aberglaube: orſcheinen 
fo bald: fie felbjt denten.:und'ıforfäher Terureits 
Aus. Borurtheil; weil. fie etwas für. Shriftens 
thum haften, dag es nicht iſt, find. file alfe wider 
dailefbe eingenommen, und ihr werdet die Be⸗ 
merfüng ſelber machen, daß auch diefe: Art deu 
Suhllofen ‚mehr bedauernswuͤrdig, Als ſtrafbar 
iſt; wer kann fie. jehen, 'ohne die Bitte des Herru 
auf fe-anzumenden: Vater, vergieb ihnen, 
denn.fie wiffen wicht, was fie chum... : ı 


i a er Be re. 

.Doch es giebe endlich: auch eine Fühllos 

figikreie aus Grundfas, eine entfdloffe 
ne Widerfeslihfeie gegen das Chriſten— 
thum. Ein’ Benfpiel derſelben fehet ihr an den 
Pharifürrn im Evangelio: Was Jeſus wolle, 
and worauf er hinarbeite, wußten fie recht wohl, 
Eben ſo ftarf enipfanden fle die Kraft der Bes 
weife», welche er führiez .denw.wie oft mußten fie- 
im den Unterredungen "mit: ihm’ verftunimen, obs 
ne. ihim ein Wort antworten. zu koͤnnen. In 
D. Reinh. Pred. ıfler Band 1501. _ O unſerm 


4 
3 
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Paz nr ME. nichtbeſſer ¶ behaupten kanm, als 
wenn fie: fih mie dem Chriſtenthunie gar nichts 


weiter zu thun macht, und ſich gegen jeden Ein 
druck deſſelben forafäleig verwahrt. — 
Due SE ur Sea | | 


5 Diefe Fuͤhllofigkeit aus Grundfaß, : diefe 


wvorſaͤtzliche Gleichgůltigkeit gegen .ales, was Je⸗ 


und td. feine Sache betrift, iſt es, M. Z., von 

rich: behaͤupte, fie fey ärger, als rohe La⸗ 
ferhaftigfeit; und der Beweis, daß fie 
Süeß wie. ſey, wird fih nun keicht 
Sährenlaffen. Sie ift nämlidy:erftlih übers 
Tegter und entſchloßner, als die rohe !a- 
iſterhaftigkeit; dieſer Umſtand ift ſchon allein ent 
ſcheſdend. Der Ausfchweiffende, Wuͤſtling, der 
grobe Verbrecher, der wilde Stoͤrer der aͤffent⸗ 
fichen Ordnung und Ruhe, handelt zwar nicht 
ohne Vorſatz; er weiß es recht wohl, daß er 
fehle, und ſich anders betragen koͤnnte, wenn er 
ernftfich wollte, wenn er fi der Beflerungsmit- 
«el bediente, die er in: feiner Gewalt hat. ..Aber 
dabey iſt es doch unflreitig, daß er das Spiel 
gewaltiger Triebe und unbändiger Neigungen 


iſt; daß es: ihm won jeher an Unterricht, Bil ' 


dung und Ersiehung gefehlt hat! daß er in Um⸗ 
finden lebt, die den ohnehin allzumaͤchtigen Hang 
zur Ausſchweiffung unaufhoͤrlich thaͤtig erhalten 
und empoͤren; daß er zu ſeinen meiſten Vergehun⸗ 
gen mehr unwillkuͤhrlich fortgeriſſen wird, als ſich 
——* eigenmaͤchtig entſchließt. Ganz anders 
werhaͤlt ſichs mit ‚der Fuͤhlloſigkeit gegen das 
EChriſtenthum, die man aus Grundſatz beweifer. 
Bey ihr iſt alles uͤberlegt, ungezwungen und 


frey. Es flehe ganz bey ihr, die Kenntniſſe, 


welche fie bereits von dem Ehriftenthume hat, 


u 
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gu vermehren und zu berichtigen, aber das will 
fie nicht, und dagegen faßt fie mit der groͤßten 
Begierde alles auf, was die Lehren deſſelbet 
verdunfeln Fann. Es ſteht ganz bey ihr, den 
Beweiſen Plag zu geben, durch welche fich dag 
Ehriftenchum rechtfertigt, und deren Gewicht ihre 
oft merklich genug. wird; aber, fie will nicht 
überzeugt ſeyn, und greift mit der größten Bes 
gierde nach allem, was jene, Beweife fchwächen 
fann. Es ſteht ganz bey ‚ihr, die Probe zu mas 
hen, ob das Chriſtenthum die Kraft zu beflern 
und zu beruhigen hat, die es anfündigt;, aber 
darauf will fie ſich nicht einlaflen: fie bemühe 
jih vielmehr, die Erfahrungen Andrer von dies 
fer Kraft entweder zu bezweifeln, oder. für Schwärz 
meren und Heucheley zu ‚erflären. Was auch 
die Urſache einer fo entſchiedenen —— 
ſeyn mag: mehr Entſchluß, :mehr abſichtliche Wi⸗— 
derſetzlichkeit, mehr uͤberlegte willkuͤhrliche Verhaͤr⸗ 
tung kommt unlaͤugbar ben ihr vor, als bey goher 
Laſterhaftigkeit; und beſtimmt der Grad des Vor⸗ 
ſatzes und der freyen Thaͤtigkeit die wahre Groͤſſe ei⸗ 
ner, jeden Vergehung, ſo muß die. Fuͤhlloſigkeit, 
von der ich. rede, ſchon in dieſer Hinſicht aͤrger 
ſeyn, als rohe Laſterhaftigkeit. un 


. Higu fommt, dag fie fih wüder das 
ganze Chriſtenthum ohne.alle- Bedin- 
gang und Ausnahme erklärt, Selbft die 
roheſte Laſterhaftigkeit thut dieß nicht, wenn fig 
dicht mit dieſer Fuͤhlloſigkeit in Verbindung 
ſteht. ‚Unzählige Laſterhafte nehmen gar keine 
Keuntniß vom Chriſtenthum; aber fie verwerfen 
und verſchmaͤhen es auch nicht, ſondern laſſen 
alles dahin geſtellt fen. Andre fühlen den. * 
3 X e 


dig 


a Zehendie. Predigt, 


here Werth deſſelben, und aͤuſſern ſich mit Ach 


kung ind Ehrfurcht darüber; fie geſtehen es in 
den Augenblicken des Ernftes und der Nüchtern- 
heit ſich und andern ein, daß fie wünfchen, ihm 
 Sehorchen zu koͤnnen, und" durch die Kraft defr 


. felben gebeffert zu werden. Es giebt Lafterhafte, 


welche fich fogar für daflelbe verwenden, welche 
ernſtlich darüber haften, daß die: Ehre deſſelben 
nicht verlegt werde, welche die er Aue feiner 
Lehren, und die Heiligkeit feiner Sorderungen 
tief empfinden, wenn fie ſich gleich zu ſchwach 


/ 


fühlen, demfelben gemäs zu leben. - Bey dem _ 


Fuͤhlloſen aus Vorſatz finder ihr nicht einmal 
diefe Spuren von Billigfeit gegen das Ehrijtens 


thum. Er läge es nicht auf fih beruhen, was 


man von demfelben zu halten habe; bey ihm ift 
es entſchieden, daß man es verwerfen müfle, und 


er verwirft es gang. Er läßt nicht manchen 


Sheilen deflelben Gerechrigfeie widerfahren, und 


wenigſtens gewiffe Behauptungen deflelben gel« 
ten; ihm ift alles zuwider, was es enthäft; und 


billige er ja gewiſſe gehren und Sorderungen, die. 
es vortraͤgt, fo dürfen, fie wenigſtens die Form 


und Farbe deſſelben nicht an fi) haben, fo müfß 
fen fie von demfelben unabhängig fern. Er iſt 
daher weit entfernt, auch nur das Mindefte zum 
Vortheiſe des Chriſtenthums zu thun oder zus 


jugeben, daß es wenigſtens unter gewiſſen Be⸗ 


dingungen, in einer gewiſſen Geſtalt und unter 
gewiſſen limftanden befürdert zu werben verdies 


ne; er will garnichts von demfelben wiflen, und - 


Wöre es in feiner Macht, er würde es unters 
druͤcken. Wer kann es läugnen, mehr Bilig« 
teit, mehr Unbefangenheit, mehr richtiges Ges 
fühl, als bey diefer vorſaͤtziichen Sühflofigkeie ges 
‘ nn \ gen 


m 
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gen das Chriftenehum vorfomme, kann noch 
immer felbft mir der roheften Lafterhaftigfeit bes 
fiehen; und auch um diefer Urſache willen iſt 
jene ärger, als diefe. 4 ' 


| Die natürlihe Folge hievon iſt, daß bie‘ 
Fuͤhlloſigkeit aus Grundfag weit unverbef- 
ſerlicher ift, als die rohefte Laſterhaftig— 
keit. Wie der Herr felbft über diefen Umſtand 
urcheilte, habe ich ſchon bemerkt. Wahrlich, 
ich fage euch, rief er den fühllofen Phariſaͤern 
und Schriftgelehrten zu, die Zöllner und Hu⸗ 
ren mögen wohl eher ins Himmelreich 
fommen, denn ihr; Johannes kam zu 
euch und lehrte euh den rechten Weg, 
und ihr glaubtet ihm nicht; aber die 
Zöllner und Hurerglaubten ihm. Nichts 
fann wahrer, nichts kann treffender feyn, als 
diejes Urtheil. Es ift ſchwer, einen tafterhaften 
zu gewinnen und aus einem verdorbenen, gleich⸗ 
fam erftorbenen Gefchöpf, eine neue Kreatur, ein 
Weſen zu machen, das zu einem beflern, Gott 
wohlgefaͤlligen Daſeyn belebt ift: aber fie iſt 
nicht unmoͤglich, ſie iſt nicht einmal ungewoͤhn⸗ 
lich, dieſe groſſe Belebung und Umſchaffung. 
Denn der Laſterhafte verwirft ja die Mittel der⸗ 
ſelben nicht, er verſchließt ſich nicht vorſaͤtzlich 
gegen das Wort der Wahrheit, durch welches er 
gebeſſert werden Fann, es ift nie Orundfag bey 
ihm, die Lehre des Evangelii geradehin, und mit 
Hartnaͤckigkeit abzuweiſen. Kann fie alfo nicht 
von Zeit zu Zeit heilſame Eindrücke auf ihn ma⸗ 
‚ben, fann fie nicht durch die Umflände fo uns 
terſtuͤzt werden, daß fie oft plößlich fiegt, und 
die grofle Veränderung giner wahren Beflerung 
94. zu 


! 
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gu Stande bringe? Wie’ foll man aber dem 
Fuͤhlloſen aus Grundſatz beyfommen? Was fol 
ihn zur Erkenntniß feines Verderbens bringen, 
"was fol ihn. erfchüstern und. rühren, was fol 
ihm die Sefihr fühlbar-machen, in der er ſchwebt, 
mas fall ihm herzliches Vertrauen zu Gott ein⸗ 
floͤſſen, was fol ihm Much und Kraft zu einer 
wahren Sinnesänderung geben, da er das Evan; 
gelium, welches dieß alles wirken kann und fol, 
mit Widerwillen won fi weifet; da es fefter 
Entſchluß ben ihm ift, alle Eindrüce deflelben 
von fih abzuhalten, und fü ch möglichft dagegen 
zu verwahren? Und gefälle er ſich bey diefer 
traurigen Verfaffung nicht noch überdieß wohl; 
dünft er ſich nicht aufgeklaͤrter, vorurthelsfreer 
and ſtaͤrker zu ſeyn, als Andre; iſt er nicht das 
Haus, das der Geift des Unglaubens mit Be 

Ten gekehrt und gefhmüdt finder, das 
recht dazu. gemacht iff, jeden andern unfaubern 


| „Geiſt aufzunehmen; muß es nicht nothwendig 


immer aͤrger mit ihm werden? Mit Hoff— 
nung, M. Dr., mit Hoffnung fann man aud) 
den roheften Menfchen noch betrachten, für ihn 
find die Mittel der Gnade noch immer wirffam. 
Aber was. Täßt fi) von dem erwarten, der die 
fe Mittel ausdrücklich und wohlbedaͤchtig ver 
ſchmaͤht, iſt er nicht auch feiner Unverbeſſerlich⸗ 


keit wegen ärger, ale jener? 


Ich muß noch beſonders bemerken, daß die 
Fühlen igfeit, von. der ich ſpreche, leicht in die 
erklaͤrteſte Seindfhaft ausartes. Be 
der‘ Laſterhaftigkeit an ſich iſt dieß nie der Fall. 
in Laſterhafte fühle es, daß ihn das Ehriften- 

huͤm befhamt und. vernetheil; aber es iſt ihm 
auch 
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auch zugleich Elar, daß es recht hat; er ehrt es 
daher ale Wahrheit, indem er es fuͤrchtet. Der 
Lafterhafte weiß es, daß er an den Wohltharen 
des Chriftenthums feinen Antheil hat, aber den 
Wunſch hat er doch, fie erlangen zu fönnen; er 
ehrt es daher als eine Anſtalt der Gnade, its 
dein er fich feiner Unwuͤrdigkeit bewußt if. Der 
Fuͤhlloſe aus Grundfa empfindet nicht nur kei⸗ 
ne Achtung gegen das Chriftenehum: er betrachs 
set es mie Widerwillen, es iſt ihm unangenehnt, 
auch nur daran erinnezt zu werden, es ecfelt ihn 
alles an, was damit zufammenhänge. Wird es 
aber bey diefer Abneigung bleiben ; wird fie nicht 
in Erbitterung und Feindfchaft ausarten, wenn 
fie durch die Auffern Umftände gereizt wird; wird 
fie nit drücken, verfolgen und morden, wenn 
fie Macht befommt, und ſich nicht anders, zu 
helfen weiß? Glauber nicht, daß ich der Fuͤhl⸗ 
lofigfeit aus Grundfag zu viel aufbürde. Erin⸗ 
nert euch nur daran, was die Pharifüer, deren 
Abneigung das heutige Evangelium befchreibt, 
endlich wagten. Haßten fie Jeſum nicht eben ° 
darum, weil fie ihn nicht widerlegen konnten; 
drücken fie ihn nicht, weil fienicht von ihm belehrt 
und überwiefen werden wollten ; vergoffen fie nicht 
zulezt fein Blur, ſchlugen fie ihn niche mit eis 
ner Rachſucht, die ſich an feinen Qualen weis 
defe, ans Kreutz, weil fie fich feiner nicht anders 
gu erwehren wußten? Dem Fuühllofen, der ed 
aus Grundſatz ift, ift alles möglih, M. 2. Er 
will fih behaupten, er- will nicht unrecht haben, 
er will durchfegen, ‚was er einmal angefangen 
hat. ‚Treten alfo Umftände ein, wo ihm die 
Wahrheit, die Würde und die Kraft des Chris 
ſtenthums fühlbar wirt, wo er beforgen muß, 
. 5 e8s 


— 
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es werde Einfluß gewinnen, und ſich wenigſtens 
-Andrer: bemächtigen: fo werdet ihr ihn rhätig 
. werben, fo werdet ihr ihn mit einer Heftigfeit, 
mit einer Erbitterung, mit einer Wuth zu Wer: 
te gehen fehen, die alle. Merkmale der erflärtes 
« fen Feindſchaft hat, und alle Uebel "derfelben 
hervorbringt. Wie fo mancher Ungfüdfliche. dies 
fer Art ift ein graufamer Verfolger, geworden! 
Wie ſo mancher äh: gegen alle, die nicht den- 
fen, wie er, einen Daß in Herzen, dee nur. auf 
. Gelegenheit warte, fih zu aͤuſſern! Wie fo 
mancher ift bie zu einer Erbitterung, bis zu eir 
ner Maferen fortgefchrirten, bey der er nicht ein, 
mal den Namen Jeſu mit Gelaffenheit mehr 
hören. konnte! 0 \ 


Doch ih wende mich weg, ich wende mich 
weg von dem fehrecflichen Bilde, das ich bisher 
- mit Wipderftireben, mit Bangigfeit und Zittern. 
entworfen habe, um noch einige Erinnes 
‚zungen für unfer Verhalten beyzufls 
gen. Mein, nicht ermähne würde ic) eine Ver 
ireung haben, von der man unter Chriften gar 
nichts wiflen follte, wenn ich euch nicht juerf 
herzlich bitten müßre, gegen fie daru 
. auf eurer Hut zu feyn, weil der Geiſt 
der Zeiten fie begünftige. Denn warum 
wollten wire ung verhehlen, daß die Zahl derer, 
die kalt und gleihgultig gegen das Chriſtenthum 
find, mitten unter den Chriften immer gröffer 
wird; nimmt fie nicht fo mächtig überhand, diefe 
Gleichguͤltigkeit, daß fie auch den Unachtfamften 
und Unbeforgteften bemerflich werden muß ? Aber 
forſchet nur nach, von welcher Befchaffenheit fie 
iſt, diefe Gleichguͤltigkeit. O es wird euch bald 
| ar 
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klar werden, daß fie aus Grundſatz bewieſen 

wird, daß fie in der Fuͤhlloſigkeit befteht, von 
der ich gefprochen habe. Und Fann es anders 
fen? Soll man in Zeiten, wo die ſich felbft 
verkennende Vernunft nichts zulaſſen will, als 
was ſie begreiffen kann, eine Religion, die ſo 
viel Unbezreiffliches enthaͤlt, nicht aus Grund⸗ 
ſatz verwerfen? Soll man in Zeiten, wo man 
alles, was den Schein des Wunderbaren und 
Aufferordentlihen hat, für Wahn und Trug ers 
Elärt, eine Religion, die dur ein Wunder ent 
flanden, und mit Wundern eingeführg, ift, nicht 
aus Grundſatz verwerfen? Sollman in Zeiten, 
wo eine übermüthige Zweifelſucht die Geſchichte 
des Alterthums mit der freyefien Willführ bes 
handelt, eine Religion, die zum Theil auf Ger 
ſchichte, auf einer dem Unglauben verdaͤchtigen 
Geſchichte beruht, nit aus Grundſatz verwer- 
fen? Soll man in Zeiten, wo $eichrfinn und 
Ungebundenheit, wo Eigennug und Selbſtſucht 
faft keine Graͤnzen fennen, nicht aus Grundſatz, 
nicht mit hartnäciger Entſchloſſenheit eine Res 
ligion verwerfen, die jeder menſchlichen Ordnung 
zu gehordyen gebietet, die allen ausfchweiffenden 
BHegierden den Krieg anfündigt, die gemeinnis 
Kiges Wohlwollen und edelmuchige Aufopferung 
zum Rang ber größten und unerläßfichften Pflicht 
erhebt? Aber habt ihr im folchen Zeiten nicht 
Urfadye, anf eurer Hur zu fen, wenn ihr eu⸗ 
ern Glauben an das Chrifienthum retten wol⸗ 
‚Ser? Gehört nicht viel Vorſicht und Stand» 
haftigfeit dazu, ſich durch die dreifien Verſiche⸗ 
rungen, nur ein fchwacher, unaufgeffärter Kopf, 
nur ein Schwärmer oder Heuchler koͤnne ſich 
mit dem begnügen, was das Chriſtenthum F 
ich 
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ſich habe, nicht irre machen zu Täffen? " Und ebd. 


ſchallen diefe Berficherungen nicht auf allen Sei⸗ 
ten; werden fie nicht immer kuͤhnet und: allges 
meiner 5 bethoͤren fie nicht immer Mehrere, und 


verwandeln ſich nad und nad) in, einen Ausspruch 


— 


des Zeitalters? Iſt ſie aber aͤrger, als rohe 
Laſterhaftigkeit, die Fuͤhlloſigkeit, dier ſich fo er⸗ 
klaͤrt: wahrlich, ſo haben wir Urſache, in Zeiten, 


wo ſie ſo maͤchtig uͤberhand nimmt, auf unſrer 


Hut zu ſen. 
Und damit uns dieß gelinge: fo laſſet 
uns niht müde werden, an den gemein 
ſchaftlichen Uebungen der Andacht Theil 
zu nehmen, welche das Chriſtenthum 


vorſchreibt. Man klagt daruͤber, daß dieſe 
Uebungen uͤberall in Werfall gerathen, daß die 


Kirchen immer oͤder werden, daß das Abendmal 
des Herrn immer ſeltner genoſſen wird, daß alle 
Verbeſſerungen, welche man bey dem oͤffentlichen 
Gottesdienſte vornimmt, nicht hinreichen wollen, 
ihn wieder empor zu bringen, und man hält 


dieß für eine unläugbare Wirkung der überhands 


nehmenden Öleichgültigfeit gegen das Chriſten⸗ 
thum. Aber ich möchte das Gegentheil behaup- 
sen, M. 3., ih möchte fagen, diefe Gleichgül- 
feit, diefe traurige, entſchloſſene Fuͤhlloſigkeit ſey 


‚ die Wirkung, und eine Haupturſache derfelben 
Tiege’ in der Vernachlaͤſſigung der gottesdienſtli⸗ 


chen: Uebungen verborgen.‘ Denn lernet nur die 


Geſchichte derer, welche dieſe Fuͤhlloſigkeit Auf« 


fern, genauer kennen. Sie fangen gewoͤhnlich 
damit an, daß fie die Predigt des Evangelii felz 
ten oder gar nicht hören; daß fie den :Anflals 
ten und Mebungen ausweichen, wo ihnen bie 

| Kraft 
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Kraft der Wahrheit ans Herz dringen und fühl 
bar werden Föunte; daß fie alles fliehen, was 
Andacht, fromme Sammlung und Erhebung 
zu Sort heiße, und die / Berfammlungen ihrer 
chriſtlichen Brüder nicht mehr befuchen. Muß 
—F das Chriſtenthum, von dem / ſie nichts mehr 
eh, Anis welchem Ke fich nichts mehrhzu ſthuffrü 
machen, nicht immer fremder und gleichguͤltiger 
werden? Werden ſie die Stimmen des Zeital⸗ 
ters, die ſich dagegen erklaͤren, nicht immer ge⸗ 
laßner und begieriger hören? Werden fie ihnen 
nicht um fo lieber benpflichten, da fie Diefelben zu eis 
ner Entfchuldigung für ihre Nachlaͤſſigkeit brauchen 
Eönnen? Wird: es ihnen nicht-nach und sach 
geläuffig werden, nachtheilig von einge Religion 
gu denken, ‚mit ‚der Fe alle Verbindung ‚abgebros 
chen: haben, und zulege mit entſchloſſener Fühllos 
figfeit. zu endigen? Das wird euch yimmermehr 
begegnen, M: Br., wenn ihr: fortfahrer, den 
gemeinfchaftlichen Uehungen der Andacht den ge— 
bührenden Eifer. gu widmen, wenn ihr darüber 
haltet, daß das Wort Chriſti reichlich 
aater uns wohne, wenn ihr euch felbft 
vermahnet mit Pfalmen und Lobgeſaͤn⸗ 
gen und geiftliben lieblichen Liedern, 
unddem Herrn finger in eurem Herzen. 
Es "wird ‚dann offen bleiben, diefes Herz, für 
die Kraft des Evangelii; ihr werdet immer-neue 
Eindrüdfe von derfelben erhalten, und immer- 
mehr inne werden, Daß diefe Lehre von Gore 
ſey. Und felia, felig find, die Gottes 
Wors hören und bewahren; Amen. 


— ie 
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on ne — 
Text: 1 Kor. len‘, 


E. iſt eine zwar nicht immer genug erkannte, 
äber doch unfireitige Abſicht der feyerlichen Tas 
ge, die wirunfre Buß⸗ und Bertage nennen, M. 
8, daß ſie Zeiepuncte einer freymüchigen 
Erklaͤrung uͤber die wichtigften Angelo 
genheiten ſeyn follen, Über die wir uns. gegen 
einander Äuffern koͤnnen. Herrſchende Fehler mit 
Machdruck und Eruft einander vorfuhalten; über_ 
den Gemüthszuftand zu Tprechen, in welchem wit 
ung befinden ; gemeinfchaftfich zu überlegen, wo 
08 mit unfern Anftrengungen und Beftrebungen 
noch hinaus will; uns einander an den. Einfluß 
zu erinnern, ‘den wir durch unſer Verhalten: auf 
die Unfrigen und auf das "ganze Vaterland has 
ben; ung einander zu warnen: und zu betrafen, -- 
wenn diefer Einfluß bedenklich, oder unläugbar 
ſchaͤdlich iſt; zu unterſuchen, wie. wir‘ gegen: Res 
iigion und Chriſtenthum gefinner find, .und ob 
der immermehr überhand nehmende Unglaube auch 
über ung Vortheile gewonnen hat; den Gebraud) 
zu prüfen, welchen wir von den Beſſerungsmit⸗ 
teln des Chriſtenthums machen, und unpartheiiſch 
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zu beſtimmen, was wir durch fo viel Anſtalten, 
die’ -fidy alle auf die Beförderung einer wahren 
Froͤmmigkeit und Tugend bey ung beziehen, bis» 
her geworden ‘find: über diefe Dinge uns gegen 
einander zu erflären, es auf eine ſchickliche Art, 
und mit der Hoffnung eines guten Erfolgs zu 
hun, ift in den gewöhnlichen Verhaͤltniſſen des 
Lebens faft gar niche möglih, An Tagen, bie 
zu ſolchen Erläuterungen nicht ausdrüdli bes 
ſtimmt find; ben Gelegenheiten, wo von ganz 
andern Gegenftänden die‘ Rede feyn muß, wo 
man. entweder feiner Gefchäfte, oder feines Ber- 
gnuͤgens wegen zuſammen kommt; unter Um⸗ 
ſtaͤnden, wo man gar nicht dazu geſtimmt iſt, 
fich anf fo wichtige und ernfiharte Verhandlun⸗ 
gen einzulaſſen, erwartet Niemand, daß nn 
mit. fitlihen Angelegenheiten befehäftigen werde; 
wir würden anftöflig werben, würden uns einer 
Zudringlichkeit ſchuldig machen und mehr. Scha- 
Ben, als Nutzen ftiften, wenn wir ohne ale Ders 
anlaſſung foldhe Gegenſtaͤnde zur Sprache brin- 
gen wollten. An Tagen, wie der heutige iſt, 
ders fi) dagegen alles. Wir entweiben fie, 
diefe. Tage, wenn wir. fie nicht unfern firtlichen. 
Angelegenheiten widmen, wenn wir fie nicht das, 
zu brauchen, uns einander alles zu eröffnen, mas. 
wir Gewiffens halber einander zu fagen haben. 
Und wer darf.fich über die Freymuͤthigkeit, mit 
der dieß von uns geſchieht, befhweren: Setzen 
wir nicht mit Recht voraus, daß jeder an ei⸗ 
nem ſolchen Tage geneigt und bereit ſey, die 
Wahrheit zu hören, und ſich auf alles einzulaſ⸗ 
fen, was einem vernünftigen Weſen, was einem 
Ehriften wichtig ſeyn muß? 2 


Sind 
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Sind fee Bußtage für- Jedermann: Jeit⸗ 


puncten einer freymuͤthigen Erklärung über An⸗ 
. gelegenheiten, die Religion und Sirelichfeit.: bes. 
‚treffen; darf: fih an folgen Tagen jeder Chriſt 
ungehinderter ‚über. ſolche Dinge Auffeen : ſo muß, 
dieß und, Die wir das chriſtliche Lehramt fuͤh⸗ 
ren, noch“ weit mehr erlaube. ſeyn; wir. mäflem 
fogar die Pflicht Haben, ſolche Tage: zu freymuͤ⸗ 
thigen Erörterungen von ganz beſandrer Wich⸗ 
gigfeit. auzuwenden. Zwar duͤrfen wir ‚von ſitt⸗ 
lichen Angelegenheiten ſprehen, fo oft wir un⸗ 
ter euch auftreten; unſer Ame und eure Erwar« 
amd giebt uns das Recht, euch .an das Herz zu 
vedenß ſo oft ihr uns hoͤret, und. euch über den 
Zuſtand und die Verfaſſung deffelben ohne Zur 
rächalrung. zu fagen, was euch. Andre nicht: far. 
gen koͤnnen. Aber muͤſſen whr ains dieſes Rech⸗ 
fesimicht: ganz vorzuͤglich an Bußtagen bedie nen 
duͤrfen Koͤnnen wirsn nicht für bekannt an⸗ 
nehmen, daB ihr an folchen Tagen ſelbſt nichts, 
guders erwartet, als dreiſte, nachdruͤckliche Er⸗ 
rirungen? IE es nicht ber ausdrückliche Wille 
des Vaterlandes, dag wir ency\.an Bußtagen, 
nichts verſchweigen ſollen, was zur Warnung, 
Beſtraffung und: Befferung dienen kann? Woͤr⸗ 
det ihr ung nicht ſelbſt, und zwar mie Recht, 
eure Achtung verfagen, und ung mit Mißfallen, 
hetrachten,. wenn wir euch ben einer fo ernſthaf⸗ 
ten und feyerlichen Gelegenheit. ſchmeicheln, die 
öffentlichen Gebrechen verhehlen, oder fie: doch 
nur feicht, und mie feiger „Schonung beruͤhren 
wollten? —77 
| Doch fürchtet nicht, :M. Br., dag die frey⸗ 
mürhigen Erklärungen, zu welden mic der 
|  _. Benfige 


m 





w 


am erſten Sußlage. = aus 


hentige Tag berechtigt nud werpflichten, ench ſelbſt 
and. die Laſter betreffen werden, die unter euch 
herrſchen; die Zeit, in der wir leben, welche 
dem Audenfen der Leiden und des, Todes Jeſu 
gewidmet ifl, und der Tert, üben welchen: ich res 
den fol, verankgflen mich dießmal zu einer frey⸗ 
müchigen Erörterung andrer Art; fie fol die: 
Lehre betreffen, zu der ich mich bisher unter 
euch befanut, und die ih euch als chriſtliche 
Wahrheit vorgesragen habe; fie fol eudy zeigen, 
dag ich weder als ein Unwiſſender, der das Licht 
feiner Zeiten nicht konnt, noch als ein Unredli⸗ 
Wer, der feine wahren Ueberjeugungen verbirgt, 
H und gehandelt habe, wenn ich euch 
Jeſum, den Gefreugigten, predigte, wenn 
ich euch bey jeder Gelegenheit, wenn ich euch 
ſelbſt beym Vortrag der chriftlichen Pflichten, 
immer auf ihn, auf. feinem. Tod, auf den Glau⸗ 
ben an bie durch ihn gefliftere. Berfühnung und 
auf die Wichtigkeit feiner Aufopterung für uns 
verwies. Eine ſolche Erklärung werdet ihr nicht 
„M.Br. Es ift nun einmal 
in unfern Zeiten dahin gefommen, daß man das 
Evangelium Chriſti, wie es die Schrift enthält, 
. widye mehr vortragen -darf, ohne entweber als 
ein ſchwacher, unaufgeflärter Menſch verfpotter, 
oder als ein feiger, Feines Vertrauens würdiger . 
Heucdhler verläftere zu werden. Jenes achte und 
fürdyte ich nicht, aber Kiefer. koͤnnte ih nihe 
gekraͤnkt, ſchmerzlicher Eönnte mein Herz nicht. 
verwundet werden, als wenn ihr das Leztre auch 
nur für moͤglich halten könntet, geliebte Brü- 
der. So böret mid denn mit der Sammlung, 
‚mit der Unbefanugenheit, und mit deu Ernſte, 
weldyen diefer feyerlihe Tag von uns fordert. 
D. Reish. V. sfr Bd 1801. 9 Und 
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Und Er, der Gekreutzigte, der ſchon ‚ehemals 
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den Juden ein Aergerniß, und den 
Sriechen eine Thorheis war, laſſe die Pre⸗ 
digt von ſeinem Kreutz uns allen goͤttliche Kraft 
und goͤttliche Weisheit werden.‘ Wir flehen um 


dieſe Gnade in ftiler Andacht. 


Zert: 1 Kor. II. v. 2. 


DEE die Worte, die ih euch izt vorgele⸗ 


ſen abe, M. 3., nicht ſo , verſtehen find, als 


ob Paulus bey feinem Aufenthalte zu Ko⸗ 
rinth, und ben Gründung. der dortigen zahl _ 
zeichen chriſtlichen Gemeine gar nichts weis 


un ter vorgetragen habe, als die Gefchichte 


und. Lehre von dem Kreutzestod Jeſu, 


- bedarf wohl feines Beweifes. Er, ber uhmittels 


bar vor unferm Terte fagt, Chriftus Jeſus 
fey uns.von Gott gemacht zur Weis: 


— heit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligung 
und zur Erlöfung, nußte den [ 


orinthiern, 
welchen er dieß zu Gemuͤthe führe, nothwendig 
den ganzen Umfang der chriftlichen Lehre ver- 


kuͤndigt, mußte ihnen alles mirgerheilt haben, 


was den Glauben und das Thun besrift. . Und 


Sefet nut die beyden Briefe des Apoftels an diefe 
" Gemeine; ihe werdet erflaunen über die. Menge - 


yon Gegenftänden, über die er ſich in denfelben 
erffärt; ihr werdet finden, daß es fait Beinen 
Hauptpunct der chriſtlichen Glaubens - und Sir - 
tenlehre giebt, welchen er nicht in denjelben bes . 
ruͤhrte. Verſichert er num in unſern Terte gfeich- 
wohl: ich hielt mid nie dafür, ar ich 
etwas. wüßte unter euch, ohne allein 
Jeſum' Chriſtum, den Gekreutzigten: fo’ 


kann dieß nichts anders heiſſen, als er habe ſich 


ſtets 
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Sets ala ein Bote deſſen betragen, der mit Schmach 
uͤberhaͤuft am Kreutze geſtorben ſey, er habe fh 

daran, daß die Predigt von einem ſolchen Meſ⸗ 
ſias und. Retter den Juden ein Aergerniß und 
den Griechen eine Thorheit ſey, nicht im min⸗ 
deſten gekehrt, er habe vielmehr die Geſchichte 
dieſes Todes und den Zuſammenhang deſſelben 
mit unſrer Begnadigung und Wohlfahrt fo wich⸗ 
tig gemacht und herausgehoben, daß er ſeinen 
Unterricht recht eigentlih eine Predigt vom 
Kreutz nermen könne; er habe, um alles Eurz 
Ä iu ſagen, mit Verlaͤugnung aller andern Ge 
ehrfamfeie, und aller kednerithen Künfte, feinen 
ganzen Unterricht dergefkalt auf Jeſum Ehriftum, 
den Gekreutzigten, und,auf das Anfehen deſſel⸗ 
ben zurückgeführt, daß es fcheinen mußte, er wille 
von 'gar nichts anderm zu reden, als von ihm. 


Der Apoftel hatte ſehr wichtige Urſachen, 
M. Z., gerade diefe Lehrart jeder andern vorzu⸗ 
ziehen.” Er hatte mie Juden zu thun, die nach 
einem fiegeeihen Meflins_ verlangten, und irdi⸗ 
fe Hoffnungen nährten; diefe Wuͤnſche und 
Hoffnungen konnte er nicht befler berichtigen, 
“ale darch die Predigt von Chrifto, dem Befreu 
Kigten. -. Er hatte mit Sriehen und Hei - 
den zu thun, die, wie er kurz vor unferm.Terte 
ſagte, nah Weisheitfragten, die blos Vers \ 
nunftgruͤnde hören wollten. Diefem Duͤnkel 
fkonnte er nicht befler begegnen, ale durch die 
| shörichte Predigt vom Kreuß, als durch immer 
woaͤhrendes Dringen auf demuͤthiges Glauben an. 
einen gekreutzigten Chriftus, (Er hatte mic Men⸗ 
hen zuchun, die ſtolz aufihre Werfe und 
Sugenden waren, und duch fie das Wobl- 
| I —Pa 8gefallen 


\ 


\ 


\ ‘ 


— 


ders’ wußte, als Jeſum Chriſtum, den Gekreu⸗ 
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gefallen Sotsest’echälter wollten. Diefen Wahn 
konnte er nicht nachdruͤcklicher zu Boden ſchla⸗ 
gen, als wenn er alles Heil von Jeſu, dem Ge⸗ 
kreutzigten, herleitete, und es unaufhoͤrlich ein⸗ 


ſchaͤrfte, daß. man opug Berbientt gerecht. 
werde aus Gottes 


nade, durch die, Er⸗ 
loͤſung, die durch Jeſum Chriſtum ge⸗ 


ſchehen ſey. Es war alſo in jeder Hinſicht 


zweckinaͤſſig, es war den damaligen Umſtaͤnden 


amd Beduͤrfniſſen vollkommen gemaͤs, wein Pau⸗ 


lus unter: deu Korinthiern gleichſam nichts an⸗ 


tzigten. 


ganz veränderten Umſtaͤnde, ohne auf das’ Licht 


— 


der neueren Zeit, ohne auf die Fortſchritte der 
Bernänft,. ohne auf die höhere Bildung. ihrer‘ 


Zuhörer Ruͤckſicht zu nehmen, die Predigs von 
Ehrifto, dem Gekreutzigten, noch immer zur Haupt 


ſache machen; kann ein ſo auffallendes, feltfames 
Benehmen andre Urfadyen haben, als entweder. 
Unbekanntſchaft mit fo. vielen neuen‘ Aufflärun 


gen und WBerbefferungen, oder ein unredliches 
Heucheln, das anders fpriche, als glaubt? Ich 
gehöre unter die Lehrer des Chriſtenthums, M. 


Br., welche: die Lehrart Paufi, die im Grunde 


keine andre war, als die Lehrart aller Apoſtel 


Jeſu, bisher fortgefeze haben; und nothwendig 
wuͤrde ich mir entweder den Vorwurf der Un⸗ 
wiſſenhejt, oder der Unredlichkeit gefallen ſuſſen 
muͤſſen, wenn es nicht ein Drittes gaͤbe, 
weun ſich nicht behaupten Kiefle, daß Geile 
en \ ehrer 


t . 


Aber iſt es nicht nnüberlegt und zweckwi⸗ 
drig, wenn chriſtliche Lehrer unſrer, Tage die ſe 
Lehrart fortſetzen; wenn fie, ohne auf die‘ 
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Lehrer vernünftig und recht, daß fie nach Pflicht 

‚und Gewiffen handeln, wenn fie mie Paulo. ſagen: 
ich halte mich nice dafür, Daß ih e% 
was wüßte unter euch, ohne. allein: Je⸗ 
jum Chriftum, den Öpfreugigsen. Laſſet 


mich. dieß ige darthun, laſſet uns in moͤglichter 


‚Kürze über den Sat nachdenken: daß wir. für, 
die größten Bedürfniffe eures Geiſtes 
und Herzens noh immer nicht beſſer 
-forgen können, als durd ein ſtetes Hin 
: weifen auf Jeſum, den Ögfreugigten. 
Es ift nörhig, das wir unfer Nachdenken zuerft 
auf den Sinn diefes Satzes richten, daß 
ich, deutlich erfläre, worin: das ſtete Hinweiſen 
auf Jeſum, den Gekreutzigten, beſtehe; hernach 
wollen ;wir die Wahrheit unſers tzes 

erwägen, ich will den Beweis führen, 8 wir 
für die: groͤßten Beduͤrfniſſe eures Geiſtes und 
‚Herzens wirklich nicht befler forgen koͤnnen, als 
durch jenes flere Hinweiſen; zulezt will: id noch 
eine Anwendung diefeer Wahrheit bey 
‚fügen, and fie fruchtbar für den heutigen Tag 

- zu machen ſuchen. 


Won einem ſteten Hinweiſen auf 
Jeſum, den Gekreutzigten, das bey der Pre⸗ 
digt des Evangelii vorkommen, und die Haupt⸗ 
ſache bey derſelben ſeyn ſoll, iſt izt die Rede; 
was foll dieß heiſſen, worin ſall die 
ſes Hinweiſen beftehen?!. Soll ich mich mit 
den Worten des Apoſtels kurz vor unferm Text 
erklären,. fo beſtehet das ſtete Sinweifen auf Je⸗ 
ſum, den Gekreutzigten, inder Behauptang, Chri« 
ſtus fey uns von Gott gemahr zur Weis 
Reit, zur Ögrehrigfeit, gun. Deihigung 

| P 3 und 
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Sand zur Erldfung; oder Mit andern Wor⸗ 
ten, wir weifen ſtets auf Jeſum, den Gekreutzig⸗ 
ten, hin, wenn wir beym Unterricht in der 
Meligion alles: auf fein Anfehen, bey 
"pen. Angelegenheiten des Gewiſſens 
alles. auffeinen Tod, bey ber Befferuug 
des Herzens alles auf den- Glauben au 
ihn, umd bey den Erwartungen, die ihr 
Ä . haben ſollet, alfes auf feinen Einfluß. 
zuruͤckfuͤhren. Laſſet mich über: diefe Puncte 
2. nur etwas Weniges fagen. 





Man kann ſich beym Unterricht in der 
: Meligion der Vernunft allein bedienen, 
M. Z., man kann, nichts in denfelben. aufneh⸗ 
men, als was die. Vernunft begreifen kann; 
. man. Bann nichts. bey demſelben gelten laſſen, 
. als was die Vernunft 4u beweifen vermag; Man 
. kann die Schrift. felbfi-der Vernunft unterwer⸗ 
7 - fen, und ihre Zeugnifle und Ausfprüce nur in 
fo fern zulaflen, als die Bernunft nichts daby 
zu erinnern finder, man kann endlich diefer Dies _ 
ligion der Vernunft dur die Macht der Bes 
)redſamkeit die Klarheit und das Andeingende 
zu geben -fuchen, wodurch fie einleuchtend und 
vwvirkſam werden kann. 'Diefen Unterricht nenne 
> Paulus glei nad unferm Terte: eine Pre 
digt in vernuͤnftigen Meden menfhli- 
ber Weisheit; und.von dem Öfauben, dee 
‚Dadurch hervorgebracht wird, ſagt er, es beſte⸗ 
he derſelbe nicht auf Goktes Kraft, ſon⸗ 
dern auf. Menfhen Weisheit. Daß wie 
anders. lehren müflen, wenn wir, wie Paulus, - 
- „bey dem Unterricht in der. Religion immer auf 
ECEbriſtum, den Gekreutzigten, hinweiſen wollen, faͤlt 
> in 
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in die Augen. * Dann werben wir zwar bie Ver⸗ 
nunft nicht herabivurdigen; wir werden die, Er⸗ 
Iäuterungen und :Beweife, die fie geben kann, 
nicht verfhmähen; wir-werden ung vielmehr der, ” 
felben, wie Iran felber, überall fleiflig bdir 
nen, wo fie hingehoͤren und Nutzen fehaffen koͤn⸗ 
sten." Aber das Eutſcheidendſte, das Wichtigſte, 
das Höd;fte, worauf wir uns bey allem beruf- 
fen, was wir ench als“ göttliche: a vor⸗ 
tragen, wird dann das Anſehen Jeſu, des 
Sekreutziigten, ſeyn. Aus feinen Ausfprüs 
. hen werben wir alles heufeiten, was. wir- zur Ne 
ligion rechnen; durch feine Beyſtimmung wer⸗ 
den wir den Wahrheiten, welche ſchon die Ver⸗ 
nunft erkennt, gleihfant noch ein eignes Gepraͤge 
der Goͤttlichkeit aufdruͤcken; auf ſein Zeugniß 
werden wir euch auch ſolche Dinge verkuͤndigen, 
von denen bie ſich ſelbſt uͤberlaſſene Vernunft 
nichts weiß; wir werden nichts vortragen, w⸗ 
bey wire uns wicht auf ihn berieffen, und das, 
was er ſelbſt und durch ſeine Apoſtel gelehrt 
her, zu Huͤlfe nehmen; wir werden erſt dann 
reine, untruͤgliche und goͤttliche Wahrheit zu 
ſagen glauben, wenn wir alles mit feinen. Wor- 

ten gleihfam verfiegeln, wenn wir euch an den - 
erinnern, der gefommen war, die Wahrheit - . 
gu zeugen, ber auch wirklich unter Dontio 
Pilato ein. gut Bekenntniß bezeugt, 

und. für die Goͤttlichkeit feiner Lehre fein Blur 
vergoffen hat? Wir weifen-flers auf Jefum, den 
Geekreutzigten, bin, wenn wir.beym Unterricht in 

der Religion alles auf. fein Anſehen zuruͤckfuͤhren 
und euch zeigen, en ſey euch won Gott gemach 


7 


ger Weisheit, 


% 


da: Daun. 
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Dann. Werber wir · aber auch bey drn An⸗ 
gelegenheiten des Sewiffens alles auf 
 flinen Tod beziehen. : Wer die: wichtige 


Pr 
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- Frage; wie ihr: euch beym Bewußtſeyn ˖ ‚eurer 


Vergehzungen und Sünden: beruhigen, und euch 


des goͤttlichen Wohlgefallens verſichern ſollet, 


ſo beiintwortet, daß er euch, eutweder beredet, es 


habe mir der Sünde: fo viel nicht auf. ſich; oder 


vuch ermahnet, durch aßerten ſelbſt gewählte Buͤſ 


füngen- für eure Ausſchweiffungen genug: zu thun; 
oder euch: werſichert, wahre » Beflerung ſey das 


Mittel, Berzeihbung und Onadt:zu erhalteng der 


euch endlich auf dienunendliche Barmherzigkeit 


und Vaterliebe Gottes verweiſet, die immer be⸗ 


reit ſey; dem: reuigen Suͤnder alles zu vergeben; 


wer für die Angelegenheiten taures: verlezten Ge⸗ 


N 


—F 


wiſſens aufidiefe-Art ſorgt der kaun Jeſum; den 
Bekreutzigten, ganz ‚entbehtenker braucht ihn· bey 


dieſer ganzen wichtigen en gar nicht zu er⸗ 


waͤhnen, er wird es wohlgar fuͤr vernunftwi⸗ 
drig und bedenklich erklaͤren, wenn man euch einen 
andern Weg zur Beruhigung zeigen ˖ will Aher. was 
mar auch ſagen, wie ſehr man uns auch tadeln mag: 
wollen wir das Evangelium Jeſu wie Paulus und 
feine Mitapoſtel lehren, ſo muͤſſen wir anders ſpre⸗ 
chen, ſo muͤſſen wir bey den Angelegenheiten eures 


Gewiſſens alles auf Jeſum, den Gekreutzigten, alles 


auf feinen Tod zuruͤckfuͤhren· Dann ſtellen wir 
euch eure Sünden. nicht etwa als etwas 'Uabe- 
"peurändes vor; wir fagen es euch frey: heraus, 
le jenen ein fo fehredfiches Verderben, Daß es 
Sott nöthig fand, den, der von feiner Büm 


: de wußte, für uns zur Sünde gu ma 
hen. Dann ermunfern wir euch nicht, eure - 


Wergehungen felbft abzubüffen, denn wo harte 
RE . a er V ſich 


’ 
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ſich Gott erklaͤrt, ſoſche Genugthuungen. anuch⸗ | 


men zu wollen; wie ruffen euch. vielmehr zu, 


daß ihr ohne. Verdienſt gerecht werden 


ſollet, aus feiner Gnade,durch die Er⸗ 
Cöfung, fo. durch Iefum Chriſtum geſche⸗ 
ben-ifl. Dann erklären wir eure Bellerung 


nicht. etwa für etwas Umnöthiges; ‚wir hören 


nicht: auf, auf Diefelbe zu dringen: aber wir 


laͤugnen, daß: fie das Mittel fey, Vergebung der 


Sünde zu erlangen, und Ichren mit SSohennes: | 


808: Blut Jeſu Chrifli,. des Sohnes 
Gottes, maht ung rein. von aller Suͤn— 
de. Dann vergeffen wir nicht etwa, euch die 
Vaterliebe Gottes anzupreiſen, und von ihr ab 
fe - Gute herzufeiten: aber wir bejeugen euch 
zugleich, wer dieſer Liebe theilhaftig werden wolle, 
muͤſſe ſich der von ihr feſtgeſezten Ordnung uns 
terwerfen; wir erinneru euch an die Werte: dare 
um preifet Goͤtt feine Siebe ‚gegen uns, 
dag. Chriftus fir uns geſtorben ift, da 
wir noch Sünder waren. Und fo fönnen 
wir denn nicht anders, M. 3., . Chriftum den 


Gekreutzigten imüflen wir euch predigen, wenn -. 


von den. Angelegenheiten eures Gemiffens die 


Rede ift; wir muͤſſen ench darauf verweifen, - 


daß er, wie. er felbit fagte, fein: Blut ver 
. goffen:habe zur Vergebung der Suͤnde, 


N 


daß er euch von Gott auch zur Gerechtigkeit 


gemacht ſey. 


Eben daher werden wir bey der Beffe 
sung des Herzens alles auf. den Glau— 
ben an ihn zuruͤckfuͤhren. Daß es Antries 


be und Ermunterungen zur Tugend giebt, die 


ben ihrer ernunfimd haft, von ihret Hoheit 
N je 
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und Wide, von ihrer Liebenswuͤrdigkeit und 
Schoͤnheit, von fee Nutzbarkeit und befeligene 


J 
t 


den Kraft gersenommen find: wiſfen wie recht 
wohl, M. 
munterungen ſelber; wir laſſen es, wenn wie 


merkt, wie ſehr euer. eignes Herz Dafür er⸗ 


wolltet. Aber als Berfündiger des Evangelit‘ 
Jeſu koͤnnen wir ed dabey nicht bewenden (af 
fen; auch da, wo von. eurer Beflerung und Hei⸗ 


1. 


- us der alles Gurte bey euch-flieffen fol. Ihr 
ſollt der Sünde nicht mehr Teben, weil-ihe 
derſelben mit Ehrifto abgeftorben fegd; 


tigung die Mede ift, fommen wir auf Jeſum, 
den Gekreutzigten, zuruͤcf. Den Glaubeh an 
ihn,. das lebendige Vertrauen, dag ihr wegen 
der duch feinen Tod geftifteren Verſoͤhnung zu 


‚Sort habt, erflären wir nämlich für die Quelle, 


und gleihwie Chriſtus ift auferweckt 


von den Todten durch die Herrlichkeie 


des Vaters, fo ſollt auch ihr in einem 


‘ 


neuen Leben wandeln. Ihr ſollet viel fie 


‚ben, weil eud viel verziehen iſt; ihe-fols 
fie Gott kieben, denn er hat euch erfiged 


liebt; die Liebe Eprifti foll euch dringen, 
denn ihr ſollt euch erinnern, daß, ſo einer für 


ale geftorbenift, fofind fie alle geſtor⸗ 
: ben; und er ift darum für alle geſtor⸗ 
ben, auf daß dir, jo da leben, hinfore_ 


nit ihnen felbft leben, fondern dem; 


der. für fie geftorben und auferfianden- 


iſt; und fo folle. ihr denn darreichen,: wie 


Peirus ſagt, in eurem Glauben Tugend; 
s . \ u x \ | N und J 


und wir bedienen uns dieſer Er⸗ 


klaͤrt, wie ſehr ihr euch eutehren und euch ſelbſt 
fhaben wuͤrdet, wenn ihr fie nicht beobachten 


euch Pflichten einzufhärfen haben, Nicht. unber 
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und in der Tugend Beſcheiden heit, und 


in der Beſcheidenheit Maͤſſigkeit, und 
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in der Maͤſſigkeit Geduld, und in der 


‚Geduld Öorefeligkeit, und in der Gott⸗ 


Feligkeit brüderliche Liebe, und in der 
brüderliden Liebe gemeine Liebe. Das 


ftete Hinweiſen auf Jeſum, den —e— be⸗ 
ern 


ſtehet auch darin, daß wir ben eurer 


alles auf den Glauben an ihn zurücdführen, 


wir euch unabläflig daran erinnern, auch zur 
Heiligung fen er euch von Gott gemacht. 


Und fo werden wir denn endlich auch bey 
den Erwartungen, die ihr haben foller, 


auf ihn hHinzeigen, wir werden alles ben, : 


denfelben von feinem Einfluß herleiten. 


‚auf Gott, auf feine Gnade gegen uns, auf ſei⸗ 
ne unendliche Macht, mit der er uns ewig er⸗ 


Wir willen es, M. Br., wir geftehen es zu, _ 


Balten, und überfchwenglich thun kann, über als 


les, was. wir bitten und verfichen, müflen alle 


unſre Hoffnungen gegründet ſeyn; was wir find, ° 


find wir duch ihn. Aber wenn es num fein, 


RWathſchluß if, uns feine Wohlthaten dur 


Ehriftum zu ertheilm!: wenn nun nach der : 


Einrichtung, die en. getroffen har, in feinem 
. andern Heil, auch fein anderer Dame 
den Menſchen gegeben ifl, darinn fie 
. follen felig werden: Einnen wir dann ums 
Bin, au eure Hoffnungen auf Jeſum den Ges. 
krentzigten, zu lenken; euch. zu Gemuͤthe zu fuͤh⸗ 


ven, daß er durch Leiden des Todes mit - 


’ 


"Preis und Ehre gecröne iſt; daß er dazu 


geftorben, and auferſtanden, und wie 
ber lebendig worden ift, um uber Todte 


\ 


& 


und 
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und Lebendige Herr zu ſeynz daß: ihm um 
gegeben if alle Gewalt im Himmel und 
‚anf Erden; daß ihr folglich. allen, daß ihr 
bie Auorduung eures irdiſches Schickſals. dag 
ihr: Kraft. und Unterſtuͤtzung bey. allen Scurmen 


” des Lebens, daß ihr Leitung und Gegen. bey glr. 


fen .enern Unternehmungen, daß. ihr. Erguicfung 
nud Erhaltung im: Tode, daß ihr Unfterblidge 
keit umd ewiges Leben aus. feinen Händen erwar · 
‚ten müflet:. kann es euch befremden, wenn wir 
euch mit ders Macht, die er beſizt, und ‚mit. der 
giebe, mit ber er das eben. für euch gelaflen 
at, ben allem froͤſten, was euch beunruhigen 
ann, und euch von dieſer Macht und: Siehe 
alles verſprechen, woran euch gelegen ſeyn muß; 
wenn wir euch zeigen, auch zur, Erloͤſung ſey 
er von Gott gemachttt 


u Ihr ſehet worin“ das ftere Hinweifen auf | 
Jeſum, den Gelveugigten, beſtehet; laſſet mich 
nun darthun, daß wir für die größten- 


 Bedärfwiffe eures Geiftes und. Hergens 


wirklich nit beffer forgen Eönnen, als 


ſo. Nichts kann ‚einleuchtender und faplider 


fenn, als dieſer Beweis. Wir. bringen es. nam 
Jich durch dieſe Art zu lehren am. ficherfien: das 
hin, daß es. weder eurem Geiſt an fefter 
Ueberzeugung; noch eurem Gewiffen an 
Freudigkeit zu ost; noch eurem’ Her⸗— 
zen an Kraft zum Guten, noch eu 
rer Shwahheitan Ermunterung. bey 
allen Widerwaͤrtigkeiten dieſes Le, 
bens fehlen kann; wir verwahren euch ſo 
am ſicherſten gegen den Unglauben, gegen 
bie Sicherheit, gegen die Laſterhaftigkeit 
J \ ’ md , 
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Mein, ein: dringenders Beduͤrſniß kann en 
für ein denfendes Geſchoͤpf, das feihe Matur niche 
Antehren, das feine Beflimmung nich verfehlen 
wiß, unmöglich geben, -als feſte Weberzeus 


and gegen die Troftlofigfeie des Zeisal 
r Eu ze re , un 


gung bey den wichtigſten Angelegenhei« 


ten, als Bemwißheit . in. dem, was. es nach dem 


Willen feines Schöpfers glauben, thun und era: 


warten PD. he fühler es alle, Diefes Bebirfs 
niß und je ernfihafter ihr ſeyd, je edler und 


wuͤrdiger ihr denfer und empfindee: defto pein- 
licher ift euch alles Schwanken ‚ben einer fo wich» 


tigen Sade, deſto mehr fehnt fih-euer Geiß 


t 


nach Ueberzeugung und Feſtigkeit. Aber wie 


ſyflen wir euch zu derſelben leiten? Sollen wir 


euch auf Die Ausſpruͤche einer Vernunft verwei⸗ 


fen, die uneinig mie. ſich ſelbſt geweſen iſt, feit- 


dem fie ſich mit dieſen wichtigen Dingen befaßt 
hat; ſollen wir. die Stunden, in welchen ihr reis 
ne, geprüfte, zuverläflige Wahrheit va uns hoͤ⸗ 


"zen wollet, dazu anwenden, euch ihre ſchwanken⸗ 
den Entſcheidungen vorzutragen, euch in ihre 


weitläuftigen Unterfuchungen zu ziehen, euch in 
ein Schrgebäude derſelben einzufuͤhren, das fie 
nady einigen ‚jahren felbft wieder zerflört,. ums 


5 ein neues, eben fo vergängliches au feine Stelle 


zu fein? Schwer koͤnnte es uns unmöglidy 
werden, fo zu lehren; ich habe ja einen groſſen 
Theil meines Lebens damit zugebracht, feine 
dieſer Tobyrinchifchen Ichrgebäube ver Bernunfe 


t. zu laſſen. Uber wuͤrdet ihr, die. 


ihr fie felber kennet, es aus Danf wiflen, 
wenn wir euch von neuem in Jrrgänge jögen, 
- » ’ die 
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die fo wenig zu einer beruhigenden Ueberzeugnug 
führen; .und würdet ihr, denen fie fremde 
"find, die ihr kurz, deutlich und beftimme wife. 
fen wollet, woran ihr euch halten Toller, uns in - 
diefelben folgen koͤnnen und wollen? Ausfprie 
= de Gottes, M. Br., Erklärungen deſſen, den 
Be Menfchen lehret, was fie wiflen; untruͤgliche 
Zurechtweiſungen der menſchlichen Bernunfe durch 
ihren Schöpfer, gehören fuͤr den Ort, an wel⸗ 
"dem wir ſprechen; fie: allein. koͤnnen den. feſten 
Glauben und. die Ieennige Ueberzeugung her⸗ 
vorbringen, für die. ihr Nahrung ſuchet, wenn 
ige an unfern Verſammlungen Theil nehmerz - 
fie alein ſind dem Starken. und Schwachen, dent, _ 
Seuͤbten und Ungeübten gleich wichrig und wüns 
> Abenswerth.. . Sollen wir aber durch fölhe Auf 
| — auf euch wirken, ſoll euer Glaube, wie, - 
Daulus fagt, nicht auf Menfben Weis _ 
heit, fondern auf Gottes Kraft beſte⸗ 
hen: müflen wir euch dann nicht uͤberall auf 
den verweiſen, der duch, alle Merkmale des- 
erhabenſten Geſandten Gortes an unfer. Gefchleche 
ausgezeichnet iſt; deſſen Schre der unbefangenen 
Vernunft ale Wahrheit einleuchtet, fo bald fie_ ' 
ſie in ihrer aͤchten Geſtalt erblickt; von dem 
> man mit den groͤßten Rechte ſagen kann: Nie⸗ 
mand hat, Gott jegeſehen; der einge⸗ 
borne Sohm,der in des Vaters Schoos 
war, der hat es uns- verfündige; der. 
Worte des ewigen Lebens hatte, und für 
bie Wahrheit, die er lehrte, fein Blur "ver 
906; muͤſſen wir euch nicht auf Jeſum, den Ge⸗ 
| reutigten, verweiſen? Alle Zweifel verſchwin⸗ 
den, DM. Br; die Vernunft wird: immer be _ 
>: fbeiduer und anſpruchsloſer; es wird immer kloͤ— 
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ver, woran. mar: fih-gu halten, und worauf man 


Er hat; man lernt die Gauckeleyen der 5 
ife | 


lſucht, und die Spötterenen des Unglau⸗ 
bens immer gelaßuer ertragen; das Her; wird 


: immer. fefter und ruhigen; man wird immier für 
biger, mit Freudigkeit zu Jagen: ich weiß, am. 
wennich glaube: je gelchriger man ihn hört, _ 
je williger man fein Anfehen gelten laͤßt, je mehr 


man dadurch, Daß man feine Lehre zu hun und 
zu befolgen ſucht, es inne wird, daß fie von 
Gott fey. ‚Und wie folten einen Weg, auf 
welchen fo viel Milionen Menfhen Gewißheit 
und Uebergengung, Freubigfeit und Ruhe giun 
. den haben, der fih in unzähligen Sällen a 
eg zu Sort. bewährt hat, verlaflen, und euch 


auf unfichre Bahnen leiten; wir follten aufhoͤ⸗ 


von, euch Jeſum, deu Gekreutzigten, zu predi⸗ 
gen — nu 


— I) 


‚Ein nicht minder dringenden’ Beduͤrfniß hat 


‚suer Sewiffen, es muß Freudigkeit zu 
Bott haben, es mußvon dem Wohlgefallen Gore 
tes, und Bon der Vergebung eurer Sünden verfi« 


.. dert feyn, wenn ihr nicht entweder in der trau- 


rigften Berblendung dahin leben, oder ein Raub 
der Unruhe und der Verzweiflung werden wolles. 
Strafbar, ewig firafbar würden wie uns ma⸗ 
hen, wenn wir euer Gewiffen einſchlaͤfern, 


wenn mir euch bereden wollten, es habe mit der - | 


Side wicht viel auf fi, - wenn wir wohl 


gar die Lehre von der Barmherzigkeit 


und Vaterliebe Gottes dazu mißbraudn 
ten, end) aller eurer DBergehungen ungeachtet 


ein unverfhämtes DBertraum zu Gott einzufloͤſ⸗ 


fen. Welch ein ſchreckliches Erwachen eures 
" Gewiſ⸗⸗ 


s 
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Gewiſſens koͤnnte dann über kurz oder fang ein⸗ 
treten; und wenn es auch nie eintraͤte, in welcher 
verderbfichen Sicherheit‘ wieder ihr dahin leben? 
; Und wollten wir immer nur auf eure Beſſe⸗ 
Ä "rung dringen, wollen wir euch fagen, euer 
Gewiflen werde ſich in chen dem Grade beruhis 
| gen, im welchem ihr rechtſchaffener werdet, wols 
=. gen wir euch anleiten, m in eurer Tu⸗ 
gend zu füchen: würdet i File finden diefen Troft, 
Ahr, die ihr euch, ſchwerer Vergehungen bewußt 
few, und es fühler, dag ihr fie: auch Durch die. 
. vollfommenfte Tugend nie wieder gut mas 
chen koͤnnet; wuͤrdet ihr ung hören wollen, ihr, 
‚bie ihe es mit inniger Wehmuch empfinder, wie 
. mangelhaft eure Tugend. ifl, und wie wenig ihr 
euch vor: dem Angefihte des Heiligften auf fie ber 
ruffen koͤnnet; würden wir auch nur das Mindes , 
“ fe bey. euch ausrichten koͤnnen, bi ihr durch den 
Muckblick auf ein Leben vol Fehler beunruhigt, 
‚an der Pforte der Ewigkeit ſtehet, und vor dem 
Richter der Welt erfheinen foler? Nur dann, 
SM. Br, nur Dans laͤßt ſich unſer Gewiſſen zus 
frieden ſtellen, nur dann faßt es Muth und Freu⸗ 
digkeit zu Gott, wenn es die eigne Verſiche⸗ 
tung Gottes hat, daß er auch den Suͤnder 
begnadigen koͤnne und wolle; daß er Anſtalten 
— getroffen habe, die Sünde, ohne —— fuͤr 
Me. Heiligkeie feiner Geſetze und die Ordnung 
in feinem gefen Beige, zu vergeben. Hat er 
— aber jene Verſicherung nicht durch den gegeben, 
der auf Erden erſchienen iſt, die Sünder zur: 
5 Buffe zu vuffen und felig zu machen? 
Hat er. jene Anſtalten nicht durch den gefroffen, 
der ein naues Teftament, eine neue Ordnung 
des Heils, mis feinem. Blute geweiht, und ſein 
U 1 | lut 
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Blut vergoffen Hat zur Vergebung der 
Sünde; find wir nicht Gott verföhnt 
durd den Tod feines Sohnes, und hat 
er nicht gemacht die Neinigung unfrer. 
Sünden durch ſich ſelbſt; hat er.unfre 
Sünden nicht felbft geopfert an feinem 
teibe aufdem Holz, und follen wir nicht 
durch feine Wunden heil werden?! Was 
bleibt uns affo übrig, wenn wir euch bey den 
Borwürfen eures Gewiſſens rachen folen? Koͤn⸗ 
nen wir euch eine andere Anweiſung geben, als 


daß wir euch ermahnen und bitten, die Gnade 


anzunehmen,. die euch um des Todes Jeſu willen 
dargeboten wird; euch der Ordnung zu unterwer- 


fen, in der euch Sort verzeihen, und feiner Wohls 


thaten theilhaftig machen will; euch. feſt daran 
zu halten, daß der, der feines eignen Soh⸗ 


nes niht hat verfhoner, fondern hat 


ihn für euch alle dahin gegeben, euch 
mir ibm alles [benfen werde; bleibe uns 
etwas anders Abrig, als euch Jeſum, den Ges 
freugigsen, zu predigen, und euch fo Much und 
Freudigkeit zu Gott -einzuflöffen? : ' 
Aber des Gefreusigten kann und darf man 
fi nicht tröften, wenn man fi nicht ernftlich 
befirebt, beffer zu werden; er hat unfre Sün- 
den felbft geopfert an feinem Leibe auf 
dem Soll fagt Petrus, daß wir der Suͤnde 
abgeftorben, der Gerechtigkeit leben. 
Nothwendig muß uns alfo ımendlich viel daran 
gelegen feyn, daß es eurem Herzen nicht an 
Kraft zum Guten fehle. Und da iſt es denn 
wahrlich nicht genug, daß wir durch unſre Vor⸗ 
ſtellungen und! Ermahnungen bald Abſcheu gegen 
D. Reind. Pred, a ſer Band ier. Qdieſes 
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| > an 
diefes. oder jenes Lafter, bald Luft und Meigung 
zu diefer oder jener Tügend in euch erwerfen; 
dag wir euch die Schändlichfeit und den She - 
den des Laſters, und dagegen die Würde und . - 
Mutzbarkeit der Tugend anſchaulich madjen. Ihr 
werdet ung anhören, werdet zugeftehen, daß wie 
‚ secht haben, und wenns zum Handeln fommt,. 
doch wenig oder nichts vermögen- Sol eme 
“ wahre,. gründliche, alles umfaflende -Befferung . 
bey euch entfichen: fo muß eine Kraft im 
euch geweckt werden, durch die ihre gang 
andre Menfhen werder; die fih aller eu⸗ 
rer Empfindungen, Gefinnungen und Handluns 
gen bemaͤchtigt; die euch _mit einem unverſoͤhnli⸗ 
hen Haß gegen das Boͤſe, und mit einer uns 
. überwindlichen Liebe gegen das Cure befeelt; die 
euch in den Stand. fejt, allen. Verfuhungen zu 
widerftehen, und eurer Pflicht auch die größten 
Opfer zu bringen. : Aber. diefe Acbendige, unfern 
ganzen —38 veraͤndernde, und das Herz reini⸗ 
gende Krafk, ift fie etwas anders, als der wahre 
Glaube fan Jeſum, den Gefreugigten, 
als die fefte Zuverficht, man habe um feines Tos ' 
des willen Verzeihung erhalten, und fey ange 
‚nehm vor Sott’in dem Geliebten? Wir haben 
„alles gewonnen, M. Br., wir dürfen darauf 
rechnen, daß es euch bey eurer Beſſerung nie 
an Muth und Kraft fehlen werde, wenn es uns. 
gelungen ift, diefen Glauben in euch zu beleben... 
Dann, fönnet ihr’ nicht. umhin, die Sünde zu 
laflen; denn ihre ſeyd ihre mit Ehrifto auf. 
immer abgeſtorbend Dann fünnet ihr euch 
unmöglich enthalten, den wieder zu lieben, der 
eu zuerfl, und bis in den Tod geliebt 
hot Damm fühler ihr euch, ftarf und aufgelegt 
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zu. allem, was der Wille Gottes von euh for 
dert, denn was wäre der Siebe zu fehwer? Dann‘ 
gehorchet ihr gern und willig, gehorchet mit reis 
nem, uneigennüßigem Herzen; denn e8 ift Dank⸗ 
barfeit, es ift Iebendiges Vertrauen, es ift freue 
Anhänglichkeit, was euch befeele. Dann ſchonet 
ihr feine lafterhafte Neigung weiter; denn die 
Ehriſto angehören, kreutzigen ihr Fleiſch 
ſammt den Luͤſten und Begierden. Dann 
koͤnnet ihr uͤber das, was euch obliegt, gar nicht 
ungewiß ſeyn, den ihr habt in dem Gekreutzigten, 
an welchen ihr glaubet, ein vollendetes Muſter 
der’ Tugend vor Augen, und fuͤhlet euch verbin⸗ 
den, ihn nachzuahmen, fühle euch verbunden, dent. 
ganz zu leben, der für euch geftörben und aufers 
fianden ift. Iſt es nun der Hauptzweck unfers’ 
Amtes, an: eurer Beſſerung zu arbeiten; füllen: . 
wir auf alle Weife dafür‘ forgen, daß es zu einer‘ 
gründlihen Ginnesanderung bey euch Fonts 
me: fünnen wir uns dann eines beflern Mite 
tels bedienen, als der Predigt von Ehrifto, dem’ 
Gekreutzigten; ift der Glaube an ihn nichr die 
Quelle eines neuen, beffern $ebens, ift er nicht 
der Sieg, derdie Welt überwinden? 


Doch auch eure Schwahheit follen 
wir nicht vergeffen, wir follen darauf den« 
Een, daß es ihre nicht an Ermunterung bey 


den Widermärtigfeiten. dDiefes Lebens. 


fehle. Und da wollen wir denn nichts unges 
‚nüzt laſſen, M. Br., was die Vernunft und die 
Religion Stärfendes und Beruhigendes darbies 
sen; wit wollen alles, alles für euch fammeln, 
was euch bey den. mannichfaltigen $eiden; die 
euch treffen koͤnnen, aufrichten und troͤſten kann. 
"Q 2 J J Aber 
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Aber werden wir mit der Predigt von Chriſto, 
dem Gekreutzigten, nicht auch hier das Meiſte 
ausrichten? Fuͤhlt man die Laſt der Leiden nicht 
doppelt, wenn man ein verwundetes Gewiſſen har, 
wenn e8 an Freudigfeit zu Gott fehle? Kön 
nen. wir aber euer Gemiffen anders zufrieden 
fielen, als daͤrch Berfündigung der Gnade Öot- 
s in Ehrifto? Und werder ihr nicht Much 
FA len, was euch audy druͤcken mag, oder weichen . 
Sammerihr auch fühlen möget, werdet ihr euch nicht 
ermannen und ruhiger werden, wenn wir euch 
‚ zigen, welches Widerſprechen der Sohn 
Sottes ſelbſt von den Sündern erdul- 
‚bei hat, wenn wir euch zu Gemüche führen, 
wie muͤhſam feine Laufbahn war, und wie ſchreck⸗ 
lid) fie am Kreuß endigte; wenn wir euch erin⸗ 
nern, wie fein Gehorſam, feine Treue, feine Ges 
duld belohnt, wie er dur Leiden des To⸗ 
des mie Preisund Ehre gecrönt worden 
PR wenn wir euch) fagen, daß er ein treuer 
oherpriefter if, der Mitleiden haben. 
Fann mit eurer Schwahheit, und ver- 
ſucht iſt allenthalben, gleichwie wir; 
wenn wir euch zu bedenken geben, wie herzlich er 
euch liebt, wie zaͤrtlich er für euch forgt, wie 
maͤchtig er euch retten und euch aushelfen kann 
zu feinem himmliſchen Reich; wenn wir euch zus 
ruffen: ſterben wir mie, fo werden wir 
mit leben, dulden wir mit, fo werden: 
wir mit herrſchen. Habt ihr Gebeugte und 
Zraurige gefehen, habt ihr die Klagen Unterdruͤck⸗ 
‚ter und Berfolgter gehört, ſeyd ihr an den. far 
‚gern der Sterbenden geweſen, und habt beobach⸗ 
tft, was da am meiſten wirkte, was da am. tief 
fien ruͤhrte, was da, am kraͤſtigſten erquickte, 
| Wwas 
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mas noch Sabfal in die legten Augenblicke mifchrer _ 
fo werdet ihr geſtehen müflen, es war die Geſchichte, 
es war das DBeyipiel, es waren die Derdienfte 
es war die Herrlichkeit des Gekreutzigten; eg i 
wahr, es ift inunzähligen Fällen wahr geworde 
was der Apoftel fagt: wer will. uns [be 
den von der Liebe Gottes? Trübfal, 
oder Angſt, oder Verfolgung, oder 
Hunger, oder Bloͤſſe, oder gährfiöfe it, 
oder Schwerdt? Indem allen überwim 
den wir weit, um deßmwillen, der uns ga» 
lieber hat. | | 


Ich glaube daraethan zu haben, M. Br, 
was id) ‚erweifen wolle; id) alaube es iſt nun 
klar, daß wir für die größten Bedürfniffe, eures 
Geiftes und Herzens noch immer nicht beffer for-. 
aen koͤnnen, als durch ein fteres Hinweiſen au 
Jeſum, den Gekreutzigten; bie Anwendung 
diefer Wahrheit auf den heutigeh Tag 
kann ih’ ,.nun mit Wenigem machen. Gid 
muß euch namlih zuerſt zu einer ernſthaf⸗ 
ten Prüfung veranfaffen . Es ift dee 
Mühe werth, daß ihr heute unterfücher, wie ihre 
gegen die Predigt von Jeſu, dem Gekreutzigten, 
eigentlich geſinnet fend? Faͤllt fie euch auf, fend 
ihre damider -eingenommen, ift fie euch vielleicht 
gar, mie einft den Juden und Griechen, Aer⸗ 
gerniß und Thorheie: fo brauche ih euch nicht 
zu fagen, daß ihr Urfache habt, fehr aufmerffans 
zu werden. Daß ihr dann niche einverſtanden 
mit der Schrift feyd, daß ihr das Chriſtenthum 
nicht fo annehmer, wie es in berfelben euchalcen 
iſt, iſt unſtreitig. Prüfer alfo ernftlih, woher 
dieſes kommen mag; ob es Mißverſtaͤndniſſe 

Q3 ſind, 
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fd, was euch irre leitet, und ob ihr die Pre 


‚dige vom Kreutz noch nicht einmahl richtig gefaßt 


habt; oder ob Fehler des Herzens dabey 


zum Grunde liegen, ob eurem Stolz eine Lehre 
uwider iſt, die ihn demüchigt, eurer Sinnlichs 


eit eine Lehre, die Beſſerung verlangt, eurem 
Leichtſinn eine Lehre, die den größten Ernſt zur 
ide macht, eurer Machgiebigfeit gegen den 


eift der Zeiten eine Lehre, die euch auffordert, 


um Chriſti willen Schmach — keiden. Ihr wer« 
det dieſen Tag ñicht zweckmaͤſſiger anwenden koͤn⸗ 


nen, als wenn ihr durch eine genaue Pruͤfung 


über die Abneigung ins Klare zu kommen fs 
her, welche ihr gegen die Predigt von Chriſto, 
dem Gefreugigten, empfindet. Und ihr, die ihr 
fie befennet und lieber, diefe. Lehre, die ihr 
euch derfelben gern‘ und willig tröftet, auch ihr 
habt heute zu unferfuchen, ob ihr fie ganz und 
unverftümmelt annehmer, ob ihr durch Chriftum 
und feinen Tod nice blos ſchuldlos und gerecht, 

fondern auch gut und-tugendhaft werden woller; 


05 88 euer Ernft ift, dem, der euch fo theuer 


erfauft hat, nun auh zur Ehre zu leben; 


ob: ihrs euch täglich vorhalter, daß ohne Hei— 


: Figung Niemand fann den Herrn fehen? 
Ein Licht, M. Br., ein Licht wird uns über die 
ganze Verfaſſung unfers Herzens aufgehen, wenn 
‚wir prüfen, weſchen Eindrucf die Prediger von 
Chriſto, dem Befreugigten, auf uns macht, wenn 


wir erforſchen, warum: fie uns wichtig, oder 


gleichguͤltig, warum ſie uns Weisheit oder Thor⸗ 
heit ii; wir koͤnnen von dieſem Tage des Ernſtes 
feinen beffern Gebrauch machen, als wenn wir 
ihn zu einer jo wichtigen Unterſuchung benugen. 


Bere 
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Iſt es übrigens offenbar, daß wir für, die 
größten Bedürfniffe eures: Geifles und Herzens 
‚nicht beſſer forgen Ebnnen, als durch ſtetes Hin⸗ 
reifen auf Jeſum, den Gefreugigten: fo muß diefe 
Wahrheit. aub noch zur Rechtfertigung 
unfers Verhaltens unter euch dienen. 
Einen Tag freymüthiger Erklärungen feyern wir 
Beute, dası habe ich gleich anfangs bemerkt; eis 
nen -TZag;wo wir uns redlich und vor Gott' ein⸗ 

ander verftändigen follen.  Wundert euch alfo 
‚ nit, M. Br., wenn ih von diefer Gelegenheit 
„Gebraud mache, noch eine folhe Erklärung hin» 
zu zu thun. Die Predige von Ehrifto, dem Ges ⸗ 
kreutzigten, iſt in unfern Tagen wieder fo ſehr 
Aergerniß und Thorheit geworden, daß man bon 
einem’ Manne, ben man Gelehrfamfeit und Eit 
ſicht zutraut, gar nicht erwartet, er könne be 
nch für Wahrheit halten. und fortfeken; und 
wenn wir ihr gleichwohl treu’ bleiben, fo find wir 
in Gefahr, für Heuchler ‚gehalten, und vers 
daͤchtig gemacht zu werden. Aber laſſet mich 
freymuͤthig ſprechen, M. Br. Sch habe mich 
diefer Lehre des Evangelii nie geſchaͤmt; ich. habe 
geprüft, forgfältig und unbefangen geprüft, was 
man ihr entgegen gefest hat, aber. es nicht hin⸗ 
reihend gefunden; ich jade fie daher bekannt, 
vorgetragen und eingefhärft, fo lang ich Lch- 
rer des Chriſtenthums bin, dieß Fönnen . 
meine Schriften, dieß Eönnen Alle bezeu- 
gen, die mich gehört. haben. Nehmet es 
alfo mit brüderlihem Vertrauen, nehmer es 
als die innigfte Ueberzeugung meines Herzens, 
nehmer es als die Wahrheit auf,, an die ich 
mich felbft halte, der ich mich felbft tröfte, und . 
über die ich Gore einſt werde Rechenſchaft geben 
j Q 4 muͤſſen, 
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muͤſſen, wenn ich mit Fan fage: ich halte 
‚mid nicht dafuͤr, daß ih etwas wuͤßte 
anter euch, ohne allein Jeſum Chriſtum, 
den Gefreugigten. ‚Mein, ich weiß weder 
‚ für die Feftigfeit eurer -Ueberzeugung, noch ‚für 
den Troft eures Gewiffens, noch für eure Kraft 
‚zum Guten, noch für eure Ermunterung bey als 
fen Widerwaͤrtigkeiten diefes Lebens beffer zu ſor⸗ 
gen, als dadurch, daß ich euch unabläffi ig auf Je⸗ 
ſum, den Gekreutzigten, hinweiſe; und ich hoffe - 
es zu Gore, ich hoffe es zu ihm, der fein $eben 
für uns gelaffen hat, er werde fort ahren, durch 
dieſe Predigt ſelig zu machen, alle die dar⸗ 
an glauben, er werde ſie sähe Kraft und 
goͤttliche Weisheit für euch alle werden laſſen. 
Und fo fey denn die Gnade unfers Herrn 
Jeſu Chriſti, und die Liebe Gottes, und | 
die Gemeinſchaft des heiligen Geifes Ä | 
mit euch allen; Amen. 
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Gaade ſey mit euch, und Friede von Gott, un⸗ 
km Vater, und dem Heren, Jeſu Ehrifte ; 
men. 


Wäre der Gang unfers Schiefals auf Er - 
den immer fo ruhig, M. 3., daß wir die Wen⸗ 
dungen deffelben vorherfehen, und uns darauf 
vorbereiten Eönnten: ſo wuͤrde es uns leicht wer- 
den, jede glücliche Veränderung mit Maͤſſigung, 
und jede nachtheilige mit Standhaftigfeit zu er» 
tragen. Aber es ift bekannt, diefes ruhige Sorte 
ſchreiten ift bey unfern Begegniflen nicht einmal 
das Gewoͤhnliche. Sie mögen an ſich betrach⸗ 
tet noch fo gemein und unbedeutend feyn, moͤ⸗ 
gen fih immerhin in einer Dunkelheit entwi⸗ 
"deln, wo fie von den wenigfien Menfchen bes 
merkt werden: fie treten meiſtentheils mit einer 
überrafchenden Schnelligkeit ein, und wo lebt 
irgend jemand, dem nicht häuffig das Gegen» 
theil deflen widerfahren wäre, was er erwartet 
hatte, dem es nicht zu einer Zeit woiderfahren 
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mn 


350° _ Smölfte Predigt, 


waͤre, wo er nicht einmal daran denfen Fonnte? 
Und wollen wir die Wahrheit geftehen, -fo find 
gerade diefe. fchnellen Veränderungen : unfers. 
Schickſals das Entfcheidende bey demfelben.. Was 
langſam und ohne Geraufch bey unfern Begeg— 
niffen zum Vorſchein kommt, ift ſelten wichtig 
und folgenreih; wir fühlen ‘es faum, daß unfer 
Schickſal durch dergleihen ruhige DVeränderuns 
gen weiter fortgeführt wird, je unerwarteter, 
dagegen eine Veränderung ift, defto erfchürtern- 
der. pflege fie. zu ſeyn; deſto heftiger wirkt fie 
Ä auf. alle Theile unfrer Verfaffung, defto hinreifr 
.  jender ergießt fih der Strom ihrer Folgen, des 
ſto plöglicher fühlen-wir uns gleichfam dadurch 
- verwandelt, defto mehr wird auch unſer ſittlicher 
ZZuſtand davon. angegriffen, und wir haben für 
unſre Unſchuld und.Tugend, für unfern Glaus | 
ben und unfre Frömmigkeit, für unfre Zufriv - 
denheit und Ruhe alles zu fürchten, ‚wenn wir 
uns beym Sturm: folder Begebenheiten nicht 
mit hriftliher Weisheie zu berragen willen. 


- Denn es ift eine Wahrheit, M. Z., wel 
che durch die Erfahrung en beftärigt 

"wird, daß fich der fieeliche Berfall der meiften | 

Manſchen von einer Veränderung herfchreibt,- 

\ die ihrem Schickſal plöglich eine andre Einrich⸗ 

“nung gab, und-fie unvorbereifee überrafchte. Wie 
ſchaͤdlich ein ſchnelles, unverdientes Glück ift, mie 
welchem Dünfel es den erfüllt, dem es zu Theil - 

“wird, wie gewaltig es ale Neigungen weckt, und. 

. in Thätigkeit bringe, wie bald es die Tugenden, 
die im Schatten“ der Miedrigfeit gediehen, vers 
tilgt, und $after an ihre Stelle ſezt: wer weiß 
dieß nicht, wer has die traurige Verwandlung, 
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die mit fo manchem guten Menfchen vworgieng, 
wenn er auf einmal in beßre Umftände verſezt 
wurde, nicht mit Bedauern beobachtet? Daß ., 
ein ſchneller Unfall eben fo fchädlich werden daß 

er die Ueberzeugungen deflen, den er trift, ers 
ſchuͤttern, feinen Muth niederfchlagen, feine Kraft ' 
zum Guten ſchwaͤchen, fein firtlihes Gefühl ab- 
ſtumpfen, und ihn zu Schritten verleiten kann, 
die..oft der Anfang eines ſchrecklichen Verderbens 
werden, ift eben fo befannt; mancher Böfewiche 
würde nie geworden: feyn, was er war, wenn ihn 
nicht ein Unglück plöglid und gleihfam mit Ge 
malt, von der Bahn der Ordnung vertrieben, 
und auf Abwege gejagt hätte, von denen rfih 
nicht wieder zurechte finden Fonnte. | 


Wenn die Begebenheit des Feftes, welches 
wir heute fenern, auch nicht an ſich fo wichtig . 
wäre, M. 3., wenn wir in ihr auch nicht den 
wundervollen Anfang des groflen Werks erblick⸗ 
ten, welches Sort durch Ehriftum auf Erden 
‚ausführt, und von welchem unfre Rettung und 
Seligkeit abhängt: fchon als ein lehrreiches Ben» 
fpiel, wie man plöglihe Veränderungen feines 
Schickſals aufnehmen, beurtheilen, ertragen,” bes 
nußen fol, muß fie unfre Aufmerkſamkeit reis 
gen, und diefes Feft erwünfcht für ung machen. 
Denn wahrlid, die edle Jungfrau, an die uns 
das heutige Evangelium erinnert, war es werth, 
die. Gebenedeyte unter den Weibern zu 
ſeyn. Seher fie bey der ſchnellſten Veränderung, 
die jemals mit einem menſchlichen Schickſal vor⸗ 
gegangen ift, handeln; beobachtet die Faſſung, 
mit welcher fie die größte Auszeichnung, die eis 
ner Sterblichen widerfahren Fonnte, aufnimmt; 
| 2 Ä betrach⸗ 
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betrachtet die ruͤhrende Beſcheidenheit, mit der 
ſie ein Gluͤck genießt, das alle ihre Hoffnungen 
uͤberſtieg: und ihr werdet geſtehen muͤſſen, nie 
hat ein Weib mit mehr Vorſicht, mit mehr 
Selbſtbeherrſchung, mit mehr Wuͤrde gehandelt, 
als Maria bey dieſer Gelegenheit; von ihr laͤßt 
ſich lernen, wie man ſich bey: ſchnellen Beräns 
derungen ſeines Schickſals zu benehmen hat. 
Mer kann uns fagen, M. Br., welchen Erſchuͤt⸗ 
terungen wir ſelbſt entgegen gehen, welche ſchnell 
eintretende Erfolge auch uns erfreuen oder vers 
wunden, verherelichen ‚oder mit Schmach übers 
häufen, . emporheben oder zu Boden ſtuͤrzen koͤn⸗ 
nen? Laſſet und bey Zeiten dafür forgen, alles 
mit der Befonnenheit, mit dem Ernft und mit 
der Ergebung der Mutter. Jefu im Evangelio 
annehmen zu fönnen, und dieſe Stunde zu eis 
ner Voruͤbung auf folhe Beränderungen weis 
hen. Gore fey mir uns umd fegne unfer Nach⸗ 
denken. Darum fliehen wir in fliler Andacht. 


‚ Evangelium: Luc. J. v. 26— 38. 


Eben fo ſchnell, als erfhürternd, war die 
Veränderung des Schicffals, M.,3., welche der 
Maria in dem vorgelefenen Evangelio verfüns 
digt wurde. Nichts hatte fle meniger erwartet, 
als ein Gluͤck, das jede Iſraelitin für das bes 


neidenswertheſte und höchfte hielt, als das Gluͤck, 


die Mutter des Meflias zu werden; wie hätte 
es ihr, der befheidnen, in der Niedrigkeit ler 
benden Jungfrau, auch nur in, den Sinn kom⸗ 
men Fönnen, ihr Loos werde fo günftig, und- 
ihre Beftimmung fo ehrenvoll feyn? Und doch 
erhaͤlt fie die Nachricht von dieſer Beftimmung- 
zu einer Zeit, wo ganz andre Vorſtellungen fie 
Ä Ä be⸗ 
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befchäfrigen,. und. ohne durch irgend etwas dars 
auf vorbereiter zu ſeyn, Und wie erfehürternd 
war die Veränderung, von der fie fi) ige über 
raſcht fah, für ihr ganzes Schickſal! Mein, feis 
ne gewöhnliche Mutter fol fie werden; fie fol 
unter einem Einfluß ftehen, der noch feiner ih» 
res Geſchlechts zu Theil worden iſt; fie fol die 
ſchwere Pflicht übernehmen, die Pflegerin des 
merfmwürdigften Kindes zu werden, das der Erd» 
Ereis jemals gefehen hat; ihte Begebenheiten 
folen fi. mit dem Schieffale deffen verflechten, 
der groß und ein Sohn des Hoͤchſten ge 
nannt werden’ wird; fie fühlt fi, mit ei«“ 
nem Worte, von der gewöhnlichen faufbahn, die _ 
fie eben ist an der Hand ihres Verlobten ber 
treren wollte, plößli auf eine andre verfest, 
die Zwar glorreich genug ift, und auf der fie eis 
nen unſterblichen Nachruhm finden fol, wo ſich 
ihr. aber auch gleich anfangs Gefahren und 
Schiwierigfeiten zeigen, die fie nothwendig bes 
unrubigen müffen. Es war eine ſchwere Auf⸗ 
gabe für fie, M. Z., ſich bey einer fo fehnellen, 
und doch fo wichtigen Veränderung ihres Schick- 
fals mit Weisheit und Mäfligung zu berragen, 
und es mit der That ja Deweifen, fie ſey der 
Auszeichnung würdig, bie ihr, widerfahren war. 
Aber fie har fie gluͤcklich gelöfer, diefe Aufgabe; 
fie hat die Wahl gerechtfertigt, die in ihrer Pers 
fon getroffen worden war; fie fann ein. Mufter 
für Alle jegn, denen etwas Aehnliches begegnet, 
die ſich von plöglihen Wendungen ihres Schick⸗ 
ſals ergriffen und foregeriffen fehen. Laſſet mich 
dieß ausführlicher darthun; laſſet. mi von 
ihrem Beyfpiele Gelegenheit: nehmen, Narbe 
ſchlaͤge zu einem chriſtlichen Verkalten 
re | ey 
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bey ſchnellen Veraͤnderungen unſers 
Schickſals zu ertheilen. | 


Ich rede hier nicht von einer befons 
dern Art diefer- Veränderungen. Sie mögen ' 
wichtig oder unwichtig, ‚fie mögen erwuͤnſcht oder 
verhaßt, fie mögen nuͤtzlich oder ſchaͤdlich fenn, 
fie mögen unfre Gefundheit und unjer $eben, 
oder unfer Vermögen und unfre Ehre, oder un- 
fre Verbindungen und Verhaͤltniſſe - bet-effen: 

treten fie mit einer unerwarteten Gefchwindige 
keit ein, uͤbereilen fie uns mie Umftänden, wo. 
wir fie nicht einmal ahnen konnten: fo gehören 
fie: zu meiner Unterfuhung, fo muß ich die Rath⸗ 
fbläge, die ih zu geben habe, auf fie ausbrei⸗ 
sten. Wir werden uns aber ben ſolchen Veräns 

ı derungen mie chriftlicher Weisheie und Würde _ 

„verhalten, wenn wir uns durh frommen 
Sinn auf fie gefaßt mahen; went wie 

— fie mit rußiger Ueberlegung beurgheis 

‚ „Ten: wenn wir fie mit männlicher. Selbft- 
beherrfhung annehmen; wenn wir endlich 
die neuen Verbindlichfeiten ehren, die 
daraus entfpringen. Laſſet ich über jes 
den dieſer Puncte das Mörhige bemerken. 


Machet euh durch frommen Sinn 
auf Thnelle Veränderungen eures 
Schickſals im Voraus gefaßr, dieß iſt 
der erfie: Rath, den ich ertheilen muß. Denn " 
:wehe, wehe Jedem, dem es an frommen Sinne 
fehle, es mag ihm ein plögliches Gluͤck begeg⸗ 
nen, oder ein plöklihes Ungluͤck ihn treffen; 
er wird jenes nicht. brauchen, und diefes nicht 
ertragen Fönnen; er ift auf keins von benden vor⸗ 
Ne. J — berei⸗ 
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bereitet. Wollen wir nämlich gefaßt auf jede: 
Wendung fenn, die unfer Schicffal nehmen kann: 
fo müffen wir uns eines feſten Glaubens: 
an Gott, und feine Regierung, und ei- 
nes treuen Gehorſams gegen feinen 
Willen bewußt feyn; dieß ift der fromme 
Sinn, von welchem ih rede. on 
Mein, ohne feften Glauben an Sort, 
ohne die lebendige Webergeugung, er ſey der 
Gott Iſraels; er werde die Berheiflungen ers 
füllen, die er feinem Volke gegeben habe; er. 
werde den groffen Retter fenden, den man mit 
fo heiſſer Sehnſucht erwartete ; er wuͤrdige felbft 
jeden Einzelnen feiner Huld, und feine Barm⸗ 
-herzigfeit währe immer, für und für, 
‚bey denen,. die ihn fürdten: Fi dieſe 
Ueberzeugung wäre Maria gar nicht fähig ger. 
wefen, zu werden, was fie wurde; fie hätte von 
dem Gluͤck, das ihr izt fo unerwartet widerfuhr, 
nicht einmal einen Begriff gehabt; die Nachricht 
‚des Engels würde ihr ein unverfiändliches Raͤth⸗ 


ſel gewefen ſeyn. Aber fie hielt fi für eine 


Magd des Herren, für ein Geſchoͤpf, über wel- 
dies Gott zu gebieten har, das ſich mit Eindli- 
dem Bertrauen in feine Arme werfen darf, das 
Darauf rechnen kann, bey ibm fey fein Ding 
unmöglich, er werde zu halten wiflen, was er 
verfpreche: und: Daher: war fie auf Alles vorbe- 
reiset, daher iſt auch die unerwartetefte Nachricht, 
audy die wundervollfie Wendung ihres Schick- 
fals nicht im Stande, ihr ihre Saflıng zu neh⸗ 
men. Erfolge, die euch verwirren, und euch 
um ale Befonnenheit bringen, Erſchuͤtterungen, 
die euch im eine unrubige, wilde Bewegung fe 

en, 
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- Sen, oder ench niederſtuͤrzen und aller Thaͤtig⸗ 


{ 


feit berauben werden, müflen ſchnelle Veraͤnde⸗ 
rungen eures Schickſals für euch feyn, M. 2., 


wenn euch diefer Glaube an Gore und feine Re 


gierung fehlt. Iſt euch dann ein ſchnelles Gluͤck 


etwas anders, als ein Spiel des Zufalls, das 


euch leichtſinnig, oder ein Werk eurer Klugheit, 


das euch ſtolz, oder eine Belohnung eurer Ver⸗ 
dienfte, die euch. uͤbermuͤthig und trotzig mache? 
Und trift euch ein plögliches Ungluͤck: werdet 
ihr euch dann nicht etweder mit birerem Unwil⸗ 
Ien, oder ‚mit troſtloſer Verzweiflung unter die 
eiferne Gewalt des Schicffals beugen, und euch 
verfaffen und elend fühlen? Seyd ihr dagegen 
gewohnt, 'in allem, was geſchieht, den Einfluß: 
Gottes zu erblicken; habt. ihr euch überzeugt, 
ohne feinen Willen falle fein Sper 


Ting auf die Erde, und fein Haar von 


eurem Haupte; iſt es euch Beduͤrfniß bey 
allem, was ſich zuträgt, auf ihn zu fehen, nad) 
feinen Zwecken zu forfhen, auf feine Führung 
zu merken, und euch als Geſchoͤpfe zu berrachten, 
die er für eine beßre Welt erzieht: feyd ihre 


- dann nicht auf alles vorbereitet, was euch begeg⸗ 


nen kann? Immerhin ereigne ſich eine Veraͤn⸗ 
derung. noch fo ſchnell, erſchuͤttere euch-nocy fo 
heftig, ‚werfe euch noch fo maͤchtig in eine andre . 


. Lüge: euer erſter Gedanfe ift dann Er; euer 


Blick erhebt ſich anberend zu ihm: ihr fühlee 
ench: überall in feinem väterlichen Schoos; ihr 
nehhmet es für befannt an, daß er alles wohl 
mache, und findet in diefer Wahrheit Kraft und 
Ermunterung. Mein, ihr koͤnnet euch gegen 
ſchnelle Weränderungen eures Schickſals nie: 


biſſer wafnen, als durch feften Glauben an One. 
—W c 
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Ihn erſt dann faſſen zu wollen, dieſen Glauben, 
wenn der Sturm ſolcher Veraͤnderungen euch 
bereits ergriffen hat, iſt zu fpat, M. Br. Man 
muß ihn ſchon haben, man muß fih ſchon durch 
ihn geftärke fühlen, wenn man fi) dann auf 
recht erhalten will. Sorget alfo bey Zeiten das 
für, ihn in euch zu beleben, ihn durch alles zu 
Stärken, was euch Vernunft und Schrift, mas 
euh Nachdenken und Erfahrung darbieten; und 
laſſet feinen Tag eures lebens verſchwinden, mo 
ihre euch nicht feiner bewuße würden, wo ihe 
euch nicht feiner freutet. 


Aber - freilich muͤſſet ihe mit diefem Glau⸗ 
ben an Sort auch treuen Gehorfam gegen 
feinen Willen verbinden, wenn ihr eu 
durch einen frommen Sinn gegen fehnelle Vers _ 
Änderungen eures Schickſals waffnen wöllet. 
Nicht blos glaubig und andachtig, auch unſchul⸗ 
dig und tugendhaft war die eurmürdige Mas 
ia, M. 3.5 fie Fann fih im Evangelio getroft 
auf die Meinheit ihres Herzens und ihrer Sit 
sen. beruffen, und der Engel fagt von ihr: du 
haft Snade bey Gott funden. Und härte 
die Auszeichnung, die ihr widerfahren ſoll⸗ 
te, Gluͤck für fie feyn können, wenn ihre Sit 
ten niche'frey von allem Vorwurfe gewefen waͤ⸗ 
ren, wenn ihre Tugend niche im Stande ges 
weſen wäre, der Verlaͤumdung felbft zw ero« 
tzen? Würde fie dem Werdachte ihres‘ Ver⸗ 
lobren nicht haben unterliegen müflen; würde 
fi) gerade das, daß fie die Gebenedeyete 
unter den Weibern war, nicht in Schande 
für fie verwandelt haben, wenn fie nicht auch 
die unſchuldigſte, die würbigfte, die befte-ihres 

D. Reind. Prod, ıfır Band 1801. I), Gm 
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Geſchlechts geweſen wäre? Nicht eine, auch 
‚nicht eine plößlihe Wendung eures Schickſals 
werdet ihr aufnehmen koͤnnen, wie ſichs gebührr, 
M. 3., ihr werdet .umvorbereitee auf alles fenn, 
was euch begegnen kann: wenn ihr nicht - mie 
Ernft an die Beflerung eures Herzens gedacht 
- Habt, wenn ihre euch nicht beftrebet, den Wil- 

len Gottes zu thun. Dann find eure Neigun—⸗ 
gen ungezaͤhmt und wild; wie werden fie alfo 
hervorbrechen, wie gewaltfam werden fie wirken, 

zu welchen Ausjchweiffungen werden. fie euch) 
fortreiffen, wenn ein fchnelles Gluͤck fie reise 
und begünftige, wenn fie unvermurher Gelegen⸗ 
heit finden, Befriedigung zu erhalten. Habt ihr 
noch nie 'gefehen, wie: verderblih ein Tolches 

Gluͤck denen wurde, die ſchon aufgelegt: zum La⸗ 

fier waren, wie fie e8 dazu mißbrauchten, ſich 

‚ihren Lüften defto ungeftörter zu Überlaffen? And 

trift euch ein. Ungluͤck, wenn ihr noch ungebef- 

fert ſeyd, werdet ihr bey regen ungebändigten 

Reigungen den Druck deflelben nicht doppele fuͤh⸗ 

Ten ;. werdet ihr durch die chörichten Maasregeln, 
die ihre dann ergreiffet, eure Verlegenheit niche 

vergröflern; werden die Vorwuͤrfe eures Gewiffens 
den Schmerz, den ihr empfindet, nicht noch bitts 

‚rer machen; werdet ihr nicht in Verſuͤchung kom⸗ 
men, euch durch Tafterhafte Mittel zu helfen, 

und. dadurch noch unglücklicher.. werden? Auf 
alles gefaßt; im Stande, Gutes und Boͤſes, 

Gluͤck und Unglüd, mit Gleichmuͤthigkeit anzu⸗ 

„nehmen, und mit Kiugheie zu brauchen; auch 

„ben: der. ſchnellſten Veränderung feiner mächtig, 
nd fähig, ſich nach der. heftigften Erſchuͤtterung 
‚bald wieder zu faflen, ift nur der, M. Br., der 
gewohnt if, den Willen Gottes: zu un, der 
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‚feiner andern Stimme folgt, als der Stimme 
feines Gemiffens, deffen erſte und vornehmfte . 
Sorge unter allen Umftanden die ift, treu vor 


Gott erfunden zu werden, und das Wohlgefallen _ 


Gottes zu erhalten. Schaden, ich fageesench frey 


heraus, ſchaden wird euch jede ſchnelle Verän- 
derung eures Schickſals, fie fey traurig oder er 
wuͤnſcht, wenn diefer fromme Sinn nit in euch 
iſt, wenn- es euch an Glauben an Sort, und an 
Gehorſam gegen ihn fehle; für diefe Worberei- 
tung zu forgen, ift das erſte und wichtigfte, was 
ihr thun Fönnee. , N . 


Treten aber dergleichen Veränderungen wirk⸗ 
Sich ein, fo beurtheilt fie mit ruhiger Ue— 
berlegung, dieß iſt der zweyte Rath, den 


ich ertheilen muß, unterrichtet euch naͤm⸗ 
lich genau, und mit forgfaltiger Prü— 


fung von ihren U mſtaͤn den, und von ih⸗ 
zen Folgen. | | 


Was fonnte der. Murter Jeſu im Evan 
‚gelio. auffallender feyu, M. Z3., als die Erſchei⸗ 


nung eines Engels; was fonnte fie ftärfer ruhe 
‚xen, als die Anrede deflelben; was mußte fie 


mehr erfhüttern, als die groffe Nachricht, "die 
er the zu bringen hatte? Aber ift fie auffer fich 


vor Schrecken und Entzuͤcken; hört fie auf, zu 


überlegen, zu forfchen, zu prüfen, was ige mie 


-Ahe vorgehe? Da fie aber ihn fahe, ers 


Ihrad fie über feiner Rede, fagt.der Evans 
gelift; aber er ſezt fogleich hinzu: und gedadı- 
"se: weld ein Gruß ift das? Ya, M. 2, 


wie anfferordentlih und begeifternd auch das 


Gluͤck war, das der Mutter Jeſu izt verkuͤn⸗ 
0 I. 2 Be 
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dige. wurde: fie wird durch: die Gräffe deſſelben 
nicht etwa betäubt, fie überläßt fi nicht etwa 
den Täummel einer wilden Freude; ihr hörer fie: 
. Einwendungen mahen und Bedenflichfeiten aͤuſ⸗ 
"fern; fie beruhige fih nicht eher, als bis der 
Bote Gottes ihre Zweifel geloͤſet, und fie in den 
Stand gefegt hat, die Veraͤnderung, die fie er- 
fahren fol, nach allen ihren Umftänden beurtheis- 
len zu können. Koͤnntet ihre euch fo vergeflen, 
ihr, denen ein unvermuthetes Gluͤck begegnet; - 
Eönnte euer Frohlocken fo leichtfinnig und aus⸗ 
ſchweiffend werden; koͤnntet ihre euch in dem, 
was euch zu Theil worden ift, oft fo unglaublicy 
irren, und einem ſehr mäfligen Vortheil, einer 
fehe unbedeutenden Ehre, einer ſehr zweydeu⸗ 
tigen Wendung eurer Umftände einen fo groffen 


Werth beylegen: wenn ihr fo bedaͤchtig waͤret, 


wie Maria; wenn ihr vor allen Dingen zu er- 
forſchen fuchter, was fich denn eigentlich mit euch 
zugetragen hat? Und würdet ihr, die ein ſchnel⸗ 
ler Schlag des widrigen Schickſals trift, fo 
muthlos und betaͤubt feyn koͤnnen; würde es euch 
vorfommen, als ob ihr auf einmal alles, alles 
verloren haftet; würdet ihr euch'eurem Kummer 
fo ganz und ohne Zurücdhaltung überlaffen: 
wenn ihr euch erft befünner; wenn ihr erft et⸗ 
was genaner unferfüchter, was euch denn eigent- 
lich widerfahren iſt; wenn ihr überlegtet, was 
‘und wieviel euch das Gluͤck immer noch übrig 
gelaflen hat? Etwas Beraubendes, das ift nicht 
zu Iäugnen, ‚haben fchnelle Veränderungen uns 
ſers Schickſals allgzeie, an fih, M. 3. Eben 
darum, weil fie plöglich, ohne vorhergefehen, oh. 
ne von uns angeordnet zu fenn, und in ihrer - 
"ganzen Gröffe hervortreten, taͤuſcht uns Diefe 
| J | Gröffe, 
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Groͤſſe; wir find nicht fähig, fie auf der Stelle 
zu faflen, und halten uns bald für zu glücklich, 
bald für zu ungluͤcklich. Es giebt nur ein 
Mittel, diefen ſchaͤdlichen Wahn zu zerftreuen; . 
je unerwarteter eine Veränderung unſers Schick-⸗ 
fals hereinbricht, deſto genauer laſſet fie ung ins 
Auge faffen, defto forgfältiger laſſet uns ihre 
Beſchaffenheit erforfhen, und uns von allen ihren 
Umftanden unterrichten. \ 


Dieſes ruhige Weberlegen, das bey jeder 
ſchnellen Veränderung unfers Schickſals immer, 
das Erfte feyn muß, Taffet uns aber auch auf 
die Folgen derfelben erftrefen. Wie 
ernfthaft die Mutter Jeſu an diefe Folgen dach⸗ 





ze, als fie ihre Beſtimmung erfahren harte, iſt 


aus’ ihrem ganzen Verhaften Flar. Dein, fie 
verfannte die Schwierigkeiten nicht, in die fie 
durch eine fo aufferordentlihe Beftimmung vers 
wickelt wurde; daher nahm fie glei nad diefer . 
.Begebenheit ihre Zuflucht zu ihrer Freundin 
. Elifaberh, und’ bediente fi ihres Rathes. 
Aber eben fo wenig tberfah fie das Gluͤck und 
die Vorzüge, die ihr nun zu Theil worden was 
ren; denn vernehmet nur ihren $Sobgefang; da 
. werdet ihr fie mit froher Begeifterung ruffen 

hören: der Herr'har die Niedrigkeit ſei⸗ 
ner Magd angefehen; fiehe von nun an 
‚werden mid jelig preifen alle Kindes⸗ 
‚Find. Vergiß es nicht, o vergiß es nicht, du, 
der du von einer plößlichen Wendung deines. 
Schickſals uͤberraſcht wirft, an die Folgen zu 
denfen, die daraus enrfpringen werden, und fie . 
dir fo genau, fo wahr, fo beſtimmt als möglich 
vorjuftellen. Du kannſt das Gluͤck, das dir be- 
1. | N 3 | geg⸗ 
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gegnet iſt, unmoͤglich richtig ſchaͤtzen, wenndu 


nicht genau unterſucheſt, wodürd) es deine Um⸗ 
ſtaͤnde verbeffere, wie bedeutend. diefe DBerbefle- 


rungen find, mit weldpen-Unbequenlichfeiten fie 


verknuͤpft ſeyn werden, in welche Schwierigfeiten 


fie dich verwickeln dürften, und was dir obliegt, 
wenn du die dir dargebotenen Vortheile gehörig 
nußen willſt. Und fol die Furcht nicht übers 
trieben, fol das Schrecken nicht eitel feyn, wo» 


mit dich ein Unfall. erfülc: fo. faffe Much, was 
ge es gefroft, auch da die Folgen zu berechnen, 
die er haben kann; du wirft fie gelaßner ertras . 
‚gen, wenn du fie vorher weißt, du wirft fie viel⸗ 
eicht nicht fo gefährlich finden, als fie dir .im. 
den Augenblicken der erſten Betäubung ſchienen; 


es werden fih dir Mittel darbieten, ihnen zu 


4 


‚begegnen, oder fie‘ do zu mildern, du wirft 
vieleicht mitten unter ihnen wohlchärige Erleich- 
terungen, unerwartete Vortheile und Segnun⸗ 
gen Gottes entdecdfen, die did troͤſten, die dich 


rühren, die dich zu der Freudigfeie erwecken wer- 


den, mie der der Ypoftel rufe: wir rühmen 
uns aud der Trübfale. Wohl euch, M. 


r., wenn ihe von ſchnellen Veränderungen 
eures Schickſals übereile und erſchuͤttert, nur fo 


viel über euch gewinnen koͤnnet, daß ihr eurer 


Gedanfen mächtig werdet; daß ihr die neue La⸗ 
ge kennen lernet, in die ihr euch verſezt ſehet; 
daß eich weder die Freude mit ihrem Gauckel⸗ 


fiel, no die Furcht mit ihren Schredbilderns 


berhöten kann; es iſt zu einem chriftlihen Ver⸗ 


haalten Bey ſchnellen Veränderungen ſchlechterdings 


urtheilen lerner. 


— 


noͤthig, daß ihr ſie mit ruhiger Ueberlegung be⸗ 


Aber 


⸗ 
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Aber gewoͤhnet euch auch, fie mit mann - 


licher Selbſtbeherrſchung anzunehmen; 


dieß iſt der dritte Rath, den ich euch einſchaͤr⸗ 
fen muß; beftrebet euch, weder im Slüf: . 
affigung, noch im Ungluͤck euern 


eure | 
Muth zu.verlieren. 


. 


Nichts iſt gewoͤhnlicher, M. 3., nichts iſt 
natuͤricher, als daß plögliches Glück uͤbermuͤthig 


und anbefcheiden macht. Se fehneller. man fi 
erhoben und ausgezeichnet ſieht, je wichtiger die 
Vortheile find, die man erlangt hat, je: weniger 
man an ben Beſitz berfelben ‚gewöhnt «fl: deſto 
leichter bereder man ſich, mehr zu feyn, als man 
if, und mehr wagen zu. dürfen, als man kann; 


deſto flolger träge man feine neuen Vorzuͤge zur 


Schau, und erlaubt fih ungebührlihe Anmaſ⸗ 
fungen. Ihr werdet ‘es gefehen,. werdet es an 
unzaͤhlichen Benfpielen wahrgenommen haben, wie 
leicht ein plößliches Gluͤck den Demürhigen in. eis 
nen Stolzen, den Befcheidnen in einen Webers 


müthigen, den Gefäligen in einen Rauhen, den. 


Ordnungsliebenden in einen Ausſchweiffenden 


verwandelt; ihre werdet es aus der Erfahrung - 


wiffen, daß manche vielleicht nie laſterhaft und 


elend geworden wären, wenn fie das Gluͤck nicht 


wider Vermuthen und ſchnell in vortheilhaftere 
Umſtaͤnde verfeze hätte. Moͤchtet ihre auch hier 
die Muster Jeſu zum Mufter nehmen, M. Br. 


x 


Man kann aus der Miedrigkeit nicht mehr erho⸗ 


ben, nian kann in der Dunkelheit nicht glanzgender 
ausgezeichnet, man kann nicht enticheidender zu“ 


einem unfterblichen Nachruhme beſtimmt werden, 
als dieß der Fall bey ihr war; auch kann fi 
eine folhe Veränderung nicht fchneller zutragen, 

| 7 man 


— 
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man kann nicht mehr davon uͤberraſcht werden, 
als fie. Aber hört-fie darum auf, die file, bes 
ſcheidne Jungfrau zu ſeyn, die fie zuvor gewefen 
war? Finder ihrauh nureine Spur von Teicht- 
finnigen Freude, und von ungebührlicher Anmafs 
fung in ihrem Verhalten? Iſt fie nicht ſtark 
genug, das Gluͤck, das ihr widerfahren iſt, als 
ein Geheimniß zu behandeln, es blos ihrer Freun⸗ 
din Eliſabeth mitzutheilen, und vor den Augen 
der Welt zu bleiben, was. fie geweſen war? Sol 
ſchnelles Gluͤck nicht ein Fallſtrick für euch werz. 
den, fol: es ſich nicht in eine: gefährliche Verſu⸗ 
dung für euch verwandeln: fo ahmet diefe 
Maͤfſigung nad, ſo lernet eurer Freude. ge- 
bieten iund' eure Neigungen im Zaum halten; fo 
werdet immer vorfihtiger und demüthiger, je 
mehr euch Gott anvertraut und je hoͤher er euch 
erhebt; ſo vergeflet e8 nicht, daß mit eurem 
Gluͤck audı eure Verbindlichkeit, auch ame Vers 
antwortlichFeit.wächft, und daß euch felbft eure 
‚neue. Sage die. Erinnerung geben maß: ſey nit 
ſtolz, ſondern fürhte did. ! 
4 - . B 


Doch die Selbfibeherrfchung, mit der ihe 
ſchnelle Veränderungen eures Schickſals anneh⸗ 
men ſollet, muß euch auch in den Stand ſetzen, 
im Unglüf den Muth nicht zu verlie 
ren. Ich habe es ſchon bemerft, das Glück, wel⸗ 
ches dor Mutter Jeſu im Evangelio verfündige 
wird, "hatte eine fehr bedenfliche Seite. Sie fühle 
es. auch, welche Gefahr ihr drohr, weldhe Miß⸗ 
vorſtaͤndniſſe fie um das Vertrauen -ihres Vers 
Iobten, um die Achtung ihrer Freunde, und um 


„ihre Ehre vor der Welt bringen Fönnen. Aber 


wird fie. deswegen zaghaft, überläße fie ja uns 
ro. | 2 thärig - 


— 
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thärig ihren Sorgen? Siehe, ruft.fie, ib bin 
des Herren Magd, mir gefchehe, wie du 
geſagt Haft; und nun geht fie gecroft und mie: 
vernünftiger Borficht, nun geht fie im Vertrau⸗ 
en auf den, der fie in-diefe Umftände gefezs- har, 
ihrem Schickſal entgegen. Nimm es zu Herzen, 

‚du; den ein ploͤtzlicher Unfall trift, nimm es zu 
Herzen: dadurch, daß du unbeweglidy, wie ein 
Betäubter, da ftehft, daß du es gar nicht wagſt, 


di wider dein Unglüd zu regen, dag duale. 


Hoffnung aufgiebft, und dich als. einen Berlors 
nen betrachteft, durch diefe Murhlofigkeic, duch 
dieſts unmännlihe Zagen gewinneft du nichts! 
Des wird dir fogar nachtheiliger werden, dieſes 
Zagen, als das Unglück felber, es wird dein Vers 
derben vollenden. Erinnere dich doch, von wen" 
auch dein Ungluͤck kommt, daß es Gott ift, der- 
es dir fendet, und daß du fiegen kannſt, wenn: 
du Vertrauen M Sort faſſeſt. Er hat dir plößs 
„lidy dein Vermoͤgen entriſſen; du bift noch im Be⸗ 
fig deiner Kräfte; e8 wird dir, wenn du fie an⸗ 
firengeft, an Nahrung und Kleidern niche fehlen. 
Er bat dir deine Ehre vor der Welt geraubt;- 
bift du unfchuldig, ſo Haft-du die Ehre bey ihm 
noch, und wenn du freu bleibft, wird deine Uns 
ſchuld ans Licht kommen. Er hat dir wider Vers - 
muthen die Wohlchat dee Gefundheit entzogen; . 
behakte nur Much, und überlaß- dic gerroft ſei⸗ 
nem Willen, feine Kraft kann auch in der 
Schwachheit mächtig feyn. Er hat deinen Garten, 
dein Kind, deinen Freund, deinen Berforger durch 
einen ſchnellen Tod meggenommen; aber du bift 
ja noch unverfehre, fammfe deine Kräfte, und. es 
wird die gelingen, deine Einſamkeit erfräglich zu 
machen, und Deinen .verlaßnen Zuſtand dir zu ers 
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gegnet ift, unmoͤglich richtig ſchaͤtzen, weun „Ber 
nicht genau unterſucheſt, wodürch es deine Um⸗ 
ſtaͤnde verbeſſert, wie bedeutend, dieſe Verbeſſe- 
rungen ſind, mit welchen Unbequemlichkeiten ſie 
verknuͤpft ſeyn werden, in welche Schwierigkeiten 
ſie dich verwickeln duͤrften, und was dir obliegt, 
wenn du die dir dargeboͤtenen Vortheile gehoͤrig 
nutzen willſt. Und ſoll die Furcht nicht uͤber⸗ 
trieben, ſoll das Schrecken nicht eitel ſeyn, wo⸗ 
mit dich ein Unfall erfuͤllt: fo faſſe Much, wa⸗ 
ge es getroſt, auch da die Folgen zu berechnen, 

die er haben kann; du wirft fie gefaßner ertras . 
‘gen, wenn du fie vorher weißt, du wirft fie viel- 
Teiche nicht fo gefährlich finden, als fie dir in 
den Augenblicken der erflen Betaͤubung ſchienen, 


es werden fih dir Mittel darbieten, ihnen zu 


7 


begegnen, oder fie doch zu mildern; du wirft. 
"vieleicht mitten unter ihnen wohlchätige Erleich- 
terunigen, unerwartete Bortheile und Segnuns. 
. gen Goftes entdecken, die dich troͤſten, die dich 
eühren, die did) zu der Freudigkeit erwecken wer⸗ 
den, mie der der Ypoftel rufe: wir cühmen 
uns aud der Trübfale. Wohl euh, M. 
Br., wenn ihr von ſchnellen Veränderungen 
eures Schieffals übereile und erſchuͤttert, nur fo 
viel uͤber euch gewinnen koͤnnet, daß ihr eurer 
* Gedanken: mächtig werdet; daß ihr die neue La⸗ 
ge Ferinen Ternet, in die ihr euch verſezt ſehet; 
daß euch weder die Freude mit ihrem Gauckel⸗ 
fpiel, no die Furcht mit ihren Schreefbildern 
berhöten kann; es ift zu einem chriftlihen Ver⸗ 


halten bey ſchnellen Veränderungen ſchlechterdings 


noͤthig, daß ihr ſie mit ruhiger Ueberlegung be⸗ 
urtheilen leenee. 
| Aber 
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. Aber gewoͤhnet euch auch, fie mit maͤnn⸗ 


Tiher Selbfibeherrfhung anzunehmen; 
dieß iſt der dritte Rath, den ich euch einfhärs- 
fen muß; beftreber euch, weder im Gluͤck 
eure Maffigung, noch im Ungluͤck euern 
Muth zu verlieren. oo; | 


Nichts iſt gewöhnlicher, M. 3., nichts iſt 
natuͤrlicher, als daß ploͤtzliches Gluͤck uͤbermuͤthig 
und umbeſcheiden macht. Je ſchneller man ſich 
erhoben und ausgezeichnet ſieht, ie wichtiger die 
Vortheile ſind, die man erlangt hat, je weniger 
man an den Beſitz derſelben ‚gewöhnt iſt: deſto 
leichter beredet man ſich, mehr zu ſeyn, als man 
iſt, und mehr wagen zu duͤrfen, als man kann; 


deſto ſtolzer traͤgt man ſeine neuen Vorzuͤge zur 


Schau, und erlaubt ſich ungebuͤhrliche Anmaf 
fungen: hr werdet ‘es gefehen, werdet es an 


unzaͤhlichen Benfpielen wahrgenommen haben, wie 


leicht ein plößliches Gluͤck den Demuͤthigen in eis 
nen Stolzen, den Befcheibnen in einen Webers 


müthigen, den Gefäligen in einen Kauhen, den. 


Ordnungsliebenden in einen Ausfchweiffenden 


verwandelt; ihr werdet es aus der Erfahrung - 


wiffen, daß mandye vieleiche nie laſterhaft und 
elend. geworden wären, wenn fie das Glück nicht 
wider: Dermurhen und fehnell in vortheilhaftere 
Umſtaͤnde verfeze hätte. Möchter ihr auch hier 
die Mutter Jeſu zum Mufter nehmen, M. Br. 


Man Fan aus der Miedrigfeit nicht mehr erho⸗ 


ben, man Eann in der Dunkelheit nicht glaͤnzender 


ausgezeichnet, man kann nicht enticheidender gu“ 
einem unfterblichen Nachruhme beftimme werden, 
als dieß der Fall bey ihe war, auch kann fi 


eine ſolche Beranderung nicht ſchneller zutragen, 


Na man 


— 
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man kann nicht mehr davon uaͤberraſcht werden, 


als fi. -Aber hoͤrt ſie darum auf, die flille, bes 
ſcheidne Jungfrau zu ſeyn, die fie zuvor gewefen 
war? Finder ihr auch nur eine Spur von leichtes 


fi inniger Sreube, und von ungebührlicher Anmafe 


- fung in ihrem ‚Verhalten? ft fie nicht flarf 
‚genug, das Gluͤck, das ihr widerfahren ift, als 


ein Geheimniß zu’ behandeln, es blos ihrer Freun⸗ 


din Efifaberh —— und vor den Augen 
‚ der Welt zu bleiben, was fie geweſen war? Sol 


ſchnelles Gluͤck nicht ein Fallſtrick fuͤr euch wer⸗ 


den, ſoll es ſich nicht in eine: gefaͤhrliche Verſu⸗ 
chung fuͤr euch verwandeln: ſo ahmet dieſe 
Maͤfſigung nad, fo lernet eurer Freude ge⸗ 
bieren und eure Neigungen im Zaum halten; ſo 
werdet immer vorſichtiger und demuchiger je 


mehr. euch Gott anvertraut und je höherer euch 
erhebt; ſo vergeſſet es nicht, daß mit eurem 


Gluͤck au, eure Verbindlichkeit, auch eure Ver⸗ 
antwortlichkeit waͤchſt, und daß euch ſelbſt eure 
‚neue. Lage die Erinnerung geben maß ſey nicht 
ſtolz⸗ ſondern fuͤrchte dich. 


Doch die Selbſtheherrſchung, mit der ihr 
ſchnelle Vexaͤnderungen eures Schickſals anneh⸗ 
men ſollet, muß euch auch in den Stand ſetzen, 


im un gluͤck den Muth nicht zu verlie— 
re Ich habe es ſchon bemerkt, das Gluͤck, wel⸗ 
ches der Mutter Jeſu im Evangelio verkuͤndigt 


wird, hatte eine ſehr bedenkliche Seite. Sie fuͤhlt 
es. and), welche Gefahr ihr droht, welche Miß⸗ 
vorſtaͤndniſſe fie um. das Vertrauen ihres Vers 


Iobten, um die Achtung ihrer Freunde, und um 


- 


- ihre Ghre vor der Welt bringen fünnen. Aber - 
wird ſi f e deswegen zoghaft, lbetlͤßt fie fih uns . 


>. 


thaͤtig 
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hätig ihren Sorgen? Siehe, ruft fie, ih bin 
des: Herren Magd, mie gefhehe, wie du 
:,gefagt haft; und nun geht fie gerroft und mit 
vernünftiger Vorſicht, nun gehe fie im Vertrau⸗ 
en auf den, der fie in diefe Umftände geſezt hat, 
ihrem Scicffal entgegen. Nimm es zu Herzen, 
‚du, den ein plößlicher Unfall zrift, nimm es zu“ 
Kerzen: dadurch, Daß du unbeweglidy, wie ein 
Betaͤubter, da ſtehſt, daß du es gar nicht wagft, 


dich ‚wider dein Unglüc zu regen, daß du alle 


Hoffnung aufgiebft, und dich als. einen Verlor⸗ 
nen betrachteſt, durch diefe Muthloſigkeit, durch 
dies unmännliche Zagen gewinneſt du nichts! 
Des wird dir ſogar nachtheiliger werden, dieſes 
. Zagen, als das Ungluͤck felber, es wird: dein Vers 
derben vollenden. Urinnere dich doch, von wen’ 
auch. dein Unglüc komme, daß es Gott ift, der 
es dir fendet, und dag du fiegen Fannfl, wenn. 
du Vertrauen M Sort faſſeſt. Er hat dir plößs 
„lich dein Vermoͤgen entriſſen; du bift noch im Bes 
fi deiner Kräfte; es wird dir, wenn du fie ans 
ſtrengeſt, an Nahrung und Kleidern niche fehlen. 
Er har dir deine Ehre vor der Welt geraubt; 
bift du unſchuldig, fo haſt du die Ehre bey ihm 
noch, und wenn du freu bleibft, wird deine Uns 
ſchuld ans Licht kommen. Er hat dir wider Vers 
muthen die Wohlchat der Gefundheit entzogen; . 
behake nur Much, und uͤberlaß dich gerroft fer 
nem Willen, feine Kraft kann auch in der 
Schwachheit mächtig feyn. Er har deinen Garten, 
. dein Kind, deinen Freund, deinen Berforger durch 
einen ſchnellen Tod weggenommen; aber du bift 
ja noch unverfehrt, fammfe deine Kräffe, und. es 


wird dir gelingen, deine Einfamfeit erräglih zu | 


machen, und Deinen .verlaßnen Zuftand die zu ers 
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‚immer höher; feine eignen Schritte wurben ums 


laͤugbar fühner und enticheidender; und als er 
ſich nun, -mit einem mächtigen Heere frohlodens 
der Berwunderer neben; der Hauptſtadt felber 

e Widerftand des Tempels bes 
mächtige, und es duldete, dag man ihn Tauf 
zum König feines Volks ausrief: mußte mas 
da nicht ‚glauben, der glänzende Theil feiner Ger 
Fichte fange fih nun erſt an, hun befinde er 
fi wirklich auf dem; Weg zum Throne, nun 
werde er erft. zur Ausführung deſſen ſchreiten, 
was durch feine bisherigen Thaten blos vorbe- 
reitet und eingeleitet worden ſey? Wie er ſelbſt 


dieſen Einzug betrachtete, mit welcher Gewißheit 
ee ihn für den Weg zum Kreutze hielt, wie 


überzeugt er war, daß er nur noch einige Tage 
zu leben habe: das wifler ihr alle; er harte fi 


gegen feine Dertrauten zu oft, zu deutlich und 


zu ſtark darüber erflärt, als daß über jeine An- 


ſicht diefer Sache ein Zweifel übrig bleiben koͤnn⸗ 
ce; und man ſagt nicht zu viel, wenn man be . 


hauptet, er habe diefe ganze. Feyerlichfeie darum 


- „.geftattet, weil er wußte, feine Stunde nad) dem 


Willen des Vaters ſey nun da, weil er die 
Annäherung zu feiner Vollendung dadurch er⸗ 


leichtern und befchleunigen wollte 


Wollen wir bie Wahrheit geſtehen, M. 


‚Br., ſo ſind wir alle in dem Fall, uns dem 


Tode mit jedem Schritte, mit jedem Athemzu⸗ 


‚ge, mit jedem Augenblicke zu naͤhern, ohne doch 


dieſer Annäherung fo wahrzunehmen, ohne der 


jelben fo eingedenk zu fenn, ‚ohne fie fo zur Ein, 
richtung unfers ganzen Verhaltens zu brauchen, 
wie Jeſus. Denn unfer Leben anf Erden iſt 


f 
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Hat; dich. Gatt emporgehoben, hat er di An⸗ 
deen vorgeſezt, und dich in Umftände gebracht, 
Die mehr Aufmerkſamkoit auf ‚dein Verhalten, 
‚die mehr Ernſt und Würde fordern: fo lege ab, 
was fi aus deinen vorigen Verhältniffen auf‘ 
die neuen nicht anwenden laͤßt; ſo verfage dir, 
was du dir fonft ohne Bedenken erlauben konn⸗ 
gef, was die aber num nicht mehr geziemen 
‚würde: fo unterfiche genau, was Pflicht. und- 
Wohlſtand dir ize.vorfchreiben, und fey ohne An- 
maſſung und Künftelen, was du ſeyn ſollſt. Und 
hat Sort dich ploͤtzlich erniedrigt, fo vergiß die- 
Anſpruͤche, die du fonft machen konnteſt, und ſey 
befcheiden; hat er dich hülfsbedurftig und arm“. 
gemacht, fo vergiß den Glanz mit welchem: du 
dich fonft zeigeeft, und -hüfle dich in das Gewand 
der Demuth; ‚hat er dir die Macht entzogen, 
- mit der du fönft wirken Eonnteft, ſo vergiß das 
Anfehen, mit welchem du font zu gebieten pfleg⸗ 
teft, und lerne gehorchen. Nur dann, Mi; Br;,' 
nur dann lernen wir die Uebungen benußen, durch 
die Gott uns bilden will, wenn wir jeden. Sinn, 
jede Geſtalt, jede DBerfaffung - annehmen, die er 
uns duch die veränderten Umſtaͤnde geben will, 
len. wir uns zu ſeyn befircben, was wir ſeyn 
en. nn 0 


Dann Taflee uns aber auch thun, was 
die neue fage-von uns fordert. So hans 
delte Maria. Daher ihre Reife zu ihrer Freun⸗ 
din Elifabert; ‚daher ihr.dreymonatlicher Aufs 
enthalt bey derfelben; daher die Vorſicht, mit 
der fie. ihr Geheimniß bewahrte, bis es Zeit war, 
es befannt werden zu laflen; mit einem Eifer, 
mit einer Puͤnetlichkeit, mit einer Klugheit, die 
Tl . ewig 
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dag der Zwiſchenraum, der uns: noch von ihm 
trennt, mit jedem Schritte fürger wird. Schen- 
‚ec ihn nicht, M. Br., diefen Gedanken ; : bebet 
“nicht fchüchtern vor ihm zurück; werder ‚nicht 
unwillig, daß es eine. folche Betrachtung iſt, 
auf die ich euch. heute führen werde. Warm. 
Fönnen wir unfern Tod getrofter ins Auge faf 
fen, wann fönnen wir ung mit feiner Annaͤhe⸗ 
rung leichter ausfühneh, als in den ſtillen, feyer⸗ 
lichen Tagen der Woche, die fich heute anfangt? 
"Sie find dem Hingange, fie find dem Kampfe, 
fie find dem Siege deflen gerwidmer, diefe Tage, 
der dem Tode die Macht genommen, der 
seben und unvergangliches Wefen ans 
Licht gebracht hat durch fein Evangelis 
um. Don ihm laflee uns‘ alfo Ternen, wie wir 
uns.unfeem Tode nähern follen; durch den Glau⸗ 
ben an-ihn laſſet uns Much fallen und über 
winden. Wir fliehen um feinen Beyftand in ſtil⸗ 
ler Andacht. | 


. Evangelium: Matth. XXL. v. 1-9. 


Micht mehr fünf Holle Tage hatte Jeſus 
zu leben, M.3., als er auf. die in- dem vorge⸗ 
lefenen Evangelio befchriebene Arc nady\ Jeruſa⸗ 
Sem kam. Er fühlte ihn auch, er fühlte ihn, 
den mächtigen Zug, der ihn feinem Tod entges 

genführte, und überließ ſich demfelben wohlbe⸗ 
daͤchtig und ohne alles Widerfireben. Eigent⸗ 
lich hatte er das Ende, welches er in Jeruſa⸗ 
lem finden follte, nie aus den ‚Augen ‚verloren; 
ſeitdem er öffentlich aufgetreten war, hatte, er 
‚bald mehr, bald weniger deutlich. von dem To⸗ 
de geiprochen, . der ihm bevorftehe; es war im⸗ 
‚mer fein Entſchluß geweſen, fein Leben. für 
u on . die 


ı 
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Am Palmfonntage, 
Evangel. Math. XXI. v. 1— 9. 


Wa⸗ der feyerliche Einzug zu Jeruſalem, an 


welchen uns der heutige Tag erinnert, M. 3., 
was die glaͤnzenoͤſte und geraͤuſchvollſte Bege⸗ 
benheit feines bisherigen Lebens gerade am we⸗ 


nigften zu ſeyn ſchien, wofür fie Feiner von des 


nen anfah, die ihn begleiteten und von einer 


unmiderfiehlichen Begeifterung ergriffen den lang 


erwarteten fiegreichen König ihres Volks in ihm 
begrüßten: das war fie wirflic, fie war die 
ſchnelle, unaufhaltfeame. Annäherung zu feinem 
Tode. Freylich, wer. fi) blos an das Aeußre 
hielt, wer: fein Urtheil über die Unternehmun- 


gen und das Schickſal Jeſu blos auf das grün. 
dete, was Jedem davon in die Augen fiel: der 


mußte geneigt feyn, ber frohlocfenden Menge in 
unferm Evangelio benzuflimmen, und groffen, 
gluͤcklichen Entwicelungen ganz in der Nähe 
entgegenfehben. ‚Allerdings hatte das Anfehen 


Jeſu bisher. faft mit jedem Tage gewonnen; 


die Anzahl derer, die ſich für ihn erflärten, wur⸗ 
de immer gröffer; die Begeifterung, mit der man 

ihn ‚hörte and feine Wunder betrachtete, flieg 
Ä immer 
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‚immer höher; feine eignen Schritte wurden un⸗ 
laͤugbar kuͤhner und entſcheidender; und als er 
ſich nun, mit einem maͤchtigen Heere frohlocken⸗ 

der Bewunderer neben, der Hauprftadt felber 

. naherse, fi ohne Widerftand des Tempels bes 
mächtigte, und es duldete, daß man ihn laut 
zum König feines Volks ausrief: mußte man 
da nicht glauben, der glänzende Theil feiner Ger 
ſchichte fange fih nun erſt an, hun befinde ex 
fi) wirklich auf dem, Weg zum Throne, nun 
werde er erft zur Ausführung deſſen fchreiten, 
was durdy feine bisherigen Thaten blos vorbes 
reitet und eingeleitet worden fen? Wie er ſelbſt 

dieſen Einzug betrachtete, mit weldyer Gewißheit 

er ihn für den Weg zum Kreutze hielt, wie 
überzeugt er war, daß er nur noch einige Tage 
zu leben habe: das wiſſet ihr alle; er harte fi 
gegen feine Dertrauten zu oft, zu deutlich und 
zu ſtark darüber erklärst, als daß über feine An⸗ 
ſicht diefer Sache ein Zweifel übrig bleiben koͤnn⸗ 
‚265 und man fagt nie zu viel, wenn man bes _ 
hhauptet, er habe diefe ganze Feyerlichkeit darum 

- „geftattet, weil er wußte, feine Stunde nad) dem | 

Willen des Vaters ſey nun da, weil er. die- 

Annäherung zu feiner Vollendung dadurd ex 

- Jeihtern und befchleunigen wollte, a 
Wollen wir die Wahrheit geſtehen, M.— 
‚Br., fo-find wir alle in dem Fall, uns dem 
Tode mit jedem: Schritte, mit jedem Athemzus 
‚ge, mit jedem Augenblicke zu nähern, ohne doch 
dieſer Annäherung fo wahrzunehmen, ohne der, 
felben fo eingedenf zu ſeyn, ‚ohne fie fo zur Ein- 
richtung unfers ganzen Verhaltens zu brauchen, 
wie Jeſus. Denn unfer Leben anf Erben if 
a 29 ! 
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antwortung dieſer Fragen muß es nothwendig 
einmal bey uns kommen⸗ M. 3.5 von ihr hüngt es 
ab, ob wir als ernifthäfre,, vernünftige Weſen, 
oder als leichtſinnige fich ſelbſt entehrende Ges 


 Möpfehandefn wollen;. ob das Epangeltum Je. 


fü ſeine Kraft an ums beweiſen und uns beſſern, 
oder unwirffam und ohne Nutzen für ung blei⸗ 
\ben ſoll; ob. eine gruͤndliche Sinnesänderung bey 
uns ihren Anfang nehmen wird, ober nicht: Das 
wiſſet ihr, das ſagt euch eure Vernunft und 
euer Gewiſſen, ihr alle, die ihr dieſe wichtige 
Unterſuchung zur Zeit‘ noch vermieden habt; die 
ihr derſelben ausgewichen ſeyd, wenn ſich eine 
Gelegenheit dazu darbot; die ihr euch wohl gar 
gefliffentlich widerſezt habt, wenn ihr euch Er f 
rig angeregt und mächtig dazu aufgefürbere fiſhl⸗ 
tet. * ſeyd nicht in Abrede, dh ihte ruch 
freylich einmal darauf werdet einlaſſen Rügen, 
euer: Thun und Weſen ſorgfaͤltig ee und 
eRANP- ganzen Zauſtand gu "erfotfchen :. fie Teheine 
kuch nur nicht fo dringend, nicht fo unaufſchieh⸗ 

| * "daB ihr ſie nicht ei⸗ 
‚ner: begkemern Bei vorbehalten, und indeſſen 
euern Neigungen folgen duͤrftet. "Aber haͤbt ihe 


“überlegt, wenn iht euch mit diefer Ausflucht ber 


Seifen? Daß iht einch mie’ jedem" Augenbfickepen 
Tode: nähere? Könner ihr wiſſen/ wie weit er 


noch von Eich entfernt iſt, ob er euch vicht ſchon 


in der Nähe? erwartet, ob die Tage, die Stun- 
den, die Augenblicke, ‚die euch noch von: demſel⸗ 


 ben- trennen, nicht ſchon faſt abgelauffen find? 


Und ihr getrauet euch? von einer bequeme n Zeit 

uit ſprechen, die itzr dagzu anwenden "work t, uch 

von eurem Zuftandeigu unterrichten?" Iſt vbey 

der hinteiſſenden Goſchwindigkeit,e mit der ihr 
| S a4 eurem 
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daß der Zwiſchenraum, ber uns noch von ih 
trennt, mit jedem Schritte fürger wird. Scheu⸗ 
‚ec ihn nicht, M. Br., dieſen Gedanken; : bebet 
nicht ſchuͤchtern vor ihm zuruͤck; werdet nicht 
unwillig, daß es eine ſolche Betrachtung iſt, 
auf die ich euch heute führen werde. Warm, 
koͤnnen wir unfern Tod getrofter ins Auge fafs 
fen, warn können wir uns mit feiner Annaͤhe⸗ 
rung leichter ausföhnen, als in den flillen, feyer⸗ 
lichen Tagen der Woche, die fich heute anfangt? 
"Sie find dem Hingange, fie find dem Kampfe, 
fie find dem Siege deflen gemwidmer, diefe Tage, 
der dem Tode die Macht genommen, der 
Leben und unvergänglihes Wefen ans 
Licht gebraht Hat durch fein Evangelis- 
um. Don ihm laflee uns‘ alfo lernen, wie wir 
uns.unferm Tode nähern follen; durch den Glau⸗ 
ben an-ihn laſſet uns Much faflen und übers 
winden. Wir flehen um feinen Beyftand in ftil- 
. Evangelium: Matth. XXL. v. 1 -9. 


Micht mehr fünf volle Tage hatte Jeſus 
zu leben, M.3., als er auf die in- dem- borges 
lefenen Evangelio befchriebene Arc nach‘ Jeruſa⸗ 
lem kam. Er fühlte ihn auch, er fühlte ihn, 

- den mächtigen Zug, der ihn feinem Tod entges 
genführte, und überließ ſich demfelben wohlbes 
daͤchtig und ohne alles MWiderfireben. Eigent- 
lich hatte er das Ende, welches er in Jeruſa⸗ 
lem finden follte, nie aus den Augen verloren; 
feitdem er öffentlich aufgetreten war, hatte, er 
‚bald mehr, bald weniger deutlich von dem To⸗ 
de geiprochen, der ihm bevorfiche; es war im⸗ 
‚mer fein Entſchluß geweien, fein Leben: für 
0 die 


r 
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‚die Schafe zu Taffen, und erklärte dieß fuͤr 


das Gebot, das er von ſeinem Vater 
empfangen habe. Dabey wußte er genau, 
wie nahe ihm dieſer Tod ſey, wie ſchuell die 
Zeit dahin_eile, die er auf,’ Erden zuzubringen 
habe, und wie wenig er ſaͤumen dürfe, zu thun, 


was ihm aufgerragen ſey. Siehe, ließ er daher 


dem Herodes einmakfagen, fiehe, ich treibe 


Teufel aus und mache geſund heureund 


morgen, und am dritten Tage werde ich 
ein Endenehmen; doch muß ih heute 


und morgen und am Tage darnach wan⸗ 


deln; denn es thut nicht, daß. ein Pro 


phet umfomme auffer Ferufalen.ı Dias 


nähere. < Ihr ſehet, 'weldie Wirfüng der Ge 


her war es fein Grundſatz: ih-muß wirfer, 
weil es: Tag iſt; es Forte die Macht, 
da Miemand-wirfen kann. - Daher ver 


doppelte er gleihfam feine Anftrengungen- in den 
wenigen Tagen, die ihm nach ſeinem lezten Ein⸗ 
“zuge zu Serufalem noch übrig Waren, und wurs 


de immer thaͤtiger, je mehrer ſich femem Ende 


danke, daß audy "wir: unferm Tode mit jedem 


‚Augenblicke naher Fommen,"ben uns haben folls ' 


te. Wären wir gefinnet, wie Jeſus: ſo würden 
wir ihn nahren und fefthalten,: diefen Gedan- 
fen; wir würden ihn mit Selaffenheit und Much 


betrachten, wir würden unfer Verhalten und Le⸗ 
ben mit Ruͤckſicht auf ihn anordnen und ein⸗ 


richten; er Würde unfre Thaͤtigkeit und unferk 


‚Eifer im Dienſte der Pflicht unaufhoͤrlich erhoͤ⸗ 
hhen und entflammen. Aber ihr werdet es führe 
Ten, euer Herz und Gewiſſen wird es euch -fa« - 


gen: dieß iſt die Wirkung nicht, welche die Vor⸗ 
ſtellung von der immer gröffern Annäherung des 
D. Reinh. Po. aſter Band 380° - >. Todes 
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Todes bey auch hervorbringt. Ihr ſcheuet ſie, 
diefe Vorftelung ;. ihr meidet fie vielleicht vor⸗ 
aͤtzlich; und draͤngt fie ſich dennoch hervor, iſt 
es.niche moͤglich, ihr auszuweichen: ſo verbrei⸗ 
et fie Traurigkeit in eurer Seele, ſo ſchlaͤgt fie 
Ziern Much zu Boden, fo lähme fie eure Thaͤ⸗ 
gigfeit, und macht euch verzagt. Um jo noͤthi⸗ 
‚ger wird es ſeyn, daß wir dieſe Vorſtellung befe 
fee brauchen lernen, daß wir einmal abſichtlich 
aunterfuchen, wozu uns der. Gedanke die— 
nen foll, daß wir uns, mit Jedem Augen- 
Ppiicke, dem. Tode nähern. Er iſt fruchtbar, 
DM: Br., er ift ſehr fruchtbar, dieſer ernſthafte 
Gedanke; die Folgen, welche für unfer Verhab⸗ 
sen daraus: flieffen,. find wichtig und mannigfal- 
tig. Ich willfie nach der Reihe entwickeln, moͤch⸗ 
‚set ihe, mich mit Aufmerkfamfeit hören, moͤch⸗ 
set-ihe gu Herzen nehmen, was ich zu fagen habe, 


Iſt es unfreitig, daß wie uns dem Tode. 
mit jedem Augenblicke nähern: ſo muß ung die 
fer. Gedanke,zuerfi. die Pflibt, uber unfern 
ee ins Klare zu fommen,. 
ufferft wichtig und, dringend machen. 
Qu einer beſtimmten, aufrichtigen and entſchei⸗ 
denden Beantwortung der Fragen: wie es denn 
eigentlich. mit uns ſteht; ob wir uns bey unſrer 
Art zu. denken, zu wollen und zu handeln der 
‚Gnade und des Beyfalls Gottes verſichert hal 
ten, dürfen, oder nicht; ob wir die wahren Zwe⸗ 
‚de unſers Hierſeyns fennen, und bemuͤht find, 
dieſelben zu erreichen; ob wit uns in einem Zus 
ſtande befinden, bey welchem wir, wenn dee Tod 
uns von der Erde abruft, nichts zu fürchten, 
„aber wohl alleg. zu hoffen haben: "zu einer Bes 
| 2 antwor⸗ 
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antwortung dieſer Fragen muß es nothwendig 
einmal bey uns kommen, M. 3.5 von ihr hänge es 
ab, ob wir als ernfthafte, vernünftige Werfen, 
ober als leichtſinnige, ſich felbft entehrende Ges 
ſchoͤpfe handeln wollen; ob das Evangelium Je⸗ 
ſu feine Kraft an uns beweiſen und ung beſſern, 
\wder unwirkſam und ohne Nutzen für uns blei⸗ 
ıben fol; ob. eine gründliche Sinnesänderung bey 
uns ihren Anfang nehmen wird, oder nicht: Das 
wiſſet ifr, das ſagt euh eure Vernunft und 
mer Gewiſſen, ihre alle, die ihr diefe wichtige 
Unterſuchung zur Zeit noch vermieden habt; die 
ihr derfelben ausgewichen ſeyd, wenn ſich eine 


Gelegenheit dazu darbot; die ihr euch wohl gar 


geſtiſfentlich widerſezt habt, wenn ihr euch kuif⸗ 
rig angeregt und maͤchtig dazu aufgeſordert | 1 


ei) Sr ſeyd nicht in Abrede, dußt ige euch 


freylich einmal darauf "werdet: einfaffen Hüften, 


"ger Thun und a Teafeteig ba präfeh, und 


enkir- ganzen Zaftand zu 'erforfchen :\ fie ſcheint 
"guy ner niche jo dringend, nicht fo unauffchieb- 


2 "Tibet, Dife Ahr, "daß Ihe fe-nicht. ei | 


ner: begfkenein Zeit vorbehalten, und indeſſen 
euern Meisüngen folgen dürfte: "Aber haͤbt ihre 
"überlegt, wenn ihr euch mit dieſer Ausflucht bes 
Beffer; daß ihE’euch mif jedem" Augenblicke“ dem 
"Zode nähert? Könner ihr willen, wie weit er 


noch von duch entfernt ift, ob er euch nicht ſchon 


in der Mühe: erwartet, "ob-die Tage, die Stun - 


den, die Augenblice, die euch noch von demfels 
: den- trennen, nicht ſchon faſt Beau find? 


Und ihr getrauet euch: vol einer heguenetn- Zeic 
ya ſprechen, die ihr Dazu anwenden“ woller, Such 


 Tiyon durem Zuſtande gu unterrichten?Iſt vey 


der hinteiſſendenGeſchwindigkeit, mit der ihr 
672 eurem 


— 


226 Dorrihende Prodigt, 







erurtheilen,. eich, vernttheilen,. noch 
em Richter der Welt ‚erfeheinng ? 
angenehmerZeit, M. Br. ige 
99, de s Heilal Heude, fo i A 

vr im 
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Stimme Gottes Hörer, fo verſtocket eu⸗ 
re Herzen nicht. Iſt es unflreitig, daß wir 


ung dem Tode mit jedem Augenblicke nähern: - ' 


fo kann nichts dringender feyn, fo darf nichts 
weniger ausgefegt und aufgefhoben werden, als 


die Pflicht, über unfern Gemüchszuftand ins 


RK late zu kommen. 


Aber eben fo nachdtuͤcklich muß ung dieſer 
Gedanke vor allem Boͤſen warnen. Denn 


‚an euch, die ihr nicht blos Teichtfinnig dahin le⸗ 


bet und die Berfaffung eures Geiftes und Her⸗ 


zens vernachlaͤſſiget, ſondern auch wmohlbedähtig . 


und abſichtlich ſuͤndiget; die ihr damit umgehet, 


euern ſinnlichen Luͤſten, eurer unerſaͤttlichen Hab⸗ 


ſucht, euerm unbegraͤnzten Ehrgeitz, und jeder 
Leidenſchaft, die euch beherrſcht, eine. Befriedi⸗ 
gung nach der andern "zu verſchaffen: an euch 
muß ich mich hier beſonders wenden. Niemand 


laͤßt es mehr aus der Acht, wie ſchnell wir uns 


dem Tode nähern, als ihr. Ihr handelt mit ei⸗ 
ner Sorgloſigkeit, mit einer Unbeſonnenheit, mit 
‚einer Verwaͤgenheit, die auf das Ende gar kei⸗ 
ne Nüdfihe nimmt. Ihr fireber, als ob ihr 
alles erreichen Fönntet; ihe machet Entwuͤrfe, 


als.ob eure Jahre Fein Ziel hätten; ihr erwei⸗ 


tert eure Wuͤnſche und Begierden ins Unendlis 


che; ihr haͤuffet Verbrechen, _als ob der Tagder 


Rechenſchaft nie erfcheinen würde. Aber be- 


denfe es, Efender, der du fein andres Gefhäfe. 


> fenneft, als Befriedigung fir deine wilden Lüfte 
zu fuchen, der du jeden Tag deines Sehens mit 
einer Ausfchweiffung bezeichneft: du bift auf dem 
Weg zum Tode; und je fehwelgerifiher du genief- 


we 


feftz deſto ſchueller eek, ds dem Ziel enfgegen,. 


— 
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wo fib dein Genuß in-Edel, dein Vergnügen 


in Neue, deine Freude in Qual und Strafe ver⸗ 


‚wandeln wird; fol die Gefchwindigkeit, mit der 


du diefem Ziele näher kommt, dich nicht zur 
Befinnung bringen: Bedenke es, LUnbefonnener, 
der du Entwürfe der Habſucht, der Ungerech⸗ 
tigfeit und Bosheit nährefi, der du ſchon alles. 


auserſehen haft, was du an dich reiflen, was du 


zu Boden drüden, was du durchſetzen willft: 
du bift auf dem Wege zum Tode; mit einer 
Schnelligkeit, die nichts in der Welt aufhalten 
und vermindern kann, kommſt du dem Zeitpunct 
naͤher, der alle deine Plane auf einmal vereitelt; 


und du willſt feſthalten, was du vielleicht nie 


ausfuͤhren kannſt, was aber deinen Tod erſchwe⸗ 
ren, was dein Gericht noch ſchrecklicher machen 


muß? DBebenfe es, Bedauernswuͤrdiger, der du 


einen Bruder verlaͤumden, der du einen Unſchul⸗ 
digen, uͤberliſten, der du den Frieden einer Fa⸗ 
milie ftören, der du dich am einem Beleidiger 


"rächen, der du eine That verrichten willſt, die 
dein eignes Senilen verurtheile: du biff auf 


dem Weg zum ode; nein, du kannſt es nice 
willen, ob das Böfe, mit welchem du umgeheft, 
nicht der Schluß deines Lebens werden, Fann; 
wilft du als ein Verbrecher fcheiden, foll eine 


Schandthat das Teste Denkmal deines Hierfeyns 


- 


werden, gefraueft du dich gleich nad) einee Mifs 


jethar vor den Michrer Welt zu. treten? Wer 
ſoll nicht zittern, M. Br., vor jeder boͤſen 
Handlung, vor jeder Ausichweiffung, fie habe 
Namen, wie fie wolle, wenn .es ihm beyfaͤllt, 
daß ihn jeder Augenblif dem Tage der Vers 
geltung. naher. bringt; daß er nicht wiflen kann, 
ob er nicht ſchon im Anbrechen if, diefer ernfte 


[2 
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Tag; und daß er immer ernſter, immer broßen, 
der werden muß, je gröffer die Menge der Ver⸗ 
gehungen wird, die er zu ahnden hat! .. 


‚Doch diefe Betrachtung muß ung auch ers 
muntern; fiemuß uns antreiben, unfern 
Eifer in der Befferung zu verdoppeln. 
Denn auch an euch ein Wors, die ihr, erweckt 
vom Geifte Gottes, zum Gefühl eures Verder⸗ 
bens gefommen fend; die ihr belebt von einen? 
herzlichen‘ Vertrauen zu Gott durch Chriftum, 
und voll Dankbarkeit gegen den, der,auh Suͤn⸗ 
de vergiebt, angefangen habt, anders Sinnes zu 
twerden, und der Heiligung nachzujagen, 
ohne welde Niemand wird den Herrn. 
fehen. Ihr wiſſet, wie viel. ihe gu thun habt; 
wie groß und wichtig, wie langwierig und ſchwer 
das Werk iſt, das euch beſchaͤftigt. Wie viel 

Irrthuͤmer habt ihr abzulegen; wie viel Gedans 
fen habt ihr zu berichtigen; wie wiel Leidenſchaf⸗ 
ten und böfe Gewohnheiten habt ihr auszurotten; 
wie viel Fleinere Fehler habs ihre zu verbeflern ; 
wie viel Wahrheiten und Grundfäre habt ihr eich 


geläuffig zu machen; wie viel DMeigungen habe . , 


ihr zu mäffigen und zu beherrfchen; wie viel gute 
Geſinnungen und Arten zu handeln habt ihre euch 
anzugewoͤhnen; was gehört dazu, wenn ihr in al⸗ 
Iem Guren wacfen und zunehmen, wenn ihe 
zum Bilde Jeſu Ehrifti verklärt werden, wenn 
ihr volfommen und heilig feyn wollet, wie der 
Vater im Himmel! ch brauche euch nicht zu 
fagen, wie langfam alle diefe Theile der chriſtli⸗ 
den Beſſerung fortichreiten; wie viel Zeit erfor⸗ 
derlich if, um es nur in einem Stüde zu einer 
gewiflen Fertigkeit zu beingen; wie leicht man 
4 1n 
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in dem einen Stücde zuruͤckkommt, wenn man 
in einem andern zuzunchmen-glaubt. Und doch, 
- euer Gewiflen wird es euch fagen, ihre werdet e8 
ben einer firengern Prüfung eures Herzens niche 
laͤugnen Eönnen, doch fühlet ihr hauffig Anwand⸗ 
lungen der Traͤgheit; doch ſchiebet ihr nörhige 
Uebungen und_dringende Beweiſungen einer ges 
wiffenhaften Strenge gegen euch felbft von einer 
Zeit zur andern auf; doch entſchuldiget ihr. den 
Mangel an Fleiß und Eifer zuweilen mit dem 
Vorgeben, das, was. ihr zu leiften habe, laſſe 
fi erft in der Folge, und mit den Jahren leis 
ſten; doch fchoner ihr noch fo manchen geliebten 
Fehler, noch fo mande füfle Schwachheit eures - 
Herzens, und nehmet euch por, Fünftig ernftlicher 
* Dagegen zu verfahren. . Aber dürfer ihr euch auch 
nur das mindeſte Zaudern, auch nur die gelins 
defte Nachſicht bey dem Gefhäfte der Befferung 
erlauben, wenn es unftreitig ift, daß wir uns 
. dem Tode mit jedem Augenblicke nähern? Mur 
Die Zeit ift wirklich euer, M. Br., die ihr habt. 
Ob ihr den Mangel, den ihr ist bey euch dulder, 
jemahls werdet erfeßen; ob ihr die. Schwachheit, 
mit der ihe ige Nachſicht habs, jemals werdet 
ablegen; ob ihr den Lieblingsfehler, den. ihr nicht, 
allzu graufam angreiffen wollet, jemals werdet 
verbeflern fönnen, ob es euch gelingen wird, die. 
Sortfhritte im Guten, die euch unläugbar feh- 
Ten, Eünftig zu than: wer kann euch dieß vers 
fprehen; wer kann euch Bürge feyn, daß euch 
der Tod: nicht eher überrafhen wird, als: bis ihe - 
alles werdet ausgeführt haben, was vor der Hand 
blos frommer Vorſatz bey. eu iſt? Viel, das 
werdet ihr nicht Läugnen, unausfprechlicy: viel iſt 
noch zu thun, wenn euer Herz rein, eure Tu⸗ 
| — gend 
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gend feſt, eure Liebe herrſchend, eure Gottſelig⸗ 


keit untadelhaft werden ſoll. Bedenket es, mit | 


jedem Athemzuge vermindert fi) die Zeit, in 
welcher dieß alles von euch gefhehen fol; und 
wer weiß, ob fie nicht fhon auf Monate, Wos 
hen und Tage zuſammengeſchwunden ifi? Möch- 
tet ihr euern Eifer verdoppeln; möchtet ihr, was 
Heute noch gefchehen kann, nicht auf morgen ver- 
fparen; möchtet ihr darnach ringen, duch 
Die enge-Pforte einzugehen, und mit 
Furcht und Zittern, mit dem gewiſſenhafte⸗ 


fin Eifer, fhaffen, daß ihr felig wer 
det. J nd 


Wir Haben indeflen nicht blos an unfre, 


. eigne Beflerung zu denken, und nur für uns zu 
forgen; auch unfern Brüdern’ folen wir nuͤtzen, 
‚wie ſollen veih gu werden fuchen an guw 
. ten Werfen, und beym Scheiden mwohlchätige 
Spuren unfers Dafeyns zurüclaffen. Nähern 


wir uns aber unferm Tode mit jedem Augen⸗ 


blick, wird die Zeit, wo wir uns noch verdient 
‚um Andre machen, und etwas Nuͤtzliches bewir⸗ 
fen Fönnen, unaufhoͤrlich kuͤrzer und Eürzer: fol 
uns dieg nicht antreiben, nichts Gutes, 
Das wirgleih und auf der-Stelle vers 
rihten Fönnen, der ungewiffen Zukunft 


vorzubehalten? Das muß ih euch zu Ges: 


mürhe. führen, ‚die ihr immer vol feyd von gue 
sen Abfichten und Entfchlieffungen; die-ihe euch 
vorgenommen habt, für eure Familien, für eure 
‚Freunde, für Dürftige und Arme, für nügliche 
Anftalten, für das gemeine Beſte noch gar mans 


d 


ches zu thun; die ihr Willens ſeyd, ſo mancher 


Unordnung in enern Geſchaͤften abzuheffen, fo 
W S5 | manche 


t 


I ” . 
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manche Dunkelheit, die nach eurem Tode Miß⸗ 


verſtaͤndniſſe veranlaſſen koͤnnte, aufzuklaͤren; ſo 


mancher Streitigkeit, die uͤber das Eurige entſte 
ben koͤnnte, noch bey Zeiten vorzubeugen; die ihr 


damit umgehet, in eurem Beruff und Stande 


noh fo manden Mißbrauch abzuftellen, noch ſo 

-" mande heilſame Derbefferung zu machen, nody 

ſo manche nothwendige Einrichtung zu treffen, 
und euch dadurch bleibende DVerdienfte um eure 


Zeitgenoſſen, und um die Nachwelt zu erwerben. 


Wer wird ſich ſolcher Gefinnungen nicht freuen? 
Wer wird euch ſolche Entſchlieſſungen nicht zur 


Ehre anrechnen? Wer wird nicht Gott bitten, 


daß er euch Zeit und Kraft ſchenke,/ zu vollen⸗ 
den, was ihr euch vorgenommen habt, und des 
BGuuten noch recht viel zu ſtiften. Aber wenn ihre 
es ernſtlich wollet, diefes Gute; wenn ihr die 


Wichtigkeit: deffelben fo empfindet, wie ſie em⸗ 
pfunden zu werden verdient; wenn ihr einfeher, 
e8 würde der Nutzbarkeit eures Lebens etwas 
fehlen, wenn es nicht gefhähe: fo bitte, fo er: 
mahne ih euch auf das dringendſte, es nicht 
auf die ungewiffe Zukunft zu verfparen, fondern 
ohne Auffhub, und ſobald als möglich, zu. vol⸗ 


lenden, was die Pflicht euch gebietet und euer 


Herz euch anräth. Mit jedem Augenblic, das 
iſt unftreitig,. nähert ihr euch eurem Tode. Ge⸗— 


ſezt, er wäre noch fehr entfernt, welche Geſchaͤfte 


und Zeritreuungen 'fünnen euch erwarten, wel⸗ 
her Sturm unvermutheter Veränderungen kann 
euch ergreiffen, welche Hinderniffe und Schwie⸗ 
rigfeiten koͤnnet ihr zu befämpfen finden, und fo 
auffer Stand gefeze werden, auch bey dem läng» 


ſten Leben noch zu thun, was ihr euch vorgefeze 
abe; wie leicht koͤnnen die. ganz vetaͤnderten 


w 


\ 
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Umſtaͤnde die guten Vorſaͤtze ſelbſt, mit denen 


ihr izt umgehet, verdraͤngen und in Vergeſſen⸗ 
heit bringen! Und wer ſteht euch dafuͤr, daß 


ihr noch einen langen Zeitraum vor euch habt, 
daß ihr nicht eilen muͤſſet, wenn ihr noch etwas 
Gutes zu Stande bringen wollet? Wie vielen 
Unordnungen waͤre vorgebeugt, wie viele Strei⸗ 


tigkeiten waͤren verhindert, wie viel Elend und 
Jammer waͤre derhuͤtet, wie viel heilſamq Ein⸗ 


richtungen waͤren zur Wirklichkeit gebracht, wie 


viel Segen waͤre uͤber einzelne Menſchen, uͤber 
ganze Familien, uͤber groſſe Voͤlker und Reiche 


ausgebreitet worden: wenn der Tod nicht tauſend 
gute Abſichten, die man bereits‘ hatte, und tau⸗ 
fend wichtige Entfchlieffungen, die fhon gefaßt 
waren, auf immer vereitelt hätte. . Den Herrn, 
meine Brüder, den Herrn nehmer zum Mufter. 
Er ſchob nicht auf, was auf der Stelle gejche- 


ben konnte; er rechnete nicht auf eine weite: 


* 


guͤnſtige Zukunft; er ſezte auch nicht eine von 


allen den Veranſtaltungen aus, die er vor ſei⸗ 
nem Tode doch zu machen hatte; und daher war 
er eben nie geſchaͤftiger, nie unermuͤdeter, als in 


den Tagen, an die wir uns heute erinnern; da⸗ 


her nahm ſein Eifer zu, je mehr er ſich ſeinem 
Tode naͤherte. Aber dafuͤr konnte er auch im 
Angeſichte des Todes, und ſchon ergriffen von 
dem Vorgefuͤhle deſſelben, mit aller Freudigkeit 


zu feinem Vater ſagen: ih habe dich verklaͤ—⸗ 


ret auf Erden, und vollendet das 
Werk, das du mir gegeben haſt, daß ichs 
than ſollte. BGluͤcklich, gluͤcklich, geliebte Bruͤ⸗ 
der, wenn ihr in der Stunde des Todes dieſe 


Worte nachſprechen koͤnnet; wenn euch da nichts 
beunruhigg, was laͤngſt hatte geſchehen jollen, 


und 


1 
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dir beyfaͤllt, daß dus mit jedem Augenblicke des 
Vebergang in eine Haushaltung Gottes näher 
.tommft, wo du, wenn bu. über Weniges treu 
gewefen bift, über mehr geſezt werden jolft, wo 

dir Gott himmliſche Güter anvertrauen wird 2 

‚Wie, im Zirfel deiner Lieben und, Sreunde, bey 

"den traulichen Eröffnungen, in die ſich dein Herz 

da ergießt, bey der theilnehmenden Zaͤrtlichkeit, 

| mit der du alles mirfühleft, was ſie Gutes Has 
‚ben und genieffen, ſollteſt du traurig werden, 
wenn eg dir benfält, daß fih mit jedem Augen- 

blicke der Zeitpunet nähert, wo du dieſen Zirkel 
verlaſſen ſollſt; werden fie fih nicht in einer beſ⸗ 

fern Welt vollkommner umd glücklicher um dich 

ber verfanimeln, die Lieben, die dir fo theuer ſind, 

- "wenn fie Glauben’ halten und Treue beweifen ; 
und follft_du nicht nody überdieß; wenn du ſchei⸗ 
‚def, Eommen, zu den himmliſchen Je— 
Xxunuſalem, zu der Menge vielerfaufend 
Engel, zu der Gemeine der Eifigebor- 
neh, die im Himmel angefhrigben find, 

- 30 den Gkiftern der vollfommenen Ge 
rechten; follft du nicht daheim ſeyn bey 


dem Herrn? 


| Und fo fol denn der Gedanke, daß wir ung 
‚mit jedem Augenblick unfern Tode nähern, nicht 
"blos unfte Freuden würjen und heifigen; er ſoll 
‚ans endlih immer, mehr auf: die beßre 
Welt richten, der wir erifgegen gehen. 
Denn uns abziehen, uns entwöhnen von dem 
Irdiſchen, demſelben nach ‚und nach freinde wer⸗ 
den, muͤfſen wir nothwendig, M. Br., wir ſund 
einmal nicht dazu beſtimmt, hier zu bleiben, und 
"werden uns mit Widerſtreben, werden" uns mit 
Furcht 
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Herz um fo. feejer und wohlwollender, je mehr 
er ſich feinem Tode nähert, je dringender fern. 
Abſchied wird. Dahin müflen wir es audy brin⸗ 
gen, M. Br., wenn wir feine wahren Juͤnger 
Feyn wollen; dann muß der Gedanke, daß wir 
‚uns mit jedem Augenblick unferm Tode nähern, 
unſre, Freuden nicht trüben, fordern würzen, nicht 
ſtoͤren, fondern erhöhen; wir müffen im Stande 
ſeyn, jeden. Genuß dadurch unſchaͤdlich zu ma⸗ 
chen Aind zu. heiligen. Und iverden unfre Freue, 
den. nicht in.eben dem Grade vernünftiger wers 
‚den, in. welchen fid) diefer Gedanke damit ver 
bindee? Werden wir. ung verbotne Bergnüguns 
‚gen und ſchaͤndliche Freuden erlauben Fönnen, - 
‚wenn wir ung erinnern, daB wir mit, jedem 
Augenblick dem Zeitpunct. näher fommen, wo 
“wir Gott für alles ‚werden Nechenfhaft" geben 
muͤſſen? erden unſre erlaubten, Freuden 
‚jemals zin einen ſchaͤdlichen Taumel, in eine 
unwuͤrdige Schwelgeren ausarten, wenn wir dir 
‚hen Bl, auf den Zeitpunfe werfen, der uns 
‚der Erigfeit übergeben. fol? Ober verträge ſich 
‚ diefer ernfte Blick nicht mit einer fröhlichen. Heis 
terkeit? Wie, beym Anfchauen der fchönen 
NMatur, beym Genuß der Wonne, die fie dir’ des 
mr :fofteft du traurig werden, wenn es bie 
benfälle,.daß dunfit. jeden. Augenblick der Wer 
aͤnderung ‚näher kommſt, die. dich in eine'höhere-- 
Welt führen, die dich auf. einen ‚noch weit wich⸗ 
tigern Schauplag der Herrlichkeit Goftes berſe⸗ 
Kan ‚wird? Wie, ben der ‚Freude uͤber das, 
was du. heſitzeſt, iber das Anfehen, das du ger 
nieſſeſt, Über die Macht, die in deinen, Händen 
‚if, über: das Gute, das du, gewirkt. haft’ und 
noch wirfeft, follteft du traurig werden, wein ee 
“ so. ! , ’ a e 


tr.» 'lı 2* 


En BE Ge) 


V J v 


286 -Dreniehende Predigt 


die beyfaͤllt, daß dis mit jedem Augenblicke der 
Vebergang 'im eine Haushaltung Gottes näher 
.fommft, wo du, went du über Weniges treu 
geroefen biſt, über mehr geſezt werden follft, wo 
dir Gott himmlifche Güter anvertrauen wird? 
Wie, im Zirfel deiner Lieben und, Freunde, bey 
"den traulichen Eröffnungen, in die fih dein Herz 
da ergießt, bey der theilnehmenden Zärclichkeit, 
mit der du alles mitfühleft, was fie Gutes has 
ben und genieffen, ſollteſt du traurig erden, 
wenn eg dir benfälke, daß fi mit jedem Augen- 
blicke der Zeitpunct nähert, wo du dieſen Zirkel 
verlaſſen ſollſt; werden fie ſich nicht in einer’ beſ⸗ 
fern Welt vollkommner und gluͤcklicher um dich 
“her verſammeln, die Lieben, die dir fo theüer ſind, 
- "wenn fie Glauben’ halten und Treue: beweifen; 
und ſollſt du nicht nody überdieß; / wenn du ſchei⸗ 
bdeſt, Fommen, zu dein himmliſchen Je 
' rnfalem, zu der Menge vieler'taufend 
TEngel, zu der Gemeine der Erſtgebor— 
nen, die im Himmel angefbrieben find, 
—zu den Ökiftern der vollfommenen Gr 
rechten; follft du nicht daheim ſeyn bey 
dem Herrn? 7 


⸗ 


| Und fo fol denn der Gedanke, daß wir uns 
„mit ſedem Augenblick unferm Tode nähern, nicht 
blos unfre Freunden würjen und heiligen; “er fol 
„uns endlih immer, mehr auf: die beßre 
Welt rihten, der wir eritgegen gehen. 
Denn uns abziehen, uns entwöhnen. von “dem 
Irdiſchen, demjelben nad) und nach freiude wer⸗ 
den, muͤſſen wir nothwendig, M. Br’, weit ſind 
einmal nicht dazu beſtimme, hier zu bleiben, und 
"werden uns mit Widerftreben, werden uns’ mit 
Furcht 
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Sucht und Verzweiflung trennen müffen, wenn 
wir uns nicht allmählig felbft abfondern, wenn 
wir uns die Vorſtellung nicht, eigen machen, 
daß wir einer andern Welt angehören, dag un 
fer Vaterland im Himmel: if. Und dazu diene 
uns der Gedanfe, daß wir uns mit jedem Aus 
geublick. unferm Tode nähern. Dein, niche wis 
drig fol uns fein Erfcheinen ſeyn; er fol uns 
nicht niederfchlagen and murhfos machen. We⸗ 
en fol er unfern Muth; er fol das Gefühl in 
uns antegen, daß wir edle, für eins hoͤhere Ord⸗ 
nung ber Dinge gefchaffene Wefen find; er fol 
uns erinnern, unfern Geift oft, und gern, und 
It innigem Danf gegen Gott, unfern. Schöpfer, - 
und gegen, Jeſum, unfern Erlöfer, dahin zu er⸗ 
heben, wo wir als Unfterblihe Teben, wirken, 
und felig ſeyn werden, Wohl uns, geliebte 
Brüder, wenn der Gedanke, daß ‚uns. jeder Au⸗ 
genblick dem Tode näher ‚bringe, uns fo aufs 

waͤrts richtet. Mit ruhiger Saflıng fehen wir 
‚fie dann dahin eilen, die Augenblicke, unfers ir⸗ 

„diſchen tebens, und .fcheiden, jeder in feiner 
Ordnung, getroft und ruhig, um uns. im Bas 

. serlande einander wieder zu finden; Amen. . . 
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Gare fey mit euch, und Friede von Gott, un⸗ 


feem Bater, und dem Hem, Jeſu Eprifte ; | 


tr 
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Anregung der edefften Rräfte, wun- 


derbare Belebung alles deffen, was in der menſch⸗ 


lichen Natur das Ehrwuͤrdigſte und Heiligfte iſt: 


das war ee, Me 3., was'alle fühlten, die ſich 


Jeſu, unferm Herrn näherte, und an’ feine 
Unterridta Theil nahmer!!-es- wurde ihnen bafd 
merklich, daß. der: Hauch. einer‘ höheren Welt fie 
anwehe, daß der auf fie mwirfe, der von oben 
her, der vom Himmel hernieder gefommen war. 
Mein, nicht blos feine Vertrauten, nicht blos 
die, welche mit Achtung und Liebe an. ihm hien⸗ 
gen, fagten ihm mit der innigften Ruͤhrung: 
Herr, wohin follen wir gehen? du haſt 
Worte des ewigen Lebens; nicht blos fie 
riefen mit dem Feuer der größten Begeifterung 
allen zu, die ihn nicht gefanne hatten: wir ſa⸗ 
hen feine Herrlichkeit, eine Herrlichteit 
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als des eingebornen Sohnes vom Va— 
ter, vofferÖnade und Wahtheit. Groſſe 
gemiſchte Mengen wurden mädtig' von ihm ans 
gezogen ; "wer. ihn einmal -gefehen: harte, Rhatte 
ühe, ſich wieder loszureiſſen; ſelbſt Widrig⸗ 
geſinnte fühlten fih von ihm beſiegt, und Die⸗ 
ner der: Öffentlichen‘ Berechligfeie, die gekommen 
‚waren, Hand an ihn zu fehen, wurden durch 
feine Reden entwaffnet, zogen: fich ehrerbietig Yu 
ruͤck, und legten das Bekenntniß ab: Es har 
nie ein Menſch alfö’gereder, wie dee 
fer Menfih. Und. wie Yonnie ds anders feyn? 
Es war die unbefangene' Vernunft, an die er 
fi wandte; es war'das fittlihe Gefühl, zu wel! 
chem er ſprach; es war das Gkwiffen, was ei 
weckte; eu waren die thzoͤchſter Beduͤrfniſſe un⸗ 
frer Natur, die er ins Sicht Teile; er fahte dan 
mienſchliche Herz von allen der Seiten, wb 9 
aim zarteften fühlt, ‘wo es am wenigſten gleiche 
gültig" bleiben Fann, wo: es ant innigften' ge⸗ 
rührt wird. Und das thar er: mit der Würde 
des tugendhafteſten Mannes, mit dem Ernſte 
bes erhabenften Lehrers, hit dem Anfehen bes 
größeren: Geſandten Gottes, mit der Wärme des 
. großmürhigften Dienfchenfreundes: er that eo 
"mit der uͤberirdiſchen, himmlischen: Herrlichkeif - 
des Sohnes, der von fih fagen "konnte: wege 
mic fiehe, fieher den Vater. Gerührt, 
von wunderbaren Empfindungen ergriffen, über. 
fih felbft erhoben, gleichfam in etwas efrea 
verwandelt fühlte ſich alfo alles in feiner. Nähe; . 
auf’die Anregung unfrer höhern Natur, auf die 
Belebung derfelben zu einer neuen, beffern Wirk 
ei war alles gerichtet, mas, er Ichere und 
that. ‘ . \ Pas 2. en . 
Drfeia Pads spenden ago 7% Beneiden, 
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Beneiden, M. Br., beneiden würden wir 
die Sluͤcklichen muͤſſen, denen es vergoͤnnt war, 
ihn zu ſehen und zu hören, die ſich ihm naͤhern, 
and den wunderbaren, himmliſchen Reitz, der 
‚ihn umgah 'und alle Herzen ergriff, felbft erfah⸗ 
ren konnten: wenn er nicht dafür geſorgt haͤt⸗ 
ge, feinen Treuen, die feines perſoͤnlichen Um 
196 beraubt feyn würden, einen Erfah zu ver⸗ 
3*— wenn er nicht eine Anſtalt getroffen 
hätte, die, ihn der. .fpäteften Macwelt vergegen- 
wörrigen, die, eben den wunderbaren Eindruck. 
machen, ‚eben fp moͤchtig auf unſre höhere Ma- 
‚tur wirken, uns..eben. ſo gluͤcklich emporheben 


fol, als er es: chemalg felbit that. O habe ihe 


e jemals zweckmaͤſſig ‚gebraucht, . diefe . heilige 
Anftalt, babe ihre die himmliſche Kraft jemals 
empfunden, die in ihr verborgen liegt: fa werdet 
ihr mich verſtehen; fo darf. ichs euch nicht far 
gen, daß. es das heilige Mahl ift, deflen Stifs 
tung. wir ‚heute fegern,, was. ung für feine ſicht⸗ 
bare, Gegenwart ſchadlos halten‘ fol; fo. haht ihr 
es bereits erfahren, wie mächtig: fin. ae m̃ 
uns regt, was. uns mit einer hoͤhern Welt vers 
. bindet, wie klar es uns wird, daß wir, göftlie 
en -Gefchledts find, fo bald, wir ung. mit an⸗ 
daͤchtigem Ernft, und mit wuͤrdiger Sammlung 


dem. Altar des. Herrn⸗naͤhern. 
Dohh das ahnen Taufende nicht ben dir, eilt. 


44 


ge Anſtalt unſers ſcheidenden Mittlers; und auch 


dich, auch dich trift die Verachtung der Unwiſ⸗ 
ſenden und Werblendeten, die einſt ihn ſelber 
traf; auch deiner enthaͤlt man ſich, wie man ihn 
vermied, wenn man nicht geweckt, wenn. man 
nicht an ſeine dringendſten Beduͤrfniſſe erinnert, 
Er wenn 
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wenn man nicht gehötgigt werben wollte, Ä 
haft zu werden und feinen Beruff zu etwas: Hb⸗ 
herem wahrzunehmen. Werben wie alfo dies 
fen Tag befier feyern Fönnen; werden wir den 
bohen,. unausfprehlihen Werth der Anftalt, an 
deren Stiftung er uns erinnert, richtiger ſchaͤ⸗ 
Ken fernen, M. Br., als wenn wir fie auch 


aus dieſem Gefichtepuncte fallen, als wenn wie 


ung überzeugen, fie koͤnne die Eindrüdfe machen, 
fie koͤnne die Gefuͤhle wecken, fie könne: die Ruͤt⸗ 
rung und DBegeifterung hervorbringen, die er 
einft felbft, vurc feine Gegenwart wirkte? Wohl⸗ 
an alfo, als.eine Eräftige Anregung uns. 


"free höhern: Natur werde ich euch dießmal 


das Abendmahl des. Deren zeigen. Und es with 
leicht fenn, diefe Kraft und “Würde deffelben dar«. . 
zuchun. Was unfre Vernunft zu der 
wichtigſten Vorfteflungen; was:unfer 
Bewiffen zu den edelſten Regungen, was 

unſern Willen zu den heiligften Ent 
fhlieffungen; was unfer Hetz zu deu’ 


"erhabenften Hoffnungen weckt: das iſt doch 


wahrlich. feäftige Anregung unfrer höhern Na 
tur. Und fo wirft das Abendmahl des Herrn, for 


“berührt, belebt und flärft es alles, ‚was unſre 
- Mate Gutes, Edles und Goͤttliches hat. Eu⸗ 


ve Erfahrung, theure Brüder, die ihr‘ das Abend« 
mahl des Herren zu brauchen wiſſet, eure Erfah⸗ 
sung werdet ihr mich heute. befchreiben "hören; 
und inniger Herzensdank auch für diefe Wohl⸗ 
that Jeſu wird die Wirfung meiner Vorſtellun⸗ 
gen ſoyn. Und ihr, die ihre das Abendmahl des 
Herrn: noch nicht fo Fenner: —* mich wenig⸗ 
ſtens unbefangen und aufmerkſam; und iſt es. 
möglich, ſo wecke Gott en Wunſch und ut 
a 2 lat 
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ſatnir euch; die Erfahrung ſelbſt zu machen, von 
der ih. reden werde. Laſſet uns gemeinfchaftlich 
um Beyſtand und Segen -Flehen in fliller An⸗ 
dacht. 70 : Ton J u en 
2 et * W 
Evpiſtel: a Kor. XL v. a3- 32. 
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nr Verkannt wurde alſo, wie ihr aus den vor⸗ 
geleſenen Worten. des. Apoſtels ſehet, M. Z. 
von..den Chriſten zu Korinch-die wahre Abs - 
zweckung des Abendmahls Jeſu; man. ließ es 
aus der IAcht, daß es eine Anregung un⸗ 
frer phhern Natur ſeyn fokl. Dieß will 


der. Apoſtel anzeigen, wenn er darüber klagt, 


daß man unwuͤrdig eſſe und trinke, weil 
man nicht unterſcheide den Leib des 
Herrn, weil: mau: dieſes Mahl mit einem ge⸗ 
woͤhnlichen und. gemeinen verwechsle. Cr bietet 
daher alles auf, die Würde. dieſes Mahls, und 
die ‚Beziehung, deffelben auf die wichtigsten An⸗ 
gelegenheiten, die ein vernünftiges Weſen haben 
in, ing Licht zu feßen und begreiflih zu ma⸗ 
hen. Er erinnert gleih Anfangs, es ſey eine 
Anſtalt des Deren felber, die er noch im 
der Macht, da er verrathenmward, die er noch 
im Angefichte des Todes -geftifter habe, Er bes 
ſchreiht ·es, als das Bundesmahl des neu 
ey. Teſtaͤmentes, als das Mahl einer. neuen . 
befjern »Orönung,, die mit den heiligſten Ver⸗ 
pfichguingen verknuͤpft ſey. Er bemerkt, den 
Tod des Herrn mäffe man bey demfel- 
ben vexkuͤndigen, man muͤſſe der groſſen 
Eudzwecke eingedenk feyn, welche durch dieſen 
d 2rreiht werden ſollen. Er warnt daher auf‘ 
das Einſtlichſte vor ginene: leichtſinnigen Ges 
ya | 5:07.07 brand 
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brauch dieſes Mahls; denn dadurch werde: man 
ſchuldigran dem Leibe und Blute des 
- Herrn, dadurch effe und trinkeman ſich 


fetbft das Gericht. Er ermahner endlich, 


fihfelbft zu prüfen, ‘wenn man es genief- 
ſen wolle, fi ihm nicht anders zu nähern, als 
mit Ernſt und vernünftiger Sammlung, als 
mit dem Bemwußtfeyn, daß man die wichtigen . 
Abſichten deſſelben kenne, und bereit fen, fie bey 
fi erreichen zu laflen. Man kann nicht: mehr 
fagen, als der Apoftel hier anführt, um die Be⸗ 
Kehung des Abendmahls Jeſu auf unfre höhere 
atur recht anſchaulich darzuftellen, um unwi⸗ 
derfprechlich - zu beweifen, zu einer mädhrigen 
Anregung diefer Natur fey es eigentlich beſtimmt. 
Laſſet uns die hieher gehörigen Beweiſe, nach der 
eben ſchon feſtgeſezten Ordnung ist. weiter in Er⸗ 
wägung ziehen; vorher aber uͤber das, was wir 
dir unfre höhere Natur nennen, nur etwas 
enigea bemerken. ' ‘ 


Unfer innigftes Bewußtſeyn fagt es und - 
alſo, M. Z., dag wir mehr und erwas Beßres 
find, als shierifhe Gefchöpfe; dag in der ſicht⸗ 
baren Geftaft, in der wir uns einander darftels 
len, und die mit allem, mas fie ift und hat, 
der Erde angehört, ein Wofen von ganz andrer 
Art wohnt; ein Weſen das fich durch feine Vernunft 
über alles Sinnlihe erhebt, und fih bis zum. 
Unendlichen, bis zum Vater der Geifter, empor, 
ſchwingt; ein Weſen, das ſich fren, und eben: 
dadurch beruffen fühle, fein Verhalten felbft an⸗ 
zuordnen, und aus eigner Bewegung ju hans 
deln; ein Wefen, das in feinem Innern ein hei- 
figes Geſetz trägt, welches ihm gebietet, nur’ 

3 wu das . 


Ps 
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das zu thun, was wahr und guet und recht ift, 
nd von jeder Vernunft gebillige werden kann; 
ein Weſen, das für alles,. wäs fo. beichaffen iſt, 
ein zartes, reges Gefühl har, und es mie Achtung 
und Begeiſterung betrachtet; ein Weſen endlich, 
das ewig fortzudauern wuͤnſcht und im Stande 
iſt; das Lein leztes Ziel feiner Beftrebungen kennt; 
> das vielmehr Heilig und vollkommen werden ſoll, 
wie der Bater im Himmel, Dieſe Anlagen, dieſe 
Faͤhigkeiten, diefe Kräfte find die Höhere Na— 
sur, M. Z., die mit unſrer niedrigen und 
-  finnliden in Verbindung: flieht; und ich bes 
| henpie, fie anzuregen, fie zu beleben, fie in 
Thaͤtigkeit zu ſehen und. zu flärfen, dazu fey das 
. Abendmahl des Herrn beftimmt ; das Belte, das 
Ehrwuͤrdigſte, das Heiligfte, was in unferm Wer 
ſen verborgen liegt, erwache, und werde wirffam, 
wenn wir uns dem Altare des Herrn mit Prüs 
fung, wie es der Apoftel nennt, wenn wir uns 
en mit Sammlung und Aufmerkfamfeit 
nahen. | HER 


’ Das. Abendmahl Jeſu erweckt nämlich zu⸗ 
erſt unfre Vernunft zu den wichtigſten 
Borftellungen; zu den Vorſtellungen von 
unfter Beflimmung, und. von den As 
falten Gottes, uns zu derfelben gu fuͤh— 
| 1 1 0 


Unſre Vernunft, M. Br., unſre Vers 

nunft muß vor allen Dingen geweckt werden, 

wenn unſre höhere Natur angeregt werden ſoll; 

was die Vernunft gleichguͤltig laͤßt, was blos 

a Sinne, blos: die niedrigern Kräfte unfers 
ifte 





s beſchaͤftigt, wirkt nur auf den Til 
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von ums, den wir. mie den. unedlern Gefchöpfen 
der Erde gemein haben. Und fol unfre Ver 
nunft mächtig. geweckt, fol .fie .ermuntert wers 
den, ſich auf die wichtigſten Gegenftände zu rich⸗ 
ten, mit welchen fie fich befhäftigen kann: fo 
muß fie an unſre Beffimmung erinnert, 
fo muß fie zur Vorſtellung der groſſen Endzwe⸗ 
de erhoben: werden, um welcher willen wir da - 
find. Und diefn Schwung erhält fie, fie fühle 
ſich auf eine Art, der fie nicht ausweichen kann, 
gerrungen, an. alles zu denken, was zu. unfrer 
eftimmung gehört, wenn das Abendmahl des 
Herrn' feinen Einfluß auf uns aͤuſſert. Denn 
können wir es empfangen, M. Br., fönnen wir : 
die bedkutende Einrichtung deffelben, durch die 
es. auf etwas Ueberirdiſches, Unſichthares und 
Goͤttliches Hinweifet, wahrnehmen: ohne über als 
les Sinnliche mächtig erhoben zu werden ;- ohne 
es zu fühlen, dag wir mir einer höhern Welt in 
Werbindung ſtehen; ohme es einzufehen, daß die 
‚eigentlichen wahren Endzwecke unfers Welens auf 
ferhalb der fihtbaren Welt liegen müflen; ohne 
darauf geleitet zu werden, daß es Gott, daß es 
der Unendliche felbft if, zu dem wir uns auf⸗ 
fchroingen, den wir zum Mufter nehmen, defle 
Endzwecke wir zu den unfrigen machen muͤſſen; 
"ohne es mit dem froheften Erſtaunen zu erfen- 
nen, daß wir beflimmt find, weife, wie Gott, 
eilig, wie Gott, felig wie Bott zu werden? Eure 
Vernunft. arbeitet, das werdet ihr aus Erfahs 
rung: wiſſen, fie ringt, fi das Erhabenfte, Hei- 
figfte und Wichtigſte zu denfen, das ein menſch⸗ 
licher Geift erreicheh und faflen fann, wenn euch 
die Schauer biefer. heiligen Mahlzeit ergreiffen; 
hie wird ‚es euch werflicher, daB ihr edle Ger 
24 ſſoͤpfe 
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ſwopfe fend, daß euer Beruff heifig und groß iſt, 
BE ihe in nahen Beziehungen‘ mit Gott felber 
fteht, als in den merkwuͤrdigen Augenblicken die⸗ 

ſes Genuſſes. Dr re 

oo. EN — 
x Mb dabey wird. eure Vernnuft auch 
zur Vorftellung ber Auftalten gewedt, 
durch die. ung. Sort. zu unfrer Beſtim— 
mung führen will. Muthlos machen. und 
.. sniederfchlagen wuͤrde uns der Anblick unfrer groß 
. Fin Beſtimmung, M. Br.; wir würden im Ges 
fuͤhl unſrer Ohnmacht und der groſſen Gebrech⸗ 
lichkeit unfrer Matur daran verzweifeln müſſen, 
fie zu erreichen: wein unſre Vernunftnicht die 
groſſe Vorſtellung fallen koͤnnte, unfer Schöpfer 
werde eine Hülfe für uns ‚bereitet, er werde 
dafuͤr geforge haben, uns zu. dem hohen Ziele zu 
- führen, das er uns vorgefteft hat. Sie nimmt 
einen hohen Schwung, unfre Dernunft, wenn 
fie den Gedanken von folchen Veranſtaltungen 
faßt; wenn fie den Unendlichen als das Wefen 
betrachtet, das ſich allen. feinen vernünftigen Ges 
ſchoͤpfen offenbarer, ſich allen mittheilt nach ih⸗ 
renBeduͤrfniſſen, alle mit vaͤterlicher Hand zum 
Ziel ihrer. Deftimmung leitet, allen zu Hülfe 
femme, die Hülfe bedürfen. . Aber wo, wo wird 


. er mehr angeregt, biefer wichtige Gedanke, wo 


wird es uns anfchaulicher, was Gott für unſer 
Gefchlecht infonderheit veranftafter, mie vaͤterlich 
er fi unfrer angenommen hat, als beim Abend- 
mahl des Herrn? Es ift der Kelch des neu⸗ 
en Zeftamentes, welden wir da empfangen; 
wir fönnen unmdglih Theil an; dieſem Bundes» 
mahle nehmen, ohne ‚daran erinnert zu werden, 
daß Gott eine ‚Ordnung feſtgeſezt, daß er Rn 

| _, ins 
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Einrihtung für ung gemacht hat,’ durch die wie 


‚ alles erlangen fünnen, was wir. bedürfen, und 


alles. werden -follen, wozu wir bejtimme find. 


Und: was jtelfe fih uns dar, M. Br., welche 


m 


Sedanfen dringen fi uns auf, wenn wir diefe 
heifige Ordnung betrachten? Den Unendlichen 
mit den Öefinnungen und in der 'Herablaffuug 


“eines liebenden Vaters; feinen Eingebornen als 
. einen Retter, der aus‘ feinem Schooſe zu uns - 


‚herab kam; eine tiebe, eine Großmuth diefes 


RKetters, die alles für uns aufopferte, die ihn 


bewog, fein Blut. für uns zu’ vergieffen; eine An⸗ 
Halt der Begnadigung, die jedem zu Statten 
kommt, der ſich glaubig an diefen Wetter hält; 
ein heiliges. Gefen, dem jeder gehorchen, nad 
welchem ſich jeder von aller Sünde reinigen muß, . 


der Gemeinfhafe mit dem Stifter des neuen 


— 


Bundes haben will; eine hoͤhere Huͤlfe, eine 
wohlthaͤtigere Mitwirkung des Geiſtes Gottes, 
durch welche die Buͤrger des neuen Bundes zu 
allem Guten geſtaͤrkt und geheiligt werden; ein 
zahllofes Heer diefer Bürger, eine glückliche auf 
Der ganzen Erde verbreitete Gemeine, die, durch 


die Bande des Glaubens und der Liebe vereinige 


unter ihrem Retter und Oberhaupte Jeſu, fich 
für den Himmel bilder: das erbliden wir im 
Geiſte, M. Br., wenn wir den Kelch des neuen 
Zeftamentes empfangen; dieß ſind die Gegen- 
fände, auf die er unfre Aufmerkfamkeit richtet. 
Kann aber unfre Vernunft erwas Wichtigers 
denfen,. als fie; kann fie einen höhern Stand- 
punct nehmen, als den, der ihr eine folche Ueber» 
fiht gewährt, der. ihr die heiligften Verhaͤltniſſe 
Gottes gegen unſer Geſchlecht anfhaulic macht, 
der ihr eine Einrichtung zeigt, die guf das Heil 

W 5 | aller, 

9 


! ) 


| 08 | Diergehende Predigt; nn J 


aller, die, auf Zeit und Emigfeit berechnet iſt? 
Mur entwickeln, nur zur Klarheit bringen duͤr⸗ 


fer ihr die Gedanken, M. Br., die ſich in euß 


rem Geiſte drängen, wenn ihr das Abendmahl 
des Herrn empfanger: ihr. werdet finden, fie find 
das Werk eurer mächtig angeregten höhern. Nas 
ur, fie find die wichtigften, die eure Vernunft 
faffen kann. nn U 
Durch nichts aͤuſſert ſich unſre höhere Nas 
tur unzweydeutiger, als durch unſer Gewiſ⸗ 
ſen, als durch ein zartes Gefuͤhl fuͤr Recht und 
Unrecht, fuͤr Gutes und Boͤſes; als durch die 
Strenge, mit der wir uns ſelbſt anklagen oder 
entſchuldigen, ſelbſt verurtheilen oder losſprechen, 
je nachdem wir unſre Pflicht uͤbertreten oder er⸗ 
fuͤllt Haben. Auch auf dieſen Theil unſers beſ⸗ 
ſern Weſens wirkt das Abendmahl des Herrn 
mit einer wunderbaren Kraft; es wecket naͤmlich 
“unfer Gewiſſen zu den edelſten Regun— 
gen; zu den Regungen eines lebhaften 
Widerwillens gegen alles Boͤſe, und 
einer dankbaren Liebe gegen Gott und 
Jeſum. . 


u Sie fhlummert, M. Z., fie if betäubt, fie 
iſt gleichfam erftorben, die höhere 

. fo lange wir fein Gefühl von der Schänd 
lichkeit und dem Elend der Sünde has 
ben, fo lange wirs nicht merken, wie groß das 
Verderben derfelben in uns felber ift; fo lange 
fih nicht Widerwille und Edel, fo lang 
ſich nicht der lebhafteſte Abſcheu bey ung regt, 
fo, bafd wir etwas Boͤſes an uns und Andern 


erblicken. Und iſt fie nicht leider ofe genug ben 
u | nn uns - 


l 
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ung vorhanden, dieſe Sleichguͤltigkeit gegen das 
Boͤſe; ſchweigt unſer Gewiſſen nicht oft ganz, 
‘wenn .es laut und nachdruͤcklich ſprechen folte; 


verfinfen wir nicht leicht in eine Fuͤhlloſigkeit, 


bey der wir das Boͤſe nicht einmal mißbiligen? 
Michts Farin Präftiger werfen, M. Br., nichts 
Fann das ſchlummernde Gewiffen mächtiger er- 
ihürtern, ‚nichts kann das Mipfallen an der 
‚Sünde leichter bis zur fhmerzlichften Neue, bis 
zum unverföhnlichften Haß erhöhen, und unfre 
beßre Natur in eine lebhaftere Wirkſamkeit brin- 
gen, als das Abendmahl des: Herrn. Koͤnntet 
ihr euh prüfen, wenn * es nach der Vor⸗ 
ſchrift des Apoſtels genieſſen wollet, ohne euer 
Gewiſſen auf einmal laut werden zu hoͤren, ohne 
von ibm über alles zur Rede geſezt zu werden, 
was ihr Boͤſes an euch habe? Könner ihr euch 
dem Altare des Herrn nahen, ohne gleichfam 
unwillkuͤhrlich von dem Gefühl ergriffen zu wer⸗ 
den, daß ihr Sünder feyd und Gnade beduͤrfet? 
Könner ihr die Worte hören: nehmer, effer, 


das. ift mein ‚Leib, der für euch geben 


ben wird, ohne es mit tiefer Beſchaͤmung zu 


empfinden, der, der fie fprach, Habe eure Süns- 


den ſelbſt geopfert an feinem Leibe auf 
dem Holz? Könner ihr den Kelch des neu⸗ 
en Teftamentes empfangen, ohne daran. zu 
deuten, er enthalte das Blut, das vergoffen 
wurde zu Vergebung der Sünde? Kön 
net ihr an dem Mahle des neuen Bundes Theil 
nehmen, und dem Stifter deflelben br digen, 
ohne euch ſelbſt zu fagen, daß er heilig, ums 
ſchuldig, unbefledt, und von den Sün- 
dern abgefondert war; daB man in feiner 
Gemeinſchaft mit ihm ſtehen kann, wenn 

| | nmich 
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‚nicht gefinnet ift, wie er, wenn man nicht alles Boͤſe 
mie. Abfchen betrachtet? Habt ihr es jemals - 
wuͤrdig genoffen, diefes heilige Mahl: fo werdet 
“ihr willen, welche Gefühle der Neue ſich dabey 
in ‚euch regten; wie verächtlih und ſchaͤndlich 
“euch da alles Böfe vorkam; welden Widerwillen 
ihr. dagegen empfandet; wie ihr wuͤnſchtet, batet, 
ficher, immer freyer davon zu werden, euch im⸗ 
mer mehr losreiffen zu können von aller Sünde !. 
f 


. Und doch verbinden ſich mir diefem Unwillen 
gegen das Böfe beym Genuffe des Abendmahles 
Jeſu auch Regungen einer danfbaren- 
Liebe gegen Gott und ihn. Edlere Gefühle 
hat unfer Weſen nie, M. Br., als die Gefühle 
- dee Danfbarfeit und Liebe; unfre höhere Natur - 
aͤuſſert ſich nicht Tebhafter, als wen fie die Vers 
. bindfichfeie anerkennt, die iht empfangene Wohl⸗ 
thaten auflegen; als wenn fie von den Vorzuͤ⸗ 
gen Andrer agrührt ift, und nad ihrem Benfall, 
nach einer nähern Bereinigung mit ihnen’ firebt. 
Und erhalten diefe Gefühle nicht den höchften 
Grad der Reinheit und Würde, find fie nicht 
der Flare Beweis, daß wir mirflich einer beffern 
und unfichrbaren Wels verwandt find, wenn fie 
fih auf Gore und Jeſum beziehen, wenn fie tiefe 
-  Erfennelichfeit gegen den Unendlichen,. und ges 
‚ rührte Werthſchaͤtzung ſeiner Wohlthaten, wenn 
fie der rege Eifer find, ihm, dem Urbild aller 
Wolkommenheit, und dem Abglanz feines We⸗ 
fens immer wohlfäliger, immer ähnlicher zu wer 
den? Aber diefe Gefühle, wo‘ koͤnnen fie den 
eis, wo koͤnnen fie die Nahrung finden, die 
er das Abendmahl des Herrn giebt; entwi⸗ 
eln fie fi nicht gleihfam von felbft, durch⸗ 
Ä ö dringen 
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dringen und erwaͤrmen fie nicht daͤs ganze Herz 
fo bald man dieſes heilige Mahl mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Sammlung genießt? Koͤnnet ihr 
Den Kelh'des neuen Teſtamentes empfan⸗ 
en,: koͤnnet ihr erwägen, weld 'ein Bund dee’ 
nade und des Friedens’ diefes neue Teftamenk 
ift, Eönnee ihre die Hilfe gewahr werden, die 
Gott der armen Menfchheit: dur) .denfelben er- 
zeigt, iind an den unausfprechlichen Segen denken, 
“der über euch und eure Brüder dadurch verbrei⸗ 
tet, wird: ohne mit der dankbarften Ruͤhrung 
vor, Gott niederzufinfen, ohne ea zu geftehen, 
uͤberſchwenglich habe er an uns gethan über alles, 
was. wir bitten und verftchen koͤnnen; ohne 
Siebe, ohne innige herzliche Liebe gegen den zu 
- empfinden, der euch zuerſt, der euch in ' feinen 
Sohne mit. aller Zaͤrtlichkeit, eines" Vaters ges 
liebt hat? Und wenn ihr nun den Leib em 
pfanget, der für euch gebrochen, und das Bſut 
trinket, das für euch vergoſſen wurde; 
wenn ihr den Tod verkuͤndigel, der fuͤr euch 
und mit der großmuͤthigſten Aufopfetung geduls 
"det worden iſt; Wenn ihre euch euetn Herrn und, 
Mittler denket in der Naht, da er verra⸗ 
then ward, und euch‘ die ganze Grdfle feiner 
"Tugend und feier Liebe, feiner Thaͤtigkeit und 
‚ feines Strebens“für eute Rettung vergegenmär- . 
tiget: werden nicht Thraͤnen des Danfes eure 
Augen füllen, wird nicht euer ganzes Hey in 
Bewegung gerathen, ‘werdet ihr die Verhindlich ⸗ 
keit, den wieder zu fieben, der euch bis in berg‘ 
Tod geliebt hat, nicht mit unwiderſtehllcher Staͤr⸗ 
fe empfinden, wird ſich der Eifer,’ ihm zu (eben 
ud zu flerben,' fein todt und kehendig u "Tenny , 
nicht “eyes ganzen‘ Herzens bemädeigen? r = 
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Unzertrennlich von ihn it ein — 
frer hoͤhern Natur eben fP gene Borfak ,. dee, 
Vorſatz, mis aller Anfttengung Jifum 
nabzuahmen. Mai tele fi diles vor, M 
Br., was die mienfhliche ‚Natur Meines "und 
Gutes, Edles und Groffes, Erhabneb.und Himm⸗ 
Tifhes haben Fan, man denft ſich diefelbe in ihree 
wohlchärigften Wirkfamteit, and in ihrer. hoͤch⸗ 
fen Vollendung, ‚went wien, efunk denttz cihbr 
daher koͤnnen unfte beſten Ktäfre ſich nicht RA”. 
ker vegen, unfer, höheres. Wefen kann ſih durch 





keinen Entſchluß mehr zu erfehnen”'gebär, All 

Ba hen ee —F Hr iR 
nehmen, und ihn nachzuahmen, 5 1:72 

M. Br., ih. weiß e8,' diefer Entſchluß kann 
auf mancherley Arc ben. ung erweckt werden; Matt, 
darf nut die Geſchichte Jeſu betrachten han“ 

darf ſich nur an. das Werk fkinhern, deſſen Ur⸗ 
heber ‚er ift, man “darf niit‘ fin Gefühl von feir 
nen Wöhlthaten erhalten, und Siebe zu ihme foſ 

fen, man darf nur hören, mit welchem Exit er äle 

adhzilfofgen® ükt, 

_ Ümerden. "Aber 

alle Mittel, den 

auf das ftärfte in 

s Herrn nicht mit 

nicht mit einer 

!twiderftehjen ver⸗ 

chichte Jeſu nicht 

yend, fein gemein⸗ 

her’ Much, nicht 

Eodı it, höchften 

viefet Glatz, Dee 

I die Augen: fhft; 

erhficden wir Jeſum da nicht beym Scheiben, n 
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Der Nacht, da er verrathen ward, benm Hingang 
zum Tode? Und was kann ung nicht am .ügs 
groſſe Work prinnern,, deffen.Urhebet,en ft, ja 
kann uns neehr-antreiben, au unſer Leben ni 
Kid) und wichtig für. die Eriwedr Gocteg nt 
für dar Wohl unfrer Brüder zu machen, alg, 
das Mahl des neuen Bundes, af8. das Heilige 
Denkmahl eitzer von ihm, für unjer ganzes Ge⸗ 
ſchlecht ‚geftifegen. Ordnung des Heůs ig 
ehrwuͤrdige Anſtalt, an: der ſo viele 
aus allen Voͤlkern der Erde mis uns Theil nehz \ 
men, die.ihn alle für ihren. Retter und Herrn 
extennen?.. Bo; kann ung endlich fein. Befehl; . 
sin Banfpiel habe ih,eud gegeben, Rab 
ihr thut, wie Luch gethan habe, mehr ans = 
- "Herz dringen, wo kann uns die, Verbindlichkeit, 
in feine Fußtapfen zu treten, aufhaufichee were 
den, als hey jenem Abendmähle, wo er uus zug 
‚suft: das thut zu meinem Gebäheniß;wg, 
wire empfinden, wie viel er ung iſt, mas win’ 
ihm ſchuldig find, wie felg man- in feiner Ger 
meinſchaft wird, und daß man’ ihn, den Heili- 
. gen,. ohne Keiligung nicht fehen kann. Ein Tag, 
les, Entſchlieſſuugen ift daher die Feyer des Abend 
mahles Jeſu / bey jedem, der nicht ganz \ 
if; wir, fühlen ea nie ftärker, was wü 
fen, wir eniſchlieſſen uns nie genftlicher, 
den,: als beym Genuß diefer ‚heiligen, I 
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VUxgertrennlich von ihn IE ein aiißte 7 Mir 
ſrer hoͤhern Natur eben fo. gerift Vorfak ,:der, 


enöuns Jahn, 
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NM. Br., ich weiß es, dieſer · Enſſchluß "Tann 
auf mandjerfen Arc bey ung erweckt werden; matt 


darf nut die Geſchichte Jehu· betrachten wan 


darf ſſch tzur an das Werk Crinuern, deſſen lir⸗ 
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Am erſten Oſtertage. 





Evangel. Marc. XVI. v. 18. 


Der Gott des Friedens, der von den Todten 
ausgeführt har den groſſen Hirten der Schaafe 
durch das Blut des ewigen Teflaments, unſern 
Herrn, Jeſum, der mache euch fertig in allem 
guten Werk, zu chun feinen Willen, und ſchaffe 
cin euch, was vor ihm gefällig if, durch Jeſum 
Chriſt, welchem ſey Ehre von Ewigkeit zw 
Ewigfeit; Amen. a u 
- Wir erneuern in diefen feftfichen Tagen das 

Andenfen.jener groffen Begebenheit, M. Z, von 

der. man mir Recht fagen kann, waͤre fie nicht 

erfolgt, fo waͤre alles: Gute, dag Jeſus, unfer 
Herr, geftifser, fo wäre alles Wunderbare, das 
er errichtet, fo ‚wäre alles Auflerordensliche, das 
er erfahren hatte, vergeblich gewefen und ohne 
Folgen geblieben: - Er harte ſich nicht als einen 
gewöhnlichen Weifen, nicht als einen Boten 
der Gottheit, dergleichen fein Volk mehrere. ge⸗ 
habt hatte, bey feinen Miebürgern angekündigt 
und eingeführe, Es ift unverfennbar, alle feine 
Reden beweifen es, und fein. Tod am Kreutz ſezt 
. - 3 — J es 


Walten (fehe gertt, daß ihr. 


⸗ 


"gro Funfzehende Predigt, 
es auſſer allen Zweifel: die Würde des erhaßen- 


ſten Gefandten Gottes hatte er ſich beygelegt; 
er harte ſich für ven Sohn Gottes in einem 
Sinn erklärt, in welchen es fein andrer Menſch 


sind fein andres Geſchoͤpf weiter fen; er hatte 
feinen Belchrungen die ‚Untrüglichfeit görtlicher 
DOffenbarungen, und feinen. Ausfprüchen das Anz 
ſehen goͤttlicher Geſetze zugefchrieben; em harte 
dadurch den Widerwillen "der Groffen. feines 
nicht ans 

‚ders beſaͤnftigt werden konnte, als durch fein 

Blut; man fihlug ihn als einen Verbrecher ans 


Kreuß, der durch feine Anmaflungen Gott ges 


käftere gabe. ‚ Und hätte ſich nicht diefe Ber 
ſchuldigung beftätigt, wäre nicht alles, was Je⸗ 


fus gelehrt, behaupter und-gethan hatte, verdaͤch⸗ 


| ci geworden, würde er nicht eine rathfelhafte 
glänzende Erſcheinung gewefen feyn, die ver- 
ſchwunden wäre, ohne. eine bleibende Wirkung 
zurüdzufaffes ; ‚hätten.: nicht Jelbft feine vertcans 


teften Freunde an. ihm irre werden und feine‘ 


Sache verlaſſen muͤſſen, wenn er ſich in der trau⸗ 
rigen Tiefe, zu der er bey ſtinem Tode obae 
ſunken war, verloren hätte, wenn fein: Verfpres 
hen, er wolle das Leben wieder nehmen, 
"das er laffen werde, unerfülle geblieben wä- 
re? . Aber er har geleiſtet, was er verſprochen 
harte; Gore hat ihn ins Leben zuruͤckgefuͤhrt; 
und nun war er, wie Paulus es ausdrüdt, 


kraͤftiglich erweifer ein Sohn Gottes; 


- nun war alles auſſer Zweifel gefegt, was er von 
ſich behauptet harte; nun war es entfchieben, 

da er in der innigſten Vereinigung mit ort 

ſtehe, und bon ihm beftimme fen, zum Herrn über. 

alles geſezt zu werden. a 

. Do 


v 


— 
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Doch nicht bios ruͤckwaͤrts wirkte die groſſe 

Begebenheit, deren Andenken wir in dieſen Ta⸗ 


- einzige Ganze in feiner Ars wurde: nie hat eine 


. alle Jahrhunderte, M. Br., ale Jahrhunderte, . 


- die Einflüffe diefer groffen Begebenheit, fein Hits | 


— 


wit dem perwuͤſtenden ſchweren Gang von acht⸗ 
tr ‘ ; 4: 


1 


/ 


gen fern, fie gab nicht blos. dem vorhergehen⸗ 
den Leben Jeſu die Beglaubigung, die es bes 
durfte, : und die Vollendung, durch die «8 das 


DBegebenheit in dem ganzen Umfange der 
Zeiten Felgen gehabt, wie: fie aus. der Aufers 


fiehung ef: entfprungen find; die, ganze Ge 


ſchichte kennt Feine Veränderung, deren Wire 
Fungen fo unermeßlich geweſen wären. Denn 


welche feitdem verfloffen find, ſehet ihr. mit die 
fen Wirfungen bezsichnet; fie haben ſich mit 
dem Laufe der Zeit immer weiter verbreitet, und 


ſich faſt unferm ganzen: Geſchlechte mitgerheilt, 


durch: den Glauben an Jeſum, den Auferftand- 


nen, hat die Welt eine andre Geftalt,. und die 
"Bildung der. mächtigften Voͤlker auf Erden eine 


eigne Richtung erhalten; und fie dauern fort, 


derniß vermag fie zu hemmen, fie. find auch in 
das neue Jahrhundert herübergefirömt, das wir 


vor einigen Monaten angefangen, haben, und fo ' 


viel- Millionen von Chriften, die dieſes Feſt 
mis uns fenern, fühlen ſich noch immer von den⸗ 


ſelben ergriffen, ermuntert, geftärkt und zur Hoff 
mung eines ewigen Lebens geflürf., u 


Munbderbares Schauſpiel! Eine Begeben⸗ 
heit, die mit dem Unglauben der Menſchen, die 


mit der alles zerſtoͤrenden Macht der Zeit, die 


zehn⸗ 


mit der Widerſetzlichkeit unzaͤhliger Gegner, die 
mit den unabaͤnderlichen Geſetzen der Natur, die 





a Bmfschefde Predigt, 
zehnhundert Jahren kaͤmpft und alles beſiegt, 
in- ihrrer Gewißheit unerſchuͤttert, und unge⸗ 
ſcchwaͤcht in ihrer wohlthaͤtigen Wirkfamfeit bleibe: 
Bas aſts, M. Bri, was dieſe feſtlichen Tage uns 
Barftelen, worauf ſie unfte Aufmerkfamfeit rich⸗ 
ten-folen. ' Und es iſt noch überdieß das erfte 
Ofterfeft in dem neuen Jahrhundert, 
welches wir hause: zu begehen anfangen ; werben 
wir es beſſer auszeichnen, und zweckmaͤſſiger an- 
wenden: koͤnnen, als wenn wir das Verhaͤltniß 
genauer ins ‚Auge faffen, in welchem die Bege⸗ 
-.benheir deſſelben mit der: Zeie ftehe? - Und To 
wollen iwit denn: dießmal das Andenken der 
Auferſtehhung Jeſuſmit Hinſicht auf den 
Aslanfder Jahrhunderte feyern, MBr. 
Ks: Hart, daß dieß auf eine doppelte Art 
geſchehen kann und muß; namlich theils dur dy 
Erinnerungen an die Vergangenheit; 
theils: mie Hoffnungen für die Zufunft; 
laͤſſet uns ‘mie der erften Art der Feyer ‚den 

- heutigen, und mit der andern, fo es Gott ge 
fällt, den morgenden Tag heiligen. Deinen 
Sieg, dir Auferftandner, der du geftern und 
heute, und derſelbe auch in Ewigkeit bift, 
der du herrfhen mußt, bis alle deine 
Feinde zum Schemmel deiner Füffe ge 
Lege. feym werden,:.deinen Sieg über alle 
Macht der Jahrhunderte feyern wir heute, unb 
finfen ehrfuchtsvoll und freudig, ſinken vol Dank⸗ 
barkeit, daß wir uns zu ben Deinigen rechnen 
Dürfen, vor dir nieder. Sey mit ung, o du, 
“ser du fo vielen unſrer Brüder ausgeholfen Haft 
au deinem himmliſchen Neich,. und lehr uns Glau⸗ 

- ben halten, und fandhafe.feyn, und überwinden: 
Bir flehen um deine. Huͤlfe in fliller. Andacht. 
“ Ba | u tr : " E par 


r 
’ 


am erſten Oſtertage. 313 
Evangelium: Marc. XVI. v. 18. .. 

Unerwartet und doch wahr, unbegreiflich 

und doch gewiß, erſchuͤtternd und doch erfreulich 
war alſo die groſſe Begebenheit, deren Andenken 

wir heute feyern, gleich in den erſten Augenbli⸗ 


cken ihrer Bekauntwerdung. Auch nicht die lei⸗ 


ſeſte Ahnung: hatten die Freundinnen Jeſu, die. 
unſer Evangelium nennt, daß er ind Leben zus 
ruͤckgekehrt ſeyn könne; fie kamen ja, feinen Leich⸗ 


nam zu falben. Aber fo unerwarter und un- 
begreiflich ihnen auch diefe Sache war, ihre Wahr» 


heit und Gewißheit Eonnten fie nicht: laͤug⸗ 


N 


nen; fie fanden den. Stein vom Grabe gewälzt, 


trafen das Grab leer an, und aus der Tiefe 
deſſelben ſchallte ihnen die Nachricht entgegen: 
er ift auferflanden, und iſt nicht bie. 


Daß ein plöslicher Schauer fie ergriff, daß fie 
fihnell herausgiengen und von dem. . 
Grabe flohen, daß Zittern und Entfe . 


Ben fie ankam, wie der Evangeliſt ſagt: wer 


darf dieß Wunder nehmen? Aber wie bald ſich 
dieſes Schrecken in Freude, diefes Entfegen in 


Vergnügen verwandelte; welchen Troft, weldyener- | 


quickenden Balfam diefe Begebenheit in ihre ver⸗ 


TE 


. 


‚wandete Herzen goß, als der Auferſtandne ſich 
‘ihnen felbft zeigte, als üben: fein neues Leben gar 
Fein Zweifel weiter übrig blieb, das ift aus der 
Geſchichte befannt; ein Tag der Wonne und 


des Entzücens folgte auf den. traurigen Mor 


gen, den unfer Evangelium befchreibt. Man 
Kann fagen, M. 3., was die Auferfiehung Jeſu 
gleich anfangs war, das ift fie alle Jahr⸗ 
hunderte hindurch geblieben; fie bat nie 
aufgehört, die entgegengeſetzteſten Eindrädfe auf 


die Kerzen der Menſchen zu machen; man hat 


45 Be 


x 
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fie für unbegreiflich und‘ unglaublich erklaͤrt, 
und doch nicht Tängnen koͤnnen; fie har zu eben 
der Zeit, wo fih Manche mit Widerwiflen und 
Spott über fie Aufferten, Andre getroͤſtet, erquickt 
und zu ‚den freudigften Hoffnungen erhoben. 
Doc dieß iſt es eben, was, wir heute genauer -. 
- erwägen wollten; durch Erinnerungen at 
Vergangenheit wollten wir das An 
denken der Auferſtehung Jeſu feneru; 
wir wollten unterſuchen, was dieſe groſſe Bege⸗ 
benheit alle verfloſſene Jahrhunderte hindurch 
geweſen iſt? Ich kann euch das Verhaͤltniß, 
in welchem ſie gegen die Zeit bisher geſtanden 
Kr mit werig Worten bemerklich machen, M. 
.: die Auferftehung Jeſu hat fih namlich“ ale , 
Jahrhunderte hindurh als ein unftreitig ges 
wifſes; als_ein aͤuſſerſt folgenreihes;. 
als ein Fraftig befferndes; und als ein 
‚ mädbtig tröftendes Wert Gottes bewies 
fen. Es verlohnt fi der Mühe, dag wir uns 
ben jedem diefer Puncte nachdenkend verweilen. 


Ob das wirklich‘ geſchehen ift, woran wir 
und heute erinmern, ob man es für. ausgemacht 
and entihieden halten’ kann, daß Jeſus ins tes 
ben zuruͤckgekehrt ſey: das ift freylich, das Er- 
fie, M: 3., woran und gelegen ſeyn muß. Ich 
behaupte, als ein unftreirig gewiffes 
Werk’ Gortes habe fih die Auferfte . 
Bung Jeſu bisher bemährt; "und mein 
Beweis ift einleuchtend ; denn weder das Zeite 

„alter Jeſu felber, noch die folgende 
Zeit Hat die Wahrheit diefer Begeben⸗ 
heit widerlegen Fönnen. 


‘I. 


! 


- / 


* 
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An Urſachen, die Wahrheit der. Ausſage, 


Jeſus der Gefreugigte ſey ins Leben zuruͤckge⸗ 


kehrt, auf das firengfte zu -unterfuchen; an der, 
‚Begierde, fie, wo möglich, gang und gründfich 


zu widerlegen, hat es nie weniger gefehlt, als 


zu der Zeit, wo noch alles neu war, wo 
man e8 noch in der Gewalt hatte, alles auf das 
enauefte ju erörtern, als in dem Zeitalter. 


Feſu felber. Wem mußte mehr daran geles 
gen fenn, der Weberzeugung, der gefreukigte Je⸗ 


ſus ſey lebendig aus dem Grab hervorgegangen, 
: mit aller Macht entgegen zu arbeiten, als der juͤ⸗ 


difhen Obrigkeit, die ihn für einen Verbrecher 
erklärt, die- ihn als einen Menſchen, der ſich 
faͤlſchlich fuͤr Gottes Sohn ausgebe, am $eben 


geſtraft hatte? Traf ſie nicht der Vorwurf ei⸗ 


nes unverzeihlichen Irrthums, oder einer uner⸗ 
hörten Bosheit, ſahen fie ih nicht vor lden Au⸗ 
gen der ganzen Welt auf immer gebrandmarkt, 


wenn es wahr war, wenn die Meinung Beyfall 


Bem 


fand, daß Gott dem -unterdrücten Jeſus das 


ber ohne Benfpiel für ihn erklaͤrt habe? Was 
thaten ſige denn alfo, diefe Männer, ihre- Ehre 


zu retten; wodurch rwiderlegten fie denn das Ges _ 
rücht von der. Ruͤckkehr Jeſu ins Leben, das ſich 
ſchon am dritten: Tage nach feinem Tode verbreis 


tete, und immer lauter wurde; wodurd arbeite, 
ten fie der Ueberzeugung von diefer Sache, die 
fi mie einer unglaublihen Geſchwindigkeit vier 
fen Taufenden bemächtigte, entgegen? Stellen 


fie firenge Unterſuchungen an? . Werden die. 
.Sofdaten, welche die Wache am Grabe gehabt 


haben, zu glaubwuͤrdigen Ausſagen veranlaßt? 
echtigt mon fi) derer, welche ihn nee 
. ebt 


Leben wieder gegeben, und ſich durch das Wun⸗ 
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Lebe: gefehen haben wollen, und hoͤrt fie gericht 
lich ab? Macht man, au nur die mindefl® 
Anftelt, durch die man ˖hoffen konnte, die Wahr⸗ 
; keit: auf eine ungezweifelte Art. heraus zu brin⸗ 

‚gen? ‚Mies, :M 3 nichts von allem geſchieht. 
Man begnuͤgt fi) damit, die unwahrſcheinliche 
Sage, zu. .verbreisen, der Leichnam Jeſu fey von - 
feinen Juͤngern entwendet. werden, und ffatt diefe 
Juͤnger im Anſpruch zu nehmen,. flatt fie won 
ihrem Betrug zu überführen, ſtatt es Elar zu ma⸗ 
chen, das Vorgehen, ihr Herr und. Meifter lebe 
wieder, fen erdichtet, behandelt man fie mit ei⸗ 
ner unbegreiflihen Nachſicht, und läßt fie. uns 
angetaſtet. Und. als- fie einige Wochen nach» 
her Sffentlich auftreten, als ‚fie es ohne Scheu 
bezeugen, Jeſus fen auferfianden, und daraus 
die. Pflicht herleiten, ihn für den von. Bott ‚ger 
ſandten und beglaubigten Heiland der Welt zu 
erkennen; als ihre Predigt einen. Eingang fin⸗ 
det, der alle Erwartung uͤbertrift, und die Be⸗ 
wegung nicht blos in Jeruſalem, ſondern im 


ganzen Sande immer gröffee wird: mußte man 


‚ nicht: wenigftens nun ernitlicher verfahren, und 
das. Vorgeben der Apoftel ‚gründfich widerlegen, 
. wenn es widerlegt werden: fonnte?, „Aber ihre 
wiſſet, was: man that; nicht Weweiſe, ſondern 
Verbote ſezte man der Ausſage der Apoſtel entge⸗ 


0 gegen; nicht Gründe, fondern, Gewalt: brauchte 


man wider fie; man überführte fie nicht, fondern. 
mißhandelte fie bias? Würde man fi fo wis 
derſinnig benommen ‚haben, wenns möglich ger 
weſen wäre, erivag Haltbares wider ‚das Zeuge 
niß der Apoftel aufzubringen? . Würde. dieſes 
Zeugniß an eben: dem Orte, wo.alles gefchehen. 
war, und auf das ſchaͤrfſte geprüft, werden konn · 
nn 0 .M 


x - 
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RR einen Wunglanbfichen Wiens ge 

ben, wen: le ale Merfmale dep. Buf 

heit an fi geheh ärte?: —— ſo viel Sal 

—* uf das b — * ali⸗ 
r 


abet Pe aro-Medit, Anhänger, Bere - 


ehrer, Behemmer_einas Maqnes.gemorken ſeyn, 

den. man einige Wachen juter alp get Miffe 

ı Ahhter. hingerichtet: hatte, wenn ‚fish. ihnen 
adt heit Shore babe · i RpG den Topren, 


1? "Don aſeyn der.-hriffigpen Kirch, 


erweckt, nicht mit. allen Mache. 55 
Tu 


Be, ;. dieuf dieſe Wahrhet gegruͤndet gr 
fi, dau Daſeyn dieſer. gpoflenz weitverbreiteten 
Anftelt,, iſt der Inwiderlfalickr Beweis, daßſich 


die Auferſtehoͤng · Icſu ſchen⸗in dem mMeisakser - 


Jeſu felher, als ein · Werk Gottes bemaͤhrt hon 
ein: Wahrheit nicht widerlee waden Hana 
BE tig. Bu: Gt 


 Basshier fio (gende Zeit —Se 


fie ausgerichtet? Hat dian ſmoͤterhin Mache 


xichten ıgefnuden, Gpureg-entärchen; Beweis. ge⸗ 
fuͤhrt, inchſcweiche ddie Geowißbele der Aufera 
Yung Jeſue urſchuͤttert wenden: avatar Aug Pe⸗ 

arühungenz Dießr zu :Stin,ıchäciee nie gefchlt, 

DM... Alles, was in feinen Macht war, Kpf 
der. Anglacabe: aufgeberen, dieſeBegebenheit ner 
wvaͤchtig nrn imechen. eEr het ſie nus Rec 
zum Seuaden fün unemädlich ıehflärt; er hat in 
* — —e— —— *6* 

iderfumdihe 9 £,:und —5 
Weit: dadurch ſchwaͤchen wollen⸗er Pig die 
28 Veſefuͤn · etwas —— — 






tape: einer Oſmact ausgegeben 


Amen. Hirtlichen Tad Sieiernelüugmersier: 
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773 und 
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buͤrger, fie verſchloſſen ih furchtſam und ·krau⸗ 
rig in einſame Gemaͤcher, nachdem/ i Herr 
und Freund, mit der Schmach eines iffochk- 
‚ters bedvedt, am Rreuke:geftorben war. Win 
den Diefe, Männer, nach einer ſolchen Demuͤthi⸗ 
"gung, nach einer Begebenheit, die auch fie ms 
Schande überhäufte,‘ es. jemals gewagt haben, 
öffentlich. hervorzutreten, !für ihren, entehrten Let 
zer und Herrn mie der freymuͤthigſten Unerſchro⸗ 
eckenheit zu ſprechen, ud. alle ihre Mithürgsp 
Jum Gilauben an eben den Jeſum aufzufordern, 
deſſen ‚Blut: man vergoſſen hatse, : wenn ihnem 
nicht elite auſſerordentliche Veränderung · einen 
ungewoͤhnlichen Muth ein aͤßt, wenn bie up 
widerſprechliche Ruͤckkehr Jeſa ins tLeben . fie 
nicht. uͤberzeugt hätte, er fen —* der groſſe 
Retter, durch welchen der Welt Heil widerfah⸗ 
ven: ſoil? And "würde: ihre: Predigt auch nur 


den mindeſtan Eindrauf geinacht, wuͤrde Me 


ſich Autſchloſſen ihaben, ſich den Freunden und Be 
iennern eines Mannes. beyzageſellen, der als 
ein Verbrecher hingerichter worden war:wenn 
man ſich nicht ‚hatte überzeugen können, Gore 
habe ie Schmach Ir Kerefüchfeit nermandelt, 
er habe den Verkannten ins. Leben zuruͤckgeraf⸗ 
fen, und ihn Dadurch vor den. Augen der gan⸗ 
Jen Welt. Be een Mie Behr. be⸗ 
Jeugt es auch, MM: 3:5 daß as die. Aufexßehung 
Jeſu war, nme. Ps Gemeine. den Urſprung 
gab. Dieſe: Auferſtehung verkuͤndigten die Er 
Bel, ſo bald. ſie öffentlich auftraten ;: das 6 
mie von. beheben wor gleichfam das .erfle S " 
Bas : aus: ihren Munde ging; eK mar die wit 
fame Kraft, mit der. fie die Herzen derer erfchüt- 
xerten, die fe. hörten; es. par das. Mittel, — 
welches 


— 
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welches ſie ihrem Herrn Bekenner zu Tauſen⸗ 
den zufuͤhrten; es war der feſte, unwiderlegliche 
Beweis, den ſie ihren Feinden entgegenſezten, 
mir. welchem fie ihre Widerfacher beihämsn, 
vor welchem ‚felbft die Obrigkeit verftummte, 

dem man nur durch Berfolgungen zu begegnen 
wußte. Iſt es aber unlaugbar, war. die Ente 
fiehung der Gemeine Jeſu, "war der Urſprung 
der ‚ganıen chriſtlichen Religionsgeſellſchaft. die 
naͤchſte Wirkung der Auferſtehung Jeſu: gehoͤrt 
ſie dann nicht unter die folgenreichſten Werke und 
Veranſtaltungen Gottes, hat ſie dann nicht ei⸗ 
ne Sache in Bewegung gebracht, die immer 
- gröffer, immer bedeutender, immer allgemeiner 
wurde, und fih allen Jahrhunderten mittheilte? 

l 


. Aber noch mehr; niche blos die Entſte⸗ 
hung, auch die Verbreitung der briftlis 
hen: Neligionsgefellfhaft hänge von 
der Anferfiehung Jeſu ab. Denn denfet 
nicht, daß die Apojtel Jeſu ihren Unterriche blos 
zu Jeruſalem mit dem Zeugnifle von Chriſto, 
dem Auferftandnen, anfiengen; daß fie ſich def 
felben blos dann bedienten, wenn fie mit ihren 
Mirbürgern zu thun hatten. : Wohin fie nur 
kamen, wo fie auch lehrten, wen fie auch vor 
fih hatten, e8 war die Auferftehung Jeſu von 
den Todten, worauf fie ſich beriefen,. warauf fie 
die Verbindlichfeit gründeten, ihn für ven Herrn 
und Chriſt zu erfenmen, woraus fie die Hoff⸗ 
nungen ableiteren, die man um feinetwillen faß 
fen dürfe, Es iftin keinem andern Hei 
riefen fie, auch fein andrer Dame, de 
Z Menfden gegeben, derinnen wir.Joß 
len felig werden. Geloben fey. God 
D. Reinb, pred, fer Bond son. & - Tagten 
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fogten fie, und der Water unfers Herrn Mr 
Jeſu Ehrifti, der uns nad feiner gro 
fen Barmperzigfeit wiedergeboren bat 
- zu einer lebendigen Hoffnung dur die 
-Auferfiebung Jeſu Ehriftt von den 
Zodten. Gott hat einen Tag gefezt, bes 
zeugten fie den Heiden, an welhem er rich 
fen wird’den Kreis des Erdbodens mit 
Gerehtigfeitduch einen Mann, in wels 
chem ers befhloffen hat; und hält Ye- 
dermann vor den Ölauben, nachdem er 
im hat von den Todten .auferwedt. 
ie find mit ihm begraben, das ſchaͤrf⸗ 
sen fie allen ein, die durch die Tauffe zu ihrer 
Geſellſchaft traren, wir find mie ihm be 
“ graben dur die Tauffe in den Tod, 
auf daß, gleihwie Chriſtus ift aufer⸗ 
wecket von den Todten dur die Herrs 
Lichfeit des Vaters, alfo ſollen auch 
wir in. einem neuen Leben wandeln. 
And wagte es der Unglaube, die Auferftehung Jeſu 
zuläugnen, oder für etwas Gleihgültigesund Uns 
bedeutendes zu erklären: fo fprachen fie mir einem . 
Ernſte, mit einem Eifer, mit einem Nachdrucke, 
mie welchem man nur Hauptfacyen vertheidigt; fo 
riefen fie: iſt Ehriftus nicht auferſtan⸗ 
den, fo ift unfre Prediger vergeblich, fo. 
ift auch euer Glaube vergeblich; wir. 
“würden aber auch erfunden als falſche 
Zeugen Gottes, daß wir wider Gott ge- 
zeugt hätten, er harte Chriftum aufer 
weder, den er nicht auferweder hätte. 
Und fo hieng denn alles, was dem Chriſtenthum 
Eingang verfhaffen konnte, von diefer Begeben⸗ 
beit ab; fie druͤckte der Lehre Jeſu das, unver, 
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kennbare Gepräge der Guͤttlichkeit auf; fie ame 
gab ihn felbft mit jener Würde, vor der ſich 
ale Kniee beugen müffen; fie verfchafte feinen 
Apofteln ein Anfehen, das ihnen die Aufmerk 
famfeit aller derer gewann, zu welchen fie £ 

men; fie weefte ein Machdenfen, gab den Geift 
einen Schwung, richtete ihn fo mächtig auf 
Sort, auf das Unfihtbare, und auf Unfterblich 
keit, daß es Fein Wunder ift, wenn fie heilfame 
. Bewegungen ftiftete, fo bald fie befannt wurde, 
Hat aber fie den Chriſtenthum überall Ans 
“Hänger erworben, har fie die Verbreitung deffel- 
ben fo mächtig befördert, ift fie das heilige Band 
gewefen, das alle Jahrhunderte hindurch unzaͤh⸗ 
lige Menſchen an das Bekenntniß des Chriſten⸗ 
thums feſſelte/ und mit Glauben und Vertrau⸗ 
en, mit Hoffnung und Freudigkeit zu Gott und 
Jeſu erfuͤllte: wie wollet ihr dann ihre Wir⸗ 
kungen uͤberſchauen, wie wollet ihr berechnen, 


was aus ihr entſprungen iſt? Wo iſt ein Er“ 


folg in der ganzen Geſchichte, der den Zuſtand 
der Welt fo mächtig verändert, der mit feinen 
Wirkungen fo viel Völker der Erde umfaßt, der 
fih mit feinem Einfluß über fo viel Jahrhun⸗ 
derse verbreitet, der für die ſittliche Ordnung 
der Dinge, der für das Heiligehum der Reli— 
gion fo wichtig geworden wäre, wie die. Aufer⸗ 
fiehung Jeſu? Wohin fi im Umfange der ver» 
ffenen Jahrhunderte euer Blick richten, wo⸗ 
bin fih eure Aufmerffamfeit Ienfen mag: ihre 
werdet Spuren ihres Einflufles entdecken, es wer 
den euch Erfheinungen begegnen, die ihr Werk 
find, aber_mit ihre zufammenhängen; Ey werdet 
geſtehen müflen; fle har ſich zu allen Zeiten als 
ein Aufferfi folgenreiches Wart Gottes bewieſen. 
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Mas aber eure Aufmerkſamkeit ganz, vor⸗ 


zuͤglich verdient, die Auferſtehung Jeſu hat ſich 


eben fo. ftandhaft als ein,kraͤftig beffern- 
des Werf Gottes, bewährte, denn es hat 
die firelihen Kräfte der menſchlichen 


Natur mahtig geweckt, und die Be 


Tohnungen der Tugend im hödhften 


Glanze gezeigt. 


Man muß es fühlen, M. Br., daß man 


mehr ift, als ein thierifches Geſchoͤpf; man muß 


ſich über alles. Sinnliche erheben, und fih in 
Beziehungen mit einer unfichebaren Welt dens 
Een lernen; man muß zu, dem Bewußtſeyn 


. geweckt werden, daß man für die Ewigkeit ges 


ſchaffen, und unser dem Beyſtande Goftes für 
big ſey, ſich für diefelbe zu bilden;. man muß 
es mit fröhlihem Erſtaunen empfinden, man 
en bemerfe, geliebt, geleitete von dem Kegierer 


der Welt, und ein Gegenitand feiner väterlichen 
Zärtlichkeit: wenn man Neigung und Kraft has 


ken fol, beffer zu werden, und ſich von der 
claverey niedriger Lüfte loszureiſſen; ohne diefe - 
Anregung feiner ſittlichen Kräfte bleibe 


der Menſch ein Welen ohne Sinn für das Gu- 


te, und ohne Luft es zu wählen. "Dutch alle 
Jahrhunderte hindurch hat die Auferfiehung es 
fu das Meifte dazu bengerragen, den menfchlichen 


Geiſt fo zu weden, ihn aus feiner Verſun⸗ 


Eenfeit empotzuheben, und auf etwas Hoͤheres 
zu richten. Konnte man das Feſt fejern, wel⸗ 
ches dieſer wichtigen Begebenheit feit den Altes 


ſten Zeiten .des Chriftenchums gewidmet war, 
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ohne die Huld, mit der ſich Gott unſers Ge 


ſchlechts annimmt, und felbft wunderbare Huͤl⸗ 
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fen fuͤr daſſelbe veranſtaltet, gleichſam mit Au⸗ 
gen zu ſehen; ohne es zu fuͤhlen, zu ihm muͤſſe 
man ſich erheben, und den Weg betreten, wel- 


hen er durch den Auferfiandnen gezeigt hat; 


ohne es wahrzunehmen, man fen für eine befre 


Welt beſtimmt, und müfle dem. Auferftandnen in - - 


die Herrlichkeit folgen; ohne von feinem Gewiſ⸗ 
fen erinnert zu werden, um ihm folgen zu koͤn⸗ 
nen, müfle man-fih reinigen, wie aud er 
rein if, und der Sünde abgeftorben, 
mit ihm Gott leben? Mein, M. Br., kei⸗ 


ne Begebenheit der ganzen Geſchichte führt dem 


Geiſt fo maͤchtig an die Gränze der Sinnlich- 
Feit, verſezt ihn fo glüclih an die Pforte einer: 


hoͤhern Welt, öffnet ihm fo entzücfende Ausfichten 


in diefelbe, und ſezt Dadurch feine edelften Kräfs 
te in eine fo lebhafte Bewegung, als die Auf⸗ 


-erftehung Jeſu. Wie viel Erhebungen der Seele 


hat fie alſo fo viel Jahrhunderte hindurch ges 


! wirft, wie viel edle Vorſaͤtze hat. fie veranlaft, . 

wie viel. heilige Gefühle har fie entflammt, wie 
‘viel fromme Sefinnungen- hat fie geftärft, wie. 
viele Bekenner des Auferftandnen hat fiegu dem 


Entſchluſſe ‚begeiftert, mit ihm in einem neu- 
en geben zu wandeln! 


Zumal da fie auch die Belohnungen 


der Tugend jm göößen Glanze zeigt. 


fchen dämmert von dem, was Treue im Dien- 


‚ .fte der Pflicht, was wahre Frömmigkeit und Tu» 
gend eigentlich zu erwarten haben, immer nur . 


ein ſchwacher Schimmer, und zuweilen niche 


einmal diefer. Hier fann und fol die Tugend. 


noch nicht vergolten wenden; kann man fie alfe 
.x3 nicht 


4 


hickfal gewöhnlicher Men» ⸗ 
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Menſchenwohl haft du in die: 
fende gegoflen; mie welcher Erhebung —* 
ſich gleich die erſten Zeugen der Auferſtehung, 
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nicht uͤber das Grab hinaus mit ſeinen Blicken 
verfolgen, kann man nicht erfahren, was ihr be⸗ 


gegnet, wenn ihr Kampf zu Ende iſt: ſo laͤßt 
ſich von der Gnade, mit der ſie Gott belohnen 
will, gar nichts wiſſen, ſo verliert ſich unſre 


| ‚ Hoffnung in eine. dunkle, ſchoͤchterne Erwartung. 


Bey dem. Auferſtandnen ift der ganzen Welt‘ 
gezeigt, was der Tugend bevorficht. Sein Schick⸗ 
fal feher ihr. weiter enthüllt, als das Schickſal 
andrer Menfchen; bis in die Emigfeit kann ihm 


unſer Blick folgen; und eine Vergeltung, die fich 


anfängt, fo bald 'die Zeit des Gehorfams vor⸗ 
über. ift; eine Verherrlichung, die man dem Tu⸗ 
gendhaften nicht entreiffen Fan, wenn man ihn 


auch noch fo ſchrecklich endigen. laͤßt; eine Ers 
hebung die alles. Denken überteift, und den Ues 
berwinder dem Throne Gottes nähert: das ifte, 


was ung das Beyſpiel des Auferfiandnen dar⸗ 
ſtellt; wir fehen ihn durch Leiden des To⸗ 
des mit Preis und Ehre gekroͤnet. Grofe . 


-fer und erhebender Blick in die beßre Welt, 


wie viel Müde haft du geftärfe, und wie viel 


- Bagende ermuntert; welche Kraft zum Guten, 
welchen Muth in Gefahren, welche Begeifterung 


für Wahrheit undı -Mecht, ee en und | 
eele fo vieler Tau⸗ 


und. alle, die ihnen folgten, die, Worte zugerufe 
fen: fkerben wir mit, fo werden wir mit - 
leben, dulden wir mit, fo. werden wir - 
mit herrſchen. Verſchmaͤhen, M: Br., ver- 
fchmähen ferne der, welcher die. Kraft der Aufs 


erſtehung Jeſu kennt, alle die Fleinen Vortheile, 
welche Sinnlichkeit und Eigennutz der Tugend 


dor⸗ 
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. Ies felbft überwunden hat. 
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vorziehen; er iſt treu, er bleibt unbewegt und 
feſt, er trotzt allen Schwierigkeiten, er bringt 
jedes Opfer: denn er weiß, Niemand wird 
gekroͤnt, er kaͤmpfe denn recht; er ift ges 


wiß, daß er in dem allen weit überwins- 


det Durch den, der uns geliebet, der als 


Und ſo iſt es denn offenbar, M. Br., au ch 
als ein kraͤftig troͤſtendes Werk Got 
tes hat ſich die Auferſtehung Jeſu be— 
wieſen; ſie hat uͤber die Abſichten, und 
uͤber den Ausgang der irdiſchen Noth 


ein erquickendes Licht verbreitet. 


Nein, keines Troſtes, keiner Beruhigung iſt 

das leidende Herz beym Drucke der irdiſchen 

Noth faͤhig, ſo lang es entweder keinen Zweck 

derſeiben ahnet, oder wohl gar einen ſchaͤdlichen 
vermuthet. Ihr wiſſet, wie verzagt, tie untröfle 

lich ‚die Freunde des Gefreugigten waren, weil 
fie die Abfiche eines folchen Todes ſchlechterdings 
nicht fallen fonnten, weil fie ihn für ihr groͤß⸗ 
tes Unglüc hielten. Sol das beklemmte Herz 

des Leidenden ſich erweitern und Erleichterung 
fühlen, fo muß es überzeugte werden, auch dann 


"Tiebe Gott als Vater, wenn er züchrige; und 


DBorbereitung, abſichtsvolle Bildung zu einem 


boͤhern Dafenn, Weisheit und Gnade fen alles, 


was er. verhänge. Das ift nun klar, M. Dr., 
dieſe wohlcharige Abzweckung aller irdifchen feiden 


iſt num aufgedeckt, und mit einem Lichte beſtralt, 


das nie wieder verdunckelt werden kann, feitdem 

der Auferftandne ins geben zuruͤckgekehrt iſt. Wie 

einleuchtend wurde es feinen Freunden, ſo n 
-4 | fie 
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fie ihn wiederfahen, daß alles weife, alles gut, l- 
les abfichtsvoll war, mas. fih mit ihm zugetra⸗ 


:gen harte, daß er folches alles leiden, und 


zu feiner Herrlihfeie eingehen müßte! 
Und wie fühlten fie fih nun getröfter; welche 


. Sreudigfeit Fan in ihre Seele; ’mit weldem 


ſeine Schmach in. Ehre, feine Hinfaͤlligkeit in Uns 


Muthe betrachteten fie nun ihre eignen Leiden, 


‚ mit welcher edlen Zuverſicht riefen fie: wir r uͤh— 


menuns auch der Truͤbſale. Undergoſſen, M. 
Br., ergoſſen hat ſich dieſer Troſt durch alle Jahrhun⸗ 
derte. Erquickt an dem Lichte der Auferſtehung ha⸗ 
ben ſich unzaͤhlige Dulder; da iſt es ihnen klar ge⸗ 


worden, welche Huld des VBaters, welche wohl- 


thaͤtigen Abſichten auch bey ihren Leiden zum Grun⸗ 
de liegen; das Anſchauen ſeiner Herrlichkeit hat 
fie auch mit dem widrigſten Schickſal ausgeſoͤhnt, 
und ſie mit Hoffnungen erfuͤllt, die ſie nicht zu 


Schanden werden lieſſen. 


Denn auch uͤber den Ausgang der ir 


diſchen Noch hat die Auferftehung Jeſu 


ein erquicfendesticht verbreitet. Wuns 
dere euch nicht, daß die Jünger und Freunde 


des Auferftandnen, nachdem fie ſich von feinem 


neuen $eben überzeugt hatten, fo entfchloffen und 
muthig waren, daß fie für ihn und um feinet- 
willen allen Widerwärtigkeiten troßten, daß fie 
beym Zeugniß von ihn mit Freuden ihr Blur 
vergoſſen. Für fie war es nun entſchieden, daß 
auf das eben im Stanb ein Leben ın der Herr- 
Fichkeit folgt; daß die Uebel, die man im Dien⸗ 
fte Gottes und der Pflicht dulder, uͤberſchweng⸗ 
Fich vergüter werden; daß fi die Schwachheit 
deffen, der hier treu erfunden wird, in Kraft, 


ſterb⸗ 
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ſterblichkeit verwandelt; fie riefen mit Entzuͤ⸗ 
cken: gelobet ſey Gott und der Vater 
unſers Herren Jeſu Chriſti, der uns 
nach ſeiner groſſen Barmherzigkeit, 


wiedergeboren bat gu einer lebendi⸗ 


Kr Hoffnung durch die Auferfiehung 
eſu von den Todten, zu einem unver 

-sänglihen, und. unbefleckten, und uns 
verwelklihen Erbe, das behalten wird 
im . Himmel Und gedacht, wie fie, gehofft, 
‚ wie fie, überwunden, wie fie, haben dur alle . 
Jahrhunderte hindurch unzählige, Befenner des . 
Auferftandnen; fie waren gewiß, was fie auch 

dulden mochten, das Leben Jeſu, der mächtis 
ge Einfluß des Auferftandnen, werde offen 
bar werden an ihrem fierblihen Flei— 
ſche. Welche Kraft der Auferftehung Jeſu, 
M. Br.,_ welde. Wirfungen derfelben durch alle 
Jahrhunderte; wie has fie ſich bewährt als Got⸗ 
tes Werk; welche Segnungen hat fie über uns 
fer Gefchleche ausgebreiter. So laflet.uns denn 
niederfallen, ımd anbeten, und einftinnmen -in den 
tobgefang unfrer vollendeten Brüder; laſſet auch 
uns ruffen: du bift würdig zu nehmen. 
Kraft und Srärde, denn du bift ermür«- 
get, und haft uns Gott erfauft mit dei— 
nem Blut; ob, und Ehre, und Preis, 
und Gewalt fey dir von Ewigkeit zu 
Ewigfeit; Amen. 
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Ja Kaum der Zeit, und unter der zahllofen, 
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Eſam mit ‚Gewalt an ſich reiffen, und jeden 
denkenden mit Erftaunen erfüllen. Unüberfeh- 


Menge von Veränderungen, welche ſich in dem« 
felben einander verdrängen, giebt es gewiſſe Be⸗ 
gebenheiten, M. Z., deren Befchaffenheit fo aufe 
ferordentlih, deren Wirkſamkeit fo erfchütternd, - 


deren Einfluß auf alle folgende fo mächtig und 


unermeßlich iſt, daß fie die Aufmerkſamkeit 


lich, wer-wird es nicht gerne geftehen, unuͤber⸗ 
fehlich ift der Zufammenhang und die Folge von 
Begebenheiten, die. fih auf. Erden zugetragen 


Haben und die Geſchichte unfers Geſchlechtes 


gusmacden. Aber forſcht man genauer nad, 
dringt man in die Verbindung, durch die alles 
mit einander verknuͤpft ift, etwas Liefer: ein: fo 
laͤßt fihs unmöglich verfennen, von gewiflen 
Hauptbegebenheiten haͤugt zulezt alles ab; fie find 


die feften Puncte, wo die Reihen Pfeinerer 


Veränderungen alle zufammen laufen; auf fie 
kommt man zuruͤck, man mag mit feinen —* 
en | | ſuchun⸗ 


— 


—— 
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| ſuchungen anfangen, wo man will; bey ihren 


ſcheiden ſich die vornehmften Zeitalter, durch die 


das menſchliche Geſchlecht fortgefchritten ift, und - 


fie beftimmen das Licht oder die Finfterniß, die 
‚ Ordnung oder die Unsrdnung, das Gluͤck oder 
das Elend, welches in diefen Zeitaltern geherrfche. 
Hat. Eswar natürlich, daß die menſchliche Auf⸗ 


‚merffänifeit und Bewunderung nirgends lieber - 


verweilte, als bey diefen groflen, glänzenden und 
folgenreichen Begebenheiten; es war vernünftig, 
Daß man fich beftrebte, vornehmlich ihr Anvden- 
“ Ten zu erhalten und zu verewigen, und es auch 
der Nachwelt wichtig zu machen; es war edel 
und recht, daß man ihnen eigne Feſte widmete, 
da man von Zeit zu Zeit, daB man wohl gar. 
jährlich, gewifle Tage dazu beftimmte, recht nach⸗ 
druͤcklich, und "durch bedeutende Feierlichkeiten 


an fie zu erinnern, daß man alles aufbot, die 


Ueberſicht ihrer Wirkungen zu erleichtern, und 


üjre etrachtung zur Belehrung, Beflerung und 


rmunferung anzuwenden. 


, Mar irgend eine diefer groſſen, alles ver- 
andernden und aufferordentlichen Begebenheiten 


eines eignen, und zwar jährlichen Feften werth,, 


Br., fo war es die, deren Andenken die 


as die Auferfiehung Jeſu im Verhaͤltniß ges 
ger die Zeit iſt, in welchem Lichte fie alle Jahr⸗ 


M. 
ganze chriſtliche Kirche in diefen Tagen feyert. 


— 


hunderte hindurch erſcheint, welchen Rang fie . 


unter den übrigen Begebenheiten der Welt bes 
haupter, worin die Wirkungen und Folgen be⸗ 
fliehen, die von ihr ausgegangen find, ſich über 
fo viel Völker der Erde verbreitet haben,‘ und 


ſich uͤberall in unſrer eignen Verfaſſung kigen; 
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das haben wir geſtern zu beſtimmen geſucht, 

es waren Erinnerungen an die Bergans 
genheit, womit wir das Andenken der Yufer, 
ftehung Jeſu gefeyert haben. . Und wie groß und 
wichtig erfhien fie da! Für ein unſtreitig 
N ewiffes-Werf Gottes erfannten wir fie; 
für eine Begebenheit, deren Wahrheit we 

‚der das Zeitalter Jeſu, noch dir folgen 

de Zeit mibertegen konnte. Und dabey 
erſchien ſie uns als einaͤuſſerſt folgenreiches 

Werk Gottes; wir mußten eingeſtehen, die 

. Entfiehung ‚und die Verbreitung der 
8anzen drifliben Religionsgeſell—⸗ 
ſhcaft hange von ihr ab. Was, aber der 
jemerfung ganz vorzüuglih werth war, für 

ein Eräftig befferndes Werk Gottes, 
mußten wie die Auferfiehung Jeſu erflären; 
weil fie die ſittlichen Kraͤfteder menfc- 
lichen Natur maͤchtig geweckt, und die- 
Belohnungen der Tugend im höchſten 
Glanze gezeigt bat. Und fo fiel uns denn 
noch eine Hauptwirkfung bderfelben tn die Augen: 

wir mußten fie auch als ein mächtig erds 
ſtendes Werf Gottes fegnen; denn fe hat 
durch alle Jahrhunderte hindurh über die Abs 
fihten, und über den Ausgang der irdis 
Then North ein erquickendes Licht ver 


‘ 


breiten 


\ Bewunderung und Sreude, Danfbarkeie und .. 

Ruͤhrung muß diefer Růckblick in die verganges 
nen Jahrhunderte, muß die Wahrnehmung als 
u lee der Segnungen, womit die Auferftehung Je⸗ 
Pr Sie erfüle har, bey jedem wirken, M. Br., 
‚beim ein fuͤhlendes Herz im Buſen fchlägt, w 
nr ee | 8 aß⸗ 
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faßlicher, ſeelenerhebender und herrlicher kann 
kein Anblick ſeyn, als der, den wir uns geſtern 
‚zu verſchaffen geſucht haben. Aber ſollen wie 
nicht auch die entgegengeſezte Stellun 
nehmen; ſollen wir une Augen nicht auch auf | 
die Zukunft richten; follen wir nicht mit from 
mer Ehrfurcht zu erforfhen. Tuben, was die 
Auferfichung Jeſu unferm Geſchlechte 
ferner ſeyn wird, und welde Haffnuns 
genwir von ihr faffen dürfen? Mit dies 
fer Betrachtung wollten wir den heutigen Tag 
feyern, und wir haben fie diefer Stunde geftern bes 
reits vorbehalten. Und wahrlich, fie geht. ung 
noch näher an, als die geflrige; es find die Zeis 
ten, an welchen wir felbft Theil haben, denen 
. wir enfgegen..gehen, mit denen unfer Schickſal 
zufammenhängt, in welden unfre Kinder ihre 
Laufbahn vollenden follen, von welden izt die 
Rede feyn fol. O einen Blick des Troftes und 
der Ermunterung, eine frohe, wonnenvolle Aus⸗ 
fiht vergönne uns ist, du, dem alle Gewalt 
gegeben ift im Himmel und auf Erden, ' 
der du vollenden, herrlich vollenden wirft, mag 
du angefangen gef Wir freuen. uns deiner 
Macht, deines Siege, deiner Huld, und bitten 
um deine. Hülfe. . E . 
Evangelium: Luc. XXIV. v. 13 — 35. 


Auf die Vergangenheit, auf die zunächft 
verfloffenen ſchrecklichen Tage war der Blick der 
Freunde Jeſu nad) feinem Tode geheftet, M. 3.3 
diefer Tod, den fie fo wenig erwarter hatten, der alle 
ihre Hoffnungen vereitelte, deſſen Umſtaͤnde fo 
fchreeflih und unvergeßlich waren, beſchaͤftigt ih- 
ve ganze Seele; an die Zukunft zu denfen, n 
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ihnen nie ſo dunkel und traurig geweſen war, 
als izt, waren ſie weder geneigt, noch faͤhig. 
Durch das —2 der beyden Wandrer, von 

vangelium redet, finder ihre als 
les beftätige, was ich hier fage. Mir einer Weh⸗ 
muth, die fie gar nicht verbergen ‚konnten, die 


ſich ın ihrem. ganzen Verhalten ausdrücdte, fpras 


chen fie mit einanderz ihr Schmerz war fo ſicht⸗ 
bar, daß fie Jeſus fragen fonnte: was find 
das für Meden, die ihr zwifhen euch 
handelt unterwegen, und feyd traurig? 


Und was war denn der Gegenftand ihrer Untere 


haltung, was erfüllte fie denn mir diefer finftern 
Schwermurh? Bift du allein unter den 


| N AN zu Serufalem, antworten fie, 


efu, der nicht wiffe, was in diefen. Tas 
gen darinnen gefchehen ifl. Und nun er 
zählen fie, was ihr, Herz fo tief verwunder habe; 


nun vergegenwärtigen fie fidy das heilige Bild - 


des Mannes, der ein Prophet gewefen war 
mächtig von Thaten und Worten vor 
Sort und allem Volk; nun befchreiben fie 


die Wuth, mit der ihn die Hohenpriefter 
überantwortet haben -zum Verdamm⸗— 


niß des Todes und gekreutzigt; nun be 
weinen fie die groffen Erwartungen, die mie ihm 


zu Grabe gegangen feyen, und ruffen:: wir 


sberhoffeten, er follte Iſrael erlöfeni 


Es war Zeit, M. Z., es war Zeit, dem 
Geiſte der, Freunde Jeſu eine andre Richtung 
zu geben, ihn von der Vergangenheit, die 


ihn mir ihren Schrecken an fich feflelte, auf die 
Zukunft zu lenken, und ihn durch die Verſi⸗ 
cherung, der Gefreußigte lebe wieder, und ſey 
u . in 
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ten Macht verfezt, zu freudigen Hoffnungen 
zu erwecken. Wie glücklich) Jeſus diefe veraͤn⸗ 
derte Dichtung bey den beyden Wanderetn int 
Evangelio hervorbrachte ; wie ſchnell ſich ihr Blick 
auf die Zukunft wandte, als fie uͤberzeugt wur⸗ 
den, Chriſtus habe ſolches leiden, und, 
zu feiner Herrlichkeit eingehen müffen? 


zu welchen frohen, Tebendigen Hoffnungen fie ſich 


nun erhuben, zeige unfer Evangelium; und die 


Gedichte bemeifer es, daß die Auferftehung er . 


ſu auch bey feinen übrigen Freunden diefe Wir⸗ 
kung hatte, daß ihre Traurigkeit verfchwand, daß 
-- die freudigften Erwartungen an die Stelle ders 
felben traten, daß fie der Zukunft mir Begei⸗ 
ſtierung entgegen Faden, fo bald fie von dem 
neuen unfterblichen Leben ihres Freundes und 
Herrn fi verfichere ‚hatten. Daß ihre Hoffe 
nung fie nicht taͤuſchte; daß die olehire 
Jeſu wirflich die ganze Zufunfe mit wohlchäti- 
- gen Folgen erfüllte, das haben wir geftern ges 
jehen. ber diefe Folgen find noch nicht zu En⸗ 
de; auch über das, was wir die Zukunft nen« 
nen, werden fie ſich ausbreiten!’ die Auferftehung 


Jeſu wird fortfahren, eine Quelle des‘ Segens. 


- für unſer ganzes Geſchlecht zu ſeyn. Dieß woll⸗ 
"ten wir heute erwägen, M. Br., durch fro- 
he Hofnung für die Zukunft wollten 
wir fie feyern. Und haben wir gefaßt, was 
die Auferſtehung Jeſu der Welt bisher gewefen 
iſt: fo werden fi) ung die Hoffnungen, die wir 
‚ans für die Zukunft von ihe machen Fönnen, 
son felbft darbieren. Von ihr ermuntert duͤr⸗ 
fen wir nämlih dem Ehriftenthum, eine 
Ammerwährende Dauerz jeder guten 
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in den Zufland einer ewig dauernden unbegraͤnz⸗ = 
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Sache den Sieg; unſerm Gefhledt.ei 
nen gluͤcklichen Fortſchritt; und uns 


ſelber einen erwuͤnſchten Uebergang in 


eine beßre Welt verſprechen. Laſſet mich 
dies kuͤrzlich beweiſen.. 


. 


— 


. 
= 


‚  .Eineimmerwährende Dauer koͤnnen 
wir dem Chriftenchume verfpredyen, dieß iſt die 


| Kin, Hoffnung, die wir, von der Auferftehung 


eſu ermuntert, für die Zufunfe fallen dürfen. 
ünerſchuͤtterlich ift namlich der Grund, 
auf welbem das Chriſtenthum ruht, 
und der Stifter deffelben ift nun im 
Befig einer. gränzenlofen Made. | 


Daß die Auferfiehung Jeſu die Begeben⸗ 
heit iſt, welche dem Chriſtenthume zum Gründe 


I liegt; daß. fie darum eine fo Aufferft folgenreiche 


Veränderung war, weil die, Entftehung und die 
Berbreitung der chriftlichen Religionsgeſellſchaft 
von ihr abhieng: das haben wir geftern gefe- 


ben, M. 3. Weder etwas unternommen, ne 


etwas ausgerichtet würden. die Apoftel Jeſu has 
ben, wenn fie fi nicht vor den Augen der gan- 
sen Welt darauf hätten beruffen, koͤnnen: den 
Jeſum, welhen mar zu Serufalem geftensigt 
habe, habe Gore auferwedet, und ihn 
zu einem Herrn und Chrift gemacht. 
Eben daher ift es Elar, Fönnte jemals dargethan 
werden, die Auferfiehung Jeſu fry nicht‘ erfolgt, 


. das Zeugniß der Apoftel von derjelben ſey falſch 


gewefen, man muͤſſe dief, Männer für Betrüger, 
oder doch, für Betrogne halten: fo wäre es um 
das Chriſtenthum geſchehen; fo wäre es ein Ge 
bäude ohne Grund, das nothwendig Bufarımen 

— | uͤrzen 
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ſtaͤrzen müßte; fo wäre feine Urſache weiter da, 
auf Jeſum zu vechnen und fich feiner. zu troͤ⸗ 
ften. Der Apoſtel Hat recht, wenn er ruft: iſt 
Chriſtus nihe auferfianden, fo ift euer 
Glaube eitel, fo feyd ihre noch in euren 
Sünden, fo find auch die, fo inChrifto 
entfhlaffen find, verloren. Nicht um 
fonft haben daher der Unglaube und der Widers 
wille gegen das Chriſtenthum ihre Angriffe vor« - . 
nämlich, auf diefe Begebenheit -gerichtet; fie. vers 
fprachen fi) mie Recht den ‚Sieg, . wenn. fie 
. Hier gluͤcklich ſeyn koͤnnten. Aber dürfen wir 
beforgen, daß dieß Fünftig einmal vielleihr noch 
gefchehen werde? Iſt der Grund, auf welchem 
unfer Glaube ruht, denn wirflid fo mwandelbar, 
daß wir fürchten müffen, er werde den Anfälle 
des Unglaubens endlich weichen, die Zukunft, 
der alles verwüftende Gang der Jahrhunderte, 
werde ihn endlich zerftören? Wie wenig müßten 
wir die Belchrungen der Vergangenheit Fennen, 
M. Z., wie wenig müßten wir willen, was die 
Auferftehung : Jeſu bisher geweſen ift, wenn 
wir auh nur Anwandlungen einer folchen Furcht 
empfinden koͤnnten! Hat fie fih nicht achtzehn- 
Dundert Fahre lang als ein uuftreitig gemifles ; 

erf Gottes bewährt? Hat der Unglaube nicht 
alles wider fie aufgeboten, ohne etwas ausrich⸗ 
ten zu können? Hat er nicht mir allen Waf⸗ 
Sr des Scharffinnes und des Spottes, der 
weifelfucht und der Beredfamfeit, vergeblich 
. wider fie.gefämpft? Hat er nicht alles erfhöpft, _ 
was in feiner Macht war, und alle nur moͤgli⸗ 
hen Verſuche gewagt? Und eine Begebenheit, 
deren Wohrheit gleich damals nicht widerlegt 
werden Eonnte,. als fie gefchehen war, als ihre 
D. Reinb. Pred. afier Band 1601. egner 
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Gegner alle Mache. in den Händen hatten, und 
ihre "Zeugen nicht “einmal Widerfland Teiften 
fonnten; eine: Begebenheit, welche die Probe 
fo vieler Jahrhunderte ausgehalten har, und 
fib durch den: unermeßlichen.. Zufammenhang 
ihrer Wirkungen, der unaufhörlich gröffer wird, 
auch ‚unaufhörlih von neuem bewährt: follte 
sicht bleiben, was fie iſt? Unerſchuͤtterlich, M. 
Br., ift der Grund, auf melden das Ehriften- 
hun ruht. . Was gefchehen ift, kann mit dem 
Sortgange der Zeig: nicht ungefchehen werden; 
. Seugnifle, deren Glaubwürdigkeit einmal bes 
währt ‚ift, verlieren ihre Kraft nicht beym Ab⸗ 
fauf der Jahrhunderte; wir dürfen dem Chris 
ſtenthume ſchon darum eine immerwährende Daus 
er verfprechen,. weil es auf. eine Wahrheit gebaut 
iſt, wider die feine Zeit etwas vermag. 


«.'. Hiezu kommt, daß der Stifter def 
felben nun im Befig einer unendlichen 
Mache if. Denn Nechrfertigung und Bes 
glaubigung alles deflen, was Jeſus gelehre, ges 
than und verfprochen hatte; Erhebung deffelben 
zu einem Zuftande der Verherrlichung, zu einer . 
Macht und zu einem Einfluß) der entfcheidend 
für das Schickſal unfers Geſchlechts feyn fol: 
dieß war ja der Endzweck der Auferftehung er 


fa. Dazu ift Chriftus geftorben, ſagt der 


Apoftel, und anferftanden, und wieder [es 
bendig worden, daß er über Todte.und 
Lebendige Herr fey, Und er felbft erklärte 
‚feinen Freunden nad) feiner Wiederbelebung auss 
druͤcklich: mir iftgegeben alle Gewalt im 
Himmel und auf. Erden, ft aber dieß 
der Zuftand des Auferſtandnen; hat ihn Gott 
2 ‚erhöht 
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erhoͤht und ihm einen Namen gegeben, 
der über alle Namen iſt; traͤgt er num 
alle Dinge mit ſeinem fräftigen Works, 
. and.hat er fich gefeze zu der Kehren der 
Majeftäe in der Höhe; muß er here 
ben, bisalle feine Feinde zum Schem— 
mel feiner Füffe gelegt fen werden: 
werden dann die Anflrendungen dieſer Feinde _ 
nicht vergeblich ſeyn; wird ers nicht beweifenp 
daß aub die Pforten der Hölke feine 
Gemeinenihtüberwältigen follen; wird 
er ein Werk, das ihn fo viel gekofter, das er- - 
‚fo fehr erweitert, das er ſchon fo viel Jahrhun⸗ 
derte hindurch erhalten. hat, unvollendet lafler 
und aufgeben; wird er nicht erfüllen, mas er 
verfprochen hat: fiehe, ih bin bay euch alle 
Tage, bis an der Welt Ende? Wie bes 
denklich uns alfo auch zumeilen‘ das Schickſal 
des Chriſtenthums vorkommen mag, M. Br., 
wie lauf ſich auch zuweilen das Triumphgeſchrey 
des Unglaubens erhebt, der es ſchon befiege zu 
. haben ‚meint: an einem: Fefte, das dem Webers 
gange Jeſu in die Herrlichfeie gewidmer iſt, 
das uns ſo mächtig daran erinnert, dag ihm 
der Vater alles in feine. Hände geges 
ben, und.ihn zum Herrn über alles ges 
macht hat, an einem ſolchen Fefte darf uns 
nichts beunruhigen. Schon achtzehnhundert Jah 
re lang hat er bewiefen, daß er feine Sache jhü«- 
Ken, verbreiten und fördern kann; und unzaͤhl⸗ 
bar ift die Menge der Gtüclichen, die den Eins 


fluß feines himmliſchen Lebens empfunden, und ' 


alle Gefahren, alle Noch der Erde unter” feinem 

Benitande befiegt haben. Er wird nicht aufhoͤ⸗ 

ven, fih ſolche Gluͤckliche aus allen Völkern uno 
\ " 9 2 Ländern, . 
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ändern, aus allen‘ Jahrhunderten und Zeitals 
teen zu fammeln; denn er bleibet ewiglid, 
er hat einunvergänglid Peiefterchum; 
daher er auch felig machen fann immer 
dar, alle die duch ihn gu Gore kom— 
RN men. | 7 £ F 


| on 
Doch dieß erinnert am die z weyte frohe 
- Hoffaung, die wir, von der Auferftehung efu 
ermuntert, für die. Zukunft‘ faffen dürfen; wir 
dürfen nämlih jeder guten Sade den 
Sieg verſprechen, weil Gore fib für 
ſie erklaͤrt, und die unparthe iiſche Nach⸗ 
welt ſie faie und unxerſtuͤzt. 


Arn die Geſchichte dieſer feſtlichen Tage, an 
den Sieg, welchen Gore dem größten Befoͤrde⸗ 
rer alles Guren auf Erden gab, erinnert euch, 


BRleinmuͤthige, die ihr fo viel edle’ Abfichten gus 


ter Menſchen für vereitele, fo viel ruͤhmliche 
Verſuche, etwas Nuͤtzliches zu Stande zu brins 
: gen, für mißlungen, fo viel gewaltige Anftren 
Yungen für. Religion’ und Wahrheit, für Ord⸗ 
nung und Recht, für Verbefferung und Mens 
ſchenwohl für verloren haltet; die ihr durch eig. 


one Erfahrungen befehrt, die Hoffnung aufgebet, 


daß es befler auf Erden werden, und die gute 
Sache durdydringen koͤnne. Iſt fie jemals ſchreck⸗ 
licher, gewaltſamer und, wie es ſchien, vollſtaͤn⸗ 
diger unterdrückt worden, als beym Tode Je⸗ 
fu? Sehet ihe nicht aus unferm Evangelio, 
‚ wie hoffnungslos’ felbft feine Freunde ‚waren, 
mit welcher Verzagtheit, fie alles für verloren 
gaben? Schien er nicht ganz umfonft gelehrt, 
gearbeitee und gefämpft zu haben der groffe 
0 J Wohl⸗ 
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Wohlthaͤter der Menfchen, als er der Bosheit und 
dem Meide fo_ traurig unterlag? Aber Gort, 


- Sort. erflärte ſich für die gut» Sache, als Fein 


Menſch ihr weiter helfen Eonnte; und wie er 
fie unterftügte, wie glänzend dee Sieg war, deit 


‚er ihr verlich : davon zeugen diefe feftlihen Tage, - 


das beweiſet der Zuftand der Welt, dee dur 
fie- veränderte und verbeſſert worden iſt. Saget 


nicht, mit diefer Sache Gottes, mit diefem in 
feinee Art einzigem Werke lafle fih nicht vers 
gleihen, was ihr unternehmet, was gewöhnlis 


he Menfchen für das Gute wagen. Die feyer⸗ 
liche Erklärung des Megierers der Welt, wie 


er gegen gute Beftrebungen aller Art gefinnt fen, . 


was er darüber befchloffen habe, wie er ſich ges 


gen fie verhafte, jeher ihr in der Auferfiehung- 


Jeſu; der -Elare, unmwiderfprechliche Beweis foll 


fie euch feyn, daß er Feine Bemühung für: das 


Sure unbemerkt ‚laßt, daß das Gelingen des 
Guten fein Wille ift, daß er’es durch Mittel 


aller Arc zu fördern weiß, daß er die Urheber 
deſſeſben noch in einer andern Welt belohnt. — 


Und womit ihr euch auch befhäftigen, wofür 
ihr euch auch anſtrengen möget, ift es wirklich 


etwas Gutes, was ihr thun woller : ift es die” 


. Stimme der Pfliht, was euch dazu auffordert, 


gehört es. dann nicht felbft zu dem groffen Wer⸗ 
fe des Auferftandnen,. arbeitet ihr dann niche 
für feine Zwecke, dürfer ihre dann niche ficher 


daranf rechnen, daß ihr Theil an ſeinem Siege 


haben werdet, daß eure Arbeit nit ver: 
geblih feyn wird in dem Herrn? Es 


verfchwindet, M. Br., es verſchwindet das traus _ 
rige Blendwerf, das uns fo viel mißlungene - 


gute Unternehmungen, fo viel verfehwendere An⸗ 
03 ‚Frengum 
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firengungen für Wahrheit, Recht und Menſchen⸗ 
wohl auf Erden ſehen läßt; das Licht der Auf⸗ 


erſtehung Jeſu zerſtreut es vor unſern Augen. 


Nein, nicht eine dieſer Anſtrengungen iſt verlo⸗ 
ren; ſie haben alle den Beyfall deſſen, der die 
Welt regiert; ſie wirken alle mit, ſein groſſes 


Merk zu fördern; fie tragen ale ben, die Hin— 


dernifle des Guten zu vermindern und zu heben; 

fie helfen ale’ den vollftändigen Sieg der guten 
Sache. herbeyführen und. befchleunigen; fie ha⸗ 
ben: alle ihre Belohnungen in einer beffern Welt. 
Getroſt, unermüder,. im DBertrauen "auf Gore 


und den Auferſtandnen laſſet uns alfo thun, 


\ 


mas uns obliegt, "und darauf rechnen, endlich 


fiegt die gute Sache docch. 


Denn die Auferftehung Jeſu ift fogar ber 
Deweis, daß die unpartheiifhe Nachwelt 
a8. Gute ſchaͤzt und unt erſtuͤzt. Wie fo 


ganz anders lernte man Jeſum beurcheilen, M. 


Z., als er aus dem Grabe zurückgekehrt war! 

ie viele fanfen nun anberend vor ihm nieder, 
die ihn fonft gelaͤſtert hatten! Wie vielen wur: 
de feine Lehre nun göftliche Kraft und göttliche 
Meisheit, fo —*— und unbegreifflich fie ih⸗ 
nen anfangs geweſen war! Mit welcher Be 


‚geifterung, mit welchem Muthe, mit welcher 


efbftverläugnung erflärten ſich nun Taufende 


‚ für feine Sache, und brachten ihm alles, was 


fie hatten, brachten ihm Blur und $eben zum 
Opfer! Mit welcher Unterwerfung huldigten 
ihm endlidy ganze Nationen, und freuten ſich 
fiinen Namen zu .tragen! Siebe hier deine Ges 
nugthuung, deine Rechtfertigung, deinen. Sieg, 
du, der. du dich. verfannt, der du dich ‘ben den 
. edelſten 
] 
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edelſten Abfichten, und ben den ruͤhmlichſten Bes 
mühungeu ’angefeindet, verläftere, wohl gar ges. 


drücke und verfolge ſiehſt. Du wirft es viel⸗ 


leicht noch erleben, daß man von feinem Irr⸗ 
thum zuruͤckkdmmt, daB mans mit Belhämung 


. eingefteht, man habe fi an dir verſuͤndigt, daB. 


man anfängt, dir Öerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen und auf deine Seite zu treten. Geſezt 
aber, man andere ſich nicht, geſezt, du follft als 
ein Unglücflicher. fterben, dem eine unverdiente. 


Schmach noch in das Grab folgt: ſcheide ger. -  - 


troſt, Jeſus felbft ift fo 'geftorben, und du weißt, 
in welche Herrlichkeit fi feine Schmad vers 


wandelt hat. Auch von dir wird man anders. 


denkon lernen, wenn du nicht mehr da bift, wenn 


Her. Meid und die Bosheit feine Urſache meht 


Haben, dich verdächtig zu machen; dann wird die 
Stimme. derer laut: werden, die dich befler kann⸗ 
‚ten; dann wird man dag, was du gewollt und 
gethan haft, unpartheiiſcher anfehen und ſchaͤ⸗ 
Sen; dann wird die die Macwelt die Achtung 
und Danfbarfeit widmen, welde deine Zeitges 
noflen dir verfagt haben. Frohe lebendige Hoff- 


‚nungen für den Sieg jeder guten Sache laſſet 


uns faffen, M. Br.; fie-Fann,. fie kann nicht 


unterliegen; die. Auferftehung Jeſu ift der Elas 


re Beweis, daß Sort fie fhuzt, und die Nach⸗ 
welt fie ehrt; daß ihr wenigftens in der befs 
fern Fa ein ewigdauernder Triumpf befchies 
den if: . | | 


Aber niche blos in einzelnen Fallen fol fie 
zufegt die Oberhand behalten: zu einer noch weit 
sröffern Hoffnung ermuntert und berechtigt uns 
die Auferfichung Se, Denn verftehen wir ge 


\ 
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Bedeutung und Kraff diefer groſſen Begebenheit: 
ſo duͤrfen wie unſerm ganzen Geſchlecht 


einen. gluͤcklichen Fortſchritt verſpre⸗ 
chen; es iſt naͤmlich nun im Beſitz alles. 


deſſen, was dieſen Fortſchritt foͤrdern 
kann, und er gehöre ſelbſt mir unter 
die Endzwede der Auferfiehung Jeſu. 


Ohne aͤchte Froͤmmigkeit, ohne Sittlichkeit 


und Tugend, ohne wirkſame Menſchenliebe, obne 
wahre Beruhigung, kann es unmoͤglich beſſer 
. auf Erden werden, M. Z., was man auch von 
‚den Fortfchritten unfers Geſchlechts rühmen, wie 
viel man. auch thun mag, diefe, Fortichritte zu 
erleichtern und zu beſchleunigen: man wird ents 
. weder Mebendinge für die Hauptſache halten, 
oder ganz vergeblich arbeiten, wenn man das Eins 
zige nicht. achtet, was der armen Menfchheit noth 
. Shut, wenn man gleichgültig "gegen: die ſittliche 


und religiöfe Bildung derfelben if. Wirklich 


8 


winnen; fi) immer mehr loswinden von den 
fefn der Unmwiflenheie und des. Aberglaubens; 


ne die Mißbraͤuche vertilgen, die bisher in allen ſei⸗ 


‚nen Verhaͤltniſſen geherrfcht haben; die Quellen 
des Elends verfiopfen, aus denen fich ſo viel 
Sammer ergoffen hat; alle Vortheile glücklich 





benutsen, welche der Erdkreis darbietet; alle Theile . 


feines Wiffens erweitern, ohne in die Fallftride 


des Unglaubens und der Zweifelfuche zu gera- 
then; alles unternehmen, wozu es Kraft hat, 
ohne ungerechte und abentheuerliche Dinge: zu 
wagen; alles genieffen, was fich hier genieffen 


läßt, ohne fih wilder Ausſchweiffungen ſchuldig 


zu machen; jede Art der Vortreflichkeit und.der 
" Bildung erfireben, die erlangt werden. kann F fo 
| N ort⸗ 
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fottſchreiten, M. Br., dieſe Bahn zur Vollkom⸗ 
menheit betretten kann unſer Geſchlecht unter 
der einzigen Bedingung, wenn es unter der Lei⸗ 


tung, wenn es unter dem Einfluß einer Reli⸗ 
gion ſteht, die Anbetung Gottes im Geiſt 


und in der Wahrheit iſt, die das menſchli- 


che Herz beruhigt und beſſert, die alles mit Luſt 


und Kraft zum Guten erfüllt, die den Geift eis 


ner edlen, gemeinnüßigen, alles umfaffenden che 
auf der ganzen Erde verbreitet, die daran ars 
beitet, 'aus den Voͤlkern der Erde eine einzige 


Familie Gottes, eine Familie glüclicper Pi 
ber zu machen. Durch die Auferfiehung Jeſu 


iſt fie beglaubigte, iſt fie eingeführe, ift fie in den 
Schoos unfers Geſchlechts "niedergelegt. worden, 
M. Br., die Meligion, die dieß alles ift und 
tann; denn nichts kann wohlchätiger erleuchten, 


nichts kann fräftiger beflery, nichts kann aründs 


licher beruhigen, nichts kann mächtiger zuallem bes 


Teben, was gut und groß iſt, nichts” kann durch. 


. die janften Bande des Wohlwollens und der 


Menſchlichkeit alles fo vereinigen und begluͤcken, 
als-die Lehre des Auferſtandnen; und ihre Schuld 


ift. 28 nicht, daß es nicht fchon fange befler auf 


Erden ift, daß. die Menſchen nicht fchon lange - 


fo. weife, fo ‘gut, und fo felig find, als fie vs 


feyn fönnten. Aber hat fie deflen“ungeadret 
nicht bisher fhon unausfprechlic viel gewirkt; 


laͤßt ſichs Täugnen, daß die Wölfer, die unter 
ihrem. Einfluffe ſtehen, die-gebilderften, mächtig- 
eh und glütflichften auf der ganzen Erde find? 


n 


Und wir folten nicht hoffen, ihre Wirkfamfeit 
werde fortdauetn und immer gröffee werden? 


. Wir follten nicht hoffen, man werde, durch Er; 


fahrungen aller Are belehrt, immer mehr. bes 
0 u greiffen 
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greiffen lernen, was man an ihr habe, und folge " 
famer. gegen fie werden? Wir follten nicht hof 
fen, ein Geſchlecht, das Gore mit allem verfehen 
hat, was es zu feiner Bildung und Beruhigung 
brauchte; ein Geflecht, das nun, feitdem es die 
Sehre des Auferftandnen befist, eine nie ruhende, 


‚ eine alles beflernde und alles belebende himmli⸗ 


ſche Kraft in feinem Buſen zrägt, «in ſolches 
Geſchlecht werde feinen Vortheil immer: mehr 
verftehen, werde endlich einfehen lernen, - was 
zu feinem Frieden dient, und fi der Vollkom⸗ 
menheit naher, die ihm bisher gefehlt har? 


Ya, M. Br., wir dürfen . fie faflen, diefe 


. frohe, Teelenerhebende Hoffnung; wir dürfen fie 


um fo getrofter faflen, da ein folcher Fortſchritt 


Teloft mitunter die Endzwecke der Auf 


erftiehung Jefu gehört. Denn warum hat 
Gott Jefum auf eine fo: aufferordentliche Art ins 


— 


Leben zuruͤckgeruffen; warum har er ihn erhoͤhet, 
und ihm einen Namen gegeben, der uͤber alle 
Namen iſt? Er iſt darum geſtorben, ſagt 


die Schrift, und auferftanden, und wie 


der lebendig worden, daß er über Tod 


te und Lebendige Herr fey. In feinem 
Mamen follen fi beugen, verfichere fie, 


alle Kniee derer, die im Himmel, und‘ 
. . auf Erden, und unter ber Erde find, 


und alle Zungen follen befennen, daß - 
Sefus Chriſtus der Herr fey, zur Ehre 
Gottes, des Vaters. Er muß herrſchen, 


Tee fie hinzu, bis daß er alle feine Feinde 
‚ anter feine Füffe lege. Auf einen volftän- 
‚digen Sieg über alles Boͤſe war «8 alfo ‚bey fei- 


ner Auferfichung abgefehen. Es fol eine geit 
| - | i om⸗ 
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kommen, wo ihm alles huldigt; wo ihn alles 
fuͤr den Retter und das Oberhaupt unſers Ge⸗ 


ſchlechts erkennt; wo alles den Vater nach ſeiner 
Anweiſung ehrt; wo alles das Licht, die Kraft 


und den Segen empfindet, deſſen Urheber und 


Geber er iſt; wo ſeine Herrſchaft groß 
und des Friedens kein Ende ſeyn wird. 
Duͤrfen wir zweifeln, daß ſie kommen werde dieſe 


Zeit des Fortſchritts und der Vollendung; daß 


Er Ausführen und zu Stande bringen werde, 
was ihm aufgetragen ift? Kann man unfer Ge- 
ſchlecht mehr lieben, als Er es liebt; har er 
nicht fein Leben für daflelbe gelaffen, und es mit 
feinem Blut erkauft; wird es ihm alfo jemals 


an dem Willen fehlen, es dem Ziele der Vol- 


lendung näher gu bringen? Oder mangelt ihm 
Die Macht und der Einfluß, der dazu erforders 


Ich ıft? Iſt Hr; nicht gegeben alle Gewalt im 


Himmel und auf Erden; hat er ſich nicht ges 
ſezt zur Rechten der Mojeftar in der Höhe; und 


hat ihm. Gore nit alles’unter feine Fuͤſſe ge⸗ 
- than? So wird er di denn mit Huld und 


Gnade leiten, gluͤckliches Gefchlecht, das ihn fo. 


— 


— 


viel gekoſtet hat zer wird vollenden, was zu deis 


nem Beſten angefangen -ift; fie wird fommen, 
die frohe Zeit, wo man wird fagen koͤnnen? nun 
ift das Heil, und die. Kraft, und die 
Macht unfers Gottes und feines Chri— 


ſtus worden; darum freuer euch, ihr Hime - 
mel, und alle, die auf Erden wohnen! 


Doch unfer Auge wird fie nicht erblicken, bie 


| glüclihen Tage der Vollendung; denn ein Tag 
iftvordem Herrn, wie tauſend Sahre,und 
tauſend Jahre, wie ein Tag; und wir find 


ſchwa | 
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ſchwache Geſchoͤpfe von geſtern her. Aber darum duͤr⸗ 


‚fen wir nicht zagen, M. Br., denn durch die Auf⸗ 


erfichung Jeſu ermuntert, dürfen wir endlich uns 
felber einen erwuͤnſchten Uebergang in 


eine beßre Welt verſprechen; der Aufer⸗ 


ſtandne wird uns im Leiden Erquickung 
Ihenfen, und uns der Aufnahme-zu feis 


ner ewigen Gemeinſchaft würdigen 


„\ 
Daß Uns bis zum Uebergang in eine, an⸗ 
dre Welt noch manches Ungemach treffen” Tann, 
daß uns vielleicht noch eine ſchwere Laft von Lei⸗ 


den beftimme ift, wer wird dieß nicht möglich, 


wer wird es bey der Beſchaffenheit unfrer Na⸗ 
£ur, und bey der MWeranderlichfeit der menſchli⸗ 


chen Angelegenheiten nicht wahrfcheinfich finden? - 


Und ift fie nihe Manchem von ung bereits aufs 
gelege die Laft, die er bis an fein. Ende tragen, 
die ihn endlich zu Boden drücden wird? Schwe⸗ 
ben fie nicht Manchem unter uns fhon vor, die 
Sraurigen Bilder der Noth und des Elends, das 


R9 erwartet, und dem er zulese erliegen fol?- 


uͤhlt ſich nicht Mancher unter uns ſchon ergrifz 


fen von den Schmerzen des Körpers, die ihn 
| — zerruͤtten und ſeine Aufloͤſung beſchleunigen 


werden? Aber was ihr auch ahnen, was ihr 


ähnlich iſt, zur Herrlichkeit. Und wie er ſelbſt 


auch fuͤrchten, was ihr auch bereits fühlen moͤ- 


get: zaget nicht, geliebte Bruͤder; Crleipteräng, 
Erquikung, das Labſal himmliſcher Troͤ— 
ſtungen wird euch ber. Auferſtandne ſchenken, 
wenn euer Glaube an ihn feſt, wenn eure Hoff⸗ 


nung zu üihm lebendig iſt. Ihr ſehet es an ſei⸗ 


nem Beyſpiel, uͤberwindlich iſt auch die hoͤchſte 
irdiſche Noth, und fuͤhrt den Dulder, der ihm 


ge⸗ 
Wi; ⸗ ge 
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gefinnr iſt, wie tief er jeden Kummer der Seis 
nigen fühlt, wie er eilt, ihnen zu helfen: das- 
wiſſet ihr aus feinem Verhalten gegen feine 
Freunde, das beweifet euch der Eifer, mit wel 
chem er fie auffuchte, fo bald er die Gruft ver- 
laſſen hatte, mit welchem er fi ihnen zeigte, mie 
welchem er fie um fich her. verfammelte, mit wel- 
bem er ihre Traurigkeit in Freude, ihren 
: Schmerz in Entzücden verwandelte. Das wer⸗ 
det auch ihr bey ihm finden, ‚geliebte Brüder; 
ihr werde es erfahren, wie mächtig feine 
Kraft aub in der Schwahheit feyn 
kann; ihe werdet es gewahr werden, wie uns 
ermeßlich die Füle feiner. Gnade ift, und wie 
unausſprechlich er gerade dann tröften Tann, 
wenn e8 das fehmachtende Herz; am meiften bes 
darf, wenn jeder andre Troft verſchwindet. Mit 
dem innigften Danfe für feine -Unterftügung, mit 
einer Ruͤhrung, die noch in ihren brechenden 
Augen ſich zeigte, mit einer Freudigfeit und Won⸗ 
ne, die ſchon ein Borgefühl der beffeen Welt 
war, haben’ unzähliche feiner Treuen die Noth 
der Erde getragen, und find als Sieger ges 
ſchieden. So werden wir alle feheiden, wenn - 
ir fein find und Glauben halten, bis ans 
nde. N . 


Dann wird ‘er uns.aber auch der Aufs 
nahme zu feiner ewigen. Gemeinſchaft 
würdigen. Denn war es nicht die Bits 

“te, die er noch flerbend char: Vater, ih | 
will, daß wo ih bin, au die bey mir | 

ſeyen, die du mir gegeben haft, daß fie 

"meine Herrlichfeit fehen, die'du mir ges . 
geben haſt? War es nicht das Verſprechen, das 


RT 


” 
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er beym Abſchiede zuruͤckließ: ih will wieder 
fommen, und euch zu mir nehmen, daß 
ihr ſeyn follee, wo ih bin? So brauchen 
wir fie denn nicht zu fürdten, M. Br., jene | 
Dunkelheit, in ‚die wir beym Tode verfinfen. 
Wiſſen wir, an wen wir glauben; jo wiflen wir 
auch, wen wir angehören, . und. wohin wir ges 
hen; fo wiffen wir, daß wir fcheiden, um bey 
Ehrifto zu feyn; fo wiffen wir, daß wir 
Daheim feyn follen bey dem Herrn. 
as werden wir fühlen, M. Br., wie. wird 


auch unfer Herz in uns brennen, wenn un- 


ſre Augen fi öffnen, wenn wir ihn -erfennen, 
wenn wir uns in dem Kreiſe der Geretteten fe 
hen -werden, der. ihn ſchon umsgiebt, den er um 
fi) her verfammele hat aus fo vielen Jahrhun⸗ 
derten und, Völfern, den er feiner Herrlichkeit 
theilhaftig macht, der mit jedem Jahre gröffer 
und herrlicher wird; - wenn er auch ung fagen 
wird: du bift treu gewefen, gehe ein zu 
deines Herren Freude! Doc izt faffen wire 
noch nicht, Auferftandner, wir fallen es noch 
nicht, was du uns fünftig fenn wirft. Aber 
‚daß wir wiedergeboren find durch deine Aufers 
ſtehung zu, einer lebendigen Hoffnung, daß es 
ein unvergängliches, unbeflecftes und unverwelk⸗ 
liches Erbe ift, das uns behalten wird, im His 
mel, das glauben, das hoffen, das fühlen wir. 
Immer fefter, Herr Jeſu, immer lebendiger, 
immer freudiger laß diefe Hoffnung in ung wers 
den, wenn es Abend mit uns wird, und unfer 
Zag ſich neiget; und auf den Flügeln derfeiben 
laß uns Teiche, getroſt und fröhlich zu dit ent 
fliehen, Amen. . J 
. — — 
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| XVII. 
"Am Sonnt. Mifericordias Domini, 





| Evangel. ‚job. X. v. 12— 16. 


t 





Ge fey mie euch, und Friede von Soft, ums 
em Bater, und dem Herrn, Jeſu Chriſto; 
Amen. | .: | 


Ein gewiſſer Geift der Verbeſſerung, ein 
veges Beftreben, alte Vorurtheile zu verdrängen, 
ſchaͤdliche Mißbräuhe abzufhaffen, guren Ein- 
richtungen mehr Nutzbarkeit zu geben, und fie 
mit neuen wohlchärigen Anftalten ja vermehren ; 
ein lebendiger Eifer, dergleiben Bemühungen 
über alle Angelegenheiten des häuslichen und bürs 

- gerlichen Lebens, des Staats und der Kirche aus⸗ 
zubreiten: gehöre unftreitig unter die Merfmale, 
M. Z., durch welche ſich unfer, Zeitalter aus- 
zeichnet; und unter den Worgügen, die es beſizt, 
ift es offenbar dieſer Geift der Verbeſſerung, 
woben es ſich am meiften wohlgefaͤllt. Es duͤrf⸗ 
te ſchwer halten, in dem ganzen Umfange der 
Geſchichte eing Zeit nachzumeifen, wo die Gleich, 
gültigfeit gegen alles Alte und Hergebrachte fo 
herrichend, und die Begierde, alles umzuſchaſen 
EEE 5 ee 7.) 

. \ 


id 


allem, was unferm Geſchlechte wichtig ſeyn Fann, 


PP 
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umd neu zu machen, fo groß war, wie in der 

unftigen. Es ift num einmal zur, Gewohnheit 

worden, alles, was bisher als wahr, gut und 

nüßlich gegolten hat, mit einem gewiffen Mißreauen _ 
zu betrachten, und dabey als entſchieden anzuneh⸗ 

men, es fey einer Verbeſſerung fähig und bes 

dürftig. Und diefe Berbefferung anzubringen,“ 
fie fo bald als moͤglich zu bewerkſtelligen, dazu 

ift faft Jedermann geneigt, dazu. bieter faft Je⸗ 

dermann die Hand, darauf arbeiter alles Hin, 

was man unterninimt; und eine allgemeine Ver⸗ 

achtung fat auf die, welche noch am Alten 

Kingen, und fih von der Morhwendigfeit ig, 
Borſchiag gebrachter, oder’ bereits. eingeführten 
Reuerungen nicht überzeugen können, Dieſer 

faſt ungezähmte Trieb zum Berbeffern und Um⸗ 

ändern iſt es auch vornaͤmlich, was in der lez⸗ 

ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, und ins 

. fonderheit in dem legten Jahrzehend deflelben, 
Dinge zu Stande gebracht hat, die man für uns . 
möglich gehalsen haben würde, wenn, man fie 
nicht erlebe und mie Augen gefehen hatte 


Man müßte ſehr unwiffend, oder fehr par⸗ 
theiiſch ſeyn, M. ZJ., wenn man. dem. Geiſte 
der Verbefferung, der unfer Zeitalter befeelt, nicht 
Gerechtigkeit widerfahren faflen, wenn mar nie . 
eingeſitehen wollte, er ſey nicht nur am fi bes 
trachtet vernünftig, und ein wahrer, groſſer Bors 
zug unſrer Zeitgenoſſen, ſondern habe auch in 








die Religion ſelbſt nicht ausgenommen, mehr 

"Sees geſtiftet, als fi) berechnen und anſchau⸗ 
Ti, machen läßt. Verſchwunden find tauſend 
Thorheiten, an denen man ſonſt hieng; ausge, 
re u rottet 
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rottet find unzählige Vorurtheile, ‘welche dert 
Fortſchritt und. die Bufriedenpeit der Menſchen 
ftörten;'‚abgefchaft find Mißbraͤuche aller Art, die 
ſchwere druͤckende Feffeln gewefen waren; es giebt 
feinen Theil der menfchlichen Angelegenheiten, 
der nicht merklich gewonnen, der nicht meit Ums 
fang, mehr 'inniern - Werth und’ mehr Frucht · 
barkeit erhaften hätte, und es ift der. Geift der 
Verbeſſerung, dem man dieß alles fchuldig ifte | 
Aber eben fo offenbar iſt es auch, daß er ſich 
häuffig verirrt, daß er Unordnung und Schaden- 
geftiftee har. Denn iſt er niche zumeilen in ei» 
ne Sucht ausgeartet,' die auch da Aenderungen 
machte, wo ‘es Feiner bedurfte? Hat er in der 
Hitze, mir der er zu Werke gieng, nicht oft das 
Wahre’ mit dem Falſchen, das Brauchbare mie 
dem ÜUnbrauchbaren verworfen, und etwas Schlech⸗ 
teres balüır gegeben? Hat er nicht in ungäh- 
lichen Faͤllen mis einem Diangel an Schonung - 
mit einem Ungeftümm gewirkt, der mehr nieder» _ 
riß, als aufbaute, mehr .zerftörte, als nüzte? 
Dat er fi nicht zumeilen mit den wildeftch Leis 
denfchaften in Verbindung geſezt, und dann alle 
Graͤnzen der Ordnung und der Pflicht über: 
ſchritten? Hat er nicht infonderheit bey der Mes 
figiog eine Verwirrung Heftiftet, die immer gröfe 
fer wird, und deren Ausgang fi) kaum vorbere 


fehen laͤßt? 


. Su dem heutigen. Evangelio ‚hören wir den 
größten -Berbefferer. ſprechen, M. Z., der jemals 
lauf. Erden erſchienen iſt; wir hören den Heis 
Sand der Welt die Abfichten Auffern, mit wel 
chen er umgieng, und Die Art erflären, wie er 
fie ausführen werde. Wollet ihr alfo lernen, ' 
DD. Reinp Yrbifer Bandıyon 3 wie 
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ig der Geift der Merbeflerung eigentlich bee 
I sa ſeyn muß; wollet ihr euch gegen bie 
ehler verwahren. die ihr ihn überall un euch 
er machen, ‚dur die ihr ihn fo. viel Unheil 
iften, ſehet; wollet ihr ihn fo auffaffen, wie er 
dom Himmel ſtammt, wie er wirken müß, wenn 
fein fanfter, erquickender Hauch alles beleben, 
Hören nd beglüsfen fol:: fo richtet eure Aus 
gen auf Jeſum; ſo überleget, wie der handel 
fe,. der gekommen war, unfer. ganjes Geſchlecht 
zu retten; (6 forget dafür, daß fein Sinn auch 
Kier der eurige merbe und ener ganzes Der: 
haften Seite. Dein, M. Br., ohne den Geift 
ber Verbeſſerung dürfen wir uns gar nicht ruͤh⸗ 
Ben, ihm anzugehoͤren; wer ihn Ferne, nimmt 
Theil an feinem groſſen Werke, trit in feine 
Zußräpfen, und wird ein Bohlthäter aller des 
rer, auf die er wirken Pant. Aber aͤcht, edel’ 
und. beglücend ann. der Geift der Verbeſſerung 
nur dann, ſeyn, wenn Er geweckt hat, wenn 
r nad) feinem Muſter gebildet iſt, wenn er ſich 
Aüffert, wie er ſich bey Jeſu aͤuſſerte. Auf ihn, 
den Bollender, der alles ausgeführt hat, mag 
‚ ihm der DVarer, aufgetragen hatte, fen alfo un⸗ 
& % Blick ige ehrfurchtsvoll gerichter;. und einges 
dent feines Siegs, eingeben? der Kraft, mie der 
eh, tn ünfrer Schwachheit mächtig ſeyn Fann, 
* Taffet uns um feinen Beyſtand flehen in ſtiler 
, Andacht. \ . en | 
f Evangelium: Joh. X. v. 1.— 16 


“Edler und erhabner hat fi der Geiſt der 
Berbefferung nie erklärt, M. 3., als in den 
Morten, die ich euch izt vorgelefen habe; män 
‚ darf fie nur hören, um die Stimme deffen in it 

= J Be nen 
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nen zu erkennen, det. die wohlthoͤtigſte 
se aller Veränderungen Kar der 7 
unfers ganien —S feyn ſollte. Denn 
piel_umfaffend waren feine Abſichren Erbe⸗ 
foränfte fi) mit „jenem Nertungsplane wicht 
“auf fein Bolt; id habe noch andre Schaa⸗ 
e, ruft er, die ſind nidr.a 
Falle, und dieſelben muß I 
ren; es find Juden und Heiden, 
Voͤlter der Erde, die er zu einer ei 
* Tichen Heerde vereinigen will. Und 
dig und Keifig iſt ihm fein Berufl 
ne den Vater, ſagt er; ich weif 
aaſgitg dee Huld und Erbat 
ber die Menſchen gefaßt Kar, und 
beftimme bin, fie auszuführen, Kaı 


von dem, was man ju thun hat, gro dens 
fen, als wenn mah es, % er r 
unferm Evangelio au ir ein BE 
des Vaters, für ei ig Gottes Hält, 
als wenn man überzer n ſey von obe 
eat Berufen? We fühle er end 
ich für fein groffes € Rue der Miet 


Ting 'ergreift die Flucht, und giebt die Heer 
preis, wenn er den Wolf Fommen fieht.. Er, 

der unſer Geſchlecht als fein (Eigent| 
betrachten, der fi das Oberhaupt und ' der 
erxu deffelben nennen darf, weicht feiner Ger 
fahr, ſcheut Fein Opfer, das er der geligbten 
Heerde bringen fol, iſt bereit, alles, ſelbſt das 
Theuerſte für fie hinzugeben; ich laffe mein 
Leben für die Schaafe, ruft er. Es iſt der 
Seiſt der Verbefferung, es iſt der Eifer für das 
Wohl ufee Geſchlechts in feiner hoͤchſten Wuͤr⸗ 
de und WVollendung, ir Ab in unferm Evan 
' fie 
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ei? autptuckt. \unk gif mid hen tote zum U 
er ‚nehmen, M. Dr; an feiner. hůnmliſchen 
lampe” miffen wir Yung” etwärmen, wenn wir 


in unfgen Verhäleniffen, Ivenn wir nad dem 
Vermögen, das Gott darreicht, "Gutes wirken, 
“und. gegen Sehler uns "fiern wollen.  Dieg 
will ich ist klar machen, und ‚Gelegenheit nehe 
men,. bom aͤchten Beifte der Werbeffes 
sung zu ſprechen. Es if nöthig, daß ich zus 
erſt die Beſchaffenheit beſchreibe, dieer 
nad dem Muſter Jeſu im Evangelid 
oben foll:. Dieß wird fodann auf einige 
ofgen für unfer Verhalten führen, 
die ‚unfre ernfihaftefte Beherzigung 





verdienen. , 
—Beiſt der Verbefferung, einge _ 
, heilfame Veränderungen zu bewir⸗ 
was benzutragen, daß mehr Licht und 
© Tugend und Wohlfahre um uns 
‚ tegt FRh.-in jedem Menfihen, ,M. 
je ganz vetwildert, oder ganz unfaͤ⸗ 
big. iſt; und je geöffer die. Kraft ift, mit der 
man wirfen fann, je theilnehmender und edler 
ig Gefühle find, die das Herz erwärmen, und die 
tigkeit reigen: deſto Febendiger und wirkſa⸗ 
mer wird der Geift der Verbefferung, deflo mehr 
unternimmt und wagt er. Aber wie leichter 
id verirren kann, wie wenig der gute Wille al’ 
in hinreicht, ihm zu feiten, wie leihe ſich un⸗ 
vermerkt gefährliche Leidenſchaften an ihn. aits 
ſchmiegen, und ihn zu den wildeften Ausſchweif⸗ 
fungen fortreiſſen: das lehrt die rfahrung taͤg⸗ 
lich/ das har fie nie auffallender gezeigt, ei "ir 
unfern Tagen. Nchts Fann-affo-nötkig “en 
* — als 
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als den übten. Geift der —A | 
nach feiner wahren Beſchaffenheit“;z 
Fennen, und die Merkmale genau zu wiflen, - 
durch die er ſich auszeichnet. “Unfer Evangele 
um 'enthalt fie mit einer Klarheit, bey der fie | 
‚fi unmöglich verkennen laſſen. Deräcte Saft: 
‚ ‚der DBerbefferung nah dem Mufter Jeſu ift | 
naͤmlich uneigennüßig im feiner Quekle; 
fromm in feinen Öefinnungen; pflicht⸗ 
maͤſſig in feiner Richtung; aufopfsrnß.. 
in feiner Wirffamfeit; und getrofl 'i 
feinen Hoffnungen; laſſet mic) diefe mul 
—5 angedeuteten Zuͤge etwas. weiter aus⸗ 
uͤhren. 
Uneigennuͤtzig in ſeiner Quelle iſt 
der aͤchte Geiſt der Verbeſſerung; gleich der er⸗ 
fie Blick auf den guten Hirten im Evangelio 
made dieß bemerflih. Denn reiner Gehorfam 
gegen feine Pflicht, freye, ungezwungene Folg- 
famfeit gegen den Willen des’ Vaters, 'eine Lie 
be gegen unſer Gefchlecht, die nicht das Ihrige 
fuchte, die fchlechterdings Feinen andern End» 
zweck hatte, als die Mertung und Begluͤckung 
deflelben: das war es, was aus ihm fprach, was . 
ihn bey allen feinen Schritten, leitete und bes, 
feelte, was ihm fähig, mache, das Leben für die 
Schaafe zu laffen. Seine ganze Geſchichte bes 
weiſet es, daß er eigennüßige Abfichten bey beim,“ _ 
‚was er. unternahm und that, nicht einmal has 
ben fonnte. Es war feine Gewinnſucht, was 
ihn antrieb; des: Menfhenfohn, Fonnte er 
von fi fagen, hbatnicht, wo er fein Haupt 
ginTege.. Es war nicht Ehrgeik, was einen . 
influß auf ihn hatte, ih ſuche nit meine 
W 23 Ehre, 


i 4 
Ye 
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DI: ‚on , _ . 3 F Du Sr 
dere, tief er; und feinem Richter gab er-bie 


eblärıgg: mein Reich tft nie von 
Biden BB 


t. Noch weit weniger mar es Ders 


-$ 


guügen und Genuß, was ihn in Bewegung fege - 


te; 0, da er wohl hätte mögen Freude 
haben, erduldete er das Kreug; er war 


nid! gefommen, „wie er felbft fagte, fi 


dienen zu laſſen, fondern ſelbſt zu dies 


. a und fein Seben zu geben gu einer 


‘ 


elöfung für Viele, Unaͤcht, M.Z., kein 
ker Achtung werth, und verwerflich‘ vor dem 
ibterftuhle Gottes und des Gewiffenb iſt auch 
der thaͤtigſte Geiſt der Merbefferung, wenn er 
rigennuͤtzig in feinem Urfprung iſt, wenn er ben 


5 tem. Guten, welches er flifter, feinen Vortheil 


fühe._ Biſi du nur darum ſo unermüder in deie 
vers Beruff, fo eifrig für alles, was wahr, guf 
und recht ift, fo entichloffen, allen Mißbraͤuchen 


entgegen zu arbeiten, und jede heilſame Abaͤn⸗ 


derung gu befördern, weil du deinen Nutzen das 
ey ßehſt, weil du dich auszeichnen und gepriez 


| * werden willſt, weil es dir Vergnuͤgen macht, 
dich To zu aͤuſſern, weil dich ein unruhiger Trieb 
| pin Wirken jpornt: fo wage es nicht, den Geiſt, 


xdich befeelt, für einen ächren Geift der Ver⸗ 
beſſerung zu erklaͤren. Er mag noch fo viel 
ausrichten; die Veraͤnderungen, die du hervor⸗ 


die gang Welt mag di rühmen, und dich für 


. einen Wohlthaͤter deines Geſchlechts erklären: 


dein. eignes Herz und Gewiſſen werden dich ent⸗ 


- fbeiden® verurtheilen; mit einer Demuͤthigung, 


der du nicht ausweichen Fannit, wirft du es füh« 


. (ou, daß Au den Danf und das Lob nicht ver⸗ 


deuſt, das dir gu Theil wird; du wirft es die 
eh 














die nicht auf das Ihrige, fondern nur au 


. 
N 


am. Sonntage Mifericordias Domini. 359 
felbft vorwerfen müflen,. daß du eigentlich. nicht 
für Andre, nicht für die gute Sache, jondern 
ur für ih earbeitet haft... .Ein reines: Herz, - 
ein guter Wille, der nur. feine Pflihe vor Aus 
gen hat, eine tiebe gegen Gott und —— 

n⸗ 
dre freie ift alfo die einzige Quelle, ans der der 
ächte Verbefferungsgeift nah dem Mufter Yefü 
hervorfommen kann; er muß in feinem Urſprung 
völig uneigennuͤtzig feyn. 


Und eben daher fromm in feinen Ger 


7 


finnungen; er muß ales mit Hinſicht auf 


Sott, und auf,den Willen Gottes unternehmen 
und verrichten. . Auf den Water, den er kenne, 


der ihn gefandt habe, deffen Auftrag und Gebof 


das fen, was er vorhabe und ausführe, beruft 
fi Jeſus nicht blos in der Dede, aus der uns 
er Evangelium genommen ift: überall hörer ihr 


ihn von dem Verhaͤltniſſe ſprechen, in welchein 


er mit dem Vaͤter ſtehe; hoͤret ihn ruffen, e8 


— 


ſey feine Speife, zu thun den Willen 


def, der ihn gefande.hahe, und zu vols. 
lenden fein Werk; feher ihn felbft dem Tode 
vornämlich darum entgegen gehen, auf daß die. 
Melt erkenne, daß er den Vater liebe, 
und alfo. chue, wie ihm der Vater ge— 
boten habe. Es ift-das Gefühl der innig⸗ 

ſten Vereinigung mit dem Bater, und dag 


Bewußtſeyn eines gänzlichen Einverftändniflee 


mit demſelben, was Jeſum überall feitet, was 
ihn zu einer nie rubenden: wohlthätigen Geſchaͤf⸗ 
tigkeit antreibt. ein Vater wirfet bis 
ber, fagt.er, und ih wirfe auch. Der Bas 


ter hat den Sohn lieb, ſezt er hing, und - 
" = Bao Bi, 
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eigetihm alles,was er thut,und wir d 
hm noch größre Werfe zergen, daß ihe 
euh verwundern "werdet. : Seine Ädre 


Beicaffenheit und Würde hat alfo der Geiſt dee 


Verbeflerung auch bey ung erft dann, M. 3., 
wenn ihm diefer fromme Sinn eigen’ ift, wenn 
er ben allem, was er thut, auf ort. ſieht, und 
fih im Dienfte Gottes betrachtet. In uͤnzaͤhli⸗ 


gen Fälen hat er ohne Ruͤckſicht gewirkt, das 


weiß ih wohl; es hat groſſe, mächtige Befoͤr⸗ 


derer des Guten auf (Erden gegeben, die bey dem; 
was fie thaten, an Gott gar. nicht dachten; und 
bäuffig, bar man fo den Umfang des menſchli⸗ 
hen Wiffens erweitert, die Einrichtungen der 
bürgerlichen Geſellſchaft verbeffert, ganze Voͤlker 
befhüst, regiert und gluͤcklich gemacht ; nochimmer 


- werdet ihe Menfchen genug antreffen, die ente 
weder von ber $ebhaftigfeie ihres Geiftes gerri 
ben, oder von der Liebe Ei Sache begeiftert, 


oder vom Gefühl ihrer Schuldigkeit und Pflicht 


- 


bewogen, in ihrem Beruff und Stande fi auss 


eihnen und Gutes allee Ars wirken, ohne der 
efigion daben zu bedürfen, ohne auf religiäfe 
Gefühle einen Werth zulegen. Aber. fehle dem 


Geiſte der Verbeflerung, wenn er fo beichaffen ' 


ift, nicht gerade das, was ihm die höchfte Vol⸗ 
Iendung und Würde giebt? Kann der Menfch 
erhabner denfen und fühlen, als wenn er ſich 
mit feinen Vorſtellungen bis gm Unendlidyen 
emporſchwingt, und fid feiner 

Demfelben bewußt wird? Kann er- würdigere 


Entſchlieſſungen faflen, als wenn er die Endzwe⸗ 


fe Gottes zu den feinigen macht, und fich vor 


. nimmt, in Berbindung nit Gott zu wirken? 
Kann er feine Verbindlichkeit, Gutes zu eh 
fe 


[d 


“ % [ . 
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fen, ftärfer empfinden, als wenn er einficht, es 
fey Gottes Werk, was er zu betreiben habe, 
er ſey dem Megierer dee Welt für fein Thun 
Rechenſchaft fchuldig? Kann er unermuͤdeter 
und flandhafter, Tann ‚er unerſchrockner in Ges 
fahren feyn, ale wenn er weiß, er handle und 
wirfe in der Gemeinfchaft Gottes und dürfe auf - 
den Benftand des Allmächtigen rechnen? Kann 
er endlich fichrer ſeyn gegen alle Mache der Vers 
führung, gegen alle Ausihweiffung und Webers . 
sreibung, als wenn er immer Gott vor Augen 
bat, und fih vor dem Angefichte des Allwiflen-. : 
den und Seiligften erblickt? Unentbehrlid) zu: 
“einer wahren Vollkommenheit, und nuͤtzlich in, 
a als einer Hinficht, ift dem Geifte der Ver⸗ 
beſſerung ein frommer Sinn; ihr werdet nur 
dann Gutes ſchaffen, wie Jeſus, wenn ihr übers 
al Gottes eingeden? ſeyd. EEE: 
Doc) der Geift der Verbefferung muß auch 
pflihemäffig in feiner Richtung ſehn, 
er muß ſich auf das beſchraͤnken, was ihm aufs 
getragen iſt. Jeſus war zu einer Zeit - aufges. 
treten, M. 3., wo alles Verbefferung und Huülfe, 
nöthig hatte, wo in allen Angelegenheiten des 
menfhlihen Gefchlechts die größten Unordnun⸗ 
gen und Mißbraͤuche herrſchten, wo infonderheit 
feinem Volke faft alles fehlte, was den Zuftand 
einer Nation gluͤcklich, und fie felbft achtungs⸗ 
wereh machen kann. Und wer war fühiger, ſich 
anf die mannichfaltigfien Geſchaͤfte einzulaſſen, 
als Jeſus? Wer harte mehr Kraft, alles nur. 
Moͤgliche zu unternehmen, als Er? Wer wurs. 
de mehr gereist und aufgefordere, ſich ſelbſt in 
die Angelegenheiten der Regierung zu milchen, . 
\ nd 25* u and‘ 
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und feinem Baterlande die Freyheit von einer 


auswärtigen Herrſchaft zu erfämpfen, als Er? 
Aber gleichguͤltig gegen Alles, was ihn zerſtreuen, 


. was ihn in fremde Sefhäfte verwickein konnte, 


widmer er fib blos dem Werke, das ihm der 
Vater gegeben harte. Sich als den guten 


Hirten zu beweifen, der Urheber und Schoͤ⸗ 
pfer einge Anftale gu werden, durch welde die : 


Menſchen erleuchtet, gebeflert, zu Gott aeführt, . 


⸗⸗ 


und einer ewigen Seligkeit theilhaftig gemacht 
wverden ſollten, dieſe Anſtalt zu gründen, und 
durch ſeinen Tod zu beſtaͤtigen, das war ſein 


Beruf, das war das Gebot, welches er von 


feinem Vater empfangen hatte; und auf 


die Erfüllung deflelben war alles: gerichtet, was 
er that; er wollte nichts anders ſeyn, als er 
fenn ſollte. Möchte ihre aufmerffan werden, 
MRachlaͤſſige, die ihr euch mit allem lieber bes 


f@äftiget, als mit dem, was euer Stand, euer 


Amt, euer Beruff von euch fordert, die ihr wirk⸗ 
fam ſeyd und verbefleen wollet, wo ihr nicht 
hingeböret. Saget nicht, daß euch ein. Ächter 


eift der DBerbefferung befeelt; wer diefen hat, 
thut vor allen Dingen, was ihm, obliegt; und 


werdet ihr, wenn ihr eure Pflichten treu erfuͤl⸗ 


len wollet, nie Beſchaͤftigung genug finden? 


Moͤchtet ihr aufmerkffam werden, Veraͤnderliche, 
die ihr eure Neigung euch nuͤtzlich zu machen, 


bald da, bald dorthin lenket, und in einer im⸗ 


* 


merwaͤhrenden Zerſtreuung lebet. Saget nicht, 


daß euch ein aͤchter Geiſt der Verbeſſerung be⸗ 
ſeelt; wer dieſen hat, weiß genau, was er ſoll, 
und findet in ſeinem Beruff ſo viel zu thun, 
daß er ſich auf etwas Fremdes gar nicht einlaſ⸗ 
jen fann. —F tet ihr aufmerkſam werden, Ver⸗ 
la magne, 


. 
- 
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waͤgne, die ihr euch für geſchickt und fähig zur. 
allem haftet; die ar euch mit einer Zudringlich⸗ 
keit, welche alle Geſetze der Ordnung uͤbertrit, 
in die wichtigſten Angelegenheiten miſchet; die 
ihr alles umkehren, alles nach euern Einfaͤllen 
formen wuͤrdet, wenn ihr nur Macht genug in 
den Händen hättet. Saget nicht, daß auch ein 
ächter Geift der Verbefferung beſeelt; je weiter 
ihr euch bey euern Beftrebungen von dem entfer, 
net, was ihr- eigentlich ſeyn und feiften foller; je - 
unverfhämter ihr da rachen, helfen und wirken 
wollet, wo man eures Gutachtens und eures Bey⸗ 
ftandes nicht bedarf; je ftürmifcher und gewaltſa⸗ 
. mer die Maasregeln find, der ihr euch bediener: 
deſto mehr arter euer Eifer in eine ſchaͤdliche 
Verbeſſerungsſucht aus, defto mehr Unheil weis 
“det ihr anrichten, wenn es euch gelingt, Einfluß 
-zu gewinnen. Seiner Pflicht, M. Br., feiner 
Dicht gehorcht der ädıte Geiſt der, Verbeſſe⸗ 
rung;. er beſchraͤnkt ſich ganz auf den Kreis, 
den ſie ihm vorzeichnet; es iſt ſein Haus, ſein 
Amt, fein Beruff und der Zuſammenhang ſeiner 
Verhaͤltniſſe, wo er ſich aͤuſſert; und auch da 
verrichtet er blos, das, was. von ihm ermarret 
u: wird, und fucht es immer. beffer zu verrichten. _ 
Berwirrungen afer Art. würde der Geift der 
Verbeſſerung fliften, er würde fi in die nach- 
- ,  theiligften Kampfe mit fich felbjt nermicheln, wenn 
- er fi unordentlihen Beſtrebungen überficfle, 
Dina er nicht pflihemäffig in feiner Richtung 
wire. Ä Ä 


Allein diefer Mäfigung ungeachtet iſt er aufs 
epferndinfeiner Wirkffomfeit. Iq laſſe 
mein Leben für die Schaafe, ruft Jeſus 


, 
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im Evangelio; und ihr wiſſet, es war ernſtlich 


mit dieſem Verſprechen gemeint; er floh nicht 
der gute Hirte, als er den Woif kommen * 


auch die drohendſte Gefahr ſchreckte ihn nicht ab, 


das Werk unſrer Rettung zu vollenden; fein 
Eifer, uns zu helfen,. feine Liebe gegen. unfer 
Geſchlecht brachte das größte Opfer, das .gefors 
bert werden fann: er gab ſich felbft für uns da⸗ 
bin. Unſrer Schwahheit wird ein ſolches Opfer 
nur felten zugemuthet, M. 3. Aber befeelt uns 


ein aͤchter Geift der Berbefferung, fo müffen wir 


wenigſtens fähig feyn, es zu bringen. Daran 


Ä pen wir erkannt bie Liebe, daß er fein 
Leben für uns gelaffen hat; und wir 


follen aub das Leben für die Brüder 


Laffen; wir folen es nicht feheuen, wenn der 


Eifer, mit welchem wir uns für Wahrheit und 
Hecht, für Ordnung und Zucht, für die Pflich- 
sen unfers Amtes und Standes, für die Ret⸗ 
tung unſrer Mitmenſchen verwenden, uns Ges 


fahren ausfezt, bey welchen wir umkommen koͤnnen. 
Um fo weniger werden wir ung weigern dürfen, _ 


unfre Bequemlichfeit und Ruhe, unfern Vor⸗ 
theil und unfer Eigenchum, unfer Anfehen und 
unfre Ehre daran zu wagen, wenn etwas Gutes von 
uns gefhaft werden kann. Dem Achten Geifte 
der Verbeſſerung ift nichts ſo cheuer, daß er eg 


nicht gern hingeben- folte, wenn er eine wohlchäs 


tige Abficht dadurch erreichen, wenn er dem all⸗ 
gemeinen Beften einen wirklichen Vortheil da- 


mit erfayffen kann. hr habt den Einfluß des . 


Geiftes der DVerbefferung noch nie empfunden, 


wenn ihr euch diefer Selbſtverlaͤugnung, dieſer 


Bereitwilligkeit, auch mit euerm Nachtheil An⸗ 
dern nuͤtzlich zu werden, nicht bewußt ſeyd; vn 
y . 9 I, . — ibr 


y. 


R 


. gern 
und andauern, ‚wie - Eönhte” er Schwierig⸗ 
wo 
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ihr die Gelegenheiten, io euch euer Eifer fuͤr 
das‘ Gute etwas gekoſtet hat, nicht nachweiſen 


koͤnnet. Der uͤchte Geiſt der Verbeſſerung iſt 
in ſeiner Wirkſamkeit aufopfernd. 


Dabey aber getroſt in feinen Hoff . 
nungen. \efus hatte noch feine Heerde, als 
er. die Worce unfers Evangelii ſprach Mie 


Menſchen, die ſich erſt von ihm unterrichten woll- 


ten, voh denen es noch zweifelhaft war, ob fie 


fich jemals für ihn erklären würden, war. er da/ 


mals noch umgeben; felbft feine Apoftel waren‘ 
noch viel zu ſchwach, noch viel gu unbefeftige, 
als daß’ er mit. Sicherheit‘ auf fie rechnen fonnte. 
Aber bemerket wie sereeft er iſt; mie welcher 
Gewißheit er von dem Gelingen feines groffer 
Vorhabens ſpricht; mie er fie ſchon im Geiſte 
fieht, die groffe, geliebte Heerde, welche fih um 


‚ihn her‘ verfammeln, welche aus allen Völkern 


der Erde ihm zukiken, und in der genaueften Ver« 
bindung mit ihm ftehen werde. Er drüde 
fi aus, als ob fie fhon da wäre; ich erfenne 
die Meinen, fage er, und bin bekannt 
den Meinen. 'Er betrachtet ſich ſchon als der 
Eigenthuͤmer und Herrn berfelben, darum ruft 


.erib binder gute Hitte; darum verficher 


er: ih habe noch andre Schaafe, die find 
niht aus diefem Stalle, und diefelbi 
gen muß ih berführen, und fie werden 
meine Stimme hören, und wird eine 
Heerde und ei Hirte werden. Murbigr, 
getroſt und fröhlich iſt der Achte Geift der Ver⸗ 
befferung, M. Br; wie koͤnnte er willig und 
irfen, wie koͤnnte er ſtandhaft feyn 
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keiter befiegen und. f& Gefahren entgegenſtel⸗ 
an. wenn F verzagt ‚und. aͤngſilich wäre? Und 
muß ihn das Bewußtſeyn feiner guten. Sache, 
und ſeiner reinen Abſichten nicht maͤchtig em⸗ 
porheben; muß ihm der Gedanke, daß es Got 
tes Werk ift, was, gr betreibt, ar eine Uners 
ſchtockenheit geben, die ih vor 


‚der Gemeinſchaft Gottes, er. dürfe” auf den Bey 
fland und. die Hülfe des. Al maͤchtigen rechnen, 
nicht mit einer Hoffnung erfüllen, die ihres Siegs 
{don im Boraus gewiß ii? Wie — ui 
der. Seit der Verbeſſerung nach de 
Jeſu, M. Br.! Was würde Die. at Emm, 
auf welcher Stuffe der Bolkommenpeit, und den 


Genuſſes würde ſich unfer Geile er befinden, 


wenn diefer Geift ale Menſchen beſe efte, wenn 
fe alle mie reinem Herzen, voll Aufinerffamfeit 
auf Sort, vol Eifer in ihrem Beruff, mit auf⸗ 
öpfernder Großmuth, mern’ fie alle getroft. und 
fröhlich einander benftänden und Gutes, erzeig: 
ten, einander dienten mit der Gab⸗e, die jeder em⸗ 
ufaugen hat, und eine einzige glückliche Heerde 
wirkt dem guten Hirten wareg! ? 


Dodh es ift Har, er if nichts weniger, ale 
reichend, dieſer Geift der Berbeferung; ‚und 


oft: Fenner ihn gerade dig, weldye das Meifte wir 


| fen, welche das Wohl vieler Taufende in den 
Händen faben, welche das Schickſal der. Welt 
entſcheiden, am wenigſten. Um To, noͤthiger iſt 
es, daß wir Dit Folgen noch beherzigen, 
die aus der izt erklaͤrten Beſchaffen⸗ 


beit des aͤchten Seiſtes der Ka | 


tuis für unſer Verhalten flieſſten, da 


iner Gefahr , 
entſezt; muß ihn die Uel erzeugung, er wirfe un 
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wir überlegen, wozu uns die. Betrachtung deſſel⸗ 
ben dienen ſol. Er 


) er 
Und da faͤllt es denn ſogleich in die Au 
un fie unfre Ehrfurcht gegen Sa 
fum vermehren und’erhähen muß. Den-. 
das iſt unftreitig, M. Br., das beweiſet die 
ganje Geſchichte? in feiner — Wuͤr⸗ 
de, in feiner hoͤchſten Wirkſamkeit und Wohl⸗ 
thaͤtigkeit iſt der Geift der Verbeſſerung in Je⸗ 
fü zuerft auf Erden erfbienen; in dem ganzen 
Yınfange der Zeiten ift Er der größte, der e⸗⸗ 
abenfte, der allgemeinfte Wohlehäter unſers Ges 
ſchlechts. Es. hat vor ihm und nad ihm Men⸗ 
hen gegeben, die Gutes aller Art wirkten, die _ 
Familien, Gefellfhaften und Länder begluͤckren, 
die ihre Kräfte im Dienſte der Miele verzehrten, - 
die nüglihe Anſtalten machten und. heilfame 
Veränderungen flifteten, die der. Geift der Ver⸗ 
befferung zu allem bejeelte, was nuͤtzlich und. 
groß war. ‚Aber wo iſt der Weile, wo ift der 
Held, wo ift der Wohlthäter uinſers Geſchlechts, 
in welchem ber Geift der Verbefferung fü untis 
gennüßig und vein, ‚fo fromm und himmliſch, fo 
pfpflichtmaͤſſig und ordnungslicbend, fo aufopfernd 
— und großmuͤthig, fo vertrauensvoll und Fröhlich 
-war, als im, —5— Finden wir dieſen Geiſt 
picht bey den. grögten Wehnbatuen unſers Ge⸗ 
ſchlechts bald in Verbindung mit eigennuͤtzigen 
Leidenſchaften, bald ohn⸗ —2 Liebe zu 
Gott, bald anmaſſend und gewaͤltſam, ‚bald ver⸗ 
zagt und feige, wenn fi Widerſtand und Gefahren 
‚zeigten? Und wer hat unſerm Geſchlechte fo grumds 
lich geholfen, wie Jeſus; wer hat es fo tief ge⸗ 
. fühle, woran es ihm. fehlt, wie Er; ter har : 
\ . . . ſo 


N 


4 
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ſo im Ganzen umfaßt, für ale‘ ohne Ausnahme 
geforgt, fo alle Mitglieder deffelben in feinem 
Derzen, getragen, wie Er; wer hat endlich eine 

Weraͤnderung gefliftet, die An Umfang und Daus 
er, an Wolthätigkeit und Segen mit dem, was 
er gerhan hat, auch nur verglichen werden koͤnn⸗ 
te? Und wenn wir nichts. weiter via ihm 
müßten, M: Br., als wel ein Geifl der Ver- 
befferung ihn befeele hat: ſchon daran wirden 
wir ihn für den guten Hirten, und für den Ret⸗ 
. ter erkennen müflen, der von oben herab gekom⸗ 
men war; ſchon dieß würde und nöthigen, mie 
Ruͤhrung. und eheturhe iu das Befenntnif ein⸗ 

zuftimmen: du biſt Ehriftus, des lebendi— 
gen Gortis Sohn! 00 


Aber je ehrwuͤrdiger und erhabner der aͤch⸗ 
te Geiſt der Verbeſſerung nach dem Muſter Je⸗ 
fi. iſt, deſto mehr muß. ung die Betrachtung defa 
felben zur Befhämung dienen, wenn wir 

ung gar Feines‘ Einfluffes deffelben 
bewußt find. Denn das ift euer Fall unlaͤug⸗ 
bar, ihr Tragen und Unthaͤtigen, die ihr eure 
Zeit im Muͤſſiggange verwendet, und Keine 
Erleichterung Für die menſchliche Geſellſchaft, 
ſondern eine Laſt derſelben ſeyd. Das iſt euer 
Fall unlaͤugbar, ihr Leichtſinnigen und Wolluͤſti⸗ 
gen, die ihr nur genieſſen wollet, und unbeſorgt 
um Andre nichts weirer ſuchet, als euer Ver⸗ 
gnuͤgen. “Das iſt euer. Fall unlaͤugbar, ihr Ei« 
gennügiger, und Selbftfüchrigen, die ihr nur für 

Luch forger, und enrer Habſucht, eurem Ehrgeig, 

eurer Begierde zu herrichen, das Wohl Andrer 

und ihre Rechte ohne Bedenken aufopfert. Das 
ift euer Fall unlaugbar, ihr. alle, die ihr durch 
| Ä eure 
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eure Safter die Ordnung, den Ftieden, und. das 


Hohl der menſchlichen Geſellſchaft ſtoͤret, und 


gefaͤhrliche Mitglieder derſelben ſeyd. Dein, kei⸗ 


nen Hauch jenes Geiſtes habt ihr noch empfun⸗ 


den, der den guten Hirten befeelte, der in allen 


lebt, die ihm ähnlich find, ohne welden unfer 


fortſchreiten und gluͤcklich ſeyn Fan. Und das .- 
ſollte euch nicht demuͤthigen? Ihr ſolltet niche 
daruͤber erroͤthen, daß ihr auch nicht eine Ver⸗ 
beſſerung nennen koͤnnet, die ihr zu Stande ges 
bracht haͤttet? Ihr ſolltet euch nicht fchämen, 


Geſchlecht, nicht einmal beſtehen, geſchweige denn 


daß ihr auch nicht einen Menſchen aufzuſtellen 
faͤhig ſeyd, der durch euch weiſer, beſſer und 
gluͤcklicher geworden waͤre? Ihr ſolltet euch nicht 


mit einer groſſen, unausloͤſchlichen Schmach be⸗ 
deckt fuͤhlen, da ſo viel eurer Bruͤder wider euch 


auftreten koͤnnen, denen ihr zur Laſt ſeyd, die 
ihr hindert und druͤcket, die durch euch gekraͤukt, 


beraubt, in ihrem Gluͤcke geſtoͤrt werden, die 
ihr wohl gar verfuͤhrt, in eure Ausſchweiffungen 
verwickelt, und mit euern Laſtern verunreinigt 
habt? Ihr ſolltet es nicht mit Schrecken wahr⸗ 
nehmen, daß ihr, wie ihr euch auch anſtellen, 
wie kuͤhn und frech ihr euch auch auf den gu⸗ 


u 


ten Hirten berufen, und zu den Schaafen def | 


felben rechiien möget, nicht den mindeften Ans 
theil an ihm habt, nicht in der mindeſten Ge- 


meinfchaft mir ihm flehet, und einft die Worte 


von ihm hören werdet: ich habe euh noch 
nie erfannt, weichet alle von mir, ihr 


Uebelthaͤter? Wer Cheiſti Geiſt nide 


"hat, der iſt nicht fein. Und dieſer Geiſt iſt 


ein Geiſt der Verbeſſerung; ein lebendiger, al- 


les um fih her beglückender Eifer, Verach⸗ 
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tung und Schande über jeden, der biefen Geiſt 
nicht kennt, der ſich gar keines Einfluſſes def 
ſelben bewußt iſt! | 


| Ihr aber, denen er nicht ganz fremde iſt, 
die ihr euch‘ das Zeugniß geben koͤnnet, daß euch 
daran liegt, Gutes zu fliften, laſſet euch das, 
was ihr von dem. dchten Geifte der DVerbeffe 
rung. nah dem Mufter Jeſu gehöre habe, die 
WBeranlaffung zu einer ernſtlichen Dei 
fung werden. Man kann groffe Dinge 


than, M. Br., man kann den wohlchätigften 


“Einfluß aͤuſſern, man kann der Urheber der heils 
ſamſten Einrichtungen fen, man kann Segnun⸗ 
gen aller Art über ganze DBölfer und Zeitalter 
verbreiten, ohne Achtung und Dank zu verdie 
‚nen, ohne den Derbeilerungsgeift des guten Hits 
ten zu ‚haben, ohne unter die zu gehdren, von 
denen er im Evangelio fagt: ich erfenne die 
‚Meinen und bin befannt den Meinen. 
Begnuͤget euch alſo nicht damit, etwas Gutes. 
zu wirken: ob ihr es mit dem Sinne wirket, 
mit welchem es geſchehen muß, ob euch ein Ach» 
. tee Geift der Verbeſſerung befeelt, das prüfer, 
das erforfchet genau, darüber laſſet euer Gewiſ⸗ 
fen vor dem Angefichte Gottes entfcheiden.. Mein, 
ihr dürfee euch deflen, was ihr gethan habe, 
nicht freuten, wenn es natürliche Gutmuͤthigkeit, 
‚wenn es euer Vortheil war, was euch dazu ans 
trieb; der aͤchte Geift der Verbeſſerung ift un- 
‚eigennüßig. Ihr dürft euch deffen, was ihr ges 
than habt, nicht freuen, wenn ihe an. Gott und 
Jeſum nicht einmal dabey dachtet, wenn euer 
Herz dabey kalt von religiöfen Gefuͤ gi war; 
der. Achte Geift der MWerbefferung i konn: 


» 


\ 


J 
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Ihr duͤrfet euch deſſen, was ihr gethan habt, 


nicht freuen, wenn ihr nicht da thaͤtig waret, 


wo es eure Schuldigfeit mit fi brachte, und 
fremde Dinge triebet; der ächte Geift der Vers 
befferung ift pflichtmaͤſſig. Ihr duͤrfet euch def 


‚fen, was ihr gerhan habt, nicht freuen, wenn es 


euch wenig foftere, wenn ihr nur da etwas wir⸗ 
fer, two es euch leicht wird, und fein Nachtheil 
für euch damit verfmüpfe iſt; der Achte Geift 
der Verbeſſerung ift aufopfernd. Selbſt dann 
habt ihr nicht eben Urſache, euch deſſen gu freus 


en, was durch euch gefchehen ift, wenn ihr ver- 


droffen, unwillig, verzagt daben geweſen ſeyd; 
der aͤchte Geiſt der Verbeſſerung iſt willig und 
getroſt. Laſſet uns vorſichtig ſeyn, M. Br., auf 
den Sinn und Geiſt, der uns beſeelt, kommt al⸗ 
les an; wir ſtehen nur dann in der wahren Ge⸗ 


meinfchaft des gufen Hirten, nur dann wird er 


uns einft für die Seinigen erfennen, wenn wie 
feinen Geiſt haben, wenn wir Gutes wirfen, 


"wie Er. Jeder vergleihe fih mir dem Beyfpiel, 


das er uns gelaflen hat, jeder prüfe ſich und 
entfcheide ! | 


Endlih, M. Br., laſſet uns alles hof 
fen, wenn uns der ähte Geiſt der Vers 


befferung befeele. Was er dur) den gu⸗ 
sen Hirten gewirkt, welche Veränderung er ge⸗ 
‘fliftee, welches Heil er unferm Gefchlechte er⸗ 


worben, welche Siege über alle Schwierigkeiten 


- and Hinderniffe er errungen hat, das wiſſet ihr, 


das ſehet ihr mie Augen; fie ift da, die gluͤckli⸗ 
che Deerde, welche der gute Hirte, vom Geifte der 
Verbeflerung belebt, ſammeln wollte, und wer 
zaͤhlt die Mitglieder, die fie achzehnhundert Jahre 
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hindurch gehabt hat, und die fie haben wird bis 
an das Ende der Tage? Ihr treibet fein grof 
ſes Werk, M. Br., ihr wirfer in feiner Gemein: 
ſchaft, ihe duͤrfet auf feinen mächtigen Ber 
fand „rechnen, wenn euer Berbefferungseifer ſo 

. uneigennüsig und fromm,. fo pflichtmaͤſſig und 
aufopfernd, fo getroft und ftandhaft iff, mie der 
feinige, wenn euch die Liebe Chriſti dringt, in 


. 


— allen euern Verhaͤltniſſen Gutes zu wirken. Wie 


viel wird euch dann gelingen! Welche Siege 
über. das Böfe werden euch dann zu. Theil wer 
den! Wie glücklich werden die Familien ſeyn, 
denen ihr vorflehet, die Zöglinge, die iht bildet, 
die Freunde, für die ihr forget, die Lntergebes 
ten, die ihr regieret! Welche Thräuen der Dank⸗ 
barkeit werden euch. flieflen, und welche Seg— 
nungen euch folgen, wenn ihr einft feheider! Mit 
welcher Wonne werdet ihe endlich, wenn der 
Erzhirte erfheinen wird, die unver— 
welkliche Krone der Ehren empfangen! 
—So laſſet uns denn Gutes thun, M. 
Br., und nicht müde werden; denn zu 
‚feiner Zeit werden wir auch erndten ob 


“ 


ne Aufhören; Amen, 





x 





) 4 .— 273 
> 4 — — RER —— 
‘ ic } rt Bu B 
6... te ⁊ F * « . 
® * [3 y . 
— {) 1 “ . 
rt ‘ ...: «. 
eur Ka 3 


\ ⁊ ⸗ 
je Sn . — 
.'- f . » .. 
* ” 
EZ 2 “ * ” En ‘ B ' 
%. “rn 5 4 % “. 
x — 
[RC » 2. 0 a >% » —W J ’ 
7. kr, DR De * — J ⸗ J— 2*. “, \ : 
— nn -\ zeyaya N or « 
. u ’ f hi 
An Sonntage Jubillate. 
RR “ or ‘ 4 e s Den 
\ vor * 
’ . v R fi — “ 
‘ . . . er’: >, N 





in 


. 


Evangel. Ich; XVL v. 16 23. 
vun. , | u W 
nn — er * J vn 


, . Fr v 
EN. De un 
Di; ‚Guade unfers: Herrn, Jeſu Chriſti, ſey 
mit euh Allen, Amen. 


EB mag wergeihlich ſeyn, M.,3 daß wir 
ung fo oft über das Dunkle und Raͤthſelhafte der 
goͤttlichen Führungen beflagen, und die Anfälle 


| - betrauern, "die ung Gott zumeilen begegnen laͤßt; 


aber daß wir ſo wenig aufmerkſam und daukbar find, 


wenn der Math Gottes ſich aufklaͤrt, penn es 


zichtbar zu werden ıanfängt, wie weiſo und gut 
jene Fuͤhrungen waren, das kann auf feine. Weiſe 
‚ entfhuldige werden. Ein grofles,. fe, verknuͤpf⸗ 
tes, tiber Zeit und. Ewigfeit verbreitetes Werk 
hat Gott mit uns’ vor, das iſt unſtreitig; unſer 
irdifhes Schickſal iſt nur ein kleiner, ſchwacher 


Anfang deſſelben, und bey. weiten. der größte, 


Theil, die geängenlofe immer wichtiger werdende 
Euͤtwickelung deffen, "was Gott uber uns bes 


ſchloſſen hat, liegt noch ganz im dunfeln Schoofe 
. der Zukunft. Sein Wunder alfo, wenn wir 


faſt ben jedem Schritte Schwierigkeiten finden, 
u Aa3 wenn 


Fa 
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wenn wir da Ungluͤck fehen, wo eine Anlage 
zu Fünftiger Wohlfahrt gemacht iſt; wenn wir 
über Beraubungen Flagen, die einft überfchweng- 
lich vergütet werden folen; wenn wir unter der 
Laſt von Dorbereitungen und Vebungen feufzen, 
die zu unfrer Bildung ſchlechterdings nothwendig 
find; wenn. wir bey der traurigen nd 
i 


*zu der’ fid unſer ganzes Schickſal oft ploͤtzl 


verfohlinge, an einer glücklichen Auflöfung gef 
verzweifeln. Unfer Blick hangt immer am Ge 
genwaͤrtigen; nach den Einprüden, welche -die 
fes auf unfer Gefühl madje, beftimme ſich unfer 
Urtheil über die Führungen Gottes; faft nicht 
zu vermeiden iſt es alfo bey unfrer fo geoffen 


 Kurzficheigkeit und Schwachheit, daß wir nicht 


traurig werden, den Much verlieren und in Kla⸗ 


gen ausbrechen follten, wenn das Gegenmwärtige 
ſchmerzlich auf uns wirfer, und mit unfern Nei⸗ 
gungen und Wuͤnſchen ſtreitet. 


Wie kurz indeſſen unſer Aufenthalt auf Er⸗ 


den ſeyn mag, M. Z., und wie klein auch der 
Theil unfers Schickſals, welcher fi) hier entwis 
: delt, in Bergleichung mie dem ift, der ſichunendlich 
durch die ganze Ewigkeit verbreiten wird: «an 
. Aufflärungen, wie wohlthätig alles iſt, was uns 
“ Sort begegnen läßt, an Beweifen, daß wir allegeit 
unrecht haben, wenn mir feine Führungen ta 


deln, und daf oft gerade das, was wir für uns 


fer größtes Unglüc anfahen, der Grund unfrer - 

. Wohlfahrt wurde, an ſolchen Aufflarungen fehlt 
es ſchon izt nicht; die Fälle find unzählig, wo 
ſich unſre Beſorgniß in Zufriedenheit, unſre 


Traurigkeit in Freude, und unſer Schmerz in 


Vergnuͤgen verwandelt. Aber kann es entſchul⸗ 


digt, 


0 
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digt, kann es vernünftigen Geſchoͤpfen, die es 


wiſſen, unter welcher Leitung ſie ſtehen, kann es 


Chriſten, die nichts aufmerkſamer beobachten ſoll⸗ 


ten, als: die Wege Gottes, verziehen werden,/ 


wenn ſie das Licht dr nicht währnehmen, wel“ 
des den March Gottes mit. ihnen: aufhelle, wenw 


fie ungerühre und undankbar dabey ‚bleiben? 
Denn fo verhalten: wir uns gewöhnlich, :M. Br. 


An Klagen; fobald es uns nicht nah Wunſche 


aeNt, an groſſen, oft unbeſcheidenen Beſchwerden 
ber das, was Gott ung widerfahren laͤßt, laſ⸗ 
ſen wir es nie mangeln. Aber wenn ſichs nun 
zeigt, wie ungerecht und eitel jene Klagen und 
Beſchwerden waren, wenn ſich aus dem, was 
ans fo beſchwerlich und traurig wat, in der Fol 
ge lauter Heil und Segen entwickelt: der wie, 


vielfte urtheifet felbft, der wievielfte wird dadurch, 


aufmerffam? Wo find die weifen Beobachter 
“der Führungen Gottes, die-alles im Zuſammen⸗ 
hang überlegen, und die wunderbare Fortſchrei⸗ 
tung ihrer Schi 
find die danfbaren. Anbeter Gottes, die ihm die 
Ehre geben, wenn fie fih 16 beſchaͤmt und über» 
raſcht fehen; Die es eingeftehen, fein Mach fen 
alfezeitmweife, und er führe alles herr⸗ 
lich hinaus — 


Doch vieleicht liegt eine Haupturſache dieſer 
Unachtſamkeit, dieſes Mangels an Dankbarkeit 


und Ruͤhrung darin, daß man die Art, wie ſich 
die Fuͤhrungen Gottes aufzuklaͤren und zu recht⸗ 


fertigen pflegen, nicht genug keunt, daß man 
auf dieſes groſſe, lehrreiche und herzerhebende 
Schauſpiel nicht aufmerkſam gemacht worden iſt. 
Laſſet mich alfo "heute geftieienstic auf daſſelbe 
nn | 04 


hin» ⸗ 
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Bingeisen ; laſſet mich den: Innhalt de; heutigen 
Evaunge ü.Bapu anwenden, yatt.bee Art, wie - 
fih der Rath. Gottes. bey feinen Fuͤh⸗ 

rungen wit: uns aufzuklaͤren affegt, aus- 
führliher zu ſprechen. Es iſt pweygrbey, was 
ich dabey zu tun. habe Ih muß maͤmlich die 
Art, wie fi den Kath Önrreg. ben feis 
nen Führungen mit ungnafsuklären 
pflegt, vorsallen. Dingen, genau. be 
ſchreiben; ſodann aber die Pflichten entr 
wirfeln, die aus diefer ganzen: Einriche 
tung für. ums entfpringen. _ Sp las fie 
ums denn erhlicken, in unferm. eignen Schickſal 
laß fie uns „wahrnehmen, ;o Bott, die voͤterliche 
Hand, vie uns leitet; mit dankharer Ruͤhrung laß - 


uns: erfennen, wie wohlthätig und weiſe ihre 


. 
x 


> “ 


Fuͤhrungen find,:und ihr gerraft; ihr voll Hoffnung 
und Vertrauen auch da. folgen Jernen, wo unſre 
Bahn beſchwerlich: und dunkel wied.-;: Wir fies 
hen um Erleuchunguaund Beyſtand ie. Biker, Ans 


— 
2 


Eoangeltum; Joh. Xvi, v. x6- 23. 
.. immer raͤthſelhafter und: dunkler warden 
deu Apoſteln Jeſu die Führungen Gottes, M. J., 
je mehr ſich Jeſus feinem Tode näherte, je bes 
ſtimmter er ihnen fagte, er muͤſſe ſich von ihnen 
grennen. . Mit allen, was fie "bigher-noh. den 
Abfichten Jeſu und den Urſechen : fernen‘ Er⸗ 
ſchtinens begriffen zu haben glanbten, mit ihren 
lebhafteſten Hoffnungen und Wuͤnſchen, konnte 
nichts mehr im Widerſpruche ſtehen, als dieſe 
Trennung, als eine Trennung” durch den. Tod. 
Nicht umſonſt fragen. fie ſich alſo im Evangelio 
einander aͤr gſtlich und betroffen: was iſt das, 

I * on das 
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das er faget zu uns; über ein Kleines, 
fm werdet ihr michnicht fehen, und aber 
überein Kleines, fp Werder ihrmich Ten 
hen, und daß ih zum Vater gehe? hs 
nenihien das Bleiben: Jeſu, ihner ſchien fein 
Fortwirken anf. Erden, ihnen ſchien ein kuͤhnes, 
entſcheidendes Hervortreten deflelbeg af einen 
noch weit groͤſſern Schauplatz und zu weit glaͤn⸗ 
zendern Thaten, fo unumgaͤnglich uöchig zu feyn,. 
daß. ſie ſich bey einem baldigen Hingange ‚gut. 
Vater gar nichts zu denken wußten, daß ſie un⸗ 
verhohlen eingeſtunden! ·wir wiſſen nicht, was 
er.tedet. Ihnen imWVoraus Licht uͤber alles 
zugehen, was. Gott ae vorhabe; die maͤchtigen 
Bprürcheile zu zerſtreuen, die ihren Blick noch 
umwoͤlkten, und dig Fuͤhrungen. Gottes in Nacht. 
fuͤr ſie verwandelten: das war izt nicht moͤglich;/ 
mit hinreiſſender Geſchwindigkeit eilten die we⸗ 
ungen Stunden: daͤhin, die Seh noch zuſ leben 
. Batte;' (ham ran eben der Nacht, ber) deren Gin⸗ 
ctvit er dieſes Geſpruͤch mit feinen Apofteln hielt; 
ſollten ſie ihn aus ihrer Mitte weggeriſſen, und 
in den Händen feiner. Mörder. erblicken. Und 
fo bfieb ihm denn nichts: übrig, als wenigſtens 
‚den GBedanken sund.die Hoffwung ia ahnen: 
werfen, 28 werdestieht in Diefe dunklen Fuͤhrum 
gen kommen, der. Nath Gottes uͤber ihn un 
fie werde: fih zu. ihrer vollfommendn —5*— 
heit aufklären. Daher ſagter ihnen: eurs 
Traurigkeit foll. in.. Freude verkehrt 
werden; daher ruft er ihnen gu: ich will 
euch wiederſehen, und euer Herz ſohl 
fi freuen, und’eure Freude fobl Nies 
mand von euch nehmen; daher giebt -er. ih⸗ 
nen die Verfiherung: an. demfelbigen Tagg 
| YAas >. wer 
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werdet ihr mich nichts fragen, dann wird 


euch alles klar und begreiflich ſeyn, was euch izt 


fo traurig. und raͤthſelhaft ſcheint. 


Sehr nachtheilig für. unſre Zufriedenheit 
und fuͤr unſer Verhalten iſt, was ihr ſchon aus 
dieſem Beyſpiel ſehet, M. Z., die Unbekannt⸗ 
haft: mit der Art, wie ſich der Rath Got⸗ 
ses. bey feinen: Fuͤhrungen mit uns aufs 
zuklaͤren pflege, und es würde um den Glau⸗ 
ben: der. Apoftel Jeſu geſchehen geweſen ſeyn, 
wenn er nicht noch beym Scheiden ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf: dieſe wichtige Sache hingelenkt haͤt⸗ 
te. Und wahrlich fie verdiene es, daß auch wir 
fie ſchaͤrfer ins Auge fallen, daß. ich dieſe Gele 
genbeit 'ergeeiffe, jie gensa "zu beſchrei⸗ 

en. — tt 


: "Daß der Dach, Gottes aͤber uns oft bums 
kei it, daß wir 26 oft fdlechrerbings nicht: fafr 
fen koͤnnen, warum unſre Plane vereitelt, unfre 


- Hoffnungen. getäufcht, unſre Fortfihritte aufge 


haften, unfre Begegniffe in Verwirrung gebracht, 
warum Unfaͤlle über: uns verhänge werden, die 
uns alles deflen berauben, woran unfer Herz am 


mieiſten hieng: wer. weiß das nicht; - wer hat in 


feinem ‚Leben bey ſolchen Gelegenheiten wicht ſchon 
manche Thräne. wergoffen, und von Dunkelheit 
umgeben nah Aufflarung geſchmachtet: -Diefe 
Aufflarung erfolgt, der Rath Gortes bey fei- 
nen Sührungen mit uns wird begreiflich and 
belle: fo bald. wir die Urſachen deffen eins 
fehen lernen, was ung begegnet ift; fo 
bald wir uͤberzeugt merden, zu unferm Beſten 


‘habe alles dienen müflen; gerade. das, was uns 
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fo ſchaͤdlich und zweckles ſchien, fen eine abſichts⸗ 
volle Veranſtaltung zu‘, unfeer-Befferung,, Bil⸗ 
‚dung. und Wohlfahrt geweſen. Aber Freilich 
diefes Licht -wird uns nicht immer auf einerlen 
Urt, zu Theil; es geſchieht dieß vielmehr bald 
durch die. Vertilgung. unfrer VBoryr 
theile; bald durh den: Bang, und die - 

Bolge. unfrer Begeb enter fen;.baly 
langſam und allmaͤhlich; bald. pibhi ich 
und unvermuthet; oft endlich und ganz 
erſt in der Ewigkeig. Ich muß über jede 
dieſer Arten. einige. Erlaͤuterung geben. 


Wie ſehr Vorurtheile, wie ſehr uns 
richtige Meinungen, die gemeiniglich ſchmeichel⸗ 
haft fuͤr die Neigungen unſers Herzens find, 
und von dieſen unterhalten werden, ſelbſt die 
wohlthaͤtigſten und ‚heiligften Führungen. Got 
tes in Unfaͤlle, in traurige: Schickſale, in eine 
fchreefliche, grauenvolle € für uns verwan⸗ 
deln können: das feher ihr:an dem Beyſpiel der 
Fünger Jeſq im Evangelio. Blos darum zag⸗ 
sen fie fo beym Abfchied Jeſu, blos darum wa⸗ 
ren fie jo troſtlos nad ‚feinem - Tode, blos dars 
um war ihnen diefer Tod fo unbegreiflich: weil 
fie den gemeinen Vorurtheilen ihres Volks ers 
‚geben waren; weil fie hofiten, Jeſus werde Iſ⸗ 
zael Teiblich erlöfen, er werde der Befreyer 
feines Vaterlandes, und für feine Nation ein 
‚zweiter, glorreich herrfchender Da vid werden. 
Ihr wiffer, in. welches Licht fih der Rath Go 
ses bey dem ſchmachvollen Tode Jeſu fir fie ver- 
wandelt hat, fo bald der Nebel diefer . Vorur⸗ 
 theile ſchwand, fo bald er fie nach feiner Aufer⸗ 
ſtehung übekzeugte,er habe ſolches alles (eis 
2 | den, 
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den; und zurſeiner Herrlichkeln dinge 


hen müffen;-fo bald- fie den Heiland der. Welt, 


ſo bald fid den Retter von- dem fittfichen und 
eyigeit: Verderben in ihm erblichen lernten. un 


woar ihnen alles Mar; nan öffneten fich: Ausfichten 


por ren Augen)’ von melden: fle- zuvor nichts 
geahn "hattelis Aufl verkuͤndigten fie es Taut, 
ins veorbedachtem Rath und Borfehung 

öttes ſey Jeſus geſſerben; und:die Wir 
de, das Gluͤck, die Hetolder dieſes Todes und 
des. dadurch erworbeneß Heils zu ſeyn,gieng 


ihnen nur ruͤber alles⸗·Sehet auf fo viel were 


telte Traͤume eurer Jugend, ſehet auf ſo viel 
iwoͤrichte Wuͤnſche Alter entporten Leidenſchaften, 
Tehet auf ſo viel eiftige Beſtrebungen zuraͤck die 
vu alle mißlaugen, M. 3. Wie ungluͤcklich 
fühltetihr AH; Rals ihr nicht etlangen konn⸗ 


- Yet, waß”ihr für eer groͤßtes Gluͤck hieltet; ale 


— 


Ihe? Wege einſchlagen Nußret, ‚die: ech verhaßt 
waren‘ als euch: Veränderungen ergröffen, die 
eurem ganzen Schteffale eine andre richtung ga- 


Berk; wie: rärhfelhaft und dunkel, wie ſchauervoll 


und ſchrecklich "waren euch da die Führungen 
Gottes, und" in welche Klagen ergoß ſich euer 
angegriffenes, verwündetes Herz! Aber ift es 
euch nun, wenn ihr alles unparcheiiſch überle 


Vet, klar genug, daß euch Vorurtheile, ſchaͤdli· 
che, verderbliche Borurtheile blendeten, als ihe 


fo traͤumtet, wuͤnſchtet und firebter?.. Habt ihr 
fo Manches, was fonfl euer ganzes Herz feffelte, 
was_fonft der Innbegriff eurer. innigften Wuͤn⸗ 
ſche war, nicht hinterher ganz anders beurtheilen 
Ternen ? Hat. euch das Wahschum der Erfennt- 
niß, die zunehmende Erfahrung, und ein freye 
‘tes Denken und Forſchen nicht überzeugt, euer 

0 ‚ Us 


⸗ . 
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Ungfüd, euer Unglüd würbe es geweſen feyn, wenn 
euch widerfahren wäre, was ihr euch in eurer Ber, 
blendunggeroünfht hattet? Habt ihr es nicht unbe 
greiflich gefunden, wie ihr fo berhört werden Eonnter, 
wie ihr in Dingen, Veränderungen und Mens 
ſchen etwas gang andres hattet erbficfen koͤnnen, 
als fie wirklich waren?” Helle, M. Br., wer 
den die Führungen Gottes vor unfern Augen, 


mit Dankbarkeit und Ruͤhrung lernen wire eins 


- fehen, wie gue und weife fie waren: fo bald das 
Blendwerk der Vorurtheile verfchwinder, fo bald 
wir alles zu fehen anfangen, wie es ift. Jeder 
Sieg über einen Irrthum, jede Entdecfung, daß 
uns eine unordentlihe Neigung berhört und zu 
einem falfchen Urtheil verleitee habe, fühne uns 
‚mit unfrem Scicffal aus, und giebt uns Lich 
für den Rath Gottes. . u . 


Diefe Aufflärung geſchieht aber auch zwey⸗ 
tens dur den Bang und die Folge uns 
frer Begebenheiten. Auch ohne von Bor- 
urtheilen geblendet zu feyn, können wir oft nicht 
begreiffen, was Gott mit ung vorhat, und fin» 
den feine Fuͤhrungen räthfelhaft und sraurig. Es 
ift wahrlich fein Borurtheil, wenn ihr eureEltern, 
eure Gatten, eure Kinder, eure Freunde, eure Ver⸗ 
‚ forger beweinet, die euch Gott durch den Tod 
entriffen hat;-wenn es euch wehe thut, dag ihr 
durch einen Unfall, ohne eure Schuld, um Ver⸗ 
mögen, Ehre und Gefundheit gekommen ſeyd; 
wenn ihr darüber trauert, daß euch Winfce, 
Hoffnungen und Ausfichten vereitelt worden find, 
von weldyen euer irdifches Gluͤck abhing, und 
die Frucht groſſer Anftrengungen und langwie⸗ 
riger Bemühungen oft anf einmaf verloren geht 

| | N“ ». Aber 
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Aber vergeffee es niet, auf die Entwickelung 
folder dunfeln Führungen Gottes zu merken; 
lernet beobachten, was in der Folge daraus ent- 
fpringe. Der Rath Gottes über uns enthuͤllt 
ſich nur nah und nad, , und nicht felten find 
‚gerade dann, wenn wir zu etwas Groflem und 
Wichtigem geführt werden ſollen, Vorbereitungen 
nörhig,-die ſehr beſchwerlich und ſchmerzhaft find, 
die ganz die Geſtalt eines ſchrecklichen Ungluͤcks 
haben. Laſſet uns alfo nicht vor der Zeit ta⸗ 
) deln, frauern oder verzagen, M. Br., fondern 
abwarten, wohin uns der rauhe Weg, auf den 
wir uns befinden, Eünftig führen wird. Und 
wenn. di nun Gott über die Gräber deiner 
Sieben zu ‚neuen glüdlichen Verbindungen, wenn 
er dich über die Ruinen deines bisherigen Gluͤcks 
du einem weit höhern Wohlftand, mern er did 
dur eine töblihe Krankheit zu einem dauerte 
haften Wohlbefinden, wenn er dich durch erſchuͤt⸗ 
ternde Unfälle zu einem Gluͤcke leiter, das du 
ohne fie nimmermehr erreiche Häcteft: klaͤrt fi 
dann fein. Rath nicht auf, wird es dann nicht 
einleuchtend, wie genau alles von ihm verknuͤpft 
und berechnet war, lerneſt du dann nicht Be⸗ 
ſchaͤmung fuͤhlen, wie vergeblich deine Sorgen, 
wie titel deine Thraͤnen, wie ungerecht deine 
Klagen gewefen find? Mur warten dürfen wir 
-gemeiniglih, M. 3., und den Gang unfter Bes 
‚gebeisheiten unpartheiiſch beobachten, um über 
taufend dunfle gen Gottes ein erfreulis 
ches Licht zu erhalten. 


Diefe ruhige Faſſung, dieſes geduldige Ab⸗ 


warten deſſen, was aus einer unbegreiflichen 


Fuͤhrung Gottes noch entſpringen wird, iſt um 
\ , \ © 
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fo nöthiger, M. Z., da diefe Aufffärungen oft 
langſam und allmählig erfolgen. Nice 
auf die nachften Tage und Jahre: auf größte 
Abſchnitte unfers Lebens, auf. unfre ganze irdi⸗ 
ſche Laufbahn, auf unfer Schiefal in der befr 
fern Welt, auf die Ewigkeit ſelbſt ift alles bes 
rechnet, was uns Gott begegnen läffer; die gan⸗ 
ze unabfehliche Meiche unfrer Begegniffe ift bey 


ihm nur .ein einziger, alles umfaflender Rath⸗ 
ſchluß. Darf es uns alfo befremden, wenn wir . 


über das, was uns bey den Führungen Gottes 
sächfelhaft und dunkel ift, nicht immer fogleich 
die Belehrung finden, welche wir wuͤnſchen, oder 
zu.unferm Trofte bedürfen?. Es giebe Entwicke⸗ 
lungen, M. 3., die nue nach und nad erfols 


en koͤnnen; es giebt Veränderungen, die viel “ 
Beir bedürfen, wenn fie glüclich von Statten | 
gehen follen; es giebt Früchte des Unglüds und | 


der Anftrengung, die erft ſpaͤt zum Vorſchein 
kommen und reiffen. Werde alfo nicht muth- 


los, gieb deine Hoffnung nie auf, überlaß 


dich deinen Zweifeln nicht, wenn auf gemiflen 
heilen deines Schickſals eine Dunkelheit 
ruhe, die fchlechrerdings nicht weichen will; wenn 
du ſchon Jahre lang auf einen Stral des 


Lichts über gewifle Führungen Gottes gewartet 


haft, ohne ihn zu erhalten; wenn in allem, was 
dir bisher begegnet iſt, nichts angetroffen wird, 


was zur Erläuterung des ‚Dorgergehenden dies . 


nen koͤnnte. No bift du nicht am Ziele. Kannſt 
. du wiflen, was fünftig gefchehen “wird; kann die 
Aufflärung, die du ſchon fo: lange ſuchſt, nicht 
aus dem hervorgehen, was dir noch bevorſteht; 


Faun fie nicht fo langfam und allmählig aufbäm- 


mern, daß du fie erft fpac bemerken wirft; fan 
| | e 
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ſie bi nicht vielleicht bereits gegeben feyn, ohne 


daß dusfie bemerkt haft? Fa, M. Br., wären 


wir auf die Fuͤhrungen Gottes mie uns fo auf 
merkſam, als wir es ſeyn folten; erforſchten 
wir genauer, was jede Fuͤgung Gottes bey uns 
fuͤr Folgen gehabt hat; ſuchten wir dieſe Folgen 
nicht immer in der Naͤhe, ſondern ſpuͤrten wir ihnen 
auch in einer groͤſſern Entfernung nach; ſaͤhen 
wir dabey nicht blos auf unſer aͤuſſerliches Wohl⸗ 
ſeyn, fondern vornaͤmlich auf den Zuſtand un⸗ 


ſers Geiſtes und Herzens; vergaͤſſen wir es nie 


daß es Gottes Hauptzweck bey ailen ſeinen Lei⸗ 
tungen iſt, uns zu erleuchten, zu beſſern, und zu 


ſich zu ziehen, uns für feine höhere Welt zu 


bilden und vorzubereiten: was würden wir da 
"wahrnehmen, wie würde ſich eine Dunkelheit nach 


‚ Ber andern verlieren; wie wuͤrde ſich mit dem 
Fortſchritt unfrer Jahre das Licht mehren, das 


wir ſuchen; mit welchem frohen Erſtaunen wuͤr⸗ 
den ‚pie den’ Zufammenhang unfter . früheften 
Schickſale mit unfern fpäreften entdecken, und das . 
Bekenntniß ablegen müflen, Gott habe-alles wohl 


gemacht! Erſt auf den hoͤchſten Stuffen des 


Alters, erft Bann, wenn ſich uns von dieſer Höhe 
herab eine Weberficht unfers ganzen irdifchen. Le⸗ 


. ben darbietet, werden uns zuweilen Dinge ber 
. greiflih, M. Br., von denen wir uns fonft Feis 


ne Rechenſchaft geben fonnten; erſt da fallen ung 


Wetknuͤpfungen, Abzwecfungen, heilfame ‚Folgen 


und Wirfungen ih die Augen, die wir [rüber 


| unmöglich ſchon erblicken konnten. 


Doch es giebt auch Faͤlle, wo uns die ie Auf- 


flärung der Führungen Gottes ploͤ KTic- und 


unvermushet zu Theil wird, wo wir gar 
u nicht 
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nicht Jange darauf warten dürfen. So war ee 
bey den Juͤngern Jeſu im Evangelio. Nicht 
umſonſt ſagt ihnen Jeſus: uͤber ein Kleines, 
ſo werdet ihr mich nicht ſehen, ugd aber 
über ein Kleines, fo werdet ihr mid fe 
hen. Denn ſo ſchrecklich auch die Finſterniß 
war, in welche ſich die Fuͤhrungen Gottes mit 
Jeſu ſelbſt, und mit ſeinen Juͤngern verloren, 
als er, init Schmach und Schande bedeckt, am. 
Kreutze geſtorben war: ſchon am dritten Tage 
klaͤrte dieſe Nacht fi auf, ſie verſchwand ver‘ 
dem Glanze ſeiner Auferſtehung, und im reinſten 
Lichte, in feiner ganzen himmliſchen Herrlichkeit er⸗ 
ſchien der groſſe Rath Gottes den erſtaunten 
Apoſteln. Auch uns, M. Br., auch uns wer⸗ 
den zuweilen ſolche ploͤtzliche und unerwartete 
Aufklaͤrungen zu Theil. Nein, ihr koͤnnet es 
nicht unbemerkt gelaſſen haben, daß ihr oft noch 
littet, oft noch das ſchmerzhafte Gefuͤhl eines 
vermeintlichen Ungluͤcks hattet, als es euch ſchon 
begreiflich wurde, es habe zu eurem Beſten ge⸗ 
dient, es habe euch vor einem groͤſſern Unfall ver⸗ 
wahrt, es habe euch von einer Sue zurüde 
gehalten, es habe euch an der Ausführung eis 
nes feädfichen Plans gehindert, es habe euch) 
eine unfhägbare Wahrheit gelehrt, es habe euch‘ 
Gelegenheit zu wichtigen Uebungen gegeben, es 
ſey mit einem Worte in: mehr als einer Hinſicht 
Segen für euch geworden. Ploͤtzlich hervorbres- 
ende Stralen eines erquickenden Lichts, die 
uns gleichfam mit der Schnelligfeie eines Bli⸗ 
es die höhere. Hand fichtbar machen, welche den: - 
Faden unfers Schicffals lenkt, find folche- Ente - 
defungen, M. Br.; wir Fönnen es uns dann 
nicht verbergen, "dag nichts umfonft in. unſerm 
D. Neinb, Pred. uſter Band 1801. b Leben 


374. Actzehende Predigt, 


wenn wir da Unglüd fehen, wo eine Anlage 
zu kuͤnftiger Wohlfahrt gemacht iſt; wenn wie 
über Beraubungen Flagen, die einft uͤberſchweng⸗ 
lich vergütet werden follen; wenn wir unter der 
Saft von Vorbereitungen und Uebungen feufzen, 
die zu unfrer Bildung ſchlechterdings nothwendig 
find; wenn. wir bey der traurigen Verwickelu 

zu der fid unfer ganzes Schickſal oft olöstih 
verfchlingt, an einer glüclichen Auflöfung jeft 
verzweifeln. Unſer Blick hänge immer am Ge 
genmärtigen; nach den Eindrüden, welche -Dies 
fes auf unfer Gefühl macht, beftimme ſich unſer 
Urtheil über die Führungen Gottes; faft nicht 
zu vermeiden ift es alfo bey unfrer jo groſſen 
\ Kursficheigfeit und Schwachheit, dag wir nicht 
traurig werden, den Much verlieren und in Kla⸗ 
gen ausbrechen follten, wenn das Gegenwärtige 
cchmerzlich auf uns wirfer, und mit unfern Nei⸗ 
gungen und Wünfchen flreite. 


Wie kurz indeſſen unfer Aufenthalt auf Ers 

“den feyn mag, M. Z., und wie Fein auch” der 
‚ Theil unfers Schickſals, welcher fi) hier entwis 
: delt, in Bergleichung mit dem ift, der ſichunendlich 
durch die ganze Ewigfeie verbreiten wird: an 
. Aufflärungen, wie wohlthätig alles iſt, was uns 
" Sort begegnen läßt, an Beweifen, daß wir allezeit 
unrecht haben, wenn mir feine Führungen ta 
deln, und daf oft gerade das, was wir für un 
" fer größtes Ungluͤck anfahen, der Grund unfter | 
- Wohlfahrt wurde, an ſolchen Aufflarungen fehlt 
es fhon izt nicht; die Fälle find unzählig, wo 
fi unfre Beforgniß in Zufriedenheit, unfre 
Traurigkeit in Freude, und unſer Schinerz in 
“ Vergnügen verwandelt. Aber kann es entſchul⸗ 
| digt, 











! 


anm Sonntage Iubilate. I 


Bist, kann es vernünftigen Geſchoͤpfen, die es 


wiffen, unter welcher Zeitung fie fiehen, kann es 


Chriſten, die nichts aufmerffamer beobachten foll- 


ten, als: die Wege Gottes, "verziehen ‚werden, 


wenn file das Licht ade nicht währnehmen, wel 


es den Mach Gottes mit ihnen: aufhelle, wen 
fie ungeruͤhrt und undanfbar dabey bleiben? 
Denn jo verhalten wir uns gewöhnlich, :M. Br. 
An Klagen; fobald es uns nicht nah Wunſche 
at an groffen, oft unbefcheidenen Beſchwerden 

ber das, was Gott uns. widerfaßren laͤßt, Taf 
fen wir es nie mangeln. Aber wenn ſichs num 
jeigt, wie ungerecht und eitel jene. Klagen und 
Defhwerden waren, wenn ſich aus dem, was 
uns fo beſchwerlich und traurig wat, in der Fol⸗ 
ge lauter Heil und Segen entwickelt: der wies 


Sn 


vielfte urtheifet felbft, der-wievielfte wird dadurch 


aufmerkſam? Wo find -die weifen Beobachter 
der Zührungen Gottes, die alles im Zufammen⸗ 
hang überlegen, und die wunderbare Forsfchreiz 


tung ihrer Schicfale zu Herzen nehmen? Wo - 


find die dankbaren Anbeter Gottes, die ihm die 
Ehre geben, wenn fie ſich fo beſchaͤmt und über 
raſcht fehen; die es eingeftehen, fein Mach fen 
allezeit weiſe, und er führe alles herr⸗ 
lich hinaus? © — —. — | 


e Doc) vielleicht Tiegt eine Haupturſache diefer 
Unachtſamkeit, diefes Mangels an Dankbarkeit 
und Ruͤhrung darin, daß man die Art, wie ſich 
die Führungen Gottes aufzuflären und zu rechts 
fertigen pflegen, nicht genug: keunt, daß man 
auf diefes grofle, lehrreiche und herzerhebende 
Schauſpiel nicht aufmerffam gemacht worden ift. 
Laſſet mich alfo "heute geftieenstich auf daffelbe 
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inzeigen; laſſet mich den: Innhalt Hea.;heurigeg 
vangelii dazu anwenden, von.der Art, wie - 
fib der Nach. Gottes. bey. feinen Fuͤh⸗ 
rungen mit. ums aufzuklaͤren aßfegt, aus« 
führliher zu. ſprechen. Es iſt pweyerley, was 
ich dabey zu thun ·habe· Ib muß noͤmlich die 
Art, wie ſich des: Rath Gattege bey fei« 
ven Fuͤhrungen mit unsnaufzuklaͤren 
pflegt, vorsallen. Dingen. genau. bes 
ſchreiben; ſodann aber die Pflichten ente 
wickeln, Die aus die ſer ganzen: Ginriche 


tung für uns entfpeingen. So laß fie 


uns denn erhlicken, in unferm eignen Schirkſal 
laß fie uns „wahrnehmen, ‚o Gott, die voͤterliche 
Hond,die ung.leiter; mit dankbarer Ruͤhrung laß - 


uns: erfennen, wie wohlthärig und weiſe ihre 


Fuͤhrungen find,:und ihr getroſt, ihr voll Hoffnung 
und Vertrauen auch da. folgen Jernen, wo unſro 
Bahn befhwerlich. und dunkel wird... Wir fle⸗ 
ben um Erleuchungeund Beyſtand in ſtiler Au⸗ 
Evangeltümz Joh. XVi v. x16- 23. . ', 
.. Immer raͤthſelhafter und dumkler wurden 
der Apoſteln Jeſu die Führungen Gottes, M. J., 
je mehr ſich Jeſus feinem Tode nauͤherte, je bes 
ſtimmter er ihnen ſagte, er muͤſſe ſich von ihnen 


trennen. Mit allem, was fie. bisher-von, den ' 


Abfichren Jeſu und den Urſechen ſeines Et⸗ 
ſcheinens begriffen zu haben glanbten, mit ihren 
lebhafteſten Hoffnungen und Wuͤnſchen, konnte 
nichts mehr im Widerſpruche ſtehen, als. dieſe 
Trennung, als eine Zrennung” durch. den. Tod, 
Nicht sumfonft fragen. fie ſich alſo im Evangelio 
einander aͤrgſtlich und betroffen: was. ift das, 

J * das 
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Diel allen feiner Leitungen? . . Könnten ſich die 
traurigſten Ereigniffe- oft fo gluͤcklich endigen, 
koͤnnten ſich die räshfelhafteften Verwickelungen 
oft ſo unerwartet aufloͤſen, koͤnnte ſich alles, was | 
uns begegnet, fo fihehar auf unſte Hebung, uf : 
die Bildung unfers Geiftes und Herzens bezi⸗⸗ 
ben, koͤnnte alles- in unſerm Seben ſo abſichts⸗ 
vol verknüpft feyn, und wenn wir. das Unſrige 
hun, fo heilfam für ung werden :, wenn: wir wichf 
wirklich unter einer. Aufficht ftänden,: die eg gue 
mit uns meint, und alle unſre Begeguiffg ang 
ordnet; wenn Bote nicht ſelbſt bey Züchtigungen 
die Abſicht hätte, daß wir feine Heiligang 
erlangen? Aıc.bas.traurigfte Vergaͤnaniß mit 
Her Meberzeugung betrachten zu können, es fon - 
me: von Gott, :08: fen: ein. heilfames. ‚Mistel der 
Beflerung. und. Erziehung, es muͤſſe uns ſchlech⸗ 
terdiugs zum Dee Bienen, es werde eing Zeit 
kommen, wo wir Gott dafür danken, und ſeinen 
Math mit wonnavoſler Ruͤhrung anberen wer⸗ 
den: fo.:alleg heurtheilen, mit diefem Glauben 
alles: annehmen. zu koͤnnen: dahin moͤſſen wir pg 
‚bringen: ſuchen, M. Be:,. dazu laſſet ung.ife 

eimniſſe ſeiner Regierung thun laͤßt; ‚das, 
leſſet uns: jede: ‚Aufklärung anwenden, Big. up 
üher Teine ‚Führungen giebt. Je maunigfaltiger 
und unerwarteter dieſe Aufklaͤrungen Fo je 
mehr. fie. uns oft beſchaͤmen, und .unfer SU I 

n; veiderlegen deſto mehr muß se Pilicht 
‚Dun fon; die Wahrheit fetzuhalten, daß alle 

abrungen Gortes unſer Baes zum Ziel haben, ı 
Bir huiloe oo an 3 
& 1 Aber eben ſo ſehr liegt es uns ob, Treue 
din allem zu beweiſen, was unſre Pflicht 
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werdet ihr mich nichts fragen, dann witd 
. euch alles klar und begreiflich feyn, was euch iz ot 
| fo. traurig, und: raͤthſelhaft ſcheint. 


1 Sehr nachtheilig für. unfre Zufriedenheit 
und für unfer Peter if, was ihr ſchon aus 
diefem Beyſpiel jeher, M. Z., die Unbekannt⸗ 
ſchaſt mit der Art, wie ſich der Rath Got⸗ 
tes bey ſeinen Fuͤhrunge,n mit uns auf⸗ 
zuklaͤren pflegt, und es würde um den Glau⸗ 
ben: der. Apoftel Jeſu geſchehen geweſen ſeyn, 
wenn er nicht noch beym Scheiden ihre Aufmerk⸗ 
famteit auf: diefe wichtige Sache hingelenft hät 
| Und wahrlich fie verdient es, daß auch wir 

fie ſchãrfer ins Auge faſſen, daß ich dieſe Gele⸗ 
genbeit ergreiffe, gie sense “sw beiüreh 
en. | 
Daß der Dach Sortes über. une oft dumm 
kei iſt, daß wir es oft ſchlechterdings nicht faſ⸗ 
fen fönnen, warum unfee Plaue vereitelt, unfre 
Hoffnungen. geräufcht, unſre Fortſchritte aufge 
haften, unfre Begegniffe in Verwirrung gebracht, 
warum Unfälle. über: ung verhängte werden, die 
uns alles deffen .berauben, woran unfer Herz am 
mieiſten bien: wer. weiß daß nicht; wer ‚hat: in 
feinem ‚Leben bey ſolchen Gelegenheiten nicht ſchon 
manche Thräne vergoſſen, und von Dunfefheit 
umgeben nad) Aufklärung gefhmachtee! Dieſe 
Aufflärung erfolgt, der Rath Gottes bey fei- 
nen Führungen mit uns ‚wird: begreiflich and 
belle: fo bald. wir die Urſachen deffen eins 
fehen lernen, was ung begegnet ift; fo 
bald wir überzeugt merden, zu unferm Beſten 
‚habe alles dienen muͤſen: gerade das, was u. 
= | , 
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ſo ſchaͤdlich, und zwedfas ſchien, fen eine abſichts⸗ 
- volle Veranftaltung zu‘, unſrer Beſſerung, Bil⸗ 
dung und Wohlfahrt geweſen. . Aber Sreilich 
dieſes Licht -wird uns nicht immer auf einerln 
Art zu Theil; es geſchieht dieß vielmehr: bald 
durch die Vertilgung unfrer Vorur⸗ 
theile; bald durch den Bang, und die - 
Folge unfrer Begeben nei en;.baly 
langſam und alfmählid;, bald. ploͤtzlich 
und unvermuthet; oft endlih und ganz 
erfi in der Ewigkeit. Ich muß über: jede 


D 


dieſer Arten einige. Erläuterung geben...  , 
Wie ſehr Borurecheile,. wie ſehr un 
sichtige Meinungen, die gemeiniglich ſchmeichel⸗ 
haft für die Neigungen unſers Herzens find, 
und von diefen unterhalten: werden, jelbft die 
wohlchätigften. und ‚heiligften Führungen. Got 
tes in Unfaͤlle, in frau ge. Schickſale, in eine 
ſchreckliche, grauenvolle Nacht fuͤr uns verwan⸗ 
deln können: das ſehet ihr.an dem Beyſpiel der 
Fünger Yefy im Evangelio. Blos darum zag⸗ 
sen fie fo beym Abfchied Jeſu, blos darum was 
ren fie fo troſtlos nad ‚feinem Tode, blos dars 
um war ihnen dieſer Tod fo unbegreiflih: weil 
fie den gemeinen Borurtheilen ‚ihres Volks er 
‚geben waren; weil fie hofiten, Jeſus werde Iſ⸗ 
zael leiblich erlöfen, er werde der. Befreyer 
feines Vaterlandes, und für feine Nation ein 
‚zweiter, glorreich herrfchender Davıdy werden. 
Ihr wiſſet, in. welches Licht fi der Rath Go 
266 bey dem ſchmachvollen Tode Jeſu für fie vers 
wandelt hat, fo bald der Nebel diefer Vorur⸗ 
 theile ſchwand, fo bald er fie nach feiner Aufer- 

ſtehung übefzeugte,er habe ſolches alles (eis 
| | | | den, 
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dem; und zurſeiner Herrlichkeln singe 
Ä nen muͤſſen; ſo bafd- fie deh Heiland der Welt, 
vd bald fi den Retter von dem ſittlichen und 
ewigen Verderben in ihm erblichen lernen. Nun 
war ihren alles Mar; nan oͤffneten Th. Ausfichteu 
Do; Ahr n Augen)’ von melden: fie- zuvor ‚nichts 
ah "hartehiz Nuf verkuͤndigten fie es laut, 
ins vporbediachtem Rach-und Borfehung 
öbfes fen Jeſus geſtoerben; nndıdie Wuͤr 
de, das SGluͤck, die Hetolde dieſes Todes und 
des. dadeerch erworbeneß Heils zu fenn;' Gieng 
ihnen nun "über alles. :Sehet auf ſo viel verei⸗ 
telte Träume eurer Jugend, feher auf fo viel 
Wörihre Wuͤnſche eurer empoͤrten Leidenſchaften, 
fehet auf ſo viel eifrige Beſtrebungen zuraͤck Die 
vi» alle mißlaugen, M. Z. Wie ungluͤcklich 
Fühler ihr eir 3 RNals the nicht etlangen konn⸗ 
et, wãs ihr fie euer groͤßtes Gluͤck hieltet; als 
Ihe? Wege einſchlagen Mußret, die: ech. vrt haßt 
waren? als euch: Veraͤnderungen ergriffen, 'die 
eurem ‚ganzen Schickſale eine andre Richtung gas 
bew; wie raͤthſelhaft und dunkel, nte’ichauervoll 
id. ſchrecklich wuren euch da die Führungen, 
Gottes, nid" in welche "Klagen ergoß ſich euer 
-angegriffened, verwundetes Herz!" Aber ift es 
euch nun, wenn ihr alles unparcheiifch uͤherle⸗ 
ger, klar genug, daß euch Vorurtheile, ſchaͤdli⸗ 
che, verderbliche Vorurtheile blendeten, als ihr 
fo traͤumtet, wuͤnſchtet wid flrebter?.: Habt ihr 
fo Manches, was fonft euer ganzes Herz feffelte, 
was ſonſt der Innbegriff eurer. innigften Wins. 
ſche war, nicht hinterher ganz anders beurtheilen 
lernen? Hat. euch das Wachsthum der Erfennts 
ig, die zunehmende Erfahrung, und ein freges 
‘tes Denfen- und Forſchen nicht überzeugt, euer 
u. _ E \ . ns 
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Ungluͤck, euer Ungluͤck wuͤrde es geweſen ſeyn, wenn 
euch widerfahren waͤre, was ihr euch in eurer Ver⸗ 
blendung gewuͤnſcht hattet? Habt ihr es nicht unbe⸗ 
greiflich gefunden, wie ihr ſo bethoͤrt werden konntet, 
wie ihr in Dingen, Veraͤnderungen und Mens 
ſchen etwas ganz andres harter erblicken Fünnen, 
als fie wirflih waren? Hehe, M. Br., wer- 
den die Führungen Gottes vor unfern Augen, 


mit Dankbarkeit und Ruͤhrung lernen wire ein» j | 


. fehen, wie gut und weife fie waren: fo bald das’ 
Blendwerk der Vorurtheile verfchwinder, fo bald 
wir alles zu fehen anfangen, wie es ift. Jeder 
"Sieg über einen Irrthum, jede Entdeckung, daß 
uns eine unordentliche Neigung bethoͤrt und zu 
einem falfhen Urtheil verleitee habe, fühne uns 
‚mit unfrem Scicffal aus, und giebs ung Lich 

für den Nach Gottes. . oo. | 


Diefe Aufflärung gefhicht aber auch zwey⸗ 
tens durch den Gang und die Folge uns 
frer Begebenheiten. Auch ohne von Bor, 
uttheilen geblendee zu ſeyn, koͤnnen wir oft niche 
begreiffen, was Gott mit ung vorhat, und fin» 
den feine Führungen räthfelhaft und sraurig. Es 
ift wahrlich kein Borurtheil, wenn ihr eure@ltern, 
eure Gatten, eure Kinder, eure Freunde, eure Wer, 
‚ forger bemweinet, die euch Gott durch den Tod 
entriffen hatz-wenn es euch wehe thut, daß ihr 
durch einen Unfall, ohne eure Schuld, um Ver⸗ 
mögen, Ehre und Gefundheit gekommen fend; 
wenn ihr. darüber trauert, daß euch Winfche, 
Hoffnungen und Ausfichten vereitelt worden find, 
von welchen euer irdifches Gluͤck abhing, und 
die Seuche groſſer Anſtrengungen und langwie⸗ 
riger Bemühungen oft auf einmal verforen geht. 
| Ä | . ». Aber 


! 
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Aber pergeſſet es nicht, auf die Entwickelung 
ſolcher dunkeln Fuͤhrungen Gottes zu merken; 
lernet beobachten, was in der Folge daraus ent⸗ 
ſpringt. Der Rath Gottes über uns enthuͤllt 
fid nur nah und nad, , und nicht felten find 
‚gerade dann, wenn wir ju etwas Groffen und 
Wichtigem geführt werden follen, Vorbereitungen 
nöthig, die fehr befchwerlich und ſchmerzhaft find, 


die ganz die Geftale eines fchrecflihen Ungluͤcks 
haben. Laſſet uns alfo nicht vor der Zeit tar 


dein, trauern oder verzagen, M. Br., fondern 
abwarten, wohin uns der rauhe Weg, auf den 
wir uns befinden, Fünftig führen wird. Und 
wenn dich nun Gott über die Gräber deiner 
Sieben zu ‚neuen glüdlihen Verbindungen, wenn 


err dich über die Ruinen deines bisherigen Gluͤcks 


du einem weit höhern Wohlftand, wenn er dich 
durch eine töblihe Krankheit zu einem dauer 
haften Wohlbefinden, wenn er dich durch erſchuͤt⸗ 
ternde Unfälle zu einem Gluͤcke leitet, das du 
ohne fie nimmermehr erreiche haͤtteſt: klaͤrt ſich 
dann fein. Nach nicht auf, wird es dann nice 
einleuchtend, wie genau alles von ihm verfnüpft 
amd berechnet war, lerneſt du dann nicht Bes 
ſchaͤmung fühlen, wie vergeblich deine Sorgen, 


wie eitel deine XThränen, wie ungerecht beine 
Klagen gewefen find? Nur warten dürfen wir 


-gemeiniglih, M. Z., und den Gang unſrer Bes 
gebenheiten unpartheiifch ‚beobachten, um über 
taufend dunffe ungen Gottes ein erfreulis 


ches Licht zu erhalten. 


j “ , " \ v 
Diefe ruhige Faſſung, diefes geduldige Ab⸗ 
warten beffen, was aus einer unbegreiflichen 


Fuͤhrung Gottes noch entfpringen wird, ift u 
. > 
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ſo noͤthiger, M. Z., da dieſe Aufklaͤrungen oft 
langſam und allmählig erfolgen. Nicht 
auf die nachften Tage und Jahre: auf größre 
Abſchnitte unfers Tebens, auf. unfre ganze irdi⸗ 
ſche Saufbahn, auf unfer Schickſal in der befr 
fern Welt, auf die Ewigkeit ſelbſt ift alles bes 
rechnet, was uns Gott begegnen läffet; die gan⸗ 
ze unabfehliche Reiche unſrer Begegniffe ift bey 


ihm nur ein einziger, ‘alles umfafiender Rath⸗ 


ſchhluß. Darf es uns alfo befremden, wenn wir 
über das, was uns bey den Führungen Gottes 
rächfelhaft und dunfel ift, nicht immer fogleich 


die Belehrung finden, welche wir wünfchen, oder 


zu.unferm Trofte beduͤrfen? Es giebe Entwicke⸗ 
(ungen, M. 3., die nue nach und nad erfols 


en koͤnnen; es giebt Weränderungen, die viel “ 
Bir bedürfen, wenn fie glüdlih von Statten | 
sehen follen; es giebt Fruͤchte des Unglüdfs und | 


der Anftrengung, die erft ſpaͤt zum Vorſchein 
kommen und reiffen. Werde alſo nicht muth⸗ 
los, gieb deine Hoffnung nicht auf, uͤberlaß 
dich deinen Zweifeln nicht, wenn auf gewiſſen 
Theilen deines Schickſals eine Dunkelheit 
ruht, die ſchlechterdings nicht weichen will; wenn 
du ſchon Jahre lang auf einen Stral des 
Lichts uͤber gewiſſe Fuͤhrungen Gottes gewartet 
haſt, ohne ihn zu erhalten; wenn in allem, was 
dir bisher begegnet iſt, nichts angetroffen wird, 


was zur Erlaͤuterung des ‚Dorergehenden dies . 


nen fönnte, No bift du nicht am Ziele. Kannſt 
. du wiſſen, was fünftig geſchehen wird; kann die 
Aufflarung, die du ſchon fo: lange. ſuchſt, nicht 


aus dem hervorgehen, was bir noch Devorficht; | 
3 


kann ſie nicht ſo langſam und allmaͤhlig aufd 
miern, daß du fie erſt ſpaͤt bemerken wirft; + 
u e 


.— 
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fie die wicht vielleicht bereits gegeben feyn, ohne 
daß durfte bemierfe haft? a, M. Br., wären 
wir auf die Führungen Gortes mit uns fo auf⸗ 
merkfan, als wir es ſeyn ſollten; erforſchten 
wir genauer, was jede Fuͤgung Gottes ben uns 
für Solgen gehabt hat; fuchten wir. diefe Folgen 
niche immer in der Nähe, fondern fpürten mir ihnen 
auch in einer gröffern Entfernung nad; fahen 
wir dabey nicht blos auf unfer Aufferfiches Wohl: 
feyn, fondern vornaͤmlich auf den- Zuftand uns 
ſers Geiftes und Herzens; vergäffen wir es nie 
daß es Gottes Hauptzweck bey allen feinen Lei⸗ 
tungen iſt, ung zu erleuchten, zu beſſern, und zu 
fi zu ziehen, uns für feine höhere Welt zu 
bilden und vorzubereiten: was würden wir da 
wahrnehmen, wie würde ſich eine Dunkelheit nach - 
‚ Der amdern verlieren; wie würde fidy ‘mit dem 
Fortſchritt unfrer Jahre das Lichte mehren, das 
wir juchen; mit welchem frohen Erſtaunen wuͤr⸗ 
den pie den‘ Zufammenhang unfrer . früheften 
Schickſale mit unfern fpareften entdecken, und das - 
Bekenntniß abfegen müflen, Sort habe-alles wohl 
gemacht! Erft auf den hoͤchſten Stuffen des 
Alters, erft dann, wenn fid) uns von diefer Höhe 
herab eine Weberficht unſers ganzen irdifchen. tes 
bens 'darbietet, werden ung zuweilen Dinge ber 


ggreiftich, M. Br., von denen wir uns fonft Feis 


ne Rechenſchaft geben konnten; erft da fallen uns 
Vetknuͤpfungen, Abzwerfungen, heilfame Folgen 
und Wirfungen in die Augen, die wir früher 


unmoͤglich ſchon erblicken Fonnten. 


Doch es giebt auch Faͤlle, wo uns die Auf⸗ 
klaͤrung der Führungen Gottes ploͤtznich und 
unvermuthet zu Theil wird, wo wir gar 

| u nicht 
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nicht Jange darauf warten dürfen. So war es 
bey den Juͤngern Jeſu im. Evangelio. Nicht 
umſouſt ſagt ihnen Jeſus: über ein Kleines, 
ſo werdet ihr mich nicht ſehen, ugd aber 
uͤber ein Kleines, fo werdet ihr mid fe 
ben. Denn fo jchredtih auch die Finſterniß 
war, ih welche fi die Führungen Gottes mie 
Jeſu felbft, und mie feinen ungern verloren, ' 
als er, init Schmach und Schande bedeckt, ant- 
Kreuße geflorben war: ſchon am dritten Tage 
klaͤrte dieſe Macht fi auf, fie verſchwand ver‘ 
dem Öfanze feiner Auferfiehung, und im reinftar 
Lichte, in feiner ganzen himmliſchen Herrlichkeit era 
ſchien der grofle Rath Gottes den. erflaunten 
Apoſteln. Auch uns, M. Br., auch uns wer⸗ 
den zuweilen ſolche plötliche und unerwartete 
Aufflärungen zu Theil. Nein, ihr Eönner es 
nicht unbemerfe gelaflen haben, daß ihr oft noch: 
littet, oft noch das fhmerzhafte Gefühl eines: 
vermeintlichen Ungluͤcks hattet, als es euch ſchon 
begreiflich wurde, es .habe zu eurem Beften ge- 
dient, es habe euch vor einem gröffern Unfall ver⸗ 
wahrt, es habe euch von einer ul gurüde 
gehalten, es habe euch an der Ausführung eis 
nes fnädlichen Plans gehindert, es habe eudy 
eine unfhägbare Wahrheit gelehrt, es habe euch 
Gelegenheit zu wichfigen Webungen gegeben, es 
ſey mit einem Worte: in: mehr als einer Hinſicht 
‚Segen für euch geworden. Ploͤtzlich hervorbre⸗ 
chende Stralen eines erquickenden Lichts, die 
uns gleihfam mit der Schnelligfeit eines Bli⸗ 
tes die höhere. Hand fichtbar machen, welche den: 
Faden unfers Schickſals lenkt, find ſolche Ent» 
derfungen, M. Br.; wir Fönnen es uns dann 
nicht verbergen, daß nichts umfonft in unſerm 
D. Reinb. Vred. aſter Band 801. " b geben 
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Lben geſchieht, und ohne den Willen des Vaters 
Fein Haar von unſerm Haupte fallt; dann fühs 
[en auch . wir die Freude einer glüdlichen Geg 
baͤhrerin, weldfe die Stunden der Angft bald 
vergißs, wenn ihr Kind zus Wels geboren ift. 
Nennet es nicht Glück, nennet es nicht, Zufall, 
wenn eure Traurigkeis fo plößlih in Freude 


verkehrt wird; ein Schall ohne Sinn und Be 


deutung ift Das, mas man Gluͤck und Ungefähr 
ent, und worauf man ſich in. dergleichen Faͤl⸗ 
ken ſo Teichefinnig beruft. "Dem gebet. die Ehre, 
nach deffen, Willen ſich alles im. Himmel und 
auf Erden richtet, und geſtehet ein, daß er feine - 
Zührungen oft plöglih und herrlicher aufklaͤrt, 


‚ als ihr erwartet hattet. 


! 


Aber freylich geſchieht dieß endlih oft und 
ganz erfi in der. Ewigkeit. Volles Licht 
würden die Führungen: Gottes mit zen und 
feinen Freunden nie geworden feyn, M;Z., wenn 
Ni in diefem Falle: nicht gleichfam der Himmel 
felbft. ‚geöffnet, und feine, Ausſicht bis in die 
Ewigkeit ſich aufgerhan:hatte. Ich will euch 
wieder ſehen, ſagte Jeſus ſeinen Freunden im 


Evangelio, und euer Herz ſoll ſich freu⸗ 


en, und eure Freude ſoll Niemand 
von euch nehmen; und an demſelbigen 
Tage werdet ihr mich nichts fragen. 
Das iſt geſchehen, wie ihr wiſſet; als ein Uns 
ſterblicher, mit aller Gewalt im Himmel und 
auf Erden hekleidet, hat Jeſus feine Freunde 


. - Wieder gefehen; ‚durch Leiden des Todes mit Preis 


und Ehre gerrönt haben fie ihn erblickt, und von 
igm den Auftrag. erhalten, alle Völker: der Er⸗ 
de zu ihm zu verfammeln, und das Evange 
ie ie : Ra EEE SEE EEE am 
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lium zu predigen afler Kreatur. Was 
hätten fie man noch ‚weiter zu fragen‘ gehabt; 
aufabEläre war nun der ganze. Rath “Gottes, 
und über die. Gränzen dieſes Lebens hinaus mie 
einent Glanze befiraft, vor welchem jeder Zwei⸗ 
fef wie .beichter Nebel ſich zerſtreute. Wir ver 
ſchwinden ben. unferm‘ Tode den. Augen der Men⸗ 
ſchen anf immer, M. 3.5 unfte Geſchichte iſt 
für: fie gefchloffen, fe bald wir todt find; und 
wie Manches wird uns felbft: noch in derfelben 
Dunkel feyn, wenn wir ſcheiden follen; von wie 
vielen Führungen Gottes lernen wir die Abfiht 
auf Erden nie ganz verftehen; wie-oft. häuffen 
fi die unbegreiflichften Verwickelungen unfers 
Schickſals gerade dann am meiften, wenn unfee 
Ende fi nähert; wie fo mancher beſchließt feis 
nen Lauf unter Umſtaͤnden, die Erftaunen und 
Schreden erweden! Aber kann es anders fenn ? 
Iſt es mit uns nicht auf:eine ewige Fortdauer 
abaefehen? Können: wir alſo verlangen, daß 
ſchon in unferm irdifhen Schickſal alles deut 
lich, begreiflih und. vollendet ſeyn ſoll? Könnte 
das, was uns hier begegnet, mit unſerm Schick⸗ 
ſal nach dem Tode in einet wahren Verbindung 
ſtehen, wenn es nicht eine Menge von Anlagen 
und WVorbereitungen enthielte, die ſich erſt in 
der Ewigkeit entwickeln werden? Wird uns im 
Licht der beſſern Welt, wird uns bey den Auf⸗ 
Elörungen, die fie uns gewähren fol, nicht felbft 
das noch deutlicher werden, was wir hier fchon zu 
verſtehen glaubten? Werden wir dann nicht mie 
einer Gewißheit und Wonne, die ein groffer Theil 
unfrer Seligfeit ſeyn wird, alle Führungen Gotres 
im- Zufammenhang uͤberſchauen, und einfehen ler⸗ 
nen, daß fie alle Wahrheit und Gnade: waren? 
oo. Bb a Ab⸗ 
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Abwechſelnd und wunderbar, das ſehet ihr 
nun, M. Br., iſt die Art, mie ſich der Nach 
Gottes bey ſeinen Fuͤhrungen mit uns aufklaͤrt. 
Koͤnnen wir ſie betrachten, ohne es zu fuͤhlen, 


- daß ſich aus dieſer Einrichtung wichti— 


ge Pflichten für ung entwideln? Laſſet 


mich diefe Pflichten noch berühren... 


Klaͤrt fih der Rath Gottes bey feinen 
Sührungen mie uns auf mehr als eine Art auf: 
fo laflet uns die Wahrheit, daß er bey die 
fen ‚Führungen nie einen andern End» 
zweck hat, als unfer: Beftes,. mit uner 
shüsterlihem Glauben fefthalten; ‚dieß 


iſt das Erſte, was uns obliege. . Jeſus bietet 


im Eyangelio .und .in der ganzen Mede, aus 
der. es, genommen ift, alles auf, feine. Jünger in 
diefem Glauben zu befeſtigen. Daher macht ers 
ihnen bemerflich, ces_fey der Vater, zu dem er 
gehe; daher fpricht er in.fo gelinden Ausdrücen 
von feinem Tode; daher fagt er ihnen auf das 
Beftimmtefte, ihre Trasrrigfeit werde in 
Sreude verfehrt werden::. Sof. die groffe, 
unftreitige Erfahrung, die fie gemacht haben; 
fol der. Anblick alles deſſen, was Gore durch 
Ehriftum veranftalter und ausgeführs hat; Toll 
das Zeagniß unzähliger Frommen, die es mit 
Ruͤhrung und Freude geftanden haben: gut fey 
alles gewefen, was Gott ihnen babe widerfabs 
sen laſſen; fol fo mandes Licht, das wir fchon 


ſelbſt über die Fuͤhrungen Gortes mit uns: ers 


halten ‚haben, ſoll uns nicht alles. der Beweis 
fenn, es: ſey Gott, der für uns forge; und un» 


ſer Beſtes, unſre Beſſerung und Bildung,. uns 
| ſre Begluͤckung füg Zeit -und ‚Ewigkeit, ſey a 
W | | - gie 


. 
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| Diel allen feiner Leitungen? Koͤnnten ſich die 
traurigſten Ereigniff ffe- oft fo gluͤcklich endigen, 


koͤnnten fi) die raͤthſelhafteſten Verwickelungen 


oft ſo unerwartet aufloͤſen, koͤnnte ſich alles, was 
ums begegnet, fo ſichtbar auf unſte Uebung, auf 


ben, Fönnte alles: in unſerm Leben fo, abfichts» 
vol verknüpft feyn, und wenn wir. das Unſrige 
thun, fo beilfam für: uns werden: wenn: wie nicht 


die Bibbung unfers Geiftes und Herzens bezie⸗ 


wirklich unser einer. Aufficht ſtaͤnden, die. es gut 


mit uns meint, und alle unſre Begeguiſſe an⸗ 
ordnet; wenn Gott nicht ſelbſt bey Zuͤchtigungen 
die Abſicht haͤtte, daß wir ſeine Heiligung 
erlangen?. Auch das traurigſte Vergaͤngniß mit 
Der Uebexzeugung betrachten zu koͤnnen, es fonts 
‚me. von. Gert, :08: fen. ein. heiffames: Mittel der 
Beſſerung und Erziehung, es muͤſſe uns. ſchlech⸗ 
terdiugs zum Beſten dienen, eswerde eing Zeit 
kommen, wo wir Gott dafür danken, und ſeinen 
Math mit wonnevofler - Ruͤhrung anbeten wer⸗ 
Den: fo :alles ‚beurcheilen, mit .diefcm m Glaube 
ales annehmen. zu koͤnnen: dahin muͤſſen wir;eg 
Koi fuhen, M, Bei, dazu laſſet ang: it⸗ 
Blick benutzen, ‚welpen. uns, Sort in. die 
Seheimniſſe feiner: Regierung. hun . aͤßt; dazu 
fe ans. jede. Auftlärung: antyenben, Äie. er un⸗ 
über feine ‚Führungen giebt, Ie mannigfaltiggr 
und. a dieſe Auf f rungen. fin? je 
mehr. fie. uns oft —— and unſer 
n, widerlegen an mehr muß 6 Dil dr 
Bus Jean; die ir —*2— Mi 
peungen. Gortes unſer Du Biel Raben 


& Aher chen ſo ſehr füge, es uns ob, Treue 
in allemin. Bee es unfre Prtise 
( | 3 
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wie feft- und ·unerſchuͤtterlich ihr Glaube wurde, 
wie geſtaͤrkt fie. ſich nun fuͤhlten, dası groͤßte 
Werk zu: ünternepinen, "das. jemals unternom⸗ 
inen! worden ift, die Lehrer und Merbiflerer des 
menſchlichen Geſchlechts zu werben. . Es iſt un⸗ 
fre Schuld, M. Z., es. ift eine. Folge unſrer 
Unachtſamkeit und unfers Leichtſinns, wenn. une 
über:‘die Führungen ‚Gottes mit uns noch nie 
Licht aufgegangen iſt. Wie mwollet ihr dag 

Ä ichtsvolle, das Wohlthaͤtige und. Selige deſ⸗ 
fen, was, Sort uͤber euch verhängt, verſtehen 
and: faflen lernen, wenn ihe nicht: aufmerfer, 
wenn ihr nicht umerſuchet, ‚wie ‚alles in eurem 
Liben zuſammenhoͤngt, wie ihr. vor Unfällen ber 


wahrt und zu wichtigen Vortheilen gefuͤhrt wor⸗ 


den ſeyd? Was würden wir entdecken, mit wel 
chem Erſtaunen :tölirden "wir oft gerade, ii un⸗ 
fen: kleinſten und widri,,, "3. Begegniſſen die er⸗ 
ſten Quellen uuſers Gluͤcks erfennen: wenn Got⸗ 
tes Mach mir uns, wenn feine Führungen mehr 
= der. Segenfiand unſers ſtillen Rachdenkens und 
. anfeer frommen: Betrachtung wären! So la 
fet. und denn aufmerkfamier-mwerden, M.Be., laſ⸗ 
fet. uns’ forgfäftig und mit Ablegung aller: Vor⸗ 
artheile :becbacherm, was uns: ohne unſer Zu⸗ 
thunn widerfäßrt, laſſet uns infonderheit auf 
Bass achten, was uns widerſinnig, unbegreiflich, 
und raurig zu ſeyn ſcheint; laſſet uns den Fol⸗ 
sen nachſpuͤren, die aus ſolchen Fuͤhrungen Got 
tes entſpringen; laſſet uns unpartheiiſch, 
une wäd unſerm Fleiſſe zuzuſchreiben, was ihm 
nicht: gebuͤhrt, unterfachen, moher das Gate 
ruͤhrt, das’ vorr in unſerm Geift, und in unfter 
Berfaffung antreffen; laſſet ung zu dem Ende 
vecht abſichtlich bald größre, bald Fine, 2 
ne Ta . nitte 


N 
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Ä ſchnitte unſers Lebens pruͤfen, und ed zuweilen | 
‚ im: Ganzen überfchauen; laſſet uns mit unſern 


Erfahrungen’ und Besbachtungen einander aus⸗ 
heffen,‘ und ‚uns... beiderlich ‚einander: ſtaͤrken. 
Welche Wunder ber: :göntfihen Weisheit und 
Huld werden uns dann. fihtbar wesden!.: Wie - 
werden wir ihm dann auch fuͤr anfre Leiden 
danken lernen!.. Mit wehdhen: Ueberzeugung und 
Muͤhrung werben: wir. dann'iruffen:; wenn ich 
nar dich habe, Fo foage ich nachts nach 
Himmel und. Eraenz wenn mir gleich 
geib und Suede verſchmachtet, ſo bift: du 
Bach, Gott, :allegeit: meines: Herzens 
Troſt und mein: heilt: ob 
Pad 2 rer Bee EEE Zur EEE SEE SE} ER BEE 
: Denn feftes Rechnen auf ein.mm 
dres teben, wo fih der Nach Gottes 
ganz. und vollfiändig enthäflen:wird, 
Hi: das teste, won: uns bie: Anfelärungen. ver 

ichten , die uns ſchon Hier zu Theil werden. 
Sie find zu ‘zahlreich, zur unerwartet, zusermuns 
woudbsund troͤſtend/ dieſe Erklärungemz als daß: 








wir nicht hoffen duͤcften; auch das kiebeige/ wore ⸗ 


uͤber win noch kein⸗Licht haben, wdrüber - wir 
während unſers irdiſchen: Daſenns: nicht einmal 
Licht erhalten koͤnnen, werde ſich einſt ganz, 
werde in eigen: andern Leben zu Anſrer Freie 
euthuͤllen Daran haſtet euch, geliebte Brüder, 
die ihr deidet, ohne eine Huͤlfe wazrzunehmen 
bie ihhr verloren. habe, ohne, einen. Erfatz zn 
wiſſen;: die ihr eiauett⸗ ohne eimi.Enderinuene 


Kummers abzuſehen; :die.ihes wiſſet, die Erde 


habe kein Rettungsmittel mehe fin euch, ‚und‘ 
euer. :Schidfal: wetliere ſich in eine ſchauervolle 
Finſterniß. Dem Roge des Lichts gehen. wir 
.s | 5. Me . 
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deſſelben werde ſich aus diefen Unordnungen ent⸗ 
wickeln. Und dabey wollen wir chun, was uns 
die Pflicht gebietet, wir wollen beytragen, was 
wir koͤnnen, daB es beſſer auf Erden werde, 
und ‚dazu den Frieden brauchen, den uns Gore 
gefchenft hat. Aber auch achten, M. Bro, mit 
der geſpannteſten Aufmerkſamkeit achten laſſet 
uns auf ‚jeden Stral⸗ des Lichts, der uns. den 


groeſſen. Nach ‚Gottes. über: unſer Geſchlecht aufs 


hellen kann; mit Dank und Freunde. laflet uns 
die.. Kufflärungen ſammeln, die .er uns darüber 
giebt. Und. müffen:: wir. ſcheiden, ohne von dies 
fen Aufklaͤrungen viel. erhalten zu haben: fo lafe 
fet uns «bedenken, "aß wir. dahin Emmen, wo 
des: Stuͤckwerk unfers. Willens’ aufhört, wo ſich 
alle Führungen: Settes als Gnade; rechrfertigen 
werben. Izt aber ılaflet uns miederfallen, und 


aubeten, und danken, daß wenigſtens dem Blut⸗ 


vergieſſen gewehrt: is Laſſet uns bitten und fle⸗ 
hen, daß fie endlich komme, daß „fie dem zer⸗ 
ruͤtteten· Erdkreis bald erſchein? Mer gluͤckliche 
Zeit, woral ler Krieg mit Ungeſt uͤmm un 

blutig Kleid wird verbrannt, und mit 
Feuer verjehrtiwerden;.wo:deine Here 


tbaftz; heiligen: Retter unſers Geſchlechts, wo 
‚deine Herrſchaft groß, und des Frie⸗ 
"Yan: bein Euse Syn wird;: Amen. 
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N. Gnade unſers Herren, Jeſu Chriſti, die 
Liebe Gottes, und die Gemeinſchaft des heiligen 
Geiſtes ſey mit euch allen;-Amen. 


Ein thoͤrichtes Vertrauen zu ſich ſelbſt, ein 
Duͤnkel, der unabhaͤngig von fremdem Einfluß, 
am Beſten allein urtheilen, beſchlieſſen und handeln 
zu koͤnnen glaubt, iſt unſtreitig der Hauptfehler 
der menſchlichen Natur, M. 3., und die vor 
nehmſte Quelle ihrer unzaͤhligen Verirrungen. 
Ein Geſchoͤpf, welches ſein Daſeyn auf Erden 
mit dem Zuſtande der groͤßten Huͤlfsbeduͤrftig⸗ | 
keit und Schwachheit. anfängt; welches. nicht ans u 
ders, als langfam und mit vieler Mühe zu eis | 
nem freyen Bewußtſeyn erwacht und feine Kraͤf⸗ 
se brauchen lernt: welches überhaupt ungemein 

“ befchranfe ift, und ſelbſt auf der böchften Stuffe 
der Bildung und Meife unaufkörlih an feine - 
Ohnmacht erinnert wird; ein ſolches Geſchoͤpf, 
folte man meinen, werde fid Gluͤck dazu wuͤn⸗ 
fhen, wenn es Unterricht und Leitung erhäfe; 

| wenn 


Evangel. Joh. XVI. v. 5— ı5. 
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Und bier, M. Br., Hier Tiege auch bie 
wahre Urfache jener Gleichgültigkeit gegen das 
Chriſtenthum, -jenes immer kuͤhner werdenden 
Unglaubenb, jenes Widerwillens gegen Jeſum 
‚und feine Sache, wodurch unfer Zeitalter ſich 
fo merklich auszeichnet. Es mag auffallen und 


.fonderbar feinen, aber es iſt im firengfien 


Sinne wahr, wer nicht‘ von feiner gänzlichen 
Huͤlfloſigkeit überführt wird, wer ſich nicht als 
ein Geſchoͤpf Eennen lernt, das fih in einem 


tiefen Verderben befindet, wer nicht ein Miß⸗ 
trauen in fich felbft zu feßen anfängt, und mit 


Verwerfung alles Stolges nah einem Retter 
ſich umfieht: der kann Jeſum nie fo ſchaͤtzen, 


wie er geſchaͤzt zu werden verdient; der Fann von 


dem, was er uns ift und feyn fol, nie eine 
wahre. Vorftelung, nie ein lebendiges - Gefühl 


erlangen. Laſſet mich dieß darthun, M. Br., 
laſſet mich beroeifen, daß es an eurem thörichten 


Selbftvertrauen, 'an dem Stolz enrer ſich felbft 
verkennenden Bernunft, an der Einbildung, ihr 
feyet im Stand euch ſelbſt zu helfen, daß es, mit ei⸗ 
nem Wort, an dem Widerwillen gegen alle Abhaͤn⸗ 


gigkeit, der eief in eurem Herzen wohnet, liegt, 


wenn ihr Jeſum mit Gleichguͤltigkeit betrachtet, 
oder ihn entbehren zu koͤnnen glaubt. - Es iſt 
eine demühigende, aber wichtige und unentbehr⸗ 
liche Unterfuchung, zu der wir ung ist anſchi⸗ 
dar. M. Br.: laſſet uns aufrihtig fen, und 
Gore die Ehre geben; laffee uns, entfernt von 
flolzer Anmaſſung, unfre Huͤlfsbeduͤrftigkeit ges 


| —— und: aunehmen, was Gott uns durch 


riſtum darbieree. Wir demürhigen uns vor 
ihm in ſtiller Andacht. | 


Evan 


am Sonntage Cantate. aor 
Ebangelium: Joh. XV. v. 1 15. T 
Bon dem Seiſte der Wahrheit‘ im’die 
Binde geftraft, von der Unbilligkeit ihres - 
Unglaubens gegen Jeſum uͤberfuͤhrt, auf‘ das 
tieffte gedemuͤthigt und, zum Gefuͤhl ihres Efends 
gebracht, mußte alſo nach dem vorgeleſenen Evan⸗ 
—* die Welt werden, M. 3.,. wenn fie Je⸗ 
[em für den erkennen’ ſollte, der er wirBfich war ; 
von diefer Demüthigung, ‘welche der Beift vd 
Wahrheit durch die Apoſtel bewirken follte,-der- 
ſpricht fih Jeſus alles. Der Erfolg: hat-feine 
er lagung gerechtferfigt, Mit der’ tiefſten 
Ehrfurcht ſanken unzählige "Puder" vor "eben 
dem. Jeſu nieder, den ihr Volk anfangs werk 
worfen und and: Kreis geſchlaͤgen “hatte, fo 
bald ihnen die Apeftel, vom Geifte der Wuhld 
heit bejeelt, den Duͤnkel benahmen, als ‚gb: fie 
‚Bebärne tieblinge Gottes wären, und feiner Hülfe 
- bedürften; fo bald fie fühlen fernten, es mie 
anders mit ihnen werden, es fehle ihnen an Erleuch⸗ 
Bung und Beſſerung, an Bergebung der Sunde 
and am. gegruͤndeter Hoffnung zu Gott. Nur 
erſt wandten fie fich ernſtlich zu Jeſu, der dieſes 
alles geben Fonhre; nun mutde es ihnen er 
Mar, wozu er ihnen von Gore gemacht fen; ſie 
fiengen nicht eher an, ihn hochzufchaͤtzen, als bis 
das Gefuͤhl ihres bedenklichen Zuſtandes ihren 
bie Frage abnoͤthigte: ihr Männer,‘ lieben 
Brüder, was ſollen wir thun? Auf: dem⸗ 
ſelben Weg einer demuͤthigen Ueberfuͤhrung wurb⸗ 


den auch die Heiden zu Jeſu geleitet. Wer 


es unter ihhnen empfand, daß er feine Hoffnung 
habe, und ohne Gott in der Wert ſey— 
wer über den Aberglauben, dem er bisher erge⸗ 
ben geiwefen war, wer über: die Laſter und: Aus 

D. Kenn. Weed. zfer vand ion. Se ſſhwei⸗ 
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ſchweiffungen, an welchen er bisher; Theil ‚ger 
nommen hatte, wer über Die. Gefahr, ohne über 


feine: wichtigften ‚Angelegenheiten ins Klare ger 


kommen zu ſeyn und fih, gebeflere zu haben, vom 
. "Tode: übercafcht pu —A ee rack, wer unru⸗ 
big wurde, wenn er die Apoſtel von. der Ge 
rechtigkeit, und von der Keuſchheit, und 
von dem zu kuͤnftigen Gericht ſprechen hörs 
te, und es einſah, er beduͤrfe eines maͤchtigen 
Retters: der oͤffnete der Predigt des Evangelü 
ſein Herz, der nahm feine Zuflucht gern zu dem, 
in welchem ber Welt Heil widerfahren joll,.. der 
..Igente ihn als dem ehren, der uns von.Gorg 
gemacht fen zup Weisheit, sup Gerechtig— 
Reit, zur Deikigung „und. zus Erik 
ſung. ink nd 
| rt tkm anf 
Zu einer wahren. Verehrung Tel, z4,-ch 
ner richtigen Schaͤtzung -feiner; Wurde und:.feiy 
ner Verdienſte, zu einem . willigen und aufrich⸗ 
tigen. Behorfam gegen fein. Evangelium, giebt 
es noch immer feinen andern Weg, M 3., als 
dieſen Weg einer empfindlichen Demöthigung. 
Wenn ihr uch Serum; mit dem, Munde beken 
net, wenn ihr auch feinen Namen vor: der: Welt” 
‚ tager,, und euch zu ſeiner Gemeine haltet: fp 
lang ihr euch ſelbſt gefaller, ſo lang es euch, nicht 
bis. zur: effen Beſchaͤmung fuͤhlhar toird,; daß 
ihr Ihm vſchlechterdings nicht entbehren koͤnnet, 
und egch ohne ihn nicht zu helfen wiſſet; ſo lang 
ihr vom Geiſte der Wahrheit noch nicht ges 
ſtraft worden ſeyd um die Suͤmde: wird 
eure Verehrung Jeſu kalt, euer Bekennt⸗ 
viß ſeiner Lehre ohne Kraft, und eure Anhaͤng⸗ 
lichkeit an das Ehrifienchum ohne. heilſame Wir: 
Br I msn Su G Fung 
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kung ſeyn. Ih weiß es, raͤthſelhaft und wi⸗ 
derſinnige ſcheint das, was ich hier ſage, unzaͤh⸗ 
ligen Menſchen; der Stölf unſers Herzens fühle 
ſich durch dieſe Behauptung zu ſehr beleidigt, als 
daß er fie nicht mie Unwillen verwerfen ſollte. 
Laſſet ung gljo bey. derſelben verweilen, laſſet 
ung dep, Satz, daB fi die wahre Achtung 
gegen Jeſüm noch immer mit einer de— 
‚müthigenden Webak führung anfangen 
mürffe, dießmal zum Begenftand unſers Nach- 
denfens maden. Es wird nöchig feyn, daß wir 
auf. jeine Wahrheit, und auf feine Folgen 
fehen; ober, welches einerley ift, daß wir ihn 


beweiſen, und anwenden. - | 
. Eine demüthigende Weberführung, 
die ‚Miederfchlagung alles Stolges, alles Ver⸗ 
tganens zu ſich felber, alles Dünkels, man koͤn⸗ 
ne ſich allein helfen und bedürfe Feines Netters, 
iſt, wie ich behaupte, noch immer der einzige, 
Anfang zu einer wahren Achtung gegen 
Jeſum. Die Wahrheir‘diefes Satzes laͤßt 
ſich auf das unwiderſprechlichſte darthun. Fuͤr 
den, ber er war, für den Heiland der Welt 
in der vollftändigfien und höchften Bedeutung, 
erkennt und verehre man ihn nämlich. noch. im⸗ 
mer blos dann, wenn man mit Belhämung eins 
fehen lernt, daß man weder bey der Er 
kenntniß feine Leitung, noch bey dem 
Verhaͤltniß mie Gott feine Vermitte⸗ 
lung, .nod bey der Beflerung feine Un⸗ 
terſtuͤtzung, noh endblih bey der Beru⸗ 
higuns ſeine Verheiſſungen entbehren 
ann. Es iſt leicht, dieß alles Flat. zu ma⸗ 
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x" et einen: Menſchen, M. 3:, der es fels 
ner Vernunft zutraut, fie koͤnne ihn hinlaͤnglich 
über alles belehren, ‘woran ihm etwas gelegen’ 
feyn muß; einem Menſchen, der fi auch wirke 
Lich Durch fie Auskunft über alles verſchaft zu 
‚haben glaubt, was, er zu wiffen brauche, um ſei⸗ 
nen” —R— Genuͤge leiſten, und feine 
Wohlfahrt befördern zu koͤnnen einen. Mens 
ben, der über die Mechte feiner Vernunft mit 
einer Art von Eiferfucht wacht, und es für eine 
Herahwuͤrdigung -derfelben anfieht, werin man am’ 
ißrer' Allgenugſamkeit zweifelt, ‘wenn man ihr 
raͤth, "eine fremde Huͤlfe niche zu verfhmähen, 
und fi dem Anfehen einer göttlichen‘ Offenbas 
rung zu unterwerfen; feßet mit einem Worte 
einen: Menſchen, dergleichen. unfer Zeitalter im 
Monge hat, der ſchlechterdingz nichts für wahr 
‚Kalten und dulden will, als was feine Vernunft 
aus ſich ſelbſt gerporgebrache, und als ihr eig⸗ 
nes Berk gebilligt hat: wird der beym Gefühl 
einer Unabhängigkeit und feiner Fähigkeit, ſich 
elbft zu helfen, Jeſu und feines Unterrichtes 
beduͤrfen; wird er es für nörhig haften, von 
Jeſu zu empfangen, was er bereits hat, und 
wohl gar beffer zu haben glaubt; werden ihm. 
die Yusfprüche Jeſu nicht fogar beſchwerlich wer⸗ 
den, und als eine Beeinträchtigung ſeiner Wer⸗ 
nunft vorfommen: wird er ihm nicht noch Ehre 
genug, zu erweifen einen, wenn er ſich etwa da 
auf ihn beruft, wo feine Vernunft mit den 
Belehrungen deffelben zufrieden feyn Fan? Ich 
fage nicht zu viel, M. Z., wer dem flolzen Wahn . 
ergeben if "die Vernunft bedürfe feiner befons 
dern Belehrung Gortes, fie koͤnne allein afes 
finden und entfcheiden, was uns noͤthig und nüßs 
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Id ſey: der wird ſich nicht nur nicht ar Je⸗ 
ſum wenden; einen heimlichen Widerwillen wird 
er gegen ihn empfinden; die Anfprüche, welche 
Jeſus macht, die Unterwerfung und der Glaus 
be, den er fordert, werden ihm verhaßt ſeyn; 
ee wird ſich gegen den Einfluß feiner Lehre mög» 
liächſt gu verwahren ſuchen. Aber laſſet eben dies 
-.fen folgen Weifen die Entdeckung machen, daß 
es doch Bedürfniffe des Herzens und Schwies 
rigfeiten giebt, über welche die Vernunft nichts 
DBefriedigendes zu fagen weiß; nehmet an, da 
ihm die widerfprechenden Entſcheidungen, welche 
fie zu allen Zeiten gegeben hat, und die wandel⸗ 
baren Lehrgebaͤude, die fie gleichſam fherzend er⸗ 
richtet und wieder zerftöre, immer auffallender 
und verdächtiger werden; laſſet ihn durch die 
Waffen der Zweifelfucht zu dem Geftänpniß ge⸗ 
nöthige werden, es fehle den Wahrheiten der 
Vernunft gar. fehe an jener Gewißheit, bey der 
ſich das Herz mit Sicherheit beruhigen fann; 
laſſet ihn infonderheie beym Kampfe mie Widers 
‚wärtigfeiten, oder im Angefichte des Todes die 
Luͤcken wahrnehmen, die fi in feiner Erkennt⸗ 
niß finden, und es fühlen, welche Wohlchat es 
wäre, wenn ſich Sort über die Fragen, die ihm 
un’ fo wichtig find, ſelbſt erklaͤrt haͤtte; laſſet 
ihn, mir einem Worte gedemürhige, und von bet 
Unzulaͤnglichkeit feiner Weisheit überführt wer⸗ 
den: tojrd er dann nicht anfangen, ſich nach Hülfe 
umzufehen, wird er nicht geneigte werden, Jeſum 
wenigftens mit: Gelaffenheie und Unpartheilich⸗ 
Feit zu. hören? Und wenn er ihn nun mit dem 
Merkmalen bezeichnee ſieht, die ein, $ehrer, von 
Gott gefommen, haben muß; wenn er überlegt, 
‚ welche Siege feiner Lehre zu Theil worden find, . 
0 Er 3 und 
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and wie der Fürft diefer Welt durd fie 
gerichtet iſt; wenn er einfehen Iernt, ein Innbe⸗ 
griff des Wahrſten und Nüslichften, was die Vers 
nunft jemals har erreichen Fönnen, fen das Evans 
gelium Sefu; wenn er gerade das in demfelben - 
findet, was feinem befümmerten Herzen am mei⸗ 
ſten wohl thut, und worüber. er ſich Auskunft 
und Beftärigung gewuͤnſcht hat; wenn er ger 
wahr wird, nichts fey billiger, nichts beruhigen 
ber, nichts belebender und. beflernder, als der 
Glaube an Jeſum und die Unterwerfung uns 
tee fein Anfehen: wird dr dann länger zaudern, 
fi vor ihm zu demürhigen; wird er ſich nicht 
mit einer ganz andern Achtung zu ihm hinge⸗ 
zogen fühlen, als zu den Weiſen der Vernunft, 
die ihm bisher ſo wichtig waren; wird er nicht 
mit wahrer Ruͤhrung ruffen: wohin follte 
ich gehen, du haft Worte deg ewigente 
bens; wird er nicht den eingebornen Sohn in 
‚ ihm verehrten Ternen, der in des Vaters Schvos 
- war, und ung, himmlifche Weisheit verfündige har? 
Es ift Elar, m... von Herzen wendet man ſich 
nicht eher zu Jeſu, nicht eher unterwirft man 
ſich mit der Achtung, die ihm gebuͤhrt, ſeinem An⸗ 
ſehen, als bis man gedemuͤthigt und uͤberfuͤhrt iſt, 
als bis man hat einſehen lernen, man koͤnne bey 
der Erfenntniß feine Leitung nicht entbehren. 


-.. Doch dieß ift noch immer nur wenig; wer 
feine Zuflucht ernftlich zu Jeſu nehmen fol, der 
muß mit Beſchaͤmung enfehen lernen, daß er 
bey feinem Verhäleniffe mie Gott die 
VBermittelung Jefundrhig habe. Gleich⸗ 
gülsiger gegen Jeſum und gegen die ganze in 
ihm getroffene Anftafe Gottes kann nichts mas 

| B / 


anm Sonntage. Cantate. 407 


chen, M. Z., als falſche und uͤbertriebene Vor⸗ 
ſtellungen von der Unſchuld und Wuͤrde der 
menſchlichen Natur, und von den Anſpruͤchen, 
die ſie auf die Huld ihres Schoͤpfers und auf 
. den Beyfall deſſelben haben fol. Wer ſich für 
“ein Gefhöpf Gottes hält, das von Natur ganz 
[ehferfien und rein war; wer feine Sünden für 
erirrungen anfieht, die bey einem endlichen 
Weſen unvermeidlich find, und beym Emporfires 
ben zur Vollkommenheit ſogar nügliche Dienfte 
leiften; wer fi) überzeugt hat» Gott habe eben 
darum Geduld mit feinen fi entwickelnden Ger 
fhöpfen, und rechne ihnen Fehler nicht zu, die 
. fi von diefer Entwicfelung niche trennen laflen; 


. wer wenigftens nichts fürchten zu dürfen meint, . 


wenn er diefe Fehler bereut, und. fich beftrebt, 
fie Fünftig zu vermeiden; wer wohl gar von feis 
ner freyen Selbſtmacht, ‚von feiner Fähigkeit, 
Gutes zu thun, und von der Vollkommenheit 
feiner Qugend eine fo hohe Meinung hat, daß 
er fi) getroſt Gott gegenüberftellen, und nicht 
Gnade, fondern nur Gerechtigkeit verlangen zu 
koͤnnen meint: wie ſollte der bey feinem Ver⸗ 
hälfniffe mit Gott eines Mittlere beduͤrfen; er 
weiß es ja, wie er mit Gott. daran iſt; er fin, 
det. Feine Urfache, wegen der Anfprüche Gottes 
an' ihn in Sorgen zu ſeyn; er glaubt vielmehr 
Anfprühe an Gott zu haben, und auf den. Bey⸗ 
fall, auf den Segen 'deflelben mie Sicherheit 
rechnen zu koͤnnen. Aber wie fo ganz anders 
ift dem zu Murhe, der vom Geifte der Wahr⸗ 
heit um die Sünde geſtraft wird! Welch 
ein Verderben wird er in feinem Sfnnern ger 
wahr! Welche Borwürfe macht igm fein er⸗ 
wachtes Gewiffen! Mit welchem fuͤrchterlichen 
\ J ca Erw 
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| Ernſte zeige es ihm feine Verſchuldungl Mit 
welcher unerbittlichen Strenge verurtheilt es ihn, 


und ſchrecket ihn mit den Strafen, die er ver⸗ 


dient har! Wie benimmt es ihm jeden Vorwand, 
jede Aueflucht, jede Beruffung auf eine mangels 
hafte, vor Gore verwerflihe Tugend, und läße 
ihm nichts meirer übrig, als ein ſchreckliches 
Warten des Gerihts und Feuereifers, 
der die Widerwärtigen verzehren 
"wird! Und der, welcher ‚fo überführe, fo ges 
aedemüthiat, fo geſchreckt ift; der es fo innig 
fühlt, wie wenig er ſich Gottes tröjten, und auf 
das Wohlgefallen deffelben rechnen dürfe: ſollte 


J fe nicht fehnfuchtsvol nah einem Mittel der 


ereinigung umfehen, follce ſich nicht jeder Ord⸗ 
nung der Begnadigung unterwerfen, die fi) ihm 
‚als eine Anftalt Gottes anfündige? - Sehet hier 
die Stimmung des Gemuͤths, M. Br., wo uns 
Exriftus wichtig wird, wo wir ihn im einer 
Groͤſſe erblicken, die er mit Niemand weiter ges 
mein hat. Wenn wir geänaftige vom Gefühl unf 
zer Schuld, wenn wir überzeugt, daß wir alle 
des Ruhms mangeln, den wir an Gott 
haben follen, ale Anfprüche auf eignes Ber 
dienſt fahren laſſen, und bfos auf Gnade rechnen: 
wird fich dann nicht unfer ganzes Herz auf den 


lenken, durch ‚welchen uns diefe Gnade vermit- 


telt, angekündigt und verſichert worden iſt; wer 


den wirs dann nicht mächtig fühlen, daß wir ihn 


\nicht entbehren Fönnen, und nur in ihm, dem 
Geliebten, vor Gott angenehm werden follen; 
_ werden wir dann nicht gern einwilligen, ohne 


. Verdienſt gerecht zu werden durd die 
‚ Ertdfüng, fo dur Jefum Chriſtum ge 


heben iſt? Wahrlich nur der, welcher fein - 
0 Elend 
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Ciend ſo hat einſehen lernen, der ſo uͤberzeug t 


worden iſt, auch der beſte Menſch fey "vor dem 


Heiligften immer noch ein firafbarer Sünder: 


nur der erblice Jeſum in feiner cigenegümlihen 
Würde, als den einzigen Mitt 

ſchen Gort und den Menſchen; als den, im, 
welchem Gott war, durh den er die 
Welt mir ihm felbft verfühnte,(und um 
Deffen willen er die Suͤnde nicht mebt zu⸗ 
rechnet; er huldigt Jeſu darum mit Glauben 
und Unterwerfung, weil er bey ſeinem Verhaͤltniß 
mit Gott feine Vermittelung nicht entbehren kann. 


Haben wir dieſe Art der demuͤthigenden 


Ueberfuͤhrung einmal recht erfahren, M. Br.: 
ſo wird ſich bald eine andre damit verknuͤpfen, 


und uns Jeſum von neuem theuer machen; mit . 


Beſchaͤmung werden wir es wahrnehmen, daß 


X bey unſrer Beſſerung feine Unter⸗ 


ſtuͤtzung nicht miſſen koͤnnen. Mißtrau⸗ 
iſch gegen ſein Herz und gegen feine Kräfte wird 
der, M. Z., den der Geift der Wahrheit um 


die Sünde geftraft, dem er fein tiefes Verder⸗ 


ben! aufgedeckt hat. Denn fo fehr er ſich auch 
edler Fähigkeisen bewußt ift, und noch immer 
das Bild feines Schöpfers in fi erkennt; fo 
ſehr es ihm auch einleuchtet, wenn er befler wer- 

den wolle, müfle er felbft Hand anlegen, mülfe 
felbft fhaffen, daß er felig werde, und 
darnach ringen, durch die enge Pforte 


einzugehen: daß er einen hoͤhern Benftand 
bedürfe, daß Gott in ihm wirken müffe - 


beyde das Wollen und das Vollbrin— 


er zwi⸗ 


— 


gen nah feinem Wohlgefallen, das fan 


fi unmöglich verhehlen 2 jede vergebliche 


I} 
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Ernſte zeigt es ihm ſeine Verſchuldungt Mit 
welcher unerbittlichen Sureng verurtheilt es ihn, 
und ſchrecket ihn mit den Strafen, die er ver⸗ 
dient hat! Wie benimmt es ihm jeden Vorwand, 
jede Ausflucht, jede Beruffung auf eine mangels 
hafte, vor Gore vermerflihe Tugend, und läßt 
ihm nichts weiter übrig, als ein ſchreckliches 

. arten des Gerichts und Fenereifers, 
Der die Widerwärtigen verzehren 
"wird! Und der, welcher fo überfüher, fo ge- 
aedemüthigt, fo geſchreckt ift; der es fo innig 
fühle, wie wenig er fi Gottes tröften, und auf 
das Wohlgefallen deffelben rechnen dürfe: follte 
ſich nicht ſehnſuchtsvoll nah einem Mittel der 
Vereinigung umfehen, follce ſich nicht jeder Ord⸗ 
nung der Begnadigung unterwerfen, die ſich ihm 
als eine Anftalt Gottes anfündige? Sehet hier 
die Stimmung des Gemuͤths, M. Br., wo une 
Exriftus wichtig wird, wo wir ihn im einer 
Groͤſſe erblicfen, die er mit Niemand weiter ges 
mein hat. Wenn wir geänaftige vom Gefühl unf 
zer Schuld, wenn wir überzeugt, daß wir alle 
des Ruhms Mmangeln, den wir an Gott‘ 
haben follen, ale Anfprüche auf eignes Der, 
dienft fahren laſſen, und blos auf Gnade rechnen: 
wird ſich dann nicht unfer ganzes Herz auf den 
Senfen, durch welchen uns diefe Gnade vermit- 
telt, angekündigt und verfichere worden iſt; wer⸗ 
den.wirs dann nicht mächtig fühlen, daß wir ihn 
\niche entbehren fönnen, und nur in ihm, dem ' 
Geliebten, vor Gore angenehin werden follen; 
werden wir dann nicht gern einwilligen, ohne 
. Verdienſt gerecht zu werden durd die 
- Ertdfüng, fo durch Jefum Chriſtum ge 
ſchehen iſt? Wahrlich nur der, weiber fin J 
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Elend ſo hat einſehen lernen, der ſo uͤberzeuge 


worden iſt, auch der beſte Menſch ſey "vor dem 


Heiligſten immer noch ein ſtrafbarer Sünder; 


nur der erblickt Jeſum in ſeiner cigenehümlihen 
Würde, als den einzigen Mitt 

Then Sort und den Menſchen; als den, in 
welchem Gott war, durh den er die 
Welt mir ibm ſelbſt verfühnte,(und um 


deſſen willen er die Suͤnde nicht wehr u | 


‚rechnet; er huldige Jeſu darum mit Glauben 
und Unterwerfung, weil er bey feinem Verhaͤltniß 
mit Gott feine Bermittelung nicht entbehren kann. 


Haben wir dieſe Art der demuͤthigenden 


Ueberfuͤhrung einmal recht erfahren, M. Br.: 


ſo wird ſich bald eine andre damit verknuͤpfen, 


und uns Jeſum von neuem theuer machen; mit 


Beſchaͤmung werden wir es wahrnehmen, daß | 


r bey unfrer Befferung feine Unters 


er zwi⸗ 


— 


w 
ſtützung wiht miſſen köͤnnen. Mißtraus 


iſch gegen ſein Herz und gegen ſeine Kraͤfte wird 
der, M. Z., den der Geiſt der Wahrheit um 

die Sünde geftraft, dem er fein tiefes Verder⸗ 
ben! aufgedecfe hat. Denn fo jeher er fih auch 
edler Faͤhigkeiten bewußt ift, und noch immer 
das Bild feines Schöpfers in fi erfennt; fo 
fehr es ihm auch einleuchtet, wenn er beſſer wer⸗ 
den wolle, müfle er felbft Hand anlegen, muͤſſe 
felbft fhaffen, daß er felig werde, und 
darnach ringen, dur die enge Pforte 


einzugehen: daß er einen höhern Benftand 
— —8 daß Gott in ihm wirken muͤſſe 


beyde das Wollen und das Vollbrin— 


gen nach feinem Wohlgefallen, das kann 


er fih unmöglich verfehfen ; jede vergebliche An« 
J | es re 
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ſtreugung, jeder mißlungene Verſuch, jeder Kampf 


mit der Sünde uͤberzeugt ihn davon. Wird ihm 
ben diefem Gefühl der Schwachheit, bey diefem 
Verzagen an fih felbft, nicht Jefus von neuem 
wichtig werden ?. In ihm ergielt er den Urheber 
eines Evangelii, dag eine Kraft Gottes ift, 


heilig und felig zumachen alle, die daran 


[auben... In ihm erkenne er den, der zum 

ater gieng, um ben Troͤſter, den Geijt der Wahr: 
heit zu fenden, und durch ihn alles zu erneuern 
und umzufchaffen. In ihm verehrt er den Ur⸗ 
eber und Schöpfer einer heiligen Anftalt, in deren 

008 die wirffamften Mittel der Befferung nie 
dergelege find, Mirtel, durch deren Gebrauch er. 
ſich ermuntere und geftärke fühle. In ihm ſieht er 
mit Anbetung und Freudeden Herrn, dem al le Ge⸗ 
malt gegeben ift im Himmel. und auf 
Erden; der für die, welche ſich an 3 halten, 
jede Art der Erleichterung und Huͤlfe bereiten 
kann; der mit ſeiner Kraft auch in der 
Schwachheit maͤchtig iſt, und‘ bey den, 
Seinigen ſeyn will, bis an der Welt 
Ende Nicht der arme Betrogene, der fib ans 


. firengt, ſich allein gu heffen; niche der Eingebil⸗ 


* 


dete und Stolze, der ſich eine Macht zutraut, 
die allen Schwierigkeiten und Hinderniſſen ge⸗ 


wachſen ſeyn ſoll; nicht a und Safterhafte 


vonder Sünde 


dat noch gar nicht daran denkt, fi 
zu reinigen und loszureiffen: niche ſolche Mens 


ſchen ſuchen Jeſum ernſtlich und von ganzem 


Herzen. Aber wer nicht blos beſſer werden will 
und es erkennet, heilig wie Gore zu ſeyn, das 
fen fein groſſer Beruf; wer es zugleich fühle, 
wie ſchwach er fen, wie wenig er ohne höhern 
Benftand hoffen dürfe, ſich dem porgeegeen 
= 2 W Ziele 
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Ziele zu nähern: dem wird Jeſus groß und wich⸗ 
fig, der fieht in ihm den Retter von der Sünde, 
der lernt es erfahren, auch zur Heiligung 
ſey er uns von Gott gemacht, der wird 

endlich fähig, mit: der freudigſten Ueberzeugung 
zu ruffen: ih vermag alles durch den, der 
mich mächtig macht, Ehriſtum. | 


Droch foll unfre Achtung gegen Jeſum ſo 
Holftändig und innig werden, als fie ſeyn muß: 
fo ift eine Art der demürhigenden Ueberfuͤhrung 
nöthig, M. Z.; wir müffen nämlih mit Ber 
ſchaͤmung einfehen lernen, dag wir zu unſrer 
Beruhigung feine VBerheiffungen nie 
entbehren Eönnen. Wer in einer rohen Si⸗ 
cherheit dahin lebt, und fich durch finnliche Freus 
. den betäubt; wer ſich mit falfchen Hoffnungen 


troͤſtet, und eiteln Träumen nachhaͤngt; wer 'fich 


ftarf genug fühlt, alle. Widerwärtigfeiten des 
Lebens zu überwinden, und fi den Eingang zu 
einer Pünftigen Seligkeit felbft zu Öffnen: der 
wird freylich nichts aus Jeſu machen; er hat ihn 
m feiner Zufriedenheit und Ruhe nicht nörhig. 
ber wenn es uns Flar wird, wie unficher und 
unbefriedigend alle tuft der, Sinne ift; wenn die 
Träume verfchwinden, mit welchen eine tugend» 
Tihe Einbildungsfraft uns umgauckelt, und in 
einer Arc von Bejauberung uns hinhält; wenn 
wirs gewahr werden, wie mächtig die Uebel ber 
Erde auf uns wirfen, und mie bafd fie uns zu 
Boden drücen koͤnnen; wenn wir uns geflehen - 

muͤſſen, wie zweydeutig unfre Ausfichten in ein 
andres Leben und auf eine Fünffige Vergeltung 
- find, wenn uns Gore niche felbft eine Auskunft 
. darüber giebt, und unfte Hoffnungen beftäcigt: 
\ dann 
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dann richten wir unſre Augen deſto demuͤthiger 
und ſehnſuchtsvoller auf Jeſum. Der ehrwuͤr⸗ 
dige Zeuge, der vom Himmel kam, uns die Huld 
und Gnade des Vaters zu verkuͤndigen, und al⸗ 
len unſern Hoffnungen einen feſten, unerſchuͤtter⸗ 
lichen Grund zu geben; der Mittler zwiſchen 
Gott und Menſchen, durch den wir Vergebung 
der Suͤnde, und einen freyen Zugang zu Gott 
erhalten; der mächtige Freund, der unſer Schick⸗ 
fai in feinen Händen hat, und bey aller feiner 
Gewalt dennoch Mitleiden haben kann mit 
unſrer Schwachheit; der Erloͤſer von allem Uebel, 
‚derung auch im Tod erhalten, ung Unfterblichs 
keit ſchenken, uns zu fi nehmen und feiner 
Herrlichkeit theilhaftig machen wird: das iſt Er 
uns dann, M. Br. Dann 'giebtes feinen Kummer, 
feine Noch der Erde, feine Trübfal, fie treffe unfern 
Geiſt, oder unfern Körper, fie druͤcke uns, oder die 
Unfrigen, bey der wir uns nicht an ſeine Verheiſ⸗ 
fungen hielten, bey der wir nicht Troft aus den⸗ 
felben ſchoͤpften, bey der wir nicht durch ihn ges 
ſtaͤrkt, erquide und flegreich gemachte würden. 
Und fo iſt es denn offenbar, die wahre innige 
Achtung gegen Jeſum fänge fi) nach immer mit 
einer demüchigenden Ueberführung an; er wird uns 
in eben dem Grade groß und. wichtig, in. welchem 
wir. unſer Bedürfniß und. unfee Ohnmacht fühlen 
lernen; nur dem wird es Elar, was er uns alles 
fenn fol, und daß er uns von Gore gemacht 
if zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur 
Heiligung und zur Erlöfung, der ſichs red⸗ 
lich, der ſichs mit inniger Beſchaͤmung eingeſteht, 
daß es ihm an dem allen fehlt, daß er Weisheit und 
Gerechtigkeit, daß er Heiligung und Erlöfung an- 
ders woher erhalten muß, als von ſich ſelbſt. Auf 
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werde > er: L — 
Auf die Folgen des Satzes, den ich izt 
ertbteien Rabe, auf bie Anwendung deffela 
Beil datf ich nun mur hindeuten, M. 3.5 es bie⸗ 
I Iſt ee naͤmlich Wahrheit, daß ſich die ei- 


gentliche Achtung gegen Jefum nody immer von 


einer demuͤthigenden Meberfühtung anfangen muß: 


"16 giebe ung dieß eine wichtige Belehrung .. 


ber deu bedenflihen Geift der. Zeiten. 
"in Geift der Selbſtgenuͤgſamkeit, die, 
Medetzengung, der Menf könne und muͤſſe ſich 
alles ſelbſt geben, es ſey feiner Unabhängigkeie 
und. Würde zuwider, ſich etwas aufdringen zu 
Taflen; und ſich einem fremden Anfehen zu uns 


‚Lerwerfen ;. er brauche zu feiner Erkenntniß nichts‘ 


weiter, als feine Vernunft; zu feinem DVerhäfer 
niſſe mit Sort nichts weiter, als feine Tugend, zu - 
ee Tugend nichts weiter, als feinen frenen’ 
iffen, und zu feiner Beruhigung nichts weirer, 
als das erhebende Gefühl feines groſſen Vor⸗ 
ſugs; die Denfurgsart, nach der man ſich in 
Ir Hinſicht allein genug feyn, und ‘fremde 
üffe verfhmähen will, wird unläugbar immer 


| Bereihender und allgemeiner, M.3.; an ihre 


Ohnmacht, an die Schwachheit ihrer Vernunft, 

an das Verderben ihres Herzens, an ihre Strafe. 

giteie vor Gott, an die Mangelhaftigkeit ihrer 
ugend erinnere zu werden, ift unfern Zeitgenoſ⸗ 


fen unfeidlich; fie Bieten alles auf, ihrer Vernunft 


ein unbedingtes Anfehen, ihrer Natur eine uns 
derfehrre Würde, ihrem Willen eine hinreichende 
Kraft zum Guten, und ihrer Tugend eine Wuͤr⸗ 


* digkeit zuzueignen, die Gore unmöglich unbelohne 


Taffen kann: darauf ſind alle ihre Vehaupturgnn 
. . u ehr⸗ 
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mit gktöſſer Demuͤthlgung wahrnehmen werdet, 
wie wenig Kraft zum Guten ihr beſitzet, und 
wie leicht ihr jeder Verſuchung unterlieget; wird 
es nicht Augenblicke geben,‘ wo ihr nach mehr 
Troſt, nach mehr Ermunterung und Beyſtand 
trachten werdet, als die Wahrheiten der Vernunft 
euch gewaͤhren koͤnnen? So geſtehet denn Beduͤrf⸗ 
niffe,, die ihr nun einmal habt, \und nie werdet 
unterdruͤcken koͤnnen, lieber‘ freywillig und des 
muͤthig ein. Ihr ſollt eich nicht verachten, ſollt 


gen NY immer mit einer demuͤthigenden 
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Belferung nicht entbehren koͤnnet; ob ihr im Lei⸗ 


den eure Zuflucht zu ihm nehmer, und euch überall - 
ſeiner Verheiſſungen tröfter; ob ihr es mit eis 
. nem Wort anerfenner und wiſſet, zur Weisheit 
und zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur 
Erloͤſung fey er euch gemacht: das erforfther, 
darüber prüfer euch vor dem Angefichte Gotteg⸗ 
Ein either Wahn, ein heimlicher Stolz bethort 
euch, fo bald ihr auch nur in einem diefer Stuͤ⸗ 
cfe eine Annahme machet und feine Hülfe von 
euch weiſet. Wollet ihr ficher feyn, daß ihr in 
Feiner Are der Derblendung dahin leber, daß 
ihr die groffen Bedürfniffe eures Geiftes und 
Herzens fo empfindet, tie fie empfunden wer- 


den muͤſſen; fo unterfuchet nur, ob ihr euch vog - 


eurer. ganzen Hülfsbedürftigfeie uns Schwach⸗ 
heit überführt ſuͤhlet; ob euch Jeſus, ob euch 
Die Wohlchaten, die euch Gott durch ihn dars 
—bieret, in jeder Hinſicht unentbehrlich find; ab 

ihr mit völliger Ueberzeugung fagen koͤnnet: €8 
iſt in feinem andern Heil, ift au Fein 
anderer Name dem Menſchen gegeben, 

darinnen wit follen felig werden. Dans 
M. Br., dann, hat. ihn der Geiſt der Wahrheit 
bey euch verklaͤrt; dann werdet auch ihr fie fer 
- hen feine Herrlichfeie, eine Herrlihfeit als 
des eingebornen Sohnes vom Vater, 
voller Önade und Wahrheit; dann mer 
bet ihr nehmen dus feiner Fülle Gnade um Gna⸗ 
de. Und, wie viel nah dieſer Kegel rin 
hergeben, über die eg Friede und Bar 
herzigbeis; Amen... . 


ER 
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Evangel. Joh. XVI. v. 233 — 30. 


Gr fey mit euch, und Friede von Gott, uns 
Term Vater, und dem Herrn, Jeſu Ehrifto ; 
‚Amen. ° ' . | 
Das feligfte Verhaͤltniß, in welchem ein 
Menſch mit Sort flehen Fan, dag zarte, Teben- 
dige Ge El, weldes mit dem Bewußtſeyn die- 
ſes Verhäleniffes verknüpft zu feyn pflegt, fol 
ih nad; Anleitung des heutigen Evangelii izt 
befhreiben, M. 3., ib fol von der achten 
Freudigkeit zu Gore mit euch reden. Es ift 
ſchwer, ich fühle es, .von einer Sache zu fpre 
ben, die fein Ausdruf ganz erreichen und an⸗ 
ſchaulich machen kann; die man empfunden ‚haben 
muß, wenn man fie nad ihrer wahren Beſchaf⸗ 
Yenkeie kennen will; die zu den innerften und heilig. 
ſten Geheimniffen jener gluͤcklichen Menſchen ge- 
—— "von denen die Schrift ſagt, fie feden in 
Chriſto, und eben daher eine neuere 
tur Es giebt eine Sorglofigkeit und Dreiftigfeit, 

ih möchte. fagen, eine Verwaͤgenheit und Un- 
J | ver⸗ 
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verfhämtheit, wo man, ‚ohne das mindeſte Recht 


Dazu zu haben, bey einem voͤllig ungebeſſerten Her: 
en, mit frecher Stirne zu Gott aufblider, und 
ihnnicht blos nicht fürchtet, fondern. ſich fogar 


alles Gute von ihm verſpricht. Sch brauche es . 


kaum! zu bemerken, daß dieß die Freudigkeit zu 
Gore nit iſt, von der izt die Rede feyn ſolle 
Es giebt ferner ine Freude an Gore. und‘ Über 
Gott; es giebt Enipfindungen eines frommen 
Bergnügeng, die fi beyin Anblick "der Werfe 


Gottes, und ihrer Schönheit. und Gräfe, die 


fih bey Genuß’ ver Wohlthaten Gottes, und 
ben der oͤft fo rühremden Art, wie fie uns % 

Theil werden, die ſich infonderheit bey Feierlich⸗ 
Peiten,. weldge nachdruͤcklich an Gott erinnern, 
ind mächtig zu ihm erheben,’ in dem Herzen der 


Menſchen zu entwickeln pflegen. Auch diefe Feende 


meine ich nicht, wehn ich von der Achten Fteu⸗ 


digkeit zu Gott ſpreche. Jene beſteht in zufaͤlli⸗ 
gen’ abwechfelnden Gefühlen, dieſe hingegen. iſt 
eine bleibende Stimmung der Seele; jene hänge 
von:taufend veränderlihen Umftänden ab, dieſe 


‚Hingegen hat feſte, ſich immer gleichbleibende 


edingungen; jene kann ſich auch in einem und 
gebeſſerten und Taftechaften‘ Herzen regen, dieſt 
— iſt der groſſe Vorzuͤg derer, die Chri⸗ 
o Langehoͤren, die von ſich ſagen koͤnnen? Yo 
lebe nun nicht ich, ſondern Chriſtus le 


J 


ber in mir 


Aber ihr feher es Teröft, M. Be, je’mehe 
ſich die Achte —— von — 
lichen Gefuͤhlen unterſcheidet; j 


je weniger fie mie 
Zuftänden verwechſelt ker karl; le ben 


‚den meiſten Dienfchen "Stare finden, und vor 
niten‘ Menfen, Start nen, aD Yol 


N 
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welchen faſt Jedermann eine Erfahrung hir: 

deito ſchwerer wird es, ſich darüber zu erflären 
‚ und verftändlih zu machen, defto mehr. iſt man 
in Gefahr, entweder gar nicht gefaßt zu wer- 
en, oder Mißverftändniffe zu veranlaffen. Wenn 
ohannes fagt: wieviel ihn aber aufnah- 
men, denen gab er Macht, Sortes Kin 
der zu werden;, wenn er ruft: Furcht iſt 
. nicht in der Liebe, fondern die völlige 
Siebe treibet Die Furcht aus; wenn er hin 
zuſezt: Kindleih, bleibee bey ihm, .auf 
daß, wenn eröffenbarer wird,wir Freu 
Bigkeit haben, und nicht zu Schanden 
werden; wenn Paulus ehrt: nun wir 
dann find gerecht worden durch den 
STauben,fo haben wir Friede mit Gort 
duch unfern Herrn gem Ehrift; wenn 
er verfihert, das Reich Gottes fey nicht 
Eſſen und Trinken, fondern Gerechtig— 
keit, Friede und Freude in demheiligen 
Geiſt; wenn er von einem Frieden Gottes 
redet, welcher höher iſt, denn alle Ver 
—nunft: fo wird mit diefen: Augdrüdfen der 
glůckliche Zuftand bezeichnet, den. ih die Freu 
digfeit zu Gore nenne. Aber wer fie nicht aus 
‘ Erfährüng Eennt jene Kindſchaft bey Sort, "jene 
dertraufiche, furchtloſe Siebe, ienen. hohen, alle 
Begriffe überfieigenden Frieden Gottes: wie fol 
len ihn Worte belehren, wie fol: dit Sprache 
„ BVorftellungen und —8 in ihm wecken, bie 

fo ziel Whausfpreigfiähes an fih haben? 
on And bo ng Io es ungirnehmien, muß es 
% 9— voh $ aͤchten Freudigkeit' zu 
Wort heure zu reden. Es liegt zu Diet Bar 
cn | da 
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daß eure Aufmerkſamkeit auf diefen wichtigen 
Segenftand hingelenfet, daß allem Mißverftand 
und Selbſtbetrug vorgebeugt, daß wenigftens 
eine allgemeine Vorſtellung von der Achten Freu⸗ 
digkeit zu Gott erweckt, daß euer Gefühl berich- 
tigt, gefchärft und gerechtfertigt werde, ihr Glück 
Ticyen, die ihr bereits wiffee und erfahren habe, 
was es heifle, Sreudigfeit zu Gott zu haben, - 
als daß ich nicht wenigftens den Verſuch machen 
folte, mid) über diefe Sache mitzurheilen.. Die 
Natur der aͤchten Sreudigfeit zu Sort; 
ihre Bedingungen; ihre Beförderung ss 
mittel; und einige Folgen, welde aus 
dem Nachdenfen über diefelbe für uns 
fer Verhalten entfpringen, folen alfo dieß- 
mal die Hauptpuncte unfrer Betrachtung feyn. 
Laſſet uns den, dem wirs verdanfen, daß wir 
Die Macht haben, Gottes Kinder zu werden, und 
zu ihm, als unferm Vater, Vertrauen zu faß 
fen; laffee uns Jeſum, unfern Herrn, der ung 
allein den Frieden fchenfen kann, melden die 
Melt nicht zu geben vermag, um Beyſtand und ' 
Segen anflehen in ſtiller Andacht. 


Evangelium: Joh. XVI. u. 23— 30. 


Aechte Freudigfeit zu Gott war es, maß 
den Apofteln Jeſu noch fehlte, M. Z., als er 
fih von ihnen trennen mußte, was fie nie we⸗ 
niger empfanden, als eben in den Stunden bie 
fer Trennung, Viel zu raͤthſelhaft und dunfel 
wat ihnen das, was Gott vorbatte und hat, Ä 
als er Jeſum aus ihrer Mitte nahm; fie fühl 
ten den Verluſt, welchen fie bey feinem Tode 
Hirten, viel zu ſchmerzlich, ale daß es ihnen 

möglich geweſen wäre, vertrauens voll und ſteu⸗ 
— —Ddz3 dig 


— 
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dig zu Gore aufzublicken, und feinen War mie 
wahrer Zuftimmung ihres Herzens für wohlthaͤ⸗ 
thig und heilfam zu erfennen. Sie zu diefer 
Freudigkeit vorzubereiten; die Vorurtheile zu jer- 
Atteuen, welche diefelbe hinderten; ihnen zU zeigen, 
.e8 fen nie etwas Wichtigers und Vortheilhaf⸗ 
xeres für fie und für die Welt von Gote ver⸗ 
anſtaltet worden, als der Tod, dem er izt entges 
gen gehe; ihnen mit einem Worte eine getros 
fie Richtung auf Gore zu geben, und fie zu eis 
nem wahren Einverftändniffe mit Gott zu leiten: 
dieß war der Hauptzweck Jeſu in der ganzen Uns 
terredung, deren Schluß unfer heutiges Evan- 
selium ausmacht. Und es gelang ihm auch, 
wenigftens etwas ben ihnen auszurichten, und 
den Grund zu einer Tchten Sreudigkeit zu Gott 
in ihrem Herzen zu legen. Daher wurden fie 
gegen das Ende diefes Gefprähs mit Jeſu ims 
mer getrofter; daher giebt er ihnen den Rath: 
bitter, fo werder ihr nehmen, daß eure 
Freude vollfommen fen; daher erklären fie 
fich zulezt ſelbſt mit groffer Beſtimmtheit: ſiehe, 
nun redeſt du frey heraus, und ſageſt 
fein Spribwort; nun wiffen ‚wir, daß 
du alle Dinge weiſſeſt, und bedarfft 
nicht, daß dih Jemand frage; darum 
glauben wir, daß du yon Gott ausge 
gangen bift, 


Das Evangelium felbfl, und ber Zuſam⸗ 

“ menhang, in welchem es mit dem Vorhergehen⸗ 

den fiehet, veranlaffen uns alfo, Über die ähte 
Freudigfeit zu Gott weiter nachzudenken, 

und vor allen Dingen die Natur derfelben 

genau zu erflären Daß die aͤchte Freud 
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feit zu Gott nicht in. einem ungebührlis 
ben Rechnen auf die Barmherzigfeit 
Gottes befteht, wobey man ſich nicht feheut, 
fih allen Ausfhweiffungen zu überlaffen; daß 
fie eben fo wenig mit den Gefühlen einer 
frommen Freude über Gore verwechfelt 
werden darf, die fih bey mancherley Geles 
genheiten, felbft in laſterhaften Seelen entwickeln 
koͤnnen: ift fehon bemerft worden. : Etwas Wohls 
gegründetes, Ordnungsmäfliges und- Dauerhaftes 
ift die Achte Freudigkeie zu Gott; fie ıft eine 
Gefinnung, die ſich nur in wirklich gebeflerten, 
Menſchen entwiceln kann; fie iſt eine Beſchaf⸗ 
fenheit des Gemuͤthes, die ſichder Hauptſache nach 
. immer gleich bleibt, und der man ſich nad 
Maasgab der Umſtaͤnde nur bald mehr, bald 
weniger deuflich bewußt ift; fie ift, damit ih . 
alles kurz zufammenfafle, eine getrofte Rich⸗ 
sung auf Gott, ein: vertraulides Eins 
verſtaͤndniß mit Sort, und eine lebens 
dige Hoffnung zu Sort. Verweilet euch 
bey. jedem diefer Puncte nur einige Augenblicke, 


Eine getrofte Richtung auf Gart - 
-ift die Ächte Freudigfeit zu Gore. Bey dem, 
der wenig, oder. gar nicht an Gott denft, der 
Zage, Wochen und Jahre zubringen kann, ohne 
die Vorſtellung von Gott lebhaft in feiner Sees 
fe zu machen, ohne fi ernftlih mit derfelben 
zu befbäftigen, und fein Herz für fie zu erwär- 
men: bey ſolchen entweder rohen und -verwil- 
derten, oder durch falfche Weisheit von Gore 
abgelenfren und fühllos gewordenen Menſchen 
f aͤchte Freudigkeit zu Gott gar nicht möglich; 
fie find zu gleichguͤltig gegen ihn, er if ihnen 
| Ä DA zu 
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zu fremde, als daß eine bleibende Geſinnung, 
die ſich auf ihn bezöge, in ihnen enrfichen koͤnn⸗ 
te. Das Beduͤrfniß, den Gedanken an Gore 
ftets lebhaft zu erhalten, und ihn mit allem zu 
verfnüpfen, was ſich zuträgt; die. Gewohnheit, 


den Einfluß und die Wirkſamkeit Gottes in 


allen —A— men, was geſchieht, und alles 
von ſeinem Willen herzuleiten; das lebhafte Ge⸗ 
fuͤhl, daß man ſich überall vor den Augen Got 
tes befinde, und von feiner Gegenwart. umfchlof 
fen. fey; die feite Ueberzeugung, daß wir in ihm 


leben, weben und find; mit einem Worte 


‘eine fortdauernde, unermuͤdete Richtung des Gei⸗ 
fies und Herzens „auf Gott ift fchlechrerdings 
erforderlich, wenn eine Achte Freudigkeit zu Gott 
fih in uns bilden fol. Daher feher ihre Jeſum 
im Evangelio, und in der ganzen Linterredung; 
zu der es gehört, nnaufhoͤrlich auf Gott hin⸗ 
zeigen; Gottes Fügung und Rath, die groflen, 
wohlchätigen und für die ganze. Mienfchheit wich, 
tigen Abfihten Gottes follten feine Apoftel in 
dem erblicfen lernen, was izt bevorſtand; fie fol- 
sen den Gedanken fefihälten: er ſey vom Das 
fer ausgegangen, und kommen in bie 
Melt; wiederum verlaffe er die Welt; 
und gebe zum Warer. Aber nicht umfonfl 
habe ich gefagt, eine getroſte Richtung auf 

ott fen die Achte Freudigkeit zu Gott. Man 


> Fan nämlich mit Angftlicher Furcht an Gort 
denken; man kann ihn zu feinem Schrecken übers 


af erblicken, und als ein Sclave von ihm zit⸗ 
tern; die Richtung auf Sort kann ein frauriges 
Bemuͤhen feyn, ſich gegen Teine Strafen zu ver 
wahren und ihn als ein inımer zuͤrneudes, im⸗ 
mer drohendes, gleichfam feindfeliges Weſen . 


— 
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ſich abzuhalten. Es ift gefchehen um alle‘ Freu⸗ 
digkeit zu Gott, wenn man’ ihn -fo zu betrach⸗ 
ten gewohnt ift, wenn man mit. dem Mißtraus 
en eines finftern Aberglaubens auf ihn hinblickt. 
Nicht ohne Urſache nenne Jeſus ım Evangelio, 
umd in der ganzen Unterredung, Die er nody 
beym Abfchiede mic feinen Apoſieln hält, Gott . 
nicht anders, als den Vater. Se ihr den 
Vater etwas bitten. werdet, fagt er, im. 
meinem Damen, fo wird ers euch geben; 
er felbfl, der Vater, hat eu lieb, ruft 
er ihnen zu, darum, dag ihr mich lieber; 
ih bin vom Vater ausgegangen, fejt er 
hinzu, und gehe zum Vater. Nicht blos 
denfen follten ſie ſich alſo Sort bey dem, mas 
ige vorgieng; getroſt, als Vater, mit Eindlis 
-Tichem Vertrauen follten fie ihn denfen, es ſollte 
| ibe herrſchender Sinn ſeyn, er habe fie lieb, und 
koͤnne nichts anders über fie befchlieflen,' als 
ihren Frieden. Denn fo, M. Br., fo hänge die 
Seele deflen an Gott, der wahre Freudigfeit zu 
ihm fühle Ganz lenkt fie fi nie von Gott 
ab; er bleibt ihr immer gegenwärtig; aber es 
ift die Nähe und Gegenwart eines zärtlich Tier 
benden Waters, in der fie fih erblickt; es iſt 
das herzliche Vertrauen und die wilige Erge 
bung eines glücklichen Kindes, was fie gegen 
"ihn -empfindet; bey aller Ehrfurcht, ben aller 
‚ Scheu vor Bote kennt fie weder Aengſtlichkeit 
noch Mißtrauen ; die Achte Freudigkeit zu Gott 
iſt eine getroſte Richtung auf ihn. 


Sie iſt aber noch mehr; fie erhebt ſich zu 
einem vertraufiden Einverſtaͤndnifſe 
mie Gore So ihr den Water etwas 
= Ds bit 
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bitten werdet in meinem Namen, ſpricht 
Jeſus im Evangelio 8 feinen Juͤngern, fo wir» 
ers euch geben. erkwuͤrdig, fehr niert, "rs 
Dig find diefe Worte, M. Br: Nach dem Sins 
ne Gottes, will Jeſus fagen, müflet ihr beten 
fernen; als meine Gehülfen, als die Theilneh- 
mer an dem geaflen Werke, das ich nach feinem 
Willen auf Erden ausführe, muͤſſet ihr vor ihm 
ſprechen; in feinen Plan müflee ihr eingehen, 
und feine Endzwecke zu den durigen machen; ihe 
‚müffer in ein vertrauliches Einverftändnig mie 
- ihm zu kommen ſuchen, wenn ihr die Freude ha- 
‚ ben wollet, euer Bitten gewährt zu fehen. Der 
aͤchten Freudigfeit zu Gore ift nichts wefentlis 
cher, M. Z., als diefes Einverftändniß mie Gott, 
als diefe Uebereinſtimmung allee Gedanken, Ab⸗ 
fiheen, Beftrebungen und Wünfche, mit den 
Vorſchriften, Endzwecken und Entfebeidungen 
Gottes. Eingeweiht, wenn ich fo fagen darf, 
ift der, weicher Freudigfeie zu Gott hat in die 
peiligen Geheimnifle Gottes; er weiß es, was 
ort durch Chriftum auf Erden ausführt und 
daß alles, alles darauf abzweckt, Erkenntniß und 
Wahrheit, Beflerung und Tugend, Frieden und 
Seligkeit durch ihn auszubreiten. Diefen End» 
zweck macht er alfo auch zu dem Seinigen; in 
Gemeinfhaft mie Sort, und unter feinem Bey⸗ 
ftande dazu mitzuwirken, daß das Evangelium 
Jeſu immer mehr Einfluß erhalte, das ift fein 
eifrigfies Beſtreben; daher ift der Wille Got⸗ 
ses die Richtſchnur feines ganzen Verhaltens; 
daher hat er keine andern Wünjche, als die Gore 
billigen und erfüllen Fanny daher ift er mit als 
fem zufrieden, was Gore gefcbehen laͤßt und 
verhängt; daher wird er nicht irre, in 
u 0 miß⸗ 
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mißmutbig und verzagt, wenn die Führungen 
Gottes rächfelhaft und traurig werden; gewohnt, 
- nichts anders zu wollen, als was ort ‚will, 
bekannt mie den Gefinnungen Gottes, und von 


ihrer Wohlchätigkeie uͤberzeugt, und dabey ſtark 


genug, feine Ausfichten über die Graͤnzen diefes 


Lebens hinaus h erweitern, und auf die Ent - 


würfe Gottes für die Ewigkeit einzugehen, lebt 
er in einer Vereinigung mit Gott, die man mit 


Recht Findlihe Vertraulichkeit nennen . 


kann; es ift ihm nicht einen Augenblick dunfel, 
wie er mit Gott daran fey, und wellen er fi 


zu ihm zu verfehen habe; er weiß es, der Bar 


ter felbft. habe ihn lieb, darum daß er 
Jeſum liede; die ächte Zreudigkeit zu Gore 
ift inniges Einverftändniß mir Gore. 


Und mirhin endlich drittens Tebendige 
Hoffnung zu Sort; fie ift die. fefte, uner- 
ſchuͤtterliche Ueberzeugung, daß Gott alles wohl 
mache, daß ſich alle ſeine Fuͤhrungen, ſie moͤgen 
das Ganze, oder einzelne Menſchen betreffen, als 
Weisheit und Gnade rechtfertigen werden. Wer 
uͤberall Schwierigkeiten und Raͤthſel ſieht, M. 
3., wem das, was Gott that, was er ihm 


und Anbern begegnen läßt, wie es Jeſus im 


Evangelio ausdrüft, durch Sprich wort ges 
redet, das heiße, unbegreiflich und dunkel iſt; 
wer vor jeder Veränderung zittert, die ihn mit 
einem Verluſte bedroht und die Wuͤnſche feis 
ner Neigungen vereitelt; wer den Erdfreis für 
ein Sammerthal hält, wo man, mit unaufhörs 
lichen Gefahren umgeben, vom Gluͤck zu fagen 
hat, wenn man noch zuweilen Anmwandlungen 
von Vergnügen empfinders wer fih einer fp fin« 


fern, | 


Pe 
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fiern, verzagten und ängftlihen Stimmung ber 
wußte ifl: dem iſt die Achte Freudigkeit zu Gore 
noch gang fremde, der hat noch feinen Begriff 
von jenem Frieden Gottes, ber in wahren 
Ehriften herrſcht. Nichts kann unfer Vertrauen 
zu Gott erſchuͤttern, M. Br.; nichts die Ueber⸗ 
zeugung ſchwaͤchen, daß denen, die Gott lie 
ben, alle Dinge zum Beften dienen, wenn 
wir wahre Freudigfeit-zu Gore empfinden. Ues 
bel können uns zwar sreffen, wir koͤnnen alles 
erfahren, was der Erdkreis Angreiffendes, Trau⸗ 
riges und’ Niederſchlagendes hat, unfer aͤuſſe r⸗ 
licher Menſch kann verweſen, wie Pau 
lus ſagt: aber der innerlihe wird dann 
von Tag zu Tag erneuert; wir-halten uns 
an die grofle Wahrheit, daß unfre Trübfal, 
die zeitlich und Teiche ifl, eine ewige 
und über alle Maffe wichtige Herrlich» 
keit fhaft; wir rühmen uns nicht blos 
der Hoffnung der zufünftigen Herrlich— 
- Eeit, die Sort geben fol: der Trübfale 
felber rühmen wir uns dann, weil wir 
wiffen, daß Trübfal Geduld brimget, 
Seduld aber bringt Erfahrung, Erfah 
"zung aber bringt Hoffnung, und Hoff 
nung läßt nicht zu Schanden- werden. 
Die glüdlihfte Erhebung, der unfer Geift für 
hig ift, das feligfte Verhaͤltniß, in welches er 
mie feinem Schöpfer fommen kann, und der 
ſchoͤnſte Sieg über die Schwachheit unſrer Na⸗ 
tur, und über alle Uebel der Erde iſt alſo die 
ächte Sreudigkeie zu Gott; man kann von dem, 
der fie hat, mit Recht fagen, er fey Hier - 
ſchon felig. | | 


| | \ Nichts 
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Nichts ift natürlicher, als nah den Be 
Ddingingen zu fragen, unter welchen dies 
fer gluͤckliche Zuftand möglich ift, als zu - 
unterſuchen, was man zu thun habe, um fih in 
denfelben zu berfegen! Ich Fann fie fehr ber 
ſtimmt angeben, diefe Bedingungen. Aechte Freu⸗ 
digfeit zu Gore iſt nämlich nur dann möglich, 
wenn man dem \Evangelio Jeſu gemäs-von 
Gore. denkt, an Gott glaubt, und Gore - 
gehorcht. 2 re 


“Dem Evangelio gemäs muß man 
von Gott denken, wenn fi Achte Freudig⸗ 
keit zu ihm bilden ſoll. Denn ift es der Falte 
Begriff der Vernuirft, der eich von Gore 
| Ahnvebt, Eennet ihr ihn nur'als-- Bein‘ Unend« 
lichen und Unbegreiflichen, "den ‘Fein beſchraͤnkter 
Geift zu faſſen vermag, und von dem euch ein. 
unermeßlicher Abftand trennt: werdet ihe dan 
eneigt Tenn, > auf ihn zu richten; "werdet 


* 


-%4 


eu 
ihrs für möglich halten, in ein wahres 


verſtaͤndniß mit ihm zu formen; wird eich nicht 
aller Much finfen,' fo bald ihr euch zu ihii er⸗ 


‘heben wollet? Und ift er euch, wie dem Aber- 
" glauben, ein fuͤrchterliches, feindfeliges Wefen, 


ein ftrenger, umerbittlicher Herrſcher, unter defe 
fen Gewalt man fih beugen, dem man ſclaviſch 


‚dienen muß wird fi) dann jemals ein Gefühl 


des Vertrauens und der Preudigfeit in euch re 


‚gen Tonnen, werdet ihr nicht aͤngſtlich beben, fü 


ald ihr an ihn Denker, und verzweifeln, wenn 


ruch ein. Ungluͤck trift? Es giebt nur eine, nur 
eine Borftelung von Gott, die das Herz mie 


wahrer — die es getroſt macht 


und t, die es gewinnt und erquickt, nam, 


ich 





mnen 
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lich die Vorſtellung, welche das Evangelimm von 
Gort,.giebt, der unausfprehlih erhabne und 
unaus ſprechlich rührende Begriff des Vaters, 
Wie wird fich euer Geiſt auf Gore Ienfen, mit 
welchem Bertrauen.werdee ihr an ihm hängen, 
welche Hoffnungen zu ihm. werden in euch err 
wachen: ‚wenn ihr ihn als euern Vater 
durch Ehriftum denket; als ein Wefen, das 
fi huldvoll zu eurer Schwachheit herabläßt; das 
euch, wie niedrig und ohnmaͤchtig ihr, euch, guch 
‚ fübler, fein Bild eingedruͤckt, und euch zu feinen 
Kimern geweiht bat; das ſich euch durd) : feinen 
Sohn vertraulich mittheilt,, und euch von feinem 
Willen unterrichtet; das euch durch alles, was 
euch. hegegnat, übt, erzieht und bilder, das euch 
34 eingr,nöc nähern Gemeinſchaft mit fich ber 
Fenmt has, und euch unmer; hähern, Stufen der 
Bollfommenheit und, Seli fit entgegenfüßte 
‚Ale Gleichguͤltigkeit gegen Sort, .alle..angftliche 
‚Sucht vor Gott ——— qus ber Seele 
M.; 3, fo bald, man ihn nach dem Sinne deg 
Exuangelii kennt; und Achte, Freudigfeit zu ihm 
eytwickelt ſich dann von ſelbſt. u 
j ! ) a: . u AR : . * 
Über freylich muß man. dieſem Evange⸗ 
lio gemaͤs auch an Gott glauben, wenn dieß 
sage: ſoll. Nicht umfonft fagte Jeſus feir 
üngern: er ſelbſt, der Batar, Hat 
—euchilieb, darum daß ihr mich lieber, und 
glaubet, daß ih von Gott ausgegangen 
hin. Es iſt nämlich nicht genug, fi überhaupt 
‚an den. Gedanken zu halten, Gott fgy oe 
‚gegen die Menden geſinnt, und Gabe beſchloſ⸗ 
fen ihrien. Gutes zu hun; man. muß’ fich feiner 
seöflen, weil man ſich durch Chriſtum 
a " dazu 








dazu. berechtigt. fühle; weil er ſich durch fei- 
nen Sohn ausdrücklich erklärt Hat, er wolle fig 
unfrer erbarmen; weil er. in feinem ‚Sohne Ans 
ſtalten getroffen hat, wo er. uns, wenn wir. gleich 
Sünder find, auf eine feiner wuͤrdige Art, Gy- 


{es erjeigen fan; man muß bereit ſeyn, feine 


Wohlthaten in der von ihm feſtgeſezteh Dir 
sung und duch Chriſtum anzunehmen: Den⸗ 
ket nicht, daß auf dieſe Art des, Ölaubens. an 
Sort wenig ankomme, - wenn man Freudigkeit 
zu Sort haben wolle; daß es ſchon genug. jey; 
‚ wenn man ihm nur überhaupf- die Siebe und ‚die 
- Sefinnungen eines Vaters zutraue. Wie.,oft 
werden beunruhigende Zweifel eure Freudigkeit 
ftören, wenn ihr euch blos — ber Vyr⸗ 
nunft, und nicht auch an feine eignen ausdrück⸗ 
lichen Erklaͤrungen halter! Wig oft merden die 
Vorwuͤrfe eures Gewiſſens euer Vertrauen iu 
Gott ſchwaͤchen, und euch mit Furdf vor 
feinen Strafen erfüllen, wenn. ihe.. nicht 
wiſſet, oder nicht ‚glauber, daß er, durch. Chris 
ſtum Verzeihung und. Gnade darbieree! .Mie 


oft wird euch das Gefühl eurer Unvollkommen⸗ 


heit ſchuͤchtern machen, und eure Hoffnung. zu 


{ 


v 


Gore nieverfchlagen, wenn ihe auf euch allein - 


rechnen, und nicht in dem Geliebten angenehm 
vor Gott werden wolle? Und hat Gore eine 
Ordnung Fund gethan, in. der er fi als Va⸗ 
ter gegen uns beweifen, und fich unſrer anneh⸗ 
men will: find wir dann berechtigt, Vertrauen 
zu ihm zu faffen, wenn wir diefe Ordnung ver, 
ſchmaͤhen, und feine. Wohlthaten auf einem.andern 
Wege fuhen? Es ift ar, M. Br., eine Haupt, 
bedingung der Achten Freudigfeit gu Gere il es, 
daß man dem Evangelio gemaͤs an Gott gl 
| [en er 
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Aber dieſer Glaube, dieſes Einwilligen in 
bie Anſtalten Gottes dur Chriſtum, dieſes 
Annehmen der durch Chriſtum dargebotenen Re⸗ 
gungen, darf nichts weniger ſeyn, als ein muͤſe 
dus, unchätiges Verlaffen anf die Verheiffungen 

tes; auch gehorden muß man Gott 
dem Evangelio ef gemäs, man muß 
feinen Willen zur Richtſchnur feines Verhaltens 
machen. Denn ift “die aͤchte Freudigkeit gu Gore 
nicht eine immerwährende gerrofte Richtung auf 
Gott; ift man feiner nicht immer . eingedenf, 
wenn man diefe Freudigkeit fühle? Was: zieht 
abtr‘ mehr von ihm ab, als die Sünde; wer 
vergißt ihn mehr, als der Ungluͤckliche, der feis 
nen Lüften folgt; wer arbeiter mehr daran, den 
Gedanken an Gott in fih zu vrrdunfeln, von 
fi zu lernen, aus feiner Seele zu vertifgen, 
als; der Elende, der fih dem Lafter preis giebt? 
Bon Sott abkommen werder ihr nur dann nicht, 
M.Br., wenn es euer Ernſt iſt, ben jeder Ge⸗ 
Tegenheit feinen Wilen zu chin. Iſt die achte 
Freudigkeit zu Gore nicht ein vertrauliches Eins 
verſtaͤndniß mit ihm; macht man nicht alle End» 
wecke Gottes zu den Seinigen, wenn man diefe 

veudigfeie fühle? Wann entferne man’ fi 
aber mehr von Sort, als. wenn man feirte End» 
zwecke gar nicht achtet; "wann iſt man weniger 
eins mit ihm, als wenn man Boͤſes thut; wann 
geräth man offenbarer in einen Widerſpruch, in 
ein feinbfeliges Berbältmiß gegen ihn, als wenn" 
man das Gegentheil deflen will, was er will, 
and ihm widerftrebr? Ihr bleibet nur dunn 
in Sott, wie der Apoſtel ſagt, und Gott in 


.. wad,ihe feyd nur dann mit ihm einverftanden, 





wenn ihe Theil am feinem Werte nehmer, und. 
BE 0 feinen 
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feinen Willen: erfüher. If die sächre Freudig⸗ 
keit zu Gott nicht endlich. lebendige Hoffnung zus 
ihm, ‚eine Hoffuung, die in Zeit: und Ewigkeit 
©utes von ihm erwartet? Darfraber der Elen⸗ 
de eine ſolche Hoffnung faflen, der ſith der Wohl⸗ 
thaten Gottes immer unwuͤrdiger macht, der im⸗ 
mer unfaͤhiger wird, ſie anzunehmen, der mit je⸗ 
dem ‚Tage: feine Schuld haͤufft, und feine Sires 
fe.-vengeöffert? :Freudig und. vol Haffnung mich 
fi eier Herz nur dann.vor Gore erweirem, 
wenns euch ‚euer Gewiffen nicht verurrheilt, wenn 
ihr euch eines treuen. Gehorfams gegen feinen 
Willen bewußt feyd. : Möglich ſtaͤchte rem 
digfeit gu: Gott hlos dann, warın.äht dem: Eynur 
gelio.ı ef gemäs von Gott denket, an: Bars, 
glaubet und GBott gehorchett.. [ut* 


FR A Saar ER ar 

Doch. fell fie belebt, ſoll fie unterhalten. und - 
geftärkt werben, diefe Freudigkeit: ſo find auſſer 
dieſen Bedingungen auch gewiffe Befdrdes 
rungsmittel. derfelben noͤthig; und. an 
fie muß ich euch noch beſonders erinnern. . 


Behaltet den wahren Endzweck deflenz 
was Gott durch Chyriſt um veranſtaltet hat 
und ausführt, unverruͤckt vor Augen, 
wenn eure Freudigkeit zu Gore ſich ſtaͤrken und 
dauerhaft bleiben fol; dieß ift das erſte Mittel, 
deflen ihr euch bedienen muͤſſet. Denn ihr wer 
der Schwierigkeiten finden, es wird.euch beym 
Anblicke deflen, was Gott euch felbft und An⸗ 
dern. widerfahren laͤßt, der Much entfallen, ik 
werdet wohl gar traurig werden und vergagen, 
wenn ihr ſinnliches Gluͤck und irdiſches 
Wohlfeyn für das wahre Ziek aller Fuͤhrnic⸗ 
”  D. Rein. Pred. ıfler Band 1801. ee gen 
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gr Goͤttes, und für die Hauptſache ‚halter, bie 
hriſtus ſejbſt befördern wollte." War es nicht 
dieſer Zrecham, was die Apofiel Jeſu bey ſei⸗ 
wem Abjchied ſo unruhig machte? Verloren fie 
ihre Froudigkeit zu Gott nicht eben darum: ganz, 
weil fie den :waheen Endzweck Jeſu verkannten, 
ned ihn für den Geber irdiſcher Gluckſeligkeit 
hielten? Verſchwanden nicht eben darum alle 
ihr⸗ —— ale fie ihn am Kreutze ſterben 
und die 





rde verlaften fahen? Je mehr ihr al 
les auf gegenwärsigen Vortheil und finnliches 
Wohlbefinden beziehen, M. Br., defto öfter wird 
es. ech eben ſo sehen. Jeder Unfall, der euch 
trift, jeder VBerluſt, den ihr leidet, jede ˖Stoͤ⸗ 
rung eures Wohlbefindens wird euch dann irre 

machen, und eure Frrudigkeit zu Gott unterbre⸗ 
hen. Vergeſſet es dagegen nicht, daß es bey 
allem, was Gott durch Chriſtum veranſtaltet 
hat und thut, auf die Rettung eures Geiſtes, 
auf eure Befreyung vom Irrthum und von der 
Sünde, auf eure Erziehung: und Bil 
dung für die. Ewigfeit abgeſehen iſt; be 
- haltet diefes groffe, ehrwürdige und heilige Ziel 
ſtecs vor Augen: und nichts: wird eure Freu⸗ 
Digfeit zu Gose hindern und ſchwaͤchen koͤnnen; 
ihr werber mie ihm einverftanden ſeyn, und. feis 
nen Dach biligen, er mag. erfolgen laflen, was 
ar will; ihr werdes ‚euer Vertrauen zu ibm am 
allerwenigſten dann verlieren, wenn er euch lei⸗ 
den laͤßt, weil ihr überzeugt ſeyd, daß er die 
Sieh hat, dig en zuͤchtiget, und daß. alle 
Zuͤchtigung geben wird eime friedfame 
Frucht der. Gerechtigkeit denen, Die da⸗ 
durch geube: find; ihr werdet mit wahrer Zus 
ſtimmung ·eures Herzens, und mit einer —5* 
1.2 + . en 


Ur- 
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chen, ßegreichen Hoffnung ruffon koͤͤnen: gie 
sühmen.uns auch dep, Sruhlsku 1 u... 


. u B — en 

- ‚ Gewöhner euch zuglyich zu einem. Fleifs 
figen-Beobahten-Rer.-Suhrungen Bote, 
te. Denn wenn. 6. gleich.inihe moͤglich 
iſt, alles zu faflen, was.er apur, wenn, ung gleich 
in feinen Beranftaltungen mit uns und Andern 
tauſend Schwierigkeiten übrig bleiben: erheben 

wir uns nur uͤber jene „Geb y J 

Zerßreuung, in. weicher „die —* 
bahim Jeben; forſcen wit buz 
















ben. läßt; merfen mir. gug · 

und, Folgen, ‚Die feine, Einripggnggne Raben, PP 
bey. eingyp weifern Vexhalten dar Menfbanukgs 
ben konnten: welche Entderfugen werden I 
da machen, welches Licht wird unes da oft. un⸗ 
Yernughet-entgegengfänzen,,.uif gwelcher Beſchoaͤ · 
mung ‚und, Ruͤhrung werten, wir da einſeben 
denen, daß ‚fein Nach aülezeit weiſe und gut iſt, 

“und Denen, die ihn hieben allg, Dinge 
vum Beften dienen muͤſſen. Wie viel wird 
aber unfre- Freudigkeit zu ihm durch dieſes Mach ⸗ 
denken gewinnen. : Wird. unfre Richfung auf „ 
ihn nicht, immer getroften werden, wenn. wir for 
gleichſam · alle feine. -Schairse: beobachten?. Wird 
aufer. Einperftändniß mit ihm ſich nicht in die 
feligße_DVertranlichfeit verwandeln, wenn. wie 
demg Gedanken immer. .rishriger fallen, und ſei⸗ 
"gen Rath immer.herzlicher biligen lernen? Wird 
Eh ‚endlich, unfee Hoffnung zu Gore nicht big 
zur ſiegreichſten Gewißheit erheben,. wenn. wirs 
Ammer mehr mit Augen fehen, er thue nichts 
amfonft; amd auf unſre Rettung, auf unſre Bil- 
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sung undiSeligkeit ſeh alles von ihm berechnet? 
Mein, fie wird nie gang’aus euren Hergen ver⸗ 
Keminden, die e wahre Freudigkeit zu Sort, wenn 
efel neh Fuͤhrungen ſo mit. eurem Nachdenken 
(ger; »an der Hand ’eines Waters werdet ihr 
ih dann eblicken, der euch jur Vollkommen⸗ 


Peir und ui Seen ‚feiten, und werdet getroſt 
fehlt 


y’ * ẽ 
en —5 — wann. 4 ie diefer Aufmertſam⸗ 
Reno unablaͤfſges cher verbinden 
Wie fee "Yes dieſes Befbrderungsmittel tines 

Dertraumse zon Gott, und einer wab⸗ 


—* —— ihnd) ſeiuen Freßzo empfiehlt, 


ar as unſerne Evangelid. Bittet, ruft 

Ku rchrcge fd werdet ihr nehaien) daß 
—— vollkommen feH. --Und- ni 

der Thatfte kann nicht befichen, fie Ps —* 

lebendig und wirkſam in euch werden? die aͤchte 

Breubigfeit gu Gott, : weni: ihr-derfelben durch 

unabläfliges Gebet nicht Nahrung verſchaffet. 


Bir getroſt wird die Richtung eures Geiſtes 


auf Gott: werden, wenn ſie fein kaltes Rach⸗ 
denken und Betrachten bleibt, ſondern ſich ta 

lich in fromme Ruͤhrung und Anbetun ik ’ 
fer! Wie vertraulich wird’ euer- Einverfäns aͤndniß 
init Gott werden, wenn Fein Tag eures Lebens 
vergeht, we-iht nicht euer Herz vor ihm oͤffne⸗ 
ter, wo itzr ihm nicht alles ſagtet, was euch ani 


meiſten befthäftigt, wo. ihr eures Verhaͤltniſſes 


gegen ihn euch nicht lebhaft bewußt wuͤrdet, wo 
ihr ihm nicht das Verſprechen wiederholtet / euch 


ihm ih allem zu unterwerfen, und gerroft: feiner 


Leitung zu folgen, -Und eure Hoffnung zu ihm 


wie wird ſie ſich tegen, mit melden Troſt wird 
ſi ie 
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fie euer Herz. erfüllen, wie maͤchtig red fie euch 
-über alle Uebel dee Erde emporheben, wenn ihre 
in Gebete gewahr werdet, wie nahe euch Gott 
iſt, wenn ihe euch da: alles zueignet, was er 
euch durch Chriftum verfprochen hat, wenn euch 
ſelbſt der. Fühne Schwung, den. euer Geift: da 
nimmt,. der‘ Beweis wird, daß ihe feines Ge⸗ 
ſchlechts, daß ihr. Kinder:feyd,. die auch Erben, . 
die Miterben Chriſti werden ſollen. Fraget 
alle die Freudigkeit zu. Gott haben, die den Frie⸗ 
den Gottes genieflen, der höher iſt, denn alle . 
Bernunft: fie werden euch einmuͤthig gefichen, 
daß Gebet, daß unabläffiges, eifriges. Gebet dag 
groſſe Mittel feiner Erhaltung iſt, daß. er ſich 
da wiederherſtellt, wenn er auch bisweilen geßoͤrt 


worden iſt. 


- Die Folgen, M.Br., welche aus dem 
bisherigen Nachdenken ber die, achte 
Freudigkeit zu Gore für unfer Verhal⸗ 
zen entipringen, kann ich mit zwey Worteg - 
anzeigen. EEE Eee 

: Halter es nämfli far ein bedenkr. 
liches Merkmal, wenwihr dieſe Frendig⸗ 
keit noch gar nicht kennet. Denn ihr ai 
mas euch dann fehlt. Entweder euer Geiſt i 
gar nicht auf Sort gerichtet, oder er ift es mit 
aberslaubifcher Furcht. An ein vertrauliches Eins 
verſtuͤndniß mit Gore, an eine Bereinigung eu⸗ 
res: Willens mie dem Willen Gottes ift noch 
garnicht zu denken. Und Ichendige Hoffnung zu 
Gore Habt ihr entweder gar nicht, oder ſie iſt 
ein truuriger Selbfberrug, Ber fih mit Schres 
den und Berzweiflung 'endigen wird. Iſt euch 
0 Ä Erz aber 
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aber Vle achte Froudigkeit zu Gott fü fremde, 
muͤſſen ud dan nicht auch die Bedingungen 
fehlen, von denen fie abtaͤngt? Iſt es dann 
nicht offenbar, daß ihr weder Erkenutniß Got⸗ 
des,/ noch Glauben an Gott, noch Gehorſam ge⸗ 
gen Sort haben koͤnnet, daß ſich der fromme 
&ihn, den das Evangeiumefu hervorbringt, 
noch: nicht in euch gibildet ˖ hat?. Welchen Fries 
den der Seele, weichen Genuß, welche Selig, 
keit ie :entbahret, wenn ihr die uͤchte Freudigfeit 
zu Gore: nicht keunet, das will ich ige gar nicht 
wmähnen, denn ihr würdet mich nicht verfichen. 
Aber daß euer Zuſtand hoͤchſt bedenklich ift, daß 
#0 zu. einer gründfichen Beſſerung eares Herzens 
neh gar nicht gekommen feyn Fann, daß ihe 
hohe Urſache habt, zu eilen, und eure Seele zu, 


X 


retten, das muß ich euch zu Gemuͤthe fuͤhren. 


Ans ihr duͤrfet nur. einen Blick in euer Innres 
werfen,. ihr duͤrſet nur euer Gewiſſen ſprechen 
laſſen: es wird euch bald klar werden, daß ich 
Urſache habe euch zu warnen; ihr werdet ein Ver⸗ 
derben, eine Entfernung von Gott, eine Unord⸗ 


nung bey euch wahrnehmen, die ſich, wenn ihr 


nicht ernſtlich auf eure, Rettung denket, nice 
anders endigen kann, als mit eurem Unten 
gang. J En ’ ot 8 


hr aber, bie ihr ſie kennet, die aͤchte Freu⸗ 
digkeit zu Gott, wer det nicht unruhig, wenn 
ihr fie nicht immer in gleibem.. Stade 
fuͤrlet. So Hang ihre mit einem: Koͤrper 
umngeben ſeyd, der fa oft in Unordnung geraͤth, 
und den Geiſt aͤngſtigt; ſo lang ihr in einer Welt 
lebet, wo tauſend ſchmorzhafte. Eindruͤcke auf. euch 


.g 
; on“ 


gemacht werden, und der Strom: ber Veraͤnder⸗ 


lichkeit 
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lichkeit euch mie ſich fortreißt; fo lang ihr noch 
Berirrungen und Sehltritten ausgefegt feyd, und 
leiht aus Schwachheit ein unrichriges Urtheil 
füllen koͤnnet: fo lange kann er nicht immer uns 
geftört, nicht immer gleich lebhaft und felig bleis 
ben der Friede Gottes, deflen ihr euch bewußt 
feyd. Aber das darf euch nicht beunruhigen, 
es darf euch nicht zweifelhaft an eurer Beflerung, 
an eurer Vereinigung mit Gore machen. Selbſt 
der, der heilig, unfchuldig, unbefleft und von 
den Sündern abgefondert war, hatte Augenblis 
fe, wo er vief: meine Seele ift betrübe 
bis. in den Zod; wo er mit dem Tode 
rang, und heftiger betere. Bleibet nur 
treu, wie er; fprechet ihm nur nad, wenn end 7 
der Kelch der Leiden gereicht wird: doch nicht 
mein, fondern dein Wille gefhehe:. und 
‚ihr werdet euch geftärke fühlen, ihr werdet fiegen, 
wie er, und ihm einft zur Herrlichkeit folgen. Er 
ruft an euch zu: halter, was ihr Habt, 
daß Niemand eure Krone nehme; Amen 


. t 
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Am Himmelfahrtstage 
Evangel. Marc. XVI. v. 14— 20 

F — — 


Ware den unzähligen Gedanken, die fih uns 
ferm Geifte darbieten und ihn befchäftigen, giebt 
es wohl feinen, M. Z., dem wir lieber auswis 
den, und der fi uns doch öfter mie einer Art 
von Ungeſtuͤmm aufdränge, als der Gedanke an 
unſern Abſchied von der Erde. Wir mögen noch 
fo gefaßt ſeyn, mögen noch fo wenig Urfache has 
ben, diefen Abſchied zu fürchten; etwas Störens 
‘des und Miederfchlagendes has die Vorſtellung 
von demfelben allegeit; bey dem’ Zeitpunete, wo 
wir uns von allem, was uns fieb ift, trennen, 
unfre ganze Wirkſamkeit abbrechen und auf im- 
mer aus den Augen der Menſchen verfdywinden 
follen, können wir uns unmöglich) nachdenfend 
verweilen, ohne traurig zu werden. Natuͤrlich 
laͤßt man ſich alfo nicye gern an eine Sache erins 
nern, die ſolche Eindrüde hervorbringt, und 
fucht den Gedanfen an den Tod lieber zu vers 
‚meiden. Und doch begegnet er uns, doch dringt 
er fi uns auf, doch flürmt er auf ung ein, wir 
moͤgen uns hinwenden, wohin wir wollen. Bo 
| ) 3: re nnen 
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koͤnnen wir hinblicken in der menfchlihen Geſell⸗ 
ſchaft, ohme Sreife am Rande des Grabes, ohne 
traukige, abgejehrte Opfer des’ Todes, ohne Leid⸗ 
tragende zu fehen, die um die Ihrigen weinen? 
Was koͤnnen wir von der Geſchichte des Tags‘ 
hören, das nicht Nachrichten von Todesfällen 
-enthielte, das uns nicht bemerfen. fiefle, wie 
Teiche und fchnell man fein Ende finden Tann, 
Das uns nicht Bie mannichfaltigen Schresfen ans 
ſchaulich machte, mit welchen unfer Abſchied von 
Der Erde verknüpfte zu feyn pflege. Und bleis 
ben wir auc blos bey ung ftehen, vwerfchlieflen 
wir uns gegen das, was uns von auffen her bes 
Fannt werden kann, auch noch fo ‚forgfältig: 
‚wird er ſich nicht aus den Tiefen unfers eiguen 
Weſens erheben der finftre Gedanfe an unfern 
Tod; wird nicht jede Unordnung unfers Koͤr⸗ 
pers ihn uns aufbringen; werden wir unfre Hin⸗ 
fäligkeie nicht wider unfern Willen empfinden; 
wird uns nicht wenigftens der unaufbaltfame 
Fortſchritt unfers Alters zu dem Geftändniffe 
ztoingen, daß wir unferm Äbſchied immer näher 
fommen, und Urfache haben, uns darauf gefaßt 
zu machen? oo Ä 


Wie wenig willfonımen und erwuͤnſcht uns 
indeflen der Gedanfe an unfern Abfchied von der 
Erde gewöhnlich feyn mag: an dem Feſte, wel 
ches wir heute feyern, M. Br., follten wir ihm 
nicht blos nicht ausweichen; herbenruffen, ab» 
ſichtlich faffen, fegnen follten wir ihn. "Denn vers 
fehwindee nicht alles, was ihm fonft fo abfchre- 
eferd und traurig macht, wenn wir unfern 
Blick auf die groffe Begebenheit diefes Tages 
‚richten, voenm wir ihn bey dem Slanze betrach⸗ 
Ä Due es fen, 


| 


Fi 


443 , Sin und zwanzigſte Predigt, 


sen, dem fie über ihn verbreitet? Wir fichen 
unter der Aufſicht und Ragierung eimes Herrn, 
der den Tod ſelbſt erfahren bat, umd mun zur 
rechten. Hand Gottes ſizt; wird er uns nicht 
einſt freundlich zu ſich ruffen, und uns mächtig 
ausheifen zu feinen himmliſchen Reihe? Micht 
ein Verſinken in unfer voriges Michts, nein, 
der Mebergang zu einer ewig daurenden Vergel⸗ 
sung und Seligkeit fol unfer Abſchied werden, 


. das lehrt uns der Abfchied unfers Herrn ; und 


wir folten aͤngſtlich zagen? Und find wir ihm 
bier. treu geweien, fo follen wir daheim ſeyn bey 
ihm, und uns dort einander wieder finden. Kann 
uns ein Abſchied ſchwer merden, der uns \ nur 
auf Augenblide von euch £rannt,- die wir hier 
zurüclaflen, und uns in die heiligen Kreife al 
ler DBollendeten und Seligen führe? Wollen 
wir endlich die Wahrheit geſtehen, fo fcheiden 
mir nicht einmal völlig ; haben wir gelebt, wie der, 
an. defien Erhebung auf den Thron Gortes wir 
uns heute erinnern, fo ift unfre Verbindung 
mit der Erde beym Tode nicht ganz aufgehoben, 


ſo dauert unfer Einfluß auf fie länger, als uns 


fee !eben, fo wirten wir auh nah unferm 
Abfhiede wohlchätig auf derfelben 


fo r t. 


Denn fo iſts, M. Br., an dem Feſie, wel⸗ 
ches wir heute feyern, muß es uns, wenn wir 
aufmerken und nachdenken, mit unwiderſtehlicher 
Klarheit einleuchten, es ſey möglic, es fen nö» 
thig und recht, es fen gut und nuͤtzlich, auch nach 


dent Abfchied von der Erde noch auf berfelben 


thaͤtig zu ſeyn, und die Theilnehmung an deu 
Angelegenheiten der Menſchen weit uber die 
j Ä Graͤnzen 
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Graͤnzen unfers Hierfenns hinaus zu erſtrecken 


Daß Jeſus erſt recht wirkſam auf- der Erde 
wurde, nachdem er fie verlaſſen haͤttg; daß ſich 


die Folgen feines jrdiſchen Lebens erſt nach ſei⸗ 
ner Erhebung in den Himmel zu verbreiten an⸗ 
fiengen, immer fiöhtbarer wurden, von Jahrhun⸗ 
dert zu Jahrhundert fortſtroͤmten, und ſich noch 
ist über uns jelbft ergieflen, das wiſſet ihr alle; 
daran erinnert uns dieſer merkwuͤrdige Tag. Aber 


wie groß. auch unfer Abftand von ihm feyn mag, 


haben wir feinen Sinn, befeele uns die Liebe, 
mit. der er. lebte und flarb, ſo können mir ihm 
auch in diefem Stüde ahnlich. werden, fo müfr 
‚Ten wir es dahin bringen, auch nach unſerm To- 


Re noch wohlthaͤtig auf Erden fortzuwirken. 


Mein, wir koͤnnen den Tag feines Siege, feines 
Uebergangs in einen Wirfungsfreis, ver den 
Himmel und die Erde umfaßt, nicht twürdiger 
egern, M. Br., als wenn wir uns bey einer 

orftelung verweilen, die fo berzerhebend und 
groß ift; als wenn wir die. Enrichlieflungen faſ⸗ 


fen, die fie. bey uns weden muß. Wir fliehen 


um feinen Segen in fliler Andacht. 
Evan gel. Marc. XVI. v. 74 — 20. 


In die engen Graͤnzen von Palaͤſtina war 
die Thaͤtigkeit Jeſu eingeſchloſſen, M. 3., fo 
lang ſein irdiſches Leben waͤhrte; kurze, voruͤber⸗ 
gehende Bewegungen, die er im ſeinem klei⸗ 
nen Vaterlande durch ſeine Lehren und Wunder 

vorbrachte, waren alles, was er bewirken 
onnte; under verlieh den. Erdfreis ganz, er gieng 


zum Vater zurück, olme mehr gethan yhb ausge- 
richtet zu haken. Aber Faum war er den Aus 


gen der. Menſchen verihwunden, kaum hatte er 
nn ⸗ 
\ . / 
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(ih, wie der Evangeliſt fagt, zu rrechten 
Hand SGortes gefezt: fo. änderte ſich alles. 
Eben der Jeſus, dem feine Feinde unterdruͤckt zu 
haben glaubten, den felbft feine Freunde nicht 
mehr um fich fahen, feste nun nicht -fein Pleines 
Baterfand, fondern den ganzen Erdfreis in Ber 
wegung; wirkte nicht blos auf das juͤdiſche Volk, 
fondern auf: ale Mationen ohne Unterfhied; ‚vers 
richtete "nicht einzelne Wunderthaten, fondern 
lieg auſſerordentliche Dinge durch ale geichehen, 
die an ihn glaubten; predigte fein Evangelium 
nicht mehr in Galilaͤa, fondern aller Ereatur. 
‚ Den es iſt geſchehen, was er noch fcheidend ans 
geordnet hatte; feine Freunde giengen aus, 
und predigren an allen Orten. Und der 
Eindruck, den fie machten, die Bewegung, die fie 
hervorbrachten, die wohlchärige Veränderung, wel⸗ 
che fie flifteren, war eigentlich nicht ihr Werk; der 
Herr wirfte mit ihnen, fagt der Evangelift, 
und befräftigte das Wort durch mitfols 
gende Zeihen. Unftreitig iſt es alfo, am 
nachdruckvollſten und algemeinften hat ſich der 
Einflug Yefu auf Erden erft kann zu Auflern 
angefangen, als er nicht mehr zugegen war; erft 
nach feinem Abfchied har fich feine Sache in eine 
Angelegenheit der ganzen Menſchheit verwandelt, 


Ich weiß es, M. Br., ich weiß es, dieſe 
umermwartete,, auflererdentlihe, durch fo viel 
Jahrhunderte fortgefegse Thaͤtigkeit Jeſu iſt eine 
Folge ſeiner Erhebung; er hat den Erdkreis 
mad feinen Abſchiede won demſelben gu einem 
Schauplatz feiner immerwährenden Wirkſamkeit 
machen können, weil ibm nun gegeben war 
alle Gewalt im Himmel und auf Er ben; 

polig 
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vollig ſo wie Er, das geſtehe ich ein, kann Nier 
mand weiter ‚nach dem Zode auf Erden thaͤtig 
fenn. Aber die Hoffnung, ihm auch) hier, wenig» 


— gewiſſer Hinſicht aͤhnlich zu werden,- - 
u 


rfen wir darum niit aufgeben; und ich will 
bieß izt deutlich madyen; ich will zeigen, wie ſehr 
hriſten dafür zu ſorgen haben, auch 
nach ihrem Abſchtied von der Erde nod 
wöhfchärigauf derfelben fortzuwirken. 


reyerbey muß ich darthun, wenn meine 
Behauptung "Tinleuchtend werden fol; ih muß 


beweiſen, haß eo’ möglich; daß es noͤthig; 
und. daß es nuͤtzlich fey, fuͤr ein ſolches wohl⸗ 
thaͤtiges Fortwirken auf der Erde auch nach dem 
Abſſede don derſelden zu ſorgen. Hoͤret mich 
mit Aufmerkſamkeit; ihr werder geſtehen muͤſſen, 


daß die Forderung, von der ich ſpreche, eurer 
Kraft, eurer Pflicht und eurem Vortheil 


vVollkommen angemeſſen ſey. u 
... 10 5 GE EEE Ba 


EN möglic,audgnach dem Abſchied 
von der Erde noch wohlthätig auf der 
felben fortzuwirken? dieß iſt freylich di 
erſte Frage, die ſich uns. hier aufdringt. Daß 
der Tod unſrer Thaͤtigkeit in der ſichtbaren Welt 
auf immer ein Ende macht, daß wir unmit 
telbar und durch uns felbft auch nicht ‚die min⸗ 
deſte Veraͤuberung weiter hervorbringen koͤnnen 
ſo bald unſer Geiſt das Werkzeug feines 

vers verloren hi ift keinem Zweifel: unterwor⸗ 
fen. “- Sind wit aber darum andy von aller mit 
Telbaren Theilnehmüng. an den Angelegenheit 
Ten det Menſchen ausgefchleffen? Iſt es nicht 
möglich, einen Saamen auszuſtreuen, der erſt 
nach unferm- Rode. Frucht bringen kann; Keime 
— zu 
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zu pflanzen, bie fich erſt ſpaͤt gluͤcklich entwickeln 
werden; Einrichtungen ju treffen, deren Nutz⸗ 
barkeit ſich etſt ‚zeigen: wird, wenn. wir [dom 
lange nicht mehr da ſind? Es foaͤut In die Au⸗ 
gen, M. Z., dieß zu thun, bat Jeder von und 
in feiner Gewalt; wir können nämlich du rch 
den Fleiß, den wir beweifen, wir koͤnnen 
dur den Einfluß, den * unſere 





f 

Mitmenfben Ayftern;. wir, konnen durch 
das Beyſpiel, das. wir zur katfen, auch 
nach dem Tode wohlthaͤtig fortwirken; laſſet mich 
zur Erläuterung dieſer Punkte nur etwas Ber 
niges beybringen. 1* Mir up: TU BEINE? 
oo 1 SR DE: TFA 
Daß man euer. Hierfem, Pflichtugsgehne; 
hie ihr in eurem Beruff und Stande unteraſſet, 
„was euch obliegt, und dagegen Unordnungen 
anrichtet, und überall Spuren der, Bermäftun 

jurücflaffet, daB man euer, verdörbliches-Hierfem 
noch lange nad) eurem Tode mit Schmerzen em⸗ 
pfinden wird, dahz ihr zu ſchaden forsfahren wer⸗ 
det, wenn ihr gleich nicht mehr da fegd, laͤt 
fh das nicht mit. der. groͤßten Gepißheit ;pe 

Serfagen? Wie, nicht euch) fol —— 
Haß durch eure Nachlaͤſſigkeit ſo Manches verlo⸗ 
zen gegangen iſt, was Zoch Vielen, harts. nuͤtzen 
koͤnnen? Nicht -euch ſoll man denntraurigen 
Roefsall beymeſſen, in wolchem ihr hiym Tod als 
Jes zuruͤcklaſſet, was eurge Aufſicht And Sorg⸗ 
‚Safe auvertzaut wagt... Nigpt Ihr „foßes, verant⸗ 
woertlich für. alles Das. Anheil fey a: das Ach aus 
‚ wunem ꝓflichewidrigen Derhalfen,. in eine, ‚piel- 
Jejcht »anabfehlichen Folge, nach eurena: Hinſchei⸗ 
den ntwicela wird? Dar nicht eure Familie, 
hat nicht aver Materlanae „hat sicht: die ganze 





% 


enſch⸗ 


| am Himmelfohrtötage. > 447 


Menſchheit das größte Recht, Heh über euch zw. 
‚beklagen, daß ihr nicht nur nichta erruugen, and 
zu den gemeinen Vortheilen nichts beygetragen; 
daß ihr die Summe dieſer Vortheile ſogar ver⸗ 
mindert, und Andre um den Genuß derſelben 
gebracht habt; fahrer ihr nicht. fort, nachtheilige 
Wirkungen zu auflern, wenn. ihr gleich lange 

wicht mehr da ſeyd? Sol aber der Fleiß 
ohnmächtiger fenn, als die Nachlaͤſſigkeit? Soll 
die.. Anftrengung weniger ausrichten, als die 
Trögheit? Sol die redliche Pflichttreue ver⸗ 
gänglicere Wirfungen hervorbringen, als die _ 
Pflicht vergeſſenheit? Wenn ‚Jemand nach dem 


Tode fortwirkt, wenn, Semand nie -ganz aufhört, 


Segnungen aller Are zu verbreiten, fo bift du es, 
edler Knecht deines Herrn, der du freu über als 
fes bift, wası dir anvertraut iſt; der du Gutes 
ſchaffeſt, und nicht müde wirft, der du in: deis 
nem Beruff und ‚Stand alles leiſteſt, was deins 
Kräfte vermögen, Du räumeft durch deine An⸗ 
firengung fo manches Hinderniß des, Guten weg 
und hebft fo manchen: Mißbrauch; dein Werk 
wird, alſo der leichtere Fortſchritx zu erwas Def 
fern feyn, der Bünftig State finden kann. Du 
wachft uͤberal über „Ordnung und Recht, und 
wirft beym Scheiden alles in dem. befien Zu⸗ 
fiande zurücklaffen; wird dieß nicht heilfame Fols 
gen haben, wenn du auch wicht mehr Da bift, 
und bift; du nicht. der wahre Urheber dieſer Fols 
gen?. Du verbeſſerſt alles, mas du bearbrizeft; 
du vermehreſt alles; was du. empfaͤngſt; bᷣu .ere 
ringſt neue Vortheile, und machſt nüglihe Er⸗ 
findungen; du ſammelſt einen Schatz von Mit⸗ 
teln des Wohlſeyns, den du beym Scheiden dei⸗ 
nen Bruͤdern als eine Erbſchaft oͤbergiebſt. Und 
on nn du 





— 


Nachwelt näher, als wir, und foͤnnen anf’ 
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du wäreft, wink du auch nice mehr da biſt, 
nicht der eigentliche Schoͤpfer aller der Freuden, 
welche durch die Fruͤchte deines Fleiſſes verbrei⸗ 
sen werden; du fuͤhreſt durch ſie wicht fort, ein 
Mohlchäter deiner Brüder zu feyn? "Du trifft 
heilfame Anftalten- für die Zukunft, ſtifteſt Ein 
richtungen, die nach deinem Tode forfdauern wer 
Den, gründeft Wohlchaten, die ‚der Nachwelt 
Jahrhunderte hindarch zu Theil‘ werden koͤnnen; 
und du ſollteſt aufhören zum Gegen der Wiens 
fen zu wirken, wenn du einft ſcheideſt; wirft 
du nicht nuͤtzlich foyn, fo lang von deinen Ein- 
richtungen noch etwas übrig ift? Nein, in die 
engen Graͤnzen feiner . unmittelbaren Wirkfams 
keit Fann der währe Fleiß nie eingeichloflen. wer- 
den, M. Br., nach allen Richtungen hin vers . 
Breiten ch die Folgen feiner Anftrengung; er 

pflanzt Keime, die ſich erft entwickeln werden; 
wenn er ſchon lang aufgehört har, chätig zu ſeyn; 
weiter, als man denkt, oft über die ſpaͤteſte Nach⸗ 


‚welt ergieffen ſich die Segnungen, die er bereis 


tet hat; und es giebt feinen Stand, feinen Be 
zuff, fein Verhaͤltniß, wo er feinen Einfluß nicht 
fo verlängern koͤnnte; ſchon dur ihn ift es 
möglich, nach dem Abfchied ‚von ber Erde noch 
wohlthaͤtig auf ihr fortzumirfen. 


Aber ganz vorzüglich koͤnnen wir dieß dur ch 
den Einflug, den wir auf unfre Mies 


menſchen aͤuſſern. Sie bleiben’hier, wenn 


wie ſcheiden; ſie Teen ihre Thaͤtigkeit fort, wenn 


die unfeige-aufhöre; fie treten in Verbindung 


mit Menſchen, die wir gar nicht kennen lernen; 
die erft nach uns geboren werben; fie find "der 

Dies 
felbe 
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ſelbe wirken. Aber: jeher ihr nicht, daß durch: 
ſte auch uns: der Weg offen ſteht, einen Einfluß 
auf Menſchen zu Alıflern, die noc gar nicht da. 
find; daß mir durch fie lehren, beſſern, helfen, 
fegnen können, wenn wie die Erde. fchon laͤngſt 
verlaflen haben; daß es nur: auf uns ankommt, 
_Ras, mas: fie einjt leiften werden, in sunfer Werk 
— zu verwandeln, und in: ihnen gleichſam fortzule⸗ 
ben?.- Du bift es, edler Water, der in den 
Söhnen: wirkt, die du erzogen haft; dein. Werk; 
— find’ die Verdienſte, die fie ſich erwerben; „und; 
der Segen, der auf ihren Familien rubts Durch, 
fie wirft du der. Nachwelt noch nuͤtzen, und 
. entfernten Geſchlechtern Gutes chun: Du bifk 
8, edle Mutter, die in den: Kindern wirkt, wel⸗ 
che dir nicht blos ihr. Leben, welche, dir jhre Bil⸗ 
dung und Pflege verdanfen ; nein, der Geiſt der. Ord⸗ 
nung, des Wohlwollens und der; Srömmigfeit; 
den du ihnen eingehaude, -mamit die ſie erfäßg 
‚haft, verſchwindet nicht, wenn du ſcheideſt; - vr; 
pflanzt ſich fort, er verbreitet. Segnurigen- allen 
Art, er begluͤckt eine ganze. Reihe von. Geſchlech⸗ 
tern, wenn dein ſtiller, einfamer Grabhügel ſchon 
Kinaft- zuſammengeſunken ‚ft: Du biſt es, edler 
Wohlthaͤter, der in allen wirft, die du gerettet, 
die Du unterſtuͤzt, die du in, Verhaͤltniſſe ger 
bracht haft, wo fie ſich nuͤtzlich machen koͤnnen; 
durch dich ſind die Kraͤfte erhalten, angeregt und 
geſtaͤrkt worden, die fie nun: aͤuſſern; durch dich 
find ſie in den Stapd geſezt, neue Kraͤfte, zu 
wecken, und denfelben zu werden, - was du t 
en warſt; und dein Werk, ‘dein groffes ſchoͤ⸗ 
nes Werk ifl die ganze immer weiser dringende 
Bewegung edler Fähigkeiten, die ſich einander 
beleben. : Du hift es,.edler Freund der: Wahn 
D; Rein. Pred. iſter Band ıgo1. . Ff heit 
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heit und des Guten, "der in allen wirkte, die 
durch dich’ erleuchtet und gebeffert worden: find-: 
ſcheide -unbefümmert, wenn Gott dich ruft, dei» 
nen Einfluß hemmt der: Tod nichtz: von Ges 
ſchlecht zu Geſchlecht pflanzt ſich das Licht fort, 
. das du angezuͤndet haſt, und verknuͤpft ſich mie 

neuen Sietahlen; und: der&inn, den du geweckt, 
die "Tirgenby die du gepflegt, bie Meligiofirär, 
die du befoͤrdert, die aͤchte chriſtliche Froͤmmig⸗ 
keit, die du verbreitet haſt / find reiche, nie ver⸗ 
ſſegende Quellen unausſprechlicher Segnungen, 
und werden fi) noch ergieſſen, wenn man dei⸗ 
nen Nanmien nicht mehr kennt. Dur an die, 
M. Br., die uns zunaͤchſt fliehen, dürfen wir 
nus wenden; nur ihnen dürfen wir den Geiſt, 
die Kraft: und den Sinn ‚mittheilen, ber uns 
befeefez wie dürfen nur dafür forgen, daß fie 
Atedy.'ung weifer, beſſer und frömmer: werden: 
unð unfen Einfluß nad) dem Tode ift gefichere, 
wir ‘werden: wohlthaͤtig auf Erden fortwirken, 
fo fang fie chärig find, fo lang ſich edle Faͤhigkei⸗ 


zen einander wecken und unterfiünen. 
' [ | 


40 GSetzzet noch hinzu, daß dieſe Fortſetzung ei⸗ 
ner wohlthaͤtigen Wirkſamkeit nach unſerm Abs 
ſchied von der Erde endlich auch durch das 
Beyſpiel moͤglich iſt, das wir zuruͤcklaſ⸗ 
few.‘ Ein Gut, das der ganzen Menſchheit an⸗ 
gehoͤrt, das ſtets und auf die mannichfaltigſte 
Art: nuͤtzen kann, wenn. der Urheber fchon längft 
von der Erde verſchwunden ift, iſt jedes ruͤhm⸗ 
Eiche Benfpiel, M. Br., jedes Mufter des Fieiſ⸗ 
ſes und der Ordnung, der Gerechtigkeit und Tu⸗ 
gend, des Wohlmollens und der Siebe, des Glau⸗ 
‚bene und der Froͤmmigkeit, welches bier mufge 

fiele 
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flele wird. Wirkungen, von denen. ihr izt yichrg 
ahnet, werdet ihr. hervorbeingen ; ihr werdet eie 
nen Einfluß auf Menfhen Auffern, die ihr vielleicht 
nicht einmal kanntet; ihr werdet noch Antheil au 
den Angelegenheiten der Menſchen haben, nachdem 
ihr. der Erde ſchon Tang eniflohen ſeyd: wenp ih 
euch entſchlieſſen koͤnnet, ein rührendes Beyſpie 
gu geben, wenn ihr euer Leben in eine Beleh— 
rung und Regel für alle. zu verwandeln wilz 
fet, denen es bekannt wird. O wenn dad eruffe 
Bild eurer Rechtſchaffenheit und eurer untadels 
haften Srömmigfeit einen Leichtſinnigen und Ro⸗ 
ben beſchuͤmt und zur Erkenntniß bringe: {end 
ihr dann nicht Fräftig wirkfam, wenn. ihr gleich 
nicht mehr” zugegen fend?- Wenn. das ehrwuͤr⸗ 
dige Bild .eurer Tugend und Unfhiuld, wenn der 
erfhürternde Eindruck, den es hervorbringt, eis 
nen Unglüdlihen in der Stunde der Verf 
Kung reriet, und von einem Falle zurüchäle: 
fend ühr dann nicht Fräftig wirkſam, wenn. ihr 
gleich nicht mehr da fend?. Wenn das freund» 
liche Bild eurer Gelaffenheit, eures Vertrayeng 
auf Sort und eures fiegreichen Ausdauerns. 
einem Verzagten den Much wieder giebt, und : 
ihn zu. neuen Anſtrengungen ermuntert: ſeyd ihr 
dann nicht maͤchtig wirkſam, wenn ihr "gleich. 
nicht mehr da ſeyd? Wenn das herzerhebende, 
Bild eurer Weisheit, eurer. unermüderen Thaͤ⸗ 
sigfeit, eures Emporffrebegs zu jeder, Art, von 
Vollkommenheit in einer jungen. Seele groſſe 
Entſchlieſſungen wet, umd fie anfeuert, euch 
nachzueifern: ſeyd ihr dann nicht mächtig. wirke. 
Jam, wem jhr gleich nicht mehr da jeyd? „Nur, - 
auffielen, "PM. Br., nur aufſtellen laſſet ung ei, 
ufter, dad Nachahmung verdiene; Iaſſet uns 
| Ä fa une 
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hur dafür forgen, beym Scheiden ein Bild m 
ruͤckzulaſſen, das man’ mit Ehrfurcht und Ruͤh⸗ 
tung betrachten koͤnne; um die Wiekung laſſet 
ans unbekuͤmmert ſeyn. Wie fo manches Auge 
wird bey demfelben verweilen, das ein bloſſer Zu⸗ 
al darauf hingelenfe hat; wie fo Mancher wird 
darauf beruffen, der feiner Rede Kraft. und 
achdruck geben will: wie fo He ehe wird es 
rühren, der es gerade ige bedurfte, kraͤftig ange⸗ 
regt zu werden; wie lange wird es unfert Fa⸗ 
milien ein Heiligthum ſeyn, welches fie zu als 
lem Guten begeiſtert; und wer kann es wiſſen, 
wozu es der brauchen, mie wunderbar es der an⸗ 
ienden wird, der nichts in feinem geoffen Rei⸗ 
che uͤberſteht und ungenuͤzt laͤſſet; der keinen andern 
Endzweck hat, als uns durch alles, was da iſt, 
zu ſich zu führen. Und fo ift es denn möglich, 
v., auf mehr ald eine Art möglich, auch 

na) dein Abſchied vori der Erde noch wohlthä- 
tig auf derſelben fortzuwirken; wie koͤnnen un- 
‚fern Einfluß bis ide die Graͤnzen unſers fer 
bens hinaus ver een, fo bald wir nur wol⸗ 
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17 ſeht uns nicht frey, M 3 ob’ wir 
Mefen Entſchluß faffen oe DE mi, jch 
behaupte, es ſey nöch hig, dvieß zu thun,; es 
fen für Chriſten Pflicht für eine —F vorige 
Foriſetzung ihrer Wirkſamkeit zu forset: ichris 
if Ieihter, als‘ diefe: Pflicht zu beweiſen. Die 

ürde vernjinftiger 9abnfer das 
Wohlwollen währer Menſch —B 


undder Eifer aͤchter Bekeun efu ver 
bindet naͤmlich · uwideiſpteglich F Edrgkfalt. 
von der ich rede. die 


Uns 
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Unbefümmert um die Zukunft, gleichguͤlti 
gegen ihre Mitgeihöpfe, immer befchaftige und voll 
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von den Bedürfniffen und Genüflen des gegen. 


waͤrtigen Augenbiices, und ganz beſchraͤnkt auf 
den engen Kreis, in welchem fie fich regten,. fo les 
‚ben die niedrigen, vernunftlofen Gefchöpfe dahin, 
M. 3., die ſich .neben ung auf der Erde befin-. 
den; fie verfhwinden wieder. von derfelben, ohne 
eine Spur ihres Hierſeyns zurüczulaffen und 
zurüclaffen zu wollen. Braude ichs zu fagen, 
daß wir ihnen .in eben dem Grade ähnlich wer⸗ 
den, daß wir in eben dem Maafe zu ihrer Nie⸗ 
- drigfeie berabfinfen und unfer Wefen entehren, 
in’ welchem wir blos der Gegenwart leben, und, 
unfern Lüften dienen; in weldem-wir um bie, 
Folgen, die unfer Hierfeyn nach unſerm Tode has 
ben wird, unbefümmert find? Sich erhaken, 


M. Br., über die. befleinmenden Schranken die⸗ 


fes flüchtigen $ebens.auf Erden; es fühlen, daß 
man etwas Üichrigers hier zu chun habe, als 
die Bedürfniffe des Körpers zu befriedigen und 
thierifhes Vergnügen zu ſuchen; es einfehen,. 
dab man „zu einem Reiche von Weſen gehöre, 
die unter heiligen Geſetzen ſtehen, und beruffen 


find, ihrem Schöpfer ahnlich zu werden; es ſich 


ſelbſt fagen, man müfle dazu mitwirken, den grof 
fen Endzweck diefes Reiches zu befördern, und 


den Bürgern deflelben nüßlid werden; es mit. 


der innigffen Webergeugung glauben, aus diefem 
Reiche werde man nie verfchwinden, man werde 


ewig in demfelben wirfen und leben: das heißt. 


Bernunft haben und Auffern, M. Br.; 


das heiße die Würde eines Wefens bes, 


haupten, das mit dem Bilde feines 


Sf 3 dem, 


Schoͤpfers bezeichnet iſt. Kann es alſo 
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dem, der diefe Würde fühle, gleihgäftig ſeyn, 
ob er nach feinem Abſchied von der Erde einen 
wohlthaͤtigen Einfluß auf derfelben behält? Ge⸗ 
hoͤrt fienicht zu. dem groffen, unermeßlichen Reis 
be vernünftiger Weſen, diefe Erde, in wel 
em er ſich befinde, und in welchem er Gures 
ſchaffen fol? Hat er feiner Beftimmung Ges 
nüge geleiftee, wenn er feinen Wirfungskreis 
nicht ausbreitet, fo weit er Fann, und fo viel ale 
moͤglich Gutes hervorbringe? Kann ex hier ges 
weſen feyn, was er feiner Pflicht gemäs feyn 
mußte, wenn er nicht einen Fleiß beiwiefen hat, 
der noch nach feinen: Tode nuͤtzlich if, wenn er 
auf feine Mitmenſchen nicht einen Einfluß ges 
Anffere hat, durch welchen er wohlthaͤtig fortichen 
Tann, mern er nicht ein Beyſpiel zurückgelaffen 

ı hat, das Ermunterung für alle feyn kann, die es 

betrachten? Nur dem Sterbenden folgt die Ach⸗ 
rung feiner Brüder, M. 3., nur dem geſteht 
man den Ruhm gu, er habe würdig gelebt, 
deſſen Wirkfamfeit man noch lange fühlen, noch 
lange dankbar fegnen wird. 


Zu dieſer Würde vernünftiger Geſchoͤpfe 
kommt das Wohlwolken wahrer Men 
ſchenfreunde. Wehe dem Elenden, der bie 
Stimme der Natur nicht hört, der die Gefühle 
feines Herzens unterdrüdt, der es niche erfen- 
nen will, wozu ihn die Danfbarfeit gegen feine 
Mitmenſchen und die Verbindung verpflichtet, 
in der er mit ihnen ſteht; der nur annehmen, 
aber nicht geben, nur an ſich reiſſen, aber nicht 
mittheiken, nur genieſſen, aber nicht arbeiten, nur 
Dienfte von Andern fordern, aber nichts für fie 
thun wi. Euer Herz erfläre ſich mit Recht 
' ee 7. 
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‚gegen Jeden, der. fo denke und handelt; mit Recht 
fühlet ihr euch empört, fo bald euch eine ſolche 
Selbſtſucht in die Augen fälr; ihr koͤnnet es 
euch nicht verbergen, daß ihr Wohlwollen bes 
weiſen, daß ihr nuͤtzlich werden, daß ihr alleg 
um ud her beglücken müffer, wenn ihr den Eins 
richtungen eures Wefens, wenn ihr den Forder 
tungen eures Gewiffens, wenn ihr euern unſtrei⸗ 
tigen Verhaͤltniſſen Genuͤge leiften wollet. Aber 
wird eg ſich auf euer kurzes Hierſeyn beſchraͤn⸗ 
ken koͤnnen, euer Wohlwollen, wenn es leben⸗ 
dig und innig iſt? Wird es ſich nicht ausbrei⸗ 
‚sen, fo weit es kann? Werdet ihr gepus ges 
than zu haben glauben, wenn ihre euch Nur eine 
Zeit lang nuͤtzlich machet? Werder ihre nicht . 
wuͤnſchen, werdet ihr euch nicht anftrengen, we⸗ 
nigftens denen, die euch die Nächften find, wer 
nigſtens euern Familien und Freunden auch dan _ 
noch Gutes zu erjeigen, wenn ihr. nicht mehr im 
ährer Mitte lebe? Das wahre Wohlmollen, 
M. Z., die Siebe des Achten Menfchenfreundes 
verſchmaͤht die engen Schranfen der Zeit und 
des Ortes; ſich über alles zu ergieffen, was 
Menf if, das iſt ihr Beſtreben; gu wirken, 
was fiets, und allen, und der Tpäteften Nachwelt 
nüsen-fann, das iſt ihr Gefchäfte. Und fo wird 
:€8 euch denn euer Herz fagen, daß ihr dem uns 
Ihugbaren Beruff, Menſchenfreunde zu feyn, uns 
sreu werdet, daß ihr weder die Achtung, noch 
Die Siebe eurer Brüder verbienet, wenn ihr eure. 
Verdienſte um fie nicht zu verlängern ſuchet, fo 
viel euch möglich: ift; wenn ihr euch ‚nicht beſtre⸗ 
bet, ihnen auch nad) eurem Abſchied von bet 
Erde durd eure Wohlthaten gegenwärtig zu ſeyn; 
wenn. ihr. niche auf alle. Weiſe dafür forget, zu 
. fa ihrem 
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ihrem Beſten fortzuwirfen, wenn ihr and) nicht 
mehr in ihrer Mitte leber. nn 


Was ſoll, ich endfih von dem Eifer aͤch— 

ter Bekenner Jeſu ſagen? „Sep ihr Chri⸗ 
fen, fo glaubet ihr an den, der ſich nie mehr 
als den Heiland und Netter Aller bewiefen hat, als 
nachdem er die. Erde verlaffen hatte; der noch 
immer an allen Orten wirft, und felig macht 
alle, die durch ihn zu Gore fommen! Und ihr 
ſolltet nicht zeigen wollen, daß fein Geiſt euch 
befeelte, daß ihr ergriffen waret von feiner alles 
umfaffenden Siebe, daß diefe Siebe euch drang, 
ihm nachzueifern; ihr follter nach eurem Abfchied 
von der Erde nicht in ferner Gemeinſchaft wohl; 
thaͤtig fortzumwirfen ſuchen? Seyd ihr Chriften, 

o feher ihre euch mie Brüdern umgeben, bie . 
theuer erfaufefind, für diedas Blur eures 

| Herrn gefloffen ift, und die euch eben darum uns 
. ausſprechlich werth und wichtig feyn muͤſſen. 
Und ihr ſolltet ihnen“ nicht alles leiſten, was in 

- eurer Mache: ift; ihe follter nur fo lange für fie 

forgen, als ihr euch in ihrer Mitte befinder; ihr 

ſolltet ihnen nicht Vortheile zu erringen ſuchen, 

die ſie noch nach eurem Abſchiede genieſſen koͤn⸗ 

nen? end ihr Chriſten, fo ſehet ihr von eurem 

Herrn ein Werf angefangen, das durch alle Jahr⸗ 

| underte fortgehen, das die ganze Welt und alle 
we reatur umfaflen, das. immer mehr Wahrheit 
und Licht, immer mehr Beſſerung und Xugend, 
immer mehr Seligkeit und Frieden auf Erden 
verbreiten ſoll. Und an dieſem Werke ſolltet ihr 

nicht Theil nehmen; ihr ſollet euch durch das 

Beyſpiel feiner Zeugen, die ausgiengen und an 

| -len:-Oxten predigten, niche rühren. und, ermun⸗ 
| ee rn - fern 
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tern laſſen; ihr ſolltet es nicht mie Erflaunen 
und Freude wahrnehmen, wie wohlchätig fie noch 
‚immer fortwirfen, und dag Werk ihres Herrn 
noch nach Sahrkumderten fördern; ihr ſolltet euch 
begeiftert durch die Wichtigkeit der Sache, ent 
flammt durch ihr grofles Mufter, und voll Danf« 
boarkeit gegen ihn, dem wir alle angehören, niche 
- enefchlieflen, fo zu leben, daß eure Weisheit noch 


lange nuͤtzlich, euer Glaube noch fange färkend, 


euer Benfpiel noch lange beflernd -feyn Fann, 
wenn ihr auch nicht mehr da jmd? - . 
Do felbft die Klugheit raͤth es euch 
an, dafür zu. forgen, daß ihr auch nach eurem 
Abſchied von der Erde noch wohlthätig auf der» 
felben . fortwirfen koͤnnet; es ift auf alle . 
Weiſe nuͤtzlich, dieß zu thun; denn nur 
auf dieſe Art werdet ihr vor dem Tode, bey 
dem Tode, und nach dem Tode am gluͤcklich⸗ 
ſten ſeyn. u . 
Es ift ein Irrthum, M. Br., 8 iften 
grofler, unftreitiger Srrchum, wenn euch vor dem 
Zode der am glüclichften zu ‚feyn, ‚und fein Le⸗ 
ben am meiften zu genieflen ſcheint, dee ſich am 
Wenigſten anftrengt, der immer nur genießt, und 
gemeinnügige Geſchaͤfte flieht; der den Grund» 
ſatz befolgt: Taffee uns effen und trinken, - 
denn morgen find wir todt. O folter ihe - 
- die Qual der Sangenweile fennen, die er fo, 
höuffig fühle; follter ihr den Eckel und die Saͤt⸗ 


tigung bemerfen,: die ihn fo häufig ergreift; - 


ſolltet ihr die peinlihen Vorwürfe hören, die 
ihm fein angeregtes Gewiffen macht; ſolltet ihr 
den Widerwilen und die Verachtung: wahrneh⸗ 
men, mit der er fi 5 eefomen Stunden fett 
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betrachtet; ſolltet ihr die Schmerzen, die ihm 


feine Unmaͤſſigkeit zuzieht, die Schmach und 
Schande, die ſeiner Ausſchweiffungen wegen 
grift, und die ſchreckliche Ausſicht auf ein trauri⸗ 


ges Ende, die er vor fih hat, folter ihr dieß 


\ 


alles berechnen und überlegen: welch ein elendes, 
bedauernswürdiges Geſchoͤpf würde euch eben der . 
Gluͤckliche feheinen, den ihr aus Unvorſichtigkeit 
vieleicht beneidee habt! Welchen‘ Frieden em- 


. pfindeft ‚dagegen du, der du vol Treue gegen deis 


ne Pflicht, der du vol Eifer in deinem Beruf, 
der du voll Liebe gegen deine Brüder, Gutes 
ſchaffeſt und nicht müde wirft, der du dafuͤr 
forgft, noch nach dem Tode wohlthärig auf Er⸗ 
den fortzumirken! Wer genieße mehr, M. Br., 
als der Gluͤckliche, dem etwas Gutes gelingt; 
der jeden Tag feines Lebens mie rühmlichen 
Thaten bezeichnet; der Anftalten trift, und Tha⸗ 
ten vollendet, die noch der Nachwelt nüsen koͤn⸗ 
nen; der fichs bewußt ift, er treibe Gottes Werf 
and wirke in der Gemeinfchaft. Jeſu; der Anſpruͤ⸗ 
he auf die Achtung und das Wohlwollen. aller 
feinee Brüder hat, und ſich von ihnen geliebt 
fieht; der iede Freude, die Gott ihm fchenft, 
Doppelt empfindet, weil er fie mit reinem Her 
zen. koſtet; der getroft ſcheiden kann, fo bald er 


‚ geruffen wird, weil feine Werke in Gate 


gechan find, meil er nichts zurüdläße, was 


ihn beunruhigen koͤnnte! 


Denn fo iſts, M. Br., auch bey dem To⸗ 
de werdet ihr am gluͤcklichſten Yeyn, wenn ihr 
dafuͤr geſorgt habt, nach eurem Abſchied von der 
Erde noch wohlthaͤtig auf derſelben fortzuwir⸗ 
ken. Unruͤhmlich, verurtheilt von ſeinem vr 
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| fen, geaͤngſtigt von dem Jammer, den er 5 
⸗ 


ter hat, und vol Verzweiflung über das Schi 


Tal, das ihn erwartet, mag der Elende ſcheiden, 


der feine Zeit verſchwendet hat; der es weiß, 
daß er Miemand zuruͤcklaͤßt, der fi feines: Hier- 
ſeyns freuen koͤnnte. Dein Lager werden Dank; 


‘bare umgeben, o du,. der du gelebt haft, um zu 
nuͤtzen, und dir mit Nührung Erquicfungen reis 


ben; du wirft dich getroft von ihnen trennen, 


Senn du haft für fie gerhan, was in deiner. 


Macht war, und wirft ihre Wohlthaͤter bleiben, 
wenn du auch nicht mehr im ihrer Mitte bift; 
mic ſtiller Zufriedenheit wirft du auf deine Lauf⸗ 
bahn blicken, denn du haft fie an der Hand der 
Pflicht und der Liebe vollender; du Haft fie mit 


. edlen Keimen  beftreut, die fi) nach und nah 


enfwiceln, und reiche’ Fruͤchte bringen "werben; 
du haft ſie mit einem Beyſpiele geziert, deſſen 
Anblick noch Manchen ruͤhren, noch Manchen ſtaͤr⸗ 


ken, noch Manchen entflammen wird, dir nach⸗ 


zufolgen; du kannſt mit dem, an den du glaubſt, 


dem du gefolgt biſt, durch den du Gnade zu 


finden hofſt, noch ſcheidend ſprechen: auch ich 


habe dich verklaͤret, Vater, auf Erden, 
und vollendet das Werk, das du mir 
gegeben haſt, dag ichs thun follte. Gluͤck⸗ 
lich, gluͤcklich, wenn dieſer Friede Gottes einſt 
euer Lager umſchwebt, M. Br., wenn ihr e 

sen Tod mit dieſer Faſſung erwarten koͤnnet 


Aber das werdet ihr nur dann, wenn ihr ige auf 


ale Weife dafür forget, auch nach demſelben 
wohlthatig fortwirken zu können. | 


' Und werdet ihr dann nicht auch nach dem 
Tod am gluͤcklichſten ſeyn? Iſt euch an dena 
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) ” . 
AUttheil, an der. Achtung, an dem Danke, sit 
der Zärtlichkeit und Liebe deter, die ihr zurüd- 
laſſet, und der Nachwelt felbft gelegen: .befler 
koͤnnet ihr euch diefelbe nicht fichern, M. Br., 
als wenn ihe euer Hierfenn reich an beglüden- 
den Folgen machet; mit Rührung wird. man euer 
Andenfen fegnen, wenn man die Früchte eures 
Fleiſſes genießt, wenn man die wohlchätige Kraft 
eures fortdaurenden Einfluffes- fpürs, wenn man 
fib an dem Benfpiel eurer Tugend erquift: ihr 
werdet unter die Gfüclichen gehören, deren Na⸗ 
men man nicht anders ausfpricht, ale mit Ehr⸗ 


furcht. Und was ihr ben dem zu erwarten habt, 


in deflen Dienft ihr waret, wie dürfte ichs war 
gen, euch das befchreiben gu wollen! Er felbft 


ward aufgehaben, nachdem ex fein groſſes 


Werk in Bewegung gefeze hatte, gen Himmel, 
und fißer zur rechten Hand Sortes. Ihr 
‚werdet ihm folgen, M. Br., wenn ihr ihm bier 


aͤhnlich geworden fend; und welcher Wirfungs- 


kreis wird ſich dann für euch aufthun; was wer⸗ 
dee ihr, fühlen, wenn, euch das Zeugniß zu Theil 
wird: du bift über Weniges freu gew⸗ 


fen, ih will did über viel fegen, gehe 


ein zu deines Herren Freude. Als wir ' 
denn nun Zeit haben, fo laffet uns Gu— 
tes Chun, M. Br., und nicht müde wer 
den, dein zu feiner Zeit werden wir 
auch erndten ohne Aufpdren; Amen  , 
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j Guehe FROH Huen Ben Ceriti, die 
de Sotied, And, die Gemeinſchaft des —* 
eiſteg ſei mie euch allen; Arien. 56 
J Win’ Anfang der werktouedigften Veraͤnde⸗ 

ruug/ die ſich in der fittlichen Welt jemals zur 
getkagen hat; die Bekanntmachung eines neuen! 


rilichen Bergättniffen, in welchem Gert wi 


ale. ſtehen wollte die dem Evangelis Jefu ger 


bar würden; _ n Urfprung. feliger- Erfah⸗ 


men, welche mit diefem Verhaͤltniß verknuͤpft 
ſen foren, und: ſeitdem unzähligen Befennern 
| SB, Such "wirklich zu Theil worden find! feyern 
wir in Diefen Tagen, M! 3.5 wir erinnern ung’ 
in denfelben an eine "Verbefferung der menſchli⸗ 


en. Ra, an_eine, —2 ce unfen zu AN J 
e unſers We⸗ 


rim Schöpfer, an’eine Aufn 
feis’ zu einem-Einperfiändniffe init Gott, 
die man nicht für möglich gehalten haben würs. 
dr, wenn fie nicht erfolgt wäre. Zu Ende gieng 
an den merkwuͤrdigen Tag, deſſen Andenken wir 

heute erneuern, die firenge Gewalt des Buch: 
fiaben, 


\ 
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Sefieg, üher. den wund Ä 

gewidmet iſt, über die | —ã —— er | 
ebradt..hat, ‚unmöge 

lich erfläcen, M. Br., ohne es mit si De 
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Haben, die Gewalt eines: Geſetzes, das nur Jorn 


anrichtete ; und Die fanfte Herrſchaft des Geiftes, 
die Herrfhaft eines Evangelii, das Verzeihung 
und Gnade verfündigt, trat an feine Stelle. 
Bett war nun nicht mehr" ein firenger Herrſcher, 
vor dem man ſich knechtiſch fuͤrchten, den man 
durch das Blur der Opfer Und durch beſchttere 
liche Buͤſſungen verföhnen mußte: als Erbarmer 
erfhien er in der neuen Ordnung, die num i 

ren Anfang nahm, und wer fi, ihr untere 


empfieng den kindlichen GBGoiſt, durch 


welchen er ruffen fonute: Abba, lieber 

Vater. Aber nun regten fih auch Gefühfe 
nm bißdeten fih> efinnungen, ꝓun entſtanden 

Erfahrungen, die man. porher nad) nicht 

hatte; eine, Richtung auf Gott, eine. Freu 

feit zu Sort, ein Einverſtaͤndniß mit Gott, ds 


- ib: Bis Jur innighen Vertraulichkeit, bie zu 


mens alle Begriffe überfieigende Frleben Eh 


wurde der Vorzug und die S igfeit derer, Be) 


nen der. Geiſt Sorten. Zeugniß gab, 

fenen. Gottes Kinder; An IR ha be 

—X dieſer feſtlichen Tage bat eo zwiſchen 
ott und denen, Die durch Chriſtum zu, ihm, 

kommen, eine Gemeinſchaft angefangen,. die 

der ganz Fran, weicher, fje,.empfindet, und 

Fe daher haͤuffig «eine —28 

er 


inigung genannt; it erg 


Man kann fi über. an Bleu * 


felg; 
der fittlichen. Welt „kernang, 


prache 


muchigang. ji: ‚Fühlen, wit arm die 
wie 
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wie unzureichend. der ganze Schatz ihrer Bilder 
und Worte iſt, wenn man die Kraft des Geiſtes, 
fein mäcriges Zehen und feinen belebenden Eins 
fluß beſchreiben fol. Mas in die Sinne fiel, 
als der. Geiſt Gottet zu Jeyuſalem anf. die Junge 
ger. Jeſu Herabfam, das war .die Sache nicht, 
m die:wir unß ‚heute erinnern; bfos. die Auf⸗ 
merkſamkeit der Menge follte jenen Schauſpiel 
wecken; eine ausdrucksvolle Darfiellung deſſen 
ſollte es ſeyn, was izt im Unſichtbaren vargiengz 
and fein aͤußrer Sinn zu erreichen vermag. Dieß 
leztre zu nennen; von der grofleg Regung in 
der geifligen. Welt zu fprechen,. welche Damals 
ihren Anfang nahm; die neuen Erfahrungen zu 
bezeichnen, die nun entflanden, und fi noch 
immer bey; allen entwickeln, welche der: Bei 
Gottes treiber; die heilige Gemeinſchaft anſchau⸗ 
lich zu, machen, welce diefer Geift zwiſchen Boss 
und. feinen Geweihten vermittelt: das iſt unſer 
Geſchaͤft, M. Br., wenn wir an dieſem Feſte 
zu euch reden, das find die. Dinge, uͤber die wie 
uns euch mittheilen folem: Aber den lebendigey 
Hauch des Geiſtes wer kann ihn auffaflen. und 
an Worte binden? Die tiefen, unnennbaren Ger 
fühle, die unter feinem Einflufle fi regen, wer 
kann fie ausfprehen?. Und den Frieden. Got— 
tes,welcher hoͤheriſt, denn alle Vernunft, 
wer kann ihn beſchreiben, wer kann ihn inſonder⸗ 
beit denen begreiflich machen, die n och nichts 
vernommen haben vom, Geiſte Gottes?, 


‘ 


— 


Aber wie ſchwer es auch ſeyn mag, fi 
über Dinge zu erflären, die man ganz hur durch 
Erfahrung: kennen lerne: wollten wir wicht we⸗ 
nigftens den Verſuch machen, uns ‚zu ihnen zu 
erheben; 
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heben; wollten wir uns uͤber die Wirkungen 
des Geiftes, dem dieſe fefklichen Tage heilig find, 
nicht zu verſtaͤndigen fuchen, fo viel- fiche hun 
laͤßt: würden wir dann nicht die Beflimmung 
dieſes Feſtes aus. den Augen verlieren, und die 
Hauptſache vernachlaͤſſigen? - Und giebe es hier 
nicht Mißverſtaͤndniſſe, die berichtigt; ‚giebt es 
nicht Blondivetfe, die zerſtreut; giebt es nicht 
Gefährten, die nachgewieſen und vermieden wer 
den müflen? Werden fie entweihe werden uns 
ſre Seheimnifle, ihe alle, die ihr Gottes Tenis 
pel feyd, in henender Geiſt Got tes wohl 
net; wenn fie mit garten "Dana enrpägfeiee, und 
als’ Wunder · einer Gnade gepriefen ‚werden; die 
uͤberſchwenglich chun Fann'über:afles, 
was wir bitten und verfichen? Wohlen 
dlfe, das Vornehmſte diefer Geheimniſſe, das 
fetigfte Einverſtaäänbniß, in welchem 
wahre Chriſten'mit Gott leben,:foR dieß⸗ 
mal: der Gegenſtand unſter Betrachtungen ſeyn. 
Laſſet uns heute unterſuchen, wwrin dieſes 
Einverſtaͤüdniß beſtehe; und morgen die 
Entiſchliefſungen faſſen, zu welchen uns 
vie Bettachtung deſſelben ermuntern 
Toll: Du kannſt fie allein enthuͤllen, allein 
recht anſchaulich machen, Geiſt des Herrn, die Wun⸗ 
“der deines Einfluſſes, die Seligkeiten deiner hei⸗ 
ligen Wirkſamkeit. O belebe die Rede, "Sit von 
‚dir zeugen fol, und laß fie in die Herzen aller 
derer dringen,: die. hier vor dir verfanmtitle:: find. 
Bir fiehen um deinen Beyſtand in ftiller Andacht. 
2. Evangel. Joh. XIV. v. 23-3. 
x 2 Xuf ein feliges Einverkändniß 
zwiſchen Bose und denen, welche Jeſum 
NEE - ehren, 


— 
— 


— 
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Vo... 


alles hin, M. 3. Wer mich lieber, fagt 


Jeſus, der wird mein Wort halten, und 


mein Vater wirdihn lieben. Diefe Liebe 


ſoll die vertraulichſte und innigſte ſeyn, welche \ 


fi denken laßt; wir werden zu ihm. fonts 


men, ſezt ger und Wohnung bey ihm. 


machen. Sie fol auch die feligke feyn, ' die 
ier empfunden. werben kann? den Frieden 


aß ich euch, faͤhrt er fer, meinen Fries 


ven gebe ih euch; niht gebe ih euch, 
wie die Welt giebt: Und wirffam bey bie 
fem Einverfiandnig ſoll ſich der. Geift „ Gottes 
beweifen: aber der Tröfter, fagt er ausdruͤck⸗ 
dich, der heilige Geiſt, welchen mein Bar 
ter fenden. wird in meinem Namen, ders 
felbige wirds euch alles [chren, and 
eud erinnern alles dep, das ich euch 
sefast habe len 

zu langnen iſt es nicht, M. Z., die Schrift 
iſt auch anderwaͤrts voll von Ausdruͤcken, welche ſich 
auf ein vertraufihes Einverftandnig wahrer Bes 


kenner Jeſu mie ihm und mit Gott felbſt ber . 


ziehen, und dieſes Einverſtaͤndniß als den ſelig⸗ 
ſten Zuſtand beſchreiben. Wie oft redet ſie von 
einem: Senn in Gott, und von einem 
Bleiben in Sort : Wil ofr fagt fie, wahre 


Chriſten feyen mir Gott und Ehrifto Eins; | 
Gott fey in ihnen undfie in Gott. Wie 


oft ſpricht fie von einem Mohnen Gottes 
und Chrifti in denen, welche durch das Evan: 
gelium gebeſſert und geheilige find. Wie bedeus 


kend nennt fie folche Menfchen den Tempel Got⸗ 


tes, in welchem der Geiſt Gottes wohs 
oe, und ſezt hinzu: So Jemand den Tem⸗ 
DB. Veiab. pred. ıher Bandıdon - GG pel 
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gel Gottes verderbet, den wird Sott 
auch verderben; denn der Tempel Got 
tes ift Heilig, derfeyd ihr. Welches Nach⸗ 
denfen muß es erweden, daß fie aud den Koͤr⸗ 
per an diefer GSemeinſchaft Theil nehmen laßt, daß 


fie ruft: wiſſet ihe nie, daß euer feib 


sin Zempel des heiligen Geiſtes ift, der 
in euch iſt, welchen ihr habt von Gott, 
und fend nicht euer felbfi? Wie erhaben 
muß endlich die Vorſtellung von dieſer Verei⸗ 
nigung mit Gott werden, wenn die Schrift: for 
gar. verfihert, der göttlichen Natur werde 
man durch diefelbe cheilhaftig! Es Fonn- 
se niche fehlen, M. 3., aufmerffam auf diefe 
Aeufferungen dee Sthrift mußten alle werden, des 
nen die Meligion etwas werth. war; und es gieng 
ſehr natürlich zu, daß man aus diefen Stellen eine 
"eigne Lehre von der geheimnißvollen Vers 
einigung der Srommen mit Gott ſammelte. 
Aber eben fo natürlich) war es au, daß man 
die Ausdrüde der Schrift, die mar auf. diefe 
Bereinigung ziehen zu muͤſſen glaubte, nicht im⸗ 
mer forgfältig genug erflärte, und zumeilen et⸗ 
was ganz anders in ihnen fah, als fie wirklich 
enthalten. Undmun aͤuſſerte man ſich denn über 
diefe Sache nur allzuhäuffig in einer fo raͤthſel⸗ 
haften, unverſtaͤndlichen Sprache, in einer fo befrem⸗ 
denden, fonderbaren Begeifterung, und mit einer fo 
ſchnoͤden Verachtung aller derer, die nicht eben fo 
dachten und fühlfen, daß fie niche nur ein Spott des 


Unglaubens wurde, 'fondern auch Chriften felber - 


auf die Vermuthung kamen, diefe ganze geheimniß⸗ 


‚volle Bereinigung ſey entweder ein leerer Schall ' 


ohne Bedeutung und Sinn, oder ein Betrug der 
Einbildungsfraft und ein Spielder Schwärmeren. 
| Ä u Aber 
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- Aber laſſet uns vorſichtig feyn, M. Br, 
Daß die Schrift von einer —* Vereinigung, 
von einem ſeligen Einverſtaͤndniß, in welchem 
wahre Chriſten mit Gott ſtehen, redet, iſt un⸗ 
ſtreitig. Dürfen wir das, was fie davon ſagt, 
‚ Überfeben und an feinen Ort geſtellt feyn fallen? 
Muͤſſen wir nicht nothwendig über eine Sache 
ins Kfare zu kommen ſuchen, die fie unter die 
Merfmale und Vorzüge wahre. Befenner Jeſu 
rechner? Muß alfo die Frage, worin das fe 
lige Einverftändnig wahrer Chriſten 
mit Gott beftehe, nicht eine -befondre Wich⸗ 
tigkeit für und erhalten? Ich habe bereits an⸗ 
gezeigt, daß ihre Beantwortung uns heute be⸗ 
ſchaͤftigen fol; und ich glaube alles am beften 
ins Licht fetzen zu Fönnen, wenn ich zuerſt einis 
ge Mißverfiändniffe | melde - 
bey diefer Sache Statt gefunden baden, 
and neh Start finden; fodann aber zeige 
mas diefes Einnerfländniß fowohl vor 
Seiten Gottes, als auch von Seiten wahr 
rer Ehriften iſt. Laſſet ung jedem diefer drey 
Puncte die nöchige Aufmerffamkeit widmen. 

Bey einer Sache, welche die Schrift. mie 
Ausdruͤcken befhreibt, die viel Bildliches ent- 
ek; welche noch überdieß nicht in die 

uffern Sinne fälle, und befondere geiftliche Er» 
fehrans vorausfegt: konnte es unmöglich an 
iverfändniffen von manderley Are 
fehlen, M. Z., und.fie müffen wir vor Al- 
len Dingen entfernen, wenn wir eine rich« 
tige Vorftelung von dem Einverftändniffe faffen 
wollen, in welhem wahre Chriſten mit Gore le⸗ 
ben. Diefes Einverftänpnip ift namlih weder 
ein hochtönender Ausdruf ohne ver 
J 62 nuͤnf⸗ 
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nünftige Bedeutung; noch ein Spiel 
andaͤchtiger, lebhafter Gefühle; no 
ein Traum der Shwärmeren; es iſt leicht, 
diefe Vorurtheile zu zerſtreuen. 
Wie oft bat man das, was ein groffer 
Theil der Ehriften von einer befondern Vereini⸗ 


gung wahrer DBefenner Jeſu mit Gott, von eis 


nem feligen Einverftändniffe derfelben mie. ihrem 
Schöpfer rühmte, für einen hochtoͤnenden 
Ausdrudf ohne vernünftige Bedeutung, 


für ein finnlofes Wortgepränge erflärt, und das 
- Über gefpottee. Und was fonnte euch der rohe, 
thieriſche Menſch, dem nichts. faßlich. iſt, als 


was er mit Händen greiffen, und mit den Sins 


‚nen des Körpers erreichen kann, ben einem Aus» 


drucke denken, der eine uͤberſinnliche Sache bes 
zeihnee? Wie anflöffig muBre dem Unglauben, 
der entweder alle Religion verwirft, oder auf 


‘ eine völlige Begreiflichkeit derjelben dringt, "ein 


. Gegenftand ſeyn, der fo ganz auſſer feinem Ges 


ſichtskreiſe liegt; konnte er ihn fuͤr etwas an⸗ 
ders halten, als fuͤr eine Taͤuſchung, die durch 


ſchoͤn klingende Worte hervorgebracht wird? Hat es 


nicht ſogar Chriſten genug gegeben, die es unverho⸗ 
len bekannten, ſie ſeyen ſich eines ſolchen Einver⸗ 
ſtaͤndniſſes nicht bewußt; die eben daher ihre an⸗ 


ders denkenden Bruͤder eines Mißbrauchs der 


Schrift, und eines Spiels mit unverſtaͤndlichen 


Formeln beſchuldigten? Es wäre der Mühe 


nicht werch, much nur ein Wort weiter über diefe 
Sache zu. verlieren, wenn diefe Beſchuldigung 
Grund hätte, wern das Einverftändniß wahrer 
Ehriften mit Gott ein Schall wäre, mit welchem 
ſich fein vernünftiger Begriff verfnüpfen lieſſe. 
Aber ift denn ein Zuſtand, wo man uͤbereinſtim⸗ 
Ä | ee mend 
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mend mit Gore denft und handelt, wo man uns | 
ter einer befondern Aufſicht und Einwirkung . 
Gottes fteht,, und fich diefes gluͤcklichen Verhälts 
niffes bewußt wird, ift ein” folder Zuftand etwas 
Unverftändfihes oder Unmögliches? Wo ift der 
Widerſpruch, der diefe Vorftellung in einen Schein» 
- Begriff verwandelte? Wer Fann zeigen, der Menfch 
fönne es nie. dahin bringen, die Endjwede Sof. , 
tes zu den _feinigen zu.machen, und nach dem 
- Sinne Gottes zu handeln? Wer kann beweid.ı ' 
fen, es fey Gore unmöglich, auf Menfchen, die 
ſich ihm durch Gehorſam und Siebe nähern, einen 
begluͤckenden Einſuß zu aͤuſſern, und fi ihnen 
mitzntheilen? Wer kann laͤugnen, es Fönneein °, 
feliges Gefühl diefes Einfluffes geben, und der 
Menſch koͤnne es merken, er dürfe Frendigkeie - ° 
zu Sort haben? And wenn es nun Far ift, 
daß die Schrift in einer Menge von Stellen . 
einen ſolchen Zuftand bezeichnee; wenn fi der 
Ausprud Jeſu im Evangelio: wir werden zu | 
ihm fommen und Wohnung bey ihm mas 
ben, nicht anders erklären läßt, als von ihm; 
wenn das, was. Jeſus feinen Frieden nennt, 
unmöglich etwas anders feyn kann, als jene Ruhe 
des Geiftes, wo man weiß, wie man mit Gott dar- 
an iſt, und nur Gures von ihm erwartet; wenn 
endlich alle, alle, welche die Kraft des Evanges 
‚Ti wirklich empfunden haben, und durch daffelbe 
geheifige worden find, einftimmig von Erfahs 
rungen fprechen, die fie vorher nicht Fannten, 
und in denen fie fih froh und glücklich fühlen: 
muß es dann nicht Mißverſtand ſeyn, wenn 
man diefes Einverſtaͤndniß mie Gote für einen 
ſinnloſen Ausdruck erklärt; werdet ihr nicht ent 
weder Unwiflenheit und Mangel an Meberlegung, 
I 693 oder 
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oder Leichtſinn, und rohen Unglauben verrachen, 
wenn ihr auf dieſe Art abfprecher? N 
Doch es ift niche weniger Mißverftand, 
wenn man das felige Einverftändniß, in welchen: 
wahre Chriften mit Sort leben, für ein Spiel 
andaͤchtiger, lebhafter Gefuͤhle haͤlt. Daß 
es ein eignes Verhaͤltniß giebt, in welchem aͤchte 
Bekenner Jeſu mit Gott ſtehen; daß ihnen, nach⸗ 


dem: fie fich ernſtlich zu ort gewendet haben, 


und durch Chriſtum ſeiner Gnade theilhaftig 
worden ſind, anders zu Muthe ſeyn muß, als 
ehemals, da fie entweder gar nicht an Gore dach⸗ 
sen, oder ihn felavifch fürchteten: das ift unzaͤh⸗ 
ligen Chriſten fo klar und entſchieden, daß ih⸗ 
nen gar kein Zweifel weiter uͤbrig bleibt, daß 
ſie nur darauf denken, ſich jenes feligen Verhaͤlt⸗ 
niffes unaufhoͤrlich bewußt zu. fegn, und es uns. 
unterbrochen zu genieflen. Aber hier iſt es eben, 
wo ein bedenkliher Mißverftand eintrit. Ein 
immerwaͤhrender Wechſel feliger Gefühle follte 
das Achte Einverſtaͤndniß mie Gore feyn; man 
folte es nicht anders wahrnehmen koͤnnen, als 
durch Empfindungen einer frommen Sreude; es 
ſollte in einem Genieflen beftehen, das die Seele 
von allem Aeuſſern abzieht, und fie in ein andaͤch⸗ 
tiges Nichtsthun verfenfe? Dieß ift der Wahr, 
der euch nur allzuleicht bethoͤrt, Brüder, denen. 
. die Natur ein lebhaft fühlendes Herz, und bie 
Gnade einen redlihen Eifer für. das Wohl der 
Seele gegeben hat. Darin habt ihr «recht, ganz 
fann es dem, bey welchem es zu einer_gründlis 
hen Sinnesänderung gefommen ift, an froms 
mer Wonne unmöglich fehlen; es muß Augens - 

blicke geben, wo er es fühlt, das Reich Got 

188 feg Gerehtigkeit, Friede und Frew 
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de in dem heiligen Geiſt. Aber duͤrfet ihr 
dieſe Gefuͤhle bey dem Verhaͤltniſſe wahrer Chri⸗ 
ſten mit Gott zur Hauptſache machen; duͤrfet 
ihr verſichern, nur durch fie kuͤndige fi dieſes 

Verhaͤltniß an? Meder. Jens im. Evangelio 

nicht von einem ganz andern Merkmal? . 
er nicht, wer mic) lieber, der wird mei. - 
Wort halten?! Verweiſet eudy die Schrift. 
auch nur in einer einzigen Stelle auf.ein immer: \ 

‚ währendes feliges Genieffen ?. Sp. es nicht viele = 
mehr Werk im Glauben, Acbeit in. deu 
£iebe, Geduld in der Hoffnung, was-fie - 
. von wahren Chriften verlange? Und wäre es ei⸗ 
ser Matur, die fo viel finnliche Bebürfniffe har; 
die mie einer ſinnlichen Welt zuſammenhaͤngt, 
und ir ihr chätig ſeyn fol, diefich nicht anders würs 
dig Auffern kann, als durch pflichtmaͤſſige Wire 
ſamkeit, waͤre es einer ſolchen Natur möglich, 
wäre es ihrer Beſtimmung gemäs, ſich in einem 
müfligen Genuß zu vergeflen, wenn er auch noch 
fo felig ſeyn ſollte? Ihr werdet ängftlich und ver⸗ 
zagt werben, fo bald es euch an diefem Genuſſe 
fehlt; ihr werdet die gute Sache des wahren Eins‘ 
verſtaͤndniſſes mit Gott verdaͤchtig machen, und 
fie unbeantwortlichen Zweifeln ausſetzen: wenn 
ihr alles auf eine veraͤnderliche Stimmung zu⸗ 
ruͤckfuͤhret, wenn euch jenes. Einverfianduß . 

nichts weiter iſt, als ein Spiel andäctiger, leb ⸗ 
hafter Gefuͤhle. | | N 

Anm allerwenigſten ift es enblih ein Traum 

der Schwärmerey. Auch dazu haf mau «m 
gemacht, M. 3. Es has zu allen Zeiten deu. 
Ehriftenthums Menſchen gegeben, die das felige 
Einverfiändniß, von welchem ich rede, für eine 
Annäherung des göttlichen Weſens zu dem unfe -' 
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Ligen hielten; "die von einer wirklichen Vereini⸗ 
gung der menfchlichen: Seele, mir' der Gottheit, 
don einem eigent hichen Zuruͤckflieſſen derfeiben in 
den Urquell des goͤrtlichen Weſens ſprachen; bie, 
es zu ihrem Haupkgeſchaͤft machten, ſich durch 
rege Uebungen von allem Sinnlichen abzuzie⸗ 
den, und ihre: Seele auf den Weg der Reinigung 
jar Ruͤckkehr in: den. Schoos Gottes: norzubereis 
een; die das File, erquickende, unausfprechlich fe 
lige Rahen in dieſem Schooſe, das: Aufhören als 
bes : eignen Denkens und Wollens, das gänzliche 


Verſchlungenſeyn in Gott für ‘das Ziel ihrer. 


Beftrebungen -erflärten,-und dann erft der göfts 
Id on Dutur cheithaftig gu feyn glaubs 
ser Daß die Schrift von dam allennichfs weiß, 
deß das Seyn und Bleiben in Gatt, von 
weichem ſie redet, nichts weniger anzeigt, als eine 
Ruͤckkehr der Seele in die Natur und das We⸗ 
fen Gottes; daß fie mir folchen Ausdruͤcken bios 
treue Ergebung, blos flandhaften Gehorfam ges 
gen den Willen Gottes bezeichnet; daß. fie end» 
lich von dem ſagt, er fey der görtlicherr Narue 
theifhaftig worden, der. denft und handelt wie 


Gott, oder, wie es Petrus ſelbſt erklaͤrt, die ver⸗ 


gaͤngliche Luft der Welt fliehr: dieß alles 
iſt fo offenbar, daß es keines Beweiſes bedarf. 

nd ſoll die Vernunft über dieſe Bereinigung der 
Seele mir Gott, uͤber dieſes Zuruͤckſlieſſen derſel⸗ 
ben in den Abgrund des goͤttlichen Weſens, einen 
Ausſpruch thune Bann fie dieſe ganze Vorſtellung 


für was auders evklaten, als für die Ausgeburt 


ner. ungezaͤhmten Einbildungsfraft ;: muß fie es 
richt ausdruͤcklich bemerken, daß die Meinung! 


mit alen würdigen Begriffen von Gote im Wir 


derfpruche ſteht, und. cben fo. fehr. mie der Matur 
Bu nt Ä unfers 
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unſers Geiſtes ſtreitet; muß fie nicht inſonderheit 
auf die Folgen aufmerkſam machen, die daraus ” 
flieffen, auf alle die Ausfchweiffungen eines abge 
zognen, befchaulicyen, mit den widerfinnigften Buͤſ⸗ 
fungen und -Abrödtungen verknüpften Lebens, auf 
welche die Anhänger diefer Vorftellung yerarhen 
find; muß fie es nicht endlich bemeifen, daß der 
Traum von einer ſolchen finnfichen Vereinigung 
mit Gott nicht im Schooſe des Chriſtenthums ent⸗ 
ſtanden iſt, ſondern einen fremden und heidniſchen 
Urſprung hat? Und ſo iſt es denn offenhar, M. 
3., wir brauchen feinen Ausdruck ohne Bedeu⸗ 
tung und Sinn, wir reden nicht von einem Spiel 
kit frommen Gefühlen, wir laffen. uns nicht 
von einer leeren. Traumgeſtalt berhören, wenn 
wir fagen, der wahre Chrift lebe in einem felis 
"gen Einverftändnig mit Sort; es ift Mißver- 


fand, wenn man ſich von dieſer Vereinigung  . 


ein folches Urtheil bilder. | J 
‚Doc dieß wird noch klaͤrer werden, wenn 
wir unterſuchen, was es von Seiten Got⸗— 
ses fen,‘ diefes Einverſtaͤndniß; in wel 
gem Sinne man fagen £önne, es gebe zwiſchen 
ott und wahren Ehriften eine ganz eigne, na - 
here DBerbindung. as Fvangelium, und die 
Schrift überhaupt erflären ſich über diefe Sache 
fo beftimme, daß es nicht ſchwer iſt, fie ing Licht 
zu fehen. Das Einverfiändniß zwiſchen Gott 
und wahren Befennern Jeſu ift nämlich von 
. Seiten Gottes freundliche Herablaffung, 
kraͤftige Unterfiüßung, und. väterlihe - 
Seitung. _ Ä —— = 
Slcch herablaffen, ſich unferm beſchraͤnk⸗ 
: gen Geſichtskreiſe nähern, gleichſam anſchaulicher 
amd fühlbarer werden muß uns der Unendliche, 
Ä Ä 65 M. 
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M. Br., wenn wir ihn einigermaffen faffen, were | 


wir es wagen follen, - uns in einer nahen Bes 
ziehung mie ihm zu denken, und ung vertrauens⸗ 
vol an ihn zu halten. In dieſer freundlichen 
Naͤhe, in diefem unfrer Schwachheit angemeßnen, 
Vertrauen und Siebe einflöffenden Verhaͤltniß bes 
findet fi Gott nur gegen den wahren Chriſten, 
nur. gegen den, der ihn durch Ehriftum kennt. 
Wer mich lieber, ſagt Jeſus im Evangelip, 
der,wird mein Wort halten, und mein 
Vater wird ihn lieben. Haͤttet ihr mich 
lieb, fährt er fort, fo wuͤrdet ihr euch freu— 
en, baß ich gefagt habe, ih gehe zum Va⸗ 
ter; Auf daß die Welr erkenne, fat ee 
am Schlufle hinzu, daß ih den Vater Liebe, 
und alfo thue, wie mir der Vater ges 


boten hat. Sehet hier die freundliche, faßlie 


he, Ehrfurcht und Vertrauen, Scheu und Liebe 
erwectende Geftalt, M. Br., in der Gore dem 
wahren Bekenner Jeſu erſcheint. Es ift nie 


der ungeheure Abftand des Unendlichen, nicht das 


undurchdringliche Dunfel des Unbegreifflichen, 
nicht die fuͤrchterliche Gewalt des Allmaͤchtigen, 


nicht der drohende Ernſt des ſtrengen, unerbittlis - 


hen Richters, worin wahre Chriſien Gott erblis 
den; ihnen ift er Water; fie ſehen ein Weſen in 


ihm, das ihre.Miedrigfeit nicht verfhmäht, das - 
a 


e ihre Beduͤrfniſſe kennt, das theilnehmend für 
ſie ſorgt, das ihre Fehler verzeiht, daß ſie nach⸗ 
fihtsvoll ertraͤgt und duldet, das fie forgfältig 
erzieht und bilder, das ihre kleinſten Werändes 
sungen anordner und lenft, das ihnen-mit feinen 

Huld und mit feinem Schuß überall: nahe ift, 
das fie mit der ganzen Zärtlichkeit eines wohlwol⸗ 

Inden Weſens umfaßt and liebe. Er ver Hein 
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det, M. Br., er verſchwindet der unerüeßliche 
Zwiſchenraum, der das Geſchoͤpf im Staube von 
em Unendlichen trennt, ſo bald ſich Gott ſo offen⸗ 
baret; ſo bald er, mit der ehrwuͤrdigſten und freund⸗ 
lichſten Würde, die unſer Geiſt kennt, an der uns 
fer Herz voll Kührung hänge, mit der Würde eir 
nes Darers befleider, unfrer Schwachheit an 
ſchaulich wird. Nun wird es möglich, mit Ber 
Srauen zu ihm aufzublicken, nun knuͤpft fich zwis 
fen ihm und dem Glädlichen, der ihn durch 
‚ Epriftum fo fennen gelernt hat, eine Verbin, | 
dung, die immer enger, und verfraulicher, immer 
mannigfaltiger und feliger wird; das Einverfiänds. 
niß, von welchem ich rede, ift yon Seiten Got⸗ 
tes freundliche Herablaffung. 0 | 
Und dabey kraͤftige Unterſtuͤtzung. 
— Wir werden zu ihm kommen, ſagt Jeſus 
im Evangelio, und Wohnung bey ihm ma⸗ 
‚ben. Der Sinn dieles Ausdrucks iſt befannt. 
Die Schrift fagt, daß Gott da wohne, da feinen 
Aufenchalt habe, da auf eine. befondre Weife zuges - 
gen ſey, wo er feine Wirkſamkeit äuffere, wo er 
Hülfe erzeige. und Segnungen aller Art verbreis 
. tet. Hier feher ihr aber einneues Band der Vers 
_ einigung zwifhen Gott ui) wahren Befennern Je⸗ 
- fa. Freylich ift der Allmächtige Überall thaͤtig; 
. > alle Sefchöpfe Teben, weben und find in ihm; uns 
ser feinem Einfluß flieht alles, was da ift. . Aber 
- taun, faget es felbft, Fann diefer Einfluß irgend» 
wo gröffer, frener und wohlchäriger fenn, als da, 
wo er feinen Widerftand finder, wo er gefuche und. 
erfleht wird, wo er gerade die heiligſten Endzwecke 
befördern, gerade das ausrichten kann, woran Gott 
am meiften gelegen ift, namlich in der Seele des 
wahren Ehriften, in der Seele deflen, der ‚es 
— wuͤn⸗ 


Li 


Pr 


/ 
’ 
2 vs 4 . J — 


\ 


476 Zwey und zwanzigſte Predigt, | 
wuͤnſchet, daß Sort in ihm wirke beyde 
das Wollen und das Vollbringen nad 


feinem Wohlgefallen? And kann etwas 
ſelbſt Gottes würdiger feyn, als gerade die feiner 


Geſchoͤpfe zu unterftügen, die von diefer Hülfe 


den beiten Gebrauch machen; die fie ſuchen, um 
ihn immer richriger erfennen und feinen Willen 


‚ immer beffer erfüllen zu lernen; die fie dazu ans 
‚wenden, das alles zu feyn und zu Werden, wozu er 


fie beftimmt_ har? Sein heilige : Tempel, ein 
Schauplatz feiner wohlchärigen Wirkſamkeit, ein 
gefegneter Ort, wo unter feinem Einfluß Gutes 
aller Art entſteht, ift alfo die Seele jedes wahren 
Ehriften, M. Br.; Hier entzuͤndet fi durch die 
Kraft des Geiftes Gortes ein Stral der Wahr, 
heit nach dem andern; hier 'entfalten ſich unter 
feinem Benftand wuͤrdige Gedanfen und heilige. 
Gefühle; hier bilden ſich von ihm befördert die 
edelften Entfchlieffungen, und reifen su fchönen 
Thaten; hier ift unter feinem mächtigen Schu 
ein Werk der Beflerung, der Heiligung und des 
Emporftrebeng zu jeder Vollkommenheit im Gan⸗ 
ge, das immer wichtiger wird, das für die Ewig— 
feit angefangen ift, und in der Ewigkeit foregefege 
werden fol. Mein,nuf der ganzen Erde kann ort 
‚nirgends fowirfen, alsbey wahren Befennern Jeſu; 
das Einverftändniß, in welchem er mit. ihnen ftehr, 
ift kraͤftige Unterſtuͤtzung. 

Und mithin auch vaͤterliche Leitung 
Zwar ſteht alles im Himmel und auf Erden unter 
Gottes Leitung; in ſeiner Hand iſt das Schickſal 
aller Menſchen, und kein Haar faͤllt ohne ſeinen 


Willen von ihrem Haupte; er laͤßt ſeine Son⸗ 


ne aufgehen uͤber Gute und Boͤſe, uͤber 
Gerechte und Ungerechte. Aber kann fe über, 


a 





/ 


vertraulich und erfreuend feyn, diefe Leitung? Giebt 
es nicht Sühllofe, die erfchürtert, Widerfpenftige, 


die gebändigt, Stolze, die gedemuͤthigt, gafterhäfte, 


die beftraft, Kuchlofe, die dem Verderben überlafs 


fen werden miüffen? Muß Gore nie Jedem 


geben nah feinen Werfen, und eden:bes 


handeln, . wie ers verdient? Wird er aber nie 


eben darum die, welche das Wort Jeſu halten, als 
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all vaͤterlich, uͤberall ſchonend und milde, uͤberall 1wW 


= 


Vater lieben; wird das, was er für fie veranſtaltet 


und thut, etwas anders ſeyn koͤnnen, als Erziehung, 


aAls weiſe Fuͤhrung zur Vollkommenheit und zum 
Leben? Welch ein, Einverſtaͤndniß, M. Br., welch 


ein Verhaͤltniß! An der Hand eines liebenden 


Vaters, der Feinen andern Endzwed hat, als daß 
fie feine Heiligung erlangen, befinden fi 
die Gluͤcklichen, die durch Chriſtum Gottes Rinder 
find. Nichts begegnet ihnen ohne feinen Willen; 
er verknüpft alle Umftände ihres Lebens zu ihrem 


Vortheil;-er lenkt ihre Eleinften Veränderungen 
und alle ihre Schritte, er mildert ihnen die Mühe 


teligfeiten des Lebens durch tauſend Erquickungen; 
ar hilfe ihnen fiegen beym Kampfe mit Schwies 
rigkeiten; ihre Herz darf nie erjshrecfen, nie ſich 
fürchten, denn ihnen muß alles zum Beften dienen; 


erleitetfienadh feinem Nach, und nimme 
fie endlih mir Ehren an. Und durch diefe 


freundliche Herablaflung, durch diefe Fräftige Uns 
terftügung, durch dieſe väterliche Leitung wäre von 
Seiten Gottes nicht ein Verhältniß vorbereitet, 


nicht ein Einverſtaͤndniß möglich gemacht, Bas noth⸗ 


wendig das ehrenvollfte und feligfte werden muß, 
wenn von unfrer Seite das Mörhige geſchieht? 
| Doch davon muß Ah noch etwas fagen, M. 
Z.; was das felige Einverfiändniß, in 
“ | . wel⸗ 
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welchem wahre Chriſten mit Gott leben, 
von Seiten der erſtern iſt, muß ih nech 
zeigen. ’ Und ich kann dieß mit wenig Worten 
thun: es ift fefter Ölaube; es ift wirkſame 
‚Liebe; es it lebendige Hoffnung. 
Entſchieden, aufinmer enrichieden iſt es naͤm⸗ 
lich dem wahren Bekenner Jeſu, daß er ſein Daſeyn 
und Leben Gott verdankt; daß dieſer Gore über 
ihn waltet, und ihn feiner Aufſicht wuͤrdigt; daß 
er fih durch Ehriftum als Vater —I 
and an Suͤndern einen Weg zu ſich geoͤffnet har; 
daß er alle feiner Gnade, feiner Hülfe und feines 
©egens würdigt, die ſich auf dieſem Wege zu ihm 
nahen; daß es fein Rathſchluß ift, ung ewig: zu 
erhalten, uns ewig feiner Wohlthaten theilhaftig zu 
machen. Und nicht blos "aäbrheit, unffreitige, 
über jeden Zweifel erhabne Wahrheie ift die 
alles dem Achten, Befenner Jeſu; er wendet auch 
alles auf fich felbft au; er willige in alles ein, 
. was Sort durch Chriſtum veranftalter har; er 
ſucht die Wohltharen Gottes in der Ordnung, in 
welcher fie dargeboten werden; er beruhigt ſich bey 
den Verheiffungen Gottes mit einem Vertrauen, 
das durch nichts erfchürtere werden kann; ein 
Slaube, M. Br., ein Glaube, der ihn mächtig 
h ‚Sort erhebt, der ihn Gore in allem erblicken 
äßt, was da ift und gefchieht, der ihm die Ans 
hänglichkeit und Treue eines gluͤcklichen Kindes 
iebt, ift die Seele feines‘ ganzen Verhaftens. 
ft aber eine ſolche Richtung auf Sort, ift ein 
fotches febendiges Gefühl von feinet- Gegenwart 
und Huld, ift ein ſolches williges und aufrichrigeg 
Billigen alles deflen, was Gott veranftaltee hat 
umd thut, nicht ein wahres Einverfländnißmit Bott? . 
Kann man inniger mie ihm verbunden ſeyn, als 
on wenn 


[ 4 





⁊ 


wenn man nichts anders will, als er; als wenn 


/ 
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man fih unaufhörlipfeinerGrmeinfepaftbewußtift, 


und in derfelben denft, empfindet und handele? Ihr 


muͤſſet es wahrnehmen, M. Br., Daß fih euer Geiſt 
erhebt, Daß er ſich über alles emporſchwingt, was 


Verhaͤltniſſe befindet, das ſich son jedem. andern 


unterſcheidet, wenn ihr Ölauben an Gore habt; und 


je lebendiger diefer Glaube ift, je mehr er ſich Got⸗ 
tes tröftet, defto mehr werder ihr euch Gore nahe 


fühlen, defto mehr werder ihr verſtehen lernen, wag- 


die Schrift fagen will, wenn fie von einem Senn 
und Bleiben in Gott redet, wenn fie fagt, man 
muͤſſe Eins feyn hitiihm. u 

. Mit diefem Glauben wird fi dann von felbfk 
wirkſame Liebe verbinden., In der Nähe 


finnlih und befpränft if, daß ihr euch in einem 


Gottes, beym tiefen Gefühl feiner väterlichen Huld, 


bey der immerwährenden Erfahrung, wie viel er 
durch Ehriftum für ung gerhan has, und durch feine 
. Megierung täglich chur, kann das Herz unmoͤg⸗ 
lich kalt und ungeruͤhrt bleiben; innige Freude, 
herzliche Dankbarkeit, tiefe Bewunderung, eifri⸗ 
ges Streben nach dem Beyfall und nach der Zu⸗ 


friedenheit Gottes, mit einem Worte Liebe, eine: 
Liebe, die das ganze Herz erwärmet, und alle Kräfte 
des Geiſtes in Bewegung fegt, ift die unausbleibli⸗ 


he Frucht: eines Tebendigen Glaubens. an Gore. 


Iſt aber ein Einverftändniß, das die Liebe knuͤpft, 


nicht das innigfte, das vertraulichſte und feligfte ? 
Kann man von dem, dem nichts wichtiger iſt, als 
Gott; der kein anders Beftteben kennt, als den 


Willen Gottes zu thun; der von dem Eifer befeele 


wird, heilig zu werden, wie Gott, und vollkommen 
zu feyn, wie der Vater im Himmel; der geirieben 


. vom Seifte Gottes und enflammt von herzlicher 


Siebe, 
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liebe, unermuͤdet Gutes wirft, and nach dem Mu⸗ 
ſter Gottes alles um ſich her ſegnet und begluͤchet: 
kann man von einem ſolchen Menſchen nicht mit 
Recht ſagen, er bleibe in Gott und Gott 
in ihm; er ſey mit Gott einverſtanden, und auf 
das innigſte verbunden ? | 
Zumal wenn noch Bie Kraft einer leben⸗ 
digen Hoffnung hinzufomme. Euer Her 
* chrecke nichtt, ſagt Jeſus im Evangelio zu ſei⸗ 
nen Juͤngern, und fuͤrchte ſich ni le Dahin koͤn⸗ 
nen es. alfo wahre Chriſten bringen, M. Br. ihr Ver⸗ 
trauen auf Gott, die Ueberzeugung, daß der Vater ſie 
liebe, und ewig lieben werde, daß nichts im Himmel 
und auf Erden ſie von ihm ſcheiden koͤnne, daß er ihnen 
durch Chriſtum maͤchtig aushelfen wolle zu ſeinem 
himmliſchen Reiche, dieſe Ueberzeugung kann eine 
Kraft, eine Feſtigkeit, eine Freudigkeit erhalten, 
die ſich unser allen Umſtaͤnden gleich bleibt, die alle 
Schwierigkeiten befiegt, und alle Uebel der Erde 
überwindet, die ſich oft in die feligfte Wonne, und 
in - einen Vorſchmack des Himmels verwandelt. 
Welch ein Einverſtaͤndniß, M. Br. , welche felige, 
unauflösliche Bereinigung ! Gluͤcklich, wer fie kennt 
und mit Dem Apoftel ruffen kann: wer will uns 
ſcheiden von der Liebe Gottes, die da ift 
in Chrifto Jeſu! Gluͤcklich, wen in biefen feſt⸗ 
Iihen Tagen der Geiſt Gottes Zeugniß 
giebt, er ſey Gottes Kind, und befinde ſich 
in dieſer Gemeinſchaft! Moͤchtet ihr es alle in eu⸗ 
rem Herzen haben dieſes Zeugniß, M. Br., / und 
der Friede Gottes, welcher höher if, 
denn alle Vernunft, eubh bewahren ın 
Chriſto Jeſu zum ewigen Leben; Amen. 
oc ' — — 
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| Woenn die Lehrer des Chriſtenthums jemals Ur⸗ 
ſache gehabt haben, M. Z., einem traurigen 
Erkalten des Herzens, einem Widerwillen 
gegen fromme Empfindungen, und einer falſchen 
Schaam, wo man ſich durch folhe Gefühle ſogar 
zu entehren meint, ernſtlich entgegen zu arbeiten? 
fo ift dieß der Fall in unfern Tagen, und bey 
dem ſchaͤdlichen Einfluß, welchen der Geift der 
Deiten überall aͤuſſert. Es iR rebterhefer wer 
wird es laͤugnen, wenn man die ganze Froͤmmig⸗ 
keit in eine Art von andaͤchtiger Empfindſamkeit 
verwandelt, und nichts billigen will, als was dieſe 
Empfindſamkeit naͤhrt. Es iſt noch tadelnswuͤr⸗ 
diger, wenn man bey der — frommer Ge⸗ 
fuͤhle den Ernſt und die Wuͤrde der Religion 
aus den Augen verliert, wenn man denen, die 
ohnehin zum’ Spotten geneigt find, durch. klein⸗ 
liche Anſtalten, durch eine frömmelnde Sprache, 
und durch taͤndelnde Andachrsübungen anſtoͤſſig 
wird. Am allerweiteften entferne man ſich vor 
Achter Religiofität, wenn man das Feuer der An⸗ 
dacht in die verzehrende Glut der Schwärnteren. 
ausarten läßt, wenn man es darauf anlegt, mit 
Gott und Jeſu und mit der ganzen unſichtbaten 

D. Reinh, Pred. iſter Band 1801. h Welt 
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Welt in einenahe, fühlbare und aufferordentliche 

Verbindung zu kommen. Aber wollen wir die , 
‚Wahrheit geftehen, fo iſt in unfern Tagen von 
allen diefen Fehlern wenig zu fürchten. Eine 
Sinnlichkeit, die viel zu thierifch ift, als daß fie 
von reinen, geiftigen Gefühlen au war eine Ah⸗ 
nung haben koͤnnte; eine Zerftreumgsfucht, die 
viek zu ſehr mit ihren Luſtbarkeiten und mit den 
Forderungen‘ ungeſtuͤmmer teidenfchafsen zu thun 
bat, als daß fie Zeit zu einer frommen Sammlung 
zu finden im Stande wäre; eine Gleichguͤltigkeit 
gegen die Religion und ihre Anftalten, die es gar 
nicht fo weit kommen läßt, daß gute Eindrüce auf 
das unempfindliche Herz gemacht werden koͤnnten; 
ein Uebermuth endlich, der entweder ein wilder, als 
les verwerfender Unglaube ift, oder fid) doch für 
viel zu vernünftig und aufgeklärt hält, als daß er 
andächtige Nührungen nicht unter feiner Würde 
finden follte: dieß, meing Brüder, find die herrſchen⸗ 
den Unarten unſers Zeitalters; fie verbreiten einen 
Kaltſinn gegen religioͤſe Uebungen und Anftalten, 
der immer fihtbarer wird; fie brechen nicht felten 
in einen heftigen Widerwillen gegen, alles aus, was 
fromme Regungen befördert, und verfolgen die, 
deren Herz wärmer ift, bald mit der Macht ihres 
Einflufles, bald mit der Bitterfeit ihres Spottes, 
Könnten wir, die wir das Evangelium Jeſu 

Ichren, es jemals vergeflen, M. Z., daß wir dazu 
beruffen find, für Religion und Andacht ein. reges 
Gefühl zu unterhalten, und auf eure, Herzen zu 
wirken: das Feft, weldhes wir indiefen Tagen fey⸗ 
ern, würde uns nachdruͤcklich an unfre Pflicht er- 
innern, würde wider uns jeugen, wenn wir fie ver» 
nachlaͤſſigen wollten. Es ift dem Andenfen einer 
Ruͤhrung, einer Warme, einer Begeifterung ges 
“ “ widmet, 


[ Pd 








> am zweyten Pfingſttage. - 483 


wibmer, welche die erften Zeugen Jeſu gewaltig er; 
griff, welche fi in kurzer Seit vielen Taufenden 
mitcheilte, welche alles in Bendegung fegte und auf. 
merkſam machte, welche die größten Hinderniſſe 
und Schwierigkeiten befiegte, und die grofle, weit 
verbreitete Gemeine fliftete, deren Mitglieder wir 
feiber find. Können wir zuruͤckblicken auf dieſes 
grofle ehrwuͤrdige Schaufpiel; koͤnnen wirs durd) 
die Feyer dieſer Tage Öffentlich geffehen, in einer 
mächtigen Regung feuriger Gefühle habe das 

Chriſtenthum fein Dafeyn erhalten; ohne uns felbft 
zu verurtheilen, wenn wir von folhen Negungen 
nichts wiſſen wollen, wenn wir gleichgültig und 


kalt bleiben, wenn winin dieſer Kälte, in diefem 


Widerwillen gegen alle Erhebung zu Gott, wohl 


gar einen. Vorzug feßen? 


/ 


Der Sinn und die Beftimmung diefes Feftes 


war es alſo, M. Br., was mich veranlaßt hat, in - 


diefen Tagen von einer Sache zu fprechen, die frey- 
ih ohne fromme Ruͤhrung, ohne Wärme des - 
Herzens, ohne Erhebung des Beiftes nicht möglich. 
iſt. Von dem feligen Einverfiändnig, 
in welhem wahre Ehriften mir Gott le 
ben, habe ich nämlich geftern zu reden angefangen. 
Ich habe zuerft die Mißverftändniffe zu 
entfernen gefucht, welche bey diefer wichtigen 
Sache fo oft Statt gefunden haben; und ihr habe 
geſehen, daß diefes felige Einverftändniß weder 
einhohtönenderAusdrucdf ohne vernünfs 
tige Bedeutung, noch ein Spiel lebhaf- 
ter andaͤchtiger Gefühle, nob ein Traum 
der Schwärmerey if. Wir haben fodanı 
unterfucht, was es von Seiten Öottes fen; 
und es ift ung klar geworden, daß es infreund- 
licher Derablaffung, in Eräftiger Um 
Ä Hh 4 terſtuͤ⸗ 
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terſtuͤtzung, und in vaͤterlicher Leitung 
beſtehe. Wir haben endlich auf das geſehen, 
was zu einem ſolchen Einverſtaͤndniſſe von uns 
frer Seite nöthig ift; und es war fefter 
Glaube, wirffame Siebe, und lebendige 
Hoffnung, was wir an unſerm Theife für die 
Bedingungen und Mittel diefes Einverſtaͤndniſſes 
erkannten. Laſſet uns die geitern angefangene Be⸗ 
trachtung num vollenden, M. Br. ft das felige 
Einverfiändnig wahrer Chriften mir Gore ein fo 
bedeutendes, ehrenvolles und woͤhlthaͤtiges Vers 
haͤltniß: follen wir dann nicht fragen, was uns 
in Abſicht aufdaffelbe obliege, follen wir 
nicht die Entfohlieffungen faffen, zu wel 
chen ein ernfihaftes Nachdenfen darüber uns erwes 
- fen muß? Aber fie faflen, fie ausführen, ihnen 
‚treu bleiben zu koͤnnen bis ans Ende, dazu bedüt- 
fen wir deiner Kraft, deines Segens, deiner Uns 
terſtuͤtzung, Geift des Herrn, von dem alles Gute 
kommt. Zu dir wenden wir uns alfo in ftiller 
Andacht. 


Evangelium: Joh. III. v. 16 —ar. 


Sehr deutlich erklaͤrt ſich Jeſus in dem vor⸗ 
geleſenen Evangelio darüber, M.Z., was Gott ge⸗ 
than habe, das ſo traurig geſunkene menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht zu ſich zu erheben, und es zu einem ſeligen 
Einverſtaͤndniſſe mit ſich faͤhig zu machen. Alſo 
hat Gott die Welt geliebet, ſagt er, daß 
er feinen eingebornen Sohn gab, auf 
daß alle, die an ihn glauben, nit ver 
loren werden, fondern dag ewige keben 
haben. Und umes noch beflinnter auszudrücken, 
wozu Sort die Menfchen durch Chriſtum führen will, 
fegt er hinzu: denn Gott hat feinen, Gern 

| nicht 
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nicht geſandt in'die MWele, daß er die Welt 
richte, fondern:daß die Welt durd ihn fes 
Kiy-werde:  Erierwähne au die Bedingungen, . 
unter welchen es moͤglich ift, zu einer fo innigen und 
- ewig dauernden Gemeinſchaft mit Gott zu. gelans 
gen. «Mer an den Sohn glauber, ruft er, 
der wird nicht gerichtet. Werdie Wahr 
heit chur,- Jet er an der-fommt an das 
Licht, das feine Werke offenbar werden; 
denn le indin Gortgerkan. Veranſtaltet 
iſt alſo alles, was’ zur Nettang.unfers-Sefchlechts 
vom Verderben, was zur Werbeflerung and Bes 
glädaug beſſelben, was zar Aufnahme unfrer Nas 
rut in die feligfie Gemeinſchaft mir ihrem Schöpfer 
erforderlich war; und werrglaubt, wer.in dieſe 
VBerauſtaltungen Gortes einwillige undſich ihnen 
unterwirft wer die Wahrheit -chus;wer:den 
Evangekis Yoſu von Herzen getzotſam wird und ſich 
rt? dem ⸗wird dag Gluͤck jener Gemeinſchaft 
zu Ttzebl⸗ dor kommt inmro: meht in ein Einver⸗ 
ſaͤndinßmir Sort, bey! welchem ‚we ſicht hier ichon 
ſelig fuͤhlt/ And einſt das ewige Leben habeñ wird. 
dne Wolin idieſes Einverſtaͤndniß befbcht,.chaben 
wir gefterd grſohen, M. Z.; wiv haben die Mißver⸗ 
ſtaͤnbdatſſe enifernt, durch die va Manchen verduͤch⸗ 
rig geworden iſt; wir haben uns überzeugt, es ſey al⸗ 
ſerdinzs das ehrenvollſte und ſeligſte Berhaͤltniß, in 
welches dir Renſch mit Gott kommen kann. Bleibt 
Andb alſoabch etiwas übrig, .ala'die Entſchlie ſe 
füngen zuf fe n, zu welichen ung die Bes 
vera drang defivfbehermantern Jo?’ Und 
Mer Ihat, wir mögemuks eines feligen Einver⸗ 
Ränsniffes'ntie Gore -bemnßt.feyn, oder micht; wir 
mögen’ban:dem geſtern beſchtiebenen Zuſtande be⸗ 
reitðs Erfahrungen hab; oder noch unbekatnt mit 
962. Hh 3 dem⸗ 
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ihr. euch. nicht einmal eine. Vorſtellung zu bilden, 
Im. Soande.feyd? Eutehrt euch doch nicht jeber; 
gedet wicht. non Dingen, von welchen ihr nichts wiſ⸗ 
ſet und begreiffet; erwünet es doch, daß Vorſich⸗ 
tigkeit im —8 die boſte Parthei iſt, die ihr 
hier De koͤnnet. .. er 04 
0,2 Aber nicht umfonft ermahne ich. auch euch, ihe 
Gebeſſerten, diefelbe Vorficht gegen eins 
andurzubeweiſen: Moͤchtet ihr euch einander 


— 


nicht verkennen⸗ mädhtesiihr, durch einen faljchen . 


Anſchein hethört, wicht an einander irre werden! 
Mie mancherley Umſtaͤnden, Abftuffungen und 
Weraͤnderungen, das vergeſſet jarnie, kann das ſe⸗ 
lige: Ein verſtaͤndniß Sratt finden, deſſen ihr euch 
bewnßt ſeyd; ber: Glaube, welcher zu demſelben ges 
hoͤrt, iſt bey dem Einen ſchwach, bey dem Andern 
ſturk; die Liebe, in deres beſteht, iſt bey Dem Einen: 
ferriger, bey dem Andernkaͤlter; die Hoffnung, wel⸗ 
cho damit verknuͤpft iſt, iſt bey dem Einen freudig. 
sd ſiegreich, bey dem Andern ſchuͤchtern und ver⸗ 
zagtDarfſt du, der du dich im Glauben ſtark, in 
der Liebe feurig, in dee: Hoffnung unuͤberwindlich 
fuͤhel eſn, den Bloͤden verachten, der dir nicht folgen 
kann,; ift er nicht in derfelben Gemeinſchaft, in weis 
her du dich befindeft, wenn fie für ihn gleich nicht 
fo ſolig iſt, wie für dich? Und wientel hänge hier 
von der natürlichen Beſchaffenheit des Herzens, 
yon der früheften Angewoͤhnung, non der ganzen 
Stinmung der Seele ab! Entfieht nicht bey dem, der 
von Malilr weniger lebhaft empfindet, kaum eine 
ſanft⸗ Ruͤhrung, wenn ein Andrer mit zarterem 


Herzen ſich ſchon begeiſtert fühle? Iſt die ganze 


Froͤmmigkeit nicht bey dem Einen ein kalter, ruhiger 
Ernſt, ein ſtrenges, vorſichtiges Handeln; bey dem 
Anders hingegen ein immerwaͤhrender Wechfel Ma 

9 af⸗ 
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hafter Empfindungen, ein Berhalten voll? Jauig⸗ 
keit und Waͤrme! Iſt der Eine nie zufrieden) 
wenn er nur feine Pflicht gethan Kat, ohne immes 
Auſpruch auf belohnenden Genuß gu machen; and 
ſchmachtet nit ein Andres beynaheimmer nach der 
Wonne, in’welcdhe fid) das wahre Einverftändnig 
mit Bott zuweilen aufloͤſet? Wuͤrdet ihr: each eins 
under nicht verfennen. und unrecht thun/ wein :dil, 
weil dein Herz kaͤlter, und dein Gefühlitveniged 
regſam ft, die Innigkeit, die Begeiſterung, und dao 
Entzuͤcken deines Bruders verdaͤchtig finden, und 
ihn verurtheilen wollteſt; und wenn dagegrn diut⸗/ werl 
du Sich deines Einverſtaͤndniſſes: mit Gortedft mie 
fo vieler Wonne bewußt biſt, auf den Ernſt; auf 
die immet gleiche Ruhze auf die Trocfenheifdes Ans 
dern ˖ mit Verachtung herabfäheft? "Sind cMdlich 
die Uebungen und Mittel, durch welche das ſelige 
Einverfiändniß mie Sort: bowahrt und vermehrt 
werden Fan, nicht aͤuſſerſt mannichfaltig; kann dem 
Einen nicht nuͤtzlich ſeyn, was dem Andern wenig 

oder gar michts hilft; Bann dem Einen wicht zeſun⸗ 
de Nahrung werden, was dem Andern Gift ſeyn 
wuͤtde; kann der Eine nicht unentbehrlich zur Er⸗ 
haltung ſeiner guten Faſſung ſinden, was der An⸗ 
dre gar nicht. nörhig hat, was ihn vielleicht ſtoͤren 
würdet: Wie wuͤrdet ihr fehlen, mie unvorfichtig 
wuͤrdet ihe urtheilen, wenn ihr.euch mie Befrems 
" Bung: einanderianfehen, wenn ihr euch wohl gar ine 

ander. verdammen wollret, weil ihr nicht auf einers ' 

Tey: Are / anduͤchtig feyd, weil ihr nicht diefelben 
Yebungen und Mittel. mit einander gemein: habt! 
Wo wahrer Glaube, wo wirkſame Liebe, wo leben⸗ 
dige Hoffnung ift,; da iftächtes Einverfkändniß mit 
Soft, M. Br. ; alles Uebrige iſtzufaͤllig; das Wes 
den des Geiſtes, "fein befebender Hauch häle nicht 
u 985 uim⸗ 
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inmer"diefelbe ‚Ordnung; auch.hier kann man far 
gen: es find mancherley Gaben, aber: esift 
ein Geift, und alles, alles wirket derfel 
bige einige Geiſt, and theiler einem Jeg⸗ 
lihen: Seines gu, nah dem er will. Und 
fo traget denn einander als Kinder deſſelben Got⸗ 


tes, als beſeelt, getrieben und geheiligt von demſelben 


Geiſte, ald vereinigt. zu derfelben feligen Semein« 
ſchaft, mit Sauftmuth und Liebe, und beurcheilet 
einander mit chriſtlicher Schonung und Vorſicht. 


Doch iſt das Einverftändniß, in welhem 


wahre Epriften mit Gott leben, ein fo wohlgegruͤn⸗ 
Betes, wichtiges. und feliges Zergalnis : ſo muß 
ſtrenge Pruͤfung unſers Herzens noth⸗ 
wendig die zweyte Entſchlieſſung ſeyn, 
su der ums die Betrachtung deſſelben 
ermuntern fol. Wir haben nämlich ernuſtlich 
zu unterfuchen, ab wir uns eines ſolch en Ein⸗ 
verfiändniffes bewußt find, und ob es 
rechter Art beyunasiftlt-. - : | 

Ob ihe mich verfieher, ihr Ale, die ihr 


| mic heute hoͤret; ob ihr mit den Worten, der ich. 


mic) bediene, einen Sinn zu verbinden wiſſet; ob 


ihr von dem, was ich. age; etwas in eurem Her⸗ 


zen finder und erfahren habe: - die Beantmartung ‘ 
dieſer Frage kann ich euch Beute unmoͤglich erkaflen; 
fie iſt zu mächtig, fie.ift dem Feſte, welches ihr in 
biefen Tagen feyert, zu weſentlich, als daß ich eu 


nicht bitten, nicht beſchwoͤren muͤßte, ‚eier ernſtli⸗ 


che Aufmerkſamkeit auf ſie zu richten. Und dieſe 


Bitte, dieſe bruͤderliche, dringende Erinnerung neh⸗ 


met doch inſonderheit ihr zu Herzen, die ihr es fuͤh⸗ 
let, daß ihr Muͤhe habt, zu faſſen, wovon die 
Rede iſt; die jhr viel zu ſinnlich, viel zu zerſtreut, 
viel zu beſtuͤrmt von den Forderungen eurer enfie 
an 
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umbd Leidenſchaften fend, als daß ihr euch das Wer⸗ 
kes Gottes in euerm Innern bewußt werden, und 
auf die Regungen des Geiſtes Gottes merken koͤnn⸗ 
tet; die ihre wehl: ger die Sinfiern 6 mehr 
kiebet, als das Licht. Weichet nicht mit dem 
leichtſinnigen Vorwand ans, ein Ausdruck ohne 
Bedentung, ein froͤmmelndes Spiel mit andaͤchti⸗ 
gen Gefühlen, eine Traumgeſtalt der Schwaͤrme⸗ 
. ven fen das. felige Einverſtaͤndniß guter Menfchen 
mit Sort, Ihr habt gefehen, nichts iſt ungegruͤn⸗ 
deter, als jenes Vorgeben; nichts iff wahrer, ger 
wiffer and ehrwürdiger, als diefes Eihverftändniß. 
‚Ob es euch alfo jemals fühlbar geworden ifl, wie 
freundfich ſich Sort durch Chriſtum ga uns herab⸗ 
Füße; obihr wohlchätige Spuren feiner Fräftigen 
Unterſtuͤtzung in eurem. Innern finder, und durch 
dieſelbe täglich befier werder; ob ihr wahrnehmer, 
wie värerlich Gore euch leitet, und alles zu eurem 
Beften. lenket; ob ihr einen Glauben, ein. Bers . 
srauen durch Ehriftum zu ihm habt, das euch in 
einer immerwährenden Richtung. auf ihn erhält; 
ob die Liebe zu ihm euch antreibs, ihm immer aͤhn⸗ 
licher, und nad feinem Mufter zum allgemeinen 
Wohl immer wirkfamer zu werden; ob ihr eine 
Hoffnung zu Gott habt, die nichts als Gutes von 
ihm erwartet, und euch auf ihren Flügeln über alle 
hranfen der Zeit bis zur Ewigfeis erhebt: das. 
iſts, worüber ihr euch zu befragen, was ihr heute 
zu arforfchen habt. Kann etwas vernünftiger und 
bedeutender fenn, als diefe Fragen? Und muͤſſet 
ihe fie verneinend beantworten; finder ihr von eis 
ner folhen Gemeinſchaft mit Gore auch nicht. eine 
&pur in. eurem Herzen; Fünnet ihre weder euern . 
Glauben, noch eure tiebe, noch eure Hoffnung ge 
hoͤrig nachweiſen; fehle euch die ganze Gattung inn⸗ 
oo | n rer 
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ter-feliget "Erfahrungen, welche das wahre Ein 
verfiändniß mit Gott ausmathen: feyd ihr dann 
nicht Bid natuͤrſichen Merifihen, die noch 
nibhtsvernommenhabervom®eifteßor 
ters; gehdret ihe dann nicht‘ Anter die Ungluͤckli⸗ 
Den, welche die Finſterniß mehr lieben, 


als das’ tichrz feyd ihr: dann nicht noch ganj 


entfreimdet von dem Leben das aus Gott 
iſt, und in einem Zuſtand des Verderbens? Wet 

hriſtus Geiſt nicht hat, der iſt wicht 
fein: und Meifhlih geſinnet ſeyn, moͤch⸗ 
tet ihrs doch ernſtlich zu Herzen nehmen, ff eiſch⸗ 
lich geſinnet ſeyn, iſt Ber Tod. Du: Bu 

Aber auch an duch, Denen das Einverftändniß 
wahrer: Chriſten! mie Bote nicht ganz framde if, 
inaß-ih mich wehden; ich muß euch zu der Unter⸗ 
ſuchung auffordern, vb es rechter Art bey 
eu ch rſt Es giebt Taͤuſchungen, die euch bethoͤ⸗ 
ren, Blendwerke, die euch werfihte truͤglichei Er⸗ 


 fahrungen, die eich in, eine FH hefihe Slcherheit 


ſtuͤrzen koͤnnen, wenn ihe nicht auf eurer Hut ſeyd. 
Es kann feyn, daß ihr einen Glauben an Gott in 
euch wahrnehmet, dent es nicht an Stärke fehlt, _ 
daß ihr euch der Barmherzigkeit und Vaterlie⸗ 
be Gottes mit vieler Zuverſicht troͤſtet. Aber iſt 
diefer Glaube das blofle Werk eures Gutduͤnkens; 
tröfter ihr euch der Waterliebe Gottes nicht in der 
don ihm vorgefchrießenen - Ordnung ; verſchmaͤhzet 
för den Weg zu feiner Huld, den-euch Jeſus Chri⸗ 
fius:- geöffnet hat; ſteht euer Mechirin- auf Bie 
Baermherzigkeit "Gottes wohl gar mit’ offenbaren 
Saftern’des Herzens und Lebens in Verbindung: 
feyd ihr dann niche in einem: klaren Widerſptiſch 
mit allem, was Gore geoffenbarer hat und will; iſt 
dann euer vermeintes Einverſtaͤndniß mit ihm nicht 

eine 
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eine Unverfchämtheit, nicht eine Sicherheit;..die 
fi 'mit eurem Verderben endigen muß? So 
wir fagen, ruft der. Apoftel, daß wir Ge 
meinfhafe mit ihm haben, und wandelyg 
in Sinfterniß, fo lügen wir, und chun 
nicht die Wahrheit. Es kann feyn, daß. ihr 
ein zartes, lebendiges Gefühl für. alles. habt, was 
Gott und Jeſum betrift; daß edle Regungen, 
fromme Ruͤhrungen und Stunden eines ſeligen 
Genuſſes nichts Seltnes bey euch ſind; daß ihr es 
oft mit unwiderſprechlicher Gewißheit bey euch wahr⸗ 
zunehmen glaubet das maͤchtige Wehen des Geiſies 
und das Wirken der Nähe Gottes. Aber wahr- 
lich, wiſſet ihr für_euer Einverfiändnig mit Gott 
nichts weiter anzuführen, als diefen Wechfel from . 
mer Empfindungen; koͤnnet ihrs. nicht läugnen, 
daß niedrige Lüfte fich oft eben fo gewaltig in euch 
‚regen, und euer Herz beflecken; erinnert euch euer 
Gewiſſen wohl gar an unlaͤugbare Vergehungen, 
deren ihr euch fehuldig machet; an Ausjchweiffuns 
gen, die ſich oft wieder Vermuthen und ſeltſam ges 
nug mit euern frommen Entjücfungen vermifchen: 
muͤſſet ihr dann nicht mißtrauiſch gegen euch ſelbſt 
werden, muß fie euch nicht verdächtig feyn, die 
fromme Empfindfamteit, auf die ihr fo viel rechs 
net; muß euch das Wort des Apoftels: wer 
nicht recht thut, der iſt nicht von Gott," 
nicht auf einmal aus eurem gefaͤhrlichen Traum 
aufſchrecken? Es kann feyn, daßes euch ein wah⸗ 
rer Ernſt iſt, in der innigfien Gemeinſchaft init 
Gott zu leben; daß ihr euch daher alles verfager, was. 
. euch zerftreuen Eönnte: daß ihr in einer Abgezogenheit 
‚und Stille lebet, wo ihr auf jede Regung eures 
Herzens merken koͤnnet; daß ihr nicht müde wer⸗ 
der, euch durch Uebungen der Andacht, euch us | 
| Au⸗ 
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Anftrengungen aller Are zu einer nähern Verbin⸗ 
dung mit Sort fähig zu nmchen. Aber feher wohl 
zu, daß euer rt nicht finftre Strenge, daß eu⸗ 
ze Andacht nicht frommer Müfliggang, daß euer 
Schmachten nah Sort und Jeſu, nacy einer fühl« 
haren Einwirkung und Nähe Gortes nicht Aber» 
* glauben und Schwärnieren werde, und vergeſſet 
es nicht, wirfen müffer ihr mit Gott, Gutes müfs 
fet ihe mit Sort fchaffen, wenn ihr einverftanden 
mie ihm ſeyn wolle. Wer feine Gebote 
hält, ruft der Apoftel, der bleibet in ihm, 
und er. in ibm. Möchte ihr vorfichtig fenn, 
und prüfen; möchtet ihr euch ernftlich verwahren 
gegen allen Selbftberrug! N 
Giebt euch indeflen euer Herz und Gewiſſen 
das Zeugniß, dafi ihe frey ſeyd von Gelbfiberrug 
und Taͤuſchung, finder ihe alles in eurem Innern, 
was zu einem feligen Einverftändniffe mit Gott ers 
ferrerfih ift: wohlan, fo ift immerwährende 
ahfamfeit der driete Entſchluß, den 
ihe zu faffen habe; fo müffer ihr mit unermuͤ⸗ 
derem Eifer für die Erhaltung, und für 
die. Vermehrung eurer Gemeinſchaft 
mit Gott forgen. 
Mas ift leichter, M. Br., ach was iſt leich⸗ 
. ger, als ſich unvermerfe von Gore entfernen, als 
in eiffe Mißhelligfeit, in einen Widerfpruch, in 
ein feindfeliges Verhaͤltniß mie ihm verwickelt 
werden. Es kann euer ernſtlicher Wille feyn, ın 
ähm zu bleiben, wiedie Schrift ſagt; ihr koͤn⸗ 
net euch feft vorgenommen haben, durch Glauben 
an ihm zu hängen, durch Liebe ihm gefällig zu wers _ 
den, und durd Hoffnung mit ihm verbunden ju 
bleiben. Aber ſehet ihr nicht, was alles daran ars 
8 beiten, ech Dielen Bleiben an Sort zu erſcwwernn 
| euch 
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eunch von Gore abzuziehen, and eure Gemeinſchaft 

mit ihm zu flören? So viele Vorurtheile und 
Irrthuͤmer eures Verſtandes, fo viele unordentliche 
Meigungen eures Herzens, fo viele umgeftimume Bu 
dürfnifle. eures Körpers, fo viele Geſchaͤfte und 
Zerſtreuungen eures Beruffs, fo viele Verwirruns ' 
gen und Verlegenheiten in euern aͤuſſerlichen Um⸗ 
ftänden, fo viele Neigungen und Berfuchungen zum 
Böfen, fo viele verführerifhe Benfpiele aller Art, 
fo viele auffallende Begebenheiten, die fi täglich 
um euch her zutragen, und eure Aufmerffamfeie 
an ſich reiffen, fo viele mächtige Urſachen follten 
nicht bald euern Glauben an Sort ſchwaͤchen, bald 
‚eure Liebe zu Gore flören, bald eure Hoffnung zu 
Sort unterdrücen; ſollten euch nicht auf taufend 
Abwegen von eurer Treue gegen Gott, von eurem 
Gehorfam gegen Gott, von eurem Wirfen mit Gott 
und in: feiner Gemeinfchaft, ableiten und entfer⸗ 
nen, wenn ihr nicht über euch felbft wachet, 
wenn ihre nicht unabläffig auf eurer Hut ſeyd? Ihr 
ſollt euch nicht ſchuͤchtern abfondern und zurückzie« 
hen, um diefe Wachfamfeit zu beweifen; ihr ſollt 
nit aus euren Verbindungen heraustreten, und 

* einfiedlerifhe Feinde der menfhlichen Geſellſchaft 

„ werden ; nicht nähern wuͤrdet ihe euch fo Bott, ſon⸗ 
‚dern nur auf einen andern Abweg gerathen; und 


allen Urfachen der Entfernung von Gott, die ich vor ⸗ 


bin genannt habe, würder ihr auch in. der tiefften 
Einſamkeit nicht entfliehen fönnen. Aber daß ihr 
euch nie zuficher aufeuch felbft verlaffer; daß ihr kei⸗ 
ne Regung eures Gewiflens und feine Erinnerung 
deffelben verſchmaͤhet; daß ihr aufmerffam werder, 
und nachforſchet, fo baldes euch etwas Fehlerhaftes 
nachweiſet; daß ihr Feine Entfhuldigung gelten 
laſſet, mir welcher eues Herz feine Schwachheiten 
ver⸗ 


EN 


J 


⸗ 
’ 


456 Deep amb zWantigſte Predigt, 


vertheidigen will; daß ihe nie aufhören, duch mie 
dem firengften Ernfte zu behandeln: das ifts, mas 
euch obliegt; nur auf diefe Are werdet ihr das Eins 
verftändnig mit Gort erhaften koͤnnen, zu wel⸗ 

chem er euch durch feinen Geiſt gebracht hat. 
“Doch es blos zu erhaften, ift nicht einmal 
genug: auch für die Vermehrung deffel 
ben müffer ihe mie unabläffigem Eis 
fer forgen. Denn fie bewahren, fie fortfegen, 
diefe felige Gemeinfchaft, das heißt eben, fie im⸗ 
mer volitändiger, immer inniger, immer wirk⸗ 
famer machen; nur durch Vermehrung ift ihre 
Erhaltung möglih. Es iſt nicht genug, daß ihr 
euch gleichfam ein für ale Male an Gott wendet, 
und euch durch einen Glauben, der fich feinen 
Anftalten unterwirft, mit ihm vereiniger. Wer⸗ 
der ihr. euch dieſes Glaubens nicht unaufhörlic) 
bewußt, gebet ihr ihm durch tägliche Uebungen 
‚nicht immer mehr Kraft und Stärke, ſuchet ihr 
es nicht dahin zu bringen, daß ihr durch ihn 
ein Geiſt mit Gott werdet, und durd nichts 
mehr von Gott gefchieden werden fönnet: fo wird 
diefer Glaube bald ſchwach werden und aus eus 
rer Seele verfhwinden; ihr müfler es immer fe» 
fler und inniger gu machen fuchen euer Einper⸗ 
ftändnig mit Sort, wenn es fortdauern fol. Es 
iſt nice genug, daß fi von Zeit zu Zeir Ems 
pfindungen der Siebe zu Gott in euch regen, daß 
euch diefe Liebe zuweilen zu einer guten That ers 
wärme. Iſt fie nicht unaufhoͤrlich in euch wirk⸗ 
fam ; dringt fie euch ‚nicht, alle eure Pflichten 
nit dem pünctlichften Eifer zu erfüllen, und 
reih zu werden an guten Werfen; ‚arbeiter ihr 
nicht unaufhörlich daran, daß fie die Seele eur 
res ganzen WBerhaltens, daß fie-eine Siebe über 
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—alles werde: fo wird fie ihre Kraft bald verlie⸗ 


ren, und andre Antriebe werden ar ihre Stelle 
treten; ihr müffee es immer fefter und inniger 
zu machen fuchen, euer Einverftändniß mic Gott, 
wenn es fortdauern fol. Es iſt endlich. nicht 


genug, daß ihr zumeilen Freudigfeit zu Gott - 


ühfet, und euch feiner tröftee. Wird eure Hoffe 


nung zu Gott nicht täglich flärker, verwandele 
fie fih nicht in eine Zuverfiche, die unter allen 


Umftänden Gutes von Gott erwartet; erhebet 
ihr fie nicht zu einer fiegreichen Kraft, die euch 
überall, unterſtuͤtzen kann, und euch nie zu Schans 
den werden laßt: fo werdet ihe fie bald niche. 
mehr empfinden, und. ben jeder Kleinigkeit furcht⸗ 
ſam zagen. Es bfeibe dabey: immer fefler und 
inniger müflet ihr es zu machen fuchen, euer. Ein⸗ 


verſtaͤndniß mir Gott, wenn es fortdauern ſoll. 


Gott felbft laͤßt es nie an etwas fehlen; 
M. Br., die felige Gemeinſchaft, der er uns 
würdigt, nit nur zu erhalten, foudern ihr auch 


unaufhörlih mehr Vollkommenheit zu geben. 


Immer gleich freundlich und milde ift feine Hera 


ablaflung zu unfrer Schwachheit, immer gleich 
fraftig und nachdrücklich .ift die Unterſtuͤtzung, 


die er uns durch feinen -Geift gewährt; immer 


gleich värerlih und. weife ift -die Leitung, durch 
die er uns erzieht und bilder, durch die er uns 


alles, erleichtert und verfüßt. So laſſet ung denn 


dafür forgen, daß un unfrem Theife nichts vera 
fehen werde; laſſet uns, wenn es nicht blos bes 


wahrt, wenn es auch vermehrt und erhöht. were 


den fol, das felige Einverftändnig mie Gott, 


‚endlich viertens den Entſchluß noch fallen, von 


allen dazu dienlihen Mitteln: den ge 
wiffenhafteften rauhen machen; laf 
| D Neind. Pred, ıfer Band 1801. | jet 
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fer uns nämlih durch fleiffige Sammlung, 


and durch frommen Umgang mie Gott 
‚für unfre Gemeiüſchaft mit ihm alles benugen, 


was fid) dazu benugen laͤßt. | 
Micht umſonſt erkläre ih fleiffige Samm⸗ 

lung, ein ernftliches Abziehen der Gedanfen von 

allem Aeufferlichen, ein: ſtilles Einfehren in uns 


.fee Inures, ein forgfältiges Erforſchen deſſen, 


was in uns da iſt, und ein firenges, unpartheiis 
ſches Urtheil über unfre Verfaſſung, für eine 
Sauptbedingung, unser welcher das felige Ein⸗ 
verftändnig mit Gore fortdauern, unter der es 


durch dienliche Mittel erhöht und vermehrt wer, 


den fann. Lebet ihr in einer immerwahrenden 
Zerſtreuung; ift euer Geift unaufhörlich mie dem 


beſchaͤftigt, was auffer ihm da iſt und gefchiehr; 
aͤlt es ihm gar nicht ben, feinen Blick auf 


ſich ſelbſt zu fehren und fid feines Zuftandes 


Deutlich bewußt zu werden; fend ihr vielmehr 


immer voll, immer betäubt, von den Eindrüden 


der finnlihen Welt, von den Neigungen, welche 
durch fie geweckt werden, und von den Sorgen, 
welche ſich auf fie beziehen:. werdet ihr euch 
dann zu Sort erheben, werdet «ihr dann die ftille- 
Wirkſamkeit feines Geiftes fühlen, werder: ihr 


Dann auf feine väterliche Leitung merken, ters . 


des ihr dann auch nur daran denfen Fönnen, daß 


ihr mit ihm in einer feligen Gemeinſchaft fichen 


ſollet? Entfernet euch dagegen täglich) aus dem 
Geraͤuſch, das euch umgiebt; weihet der ſtillen 
Einfamfeit, der ruhigen: Selbftbetrachrung, der 
unpartheiifchen Prüfung eures Herzens, jo oft 
ihr Eönner, befondre Stunden; vergeffer euch nie 


ganz, M, Br., fondern fucher eurer immer maͤch⸗ 
tig und immer bewußt ju ‚bleiben; wie fühlbae 


wird 


7 








ſtark werdet ihrs empfinden, daß. ihr feines 
Geſchlechts jeyd und Gemeinihaft mit ihm 


haben follet; wie laut wird fein Geift zu eurem 


Herzen ſprechen, und euch erinnern, warnen, troͤ⸗ 
fien, beruhigen; wie mächtig werden in diefer 
Stunden der Sammlung alle Mittel der Befe 


ferung, alle Uebungen der Andacht, ale Gegen» 


ftände. der Ermunterung auf euch wirken, und 
eure Bereinigung mit Gott befördern ! 
Zumal wenn dieſe Stunden der Samm⸗ 
lung endlih Stunden eines frommen Ums 
ange mit Gott find. Denn entfernen, ent⸗ 
—* wuͤrdet ihr euch von Gott, wenn ihr die 
Einſamkeit ſuchtet, wenn ihr euch in euer Inn⸗ 
res verſenktet, um die Stimme eurer Leidenſchaf⸗ 
“sen zu hören, um deſto ungeſtoͤrter gefährlichen 
Träumen nachzuhängen, um euch mit ſchaͤdlichen 
Entwürfen zu befhäftigen, um eurem Gram, 
eurem Kummer, eurer finftern menfchenfeindfi« 


Ken. Laune Nahrung zu geben. Wehe dem Uns - 


glücflichen, der die Stunden der Sanımlung fo 
mißbraucht; ah, er wird immer einfamer, immer 
verlaßner von Botf und feinem Geifte, immer 


verſchloßner gegen jede Einwirkung Gottes, innmer 


unfähiger zu einem wahren Einverſtaͤndniß mie 
Bott, inimer reiffer zu feinem DBerderben. Aber 
heiliget fie zu Stunden eines frommen Umgangs 
mit Sort, diefe ‚Zeitpuncte flilee Sammlung; 
da gewoͤhnet euch die Werke Gortes zu betrach⸗ 
ten, da beobachter den Gang feiner Regierung, 
da überleger die Weisheit.-feiner Führungen, da 


forſchet nach feinen Rathſchluͤſſen in der Schrift, 


da leſet die Schrift zu eurer Ermunterung, da 
brauchet, was Andre iv Beförderung wahrer 
> j] ” | i 
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Gottſeligkeit gedacht, empfunden und mitgetheilt 

‘ haben, da öffnet euer Herz zum Gebet, da er 
quicket euch durch die Kraft heiliger Gefänge, da 
erhebet ‚euch auf den Flügeln der Andacht zu 
Gott: und euer Glaube wird immer Tebendiger, 
eure Liebe immer freudiger, eure Hoffnung im» 
mer fiegreicher werden; eure Gemeinfchaft mie 
Sort wird ‘fi immer mehr im ein_inniges, vera 
tranliches, unausfprechlich feliges Einverſtaͤndniß 
mit ihm verwandeln; ihre werdet in Gott blei« 
ben und Gott in euch. Meine tieben, 
wir find nun Gottes Kinder, und ift 
‚noch nit erfhienen, was wir feyn wer⸗ 
den; wirwiffen aber, wenn es erfheinen 
wird, daß wir ihm gleich feyn werden, 
benn wir werden ihm fehen, wie er ifl. 
Und ein Jeglicher, der ſolche Hoffnung 
zu ihm hat, der. reiniget fid, gleihwie 
auch er rein ift,. Amen. 


soI 
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Gr fey mit euch, und Friede von Gott, uns 

ſerm Water, und. dem. Herrn, Jeſu Chriſto 
Amm. . 
" = Eine der nächften und merfwürdigften Folgen 
die unfer Tod zu haben pflegt, M. Z., ift das frey⸗ 
mürhige Urtheil, welches die Zurüdfbleibenden über 
uns fallen, und der entſcheidende Ausſpruch, wel 
chen die Öffentliche Meinung über den Werth uns 
fers Lebens thut. Beurtheilt werden. wir zwar, ſo 
lange wir da find und handeln; und je mehr wir 


ung auszeichnen, je twichtiger die Gefchäfte find,die - 
wir zu beforgen haben, je weiter wir ung durd uns 


fer Berhaften von den-eingeführten Sieren und Res 
geln entfernen, defto mehr glaubt fich Jeder bes 
rechtigt, feine Stimme über ung abzugeben, defto 
mannigfaltiger und widerfprechender find die Meis 
nungen, die man über ung aͤuſſert. Etwas Unſich⸗ 
res und Verdaͤchtiges behalten jedoch diefe Aeuſſe⸗ 
rungen, fo-lange wir noch leben. Sie mögen Lo 
oder Tadel, Bewunderung oder Verachtung fenn: 
daß ſich noch mancherley Ruͤckſichten in diefelben mi⸗ 
ſchen; daß man uns durch dieſelben bald vorſichtig 
ſchonen, bald abſichtlich kraͤnken will; daß man aus 
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Vorliebe, Danfbarfeit und igennug zuweilen 
unfer Lob, aus Haß, Neid und Rachſucht zumeis 
len ungern Tadel übertreibt; dag man mit einem 
Worte durch unfre perfönliche Gegenwart noch 
gehindert wird, ein völlig freyes Werheil zu fühlen, 
ift unftreitia. Verlaſſen wir hingegen den Schau⸗ 
platz der Welt, fo ändert fi Alles... Nun, da mar 
von uns nichts mehr zu hoffen und zu fürchten 
hat; da der Schimmer erloſchen iſt, der uns aufs 
ſerlich umgab; da fo manches befannt werden muß, 
was wir im {eben zu verbergen mußten; da man 
unſer Thun im Ganzen überfchaen, und Jeder 
laut darüber werden kann, der etwas von uns zu 
fagen weiß: nun wird jedes Urtheil freyer, firens 
ger und unpartheiifcher; nun bejtinnme man den 
Werth oder Unmerth unfers Verhaltens mit weit 
mehr Richtigkeit; die Stimmen, welche ſich dhes 
mals einander widerſprachen, vereinigen ſich mehr 
und mehr zu unſerm Vortheil oder Nachtheil; es 
iſt gerechtes Lob oder ee a es iſt aufs 
richtiges Wohlwollen oder verdenter Abfcheu, es 
ift Segen oder Fluch, was an unferm Grabe hoͤr⸗ 
bar wird, und fich mit unferm Vlamen auf immer 
verknuͤfft. | J 

Fuͤrchterlich, M. Z., fuͤrchterlich iſt dieſes 
Urtheil der Nachwelt zu allen Zeiten unzähligen 
Menſchen und fie haben alles aufgeboten, was in 
ihrer Macht war, e8 ehrenvoll und günftig für ſich 
zu machen. Wie oft hat man einen guten Ruf 
nah dem Tode, wie oft hat man Nachruhm und 
Unſterblichkeit des Namens unter die Guͤter ge⸗ 
zaͤhlt, die man mit Eifer und Anſtrengung ſuchen 
muͤſſe. Wie ofr ift die Begierde nad) diefen Güs 
tern in eine heftige Leidenfchaft ausgearter! Wie 
Vield haben die Erlangung eines groffen Nach⸗ 

Te 
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ruhms zum Hauptgeſchaͤft ihres Lebens gemacht! 
Wie Viele haben allen Freuden entſagt, und die 
größten Beſchwerlichkeiten erduldet, um nach dem 
Tode defto lauter gepriefen zu werden!. Wie Viele 
Baben fi in die größten Gefahren geftürzt, die 
erſtaunenswuͤrdigſten Dinge unternommen, und 
alles aufgeopfert, was fie hatten, um einft in.dem 
Andenfen ihrer Mitmenfchen fortzuleben, um 
fi einen Platz in den Jahrbuͤchern ihres Waters. 
laandes oder unfers Geſchlechts zu erwerben; um 
ſich jene Unfterblichkeit des Namens zu erringen, - 
von welcher fie fo hohe Begriffe hatten! 
— wWie ſollen Ehriften hier uccheilen? Wels 
ben Werth follen fie auf einem guten Namen 
nad dem Tode Iegen? Iſt es ihnen erlaubt, ;- 
NMachruhm zu fuchen, oder find fie vielleicht gar 
verpflichtet, fich denfelben zu erringen?: Wie vers 
‚halten fi) der Glaube, der fie befeelt, die. Lebe,‘ 
die fie erwärmer, und. die Hoffnung, die fih in, 
ihnen regt, zu einer. Sache, die erfi Statt fin» 
den wird, wenn fie nicht mehr da find? Sehet 
hier Fragen, M. Br., die es wohl verdienen, unſ⸗ 
‚rer Aufmerffamfeit gewürdigt zu werden. Daß 
«es fehlerhaft, daß es unwuͤrdig und handlich 
iſt, gegen. allen Nachruhm gleichgültig .zu fenn, 
das lehrt Jeden fein Gefühl; nur ein verworfe _ 
ner Menſch iſt unbekuͤmmert darum, was mas, 
nad) feinem Tode von ihm fagen twird. Aber eben. 
‚10 fehlerhaft iſt es, dem Nacrukm einen allzu 
hoben Werth bengulegen, und ihn mit leidenſchaft⸗ 
lichem Eifer zum vornehmften Ziel aller Beſtre⸗ 
bungen zu machen. Laſſet uns die Gelegenheit 
ergreiffen, M. Br., die ung das heurige Evans 
gelium darbieter, und die Stimme des Ehriften- - 
thums über-diefe. Sache vernehmen; und wir wer⸗ 
Bu Ji4— m. 
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den ſie auch hier treffen lernen, jene weiſe, gluͤck⸗ 
liche Mittelſtraſſe, auf der man bleiben muß, wenn 
man nicht auf Abwege gerathen will. Er, der 


durch Leiden des Todes mit Preis und Ehre ge⸗ 


kroͤnt worden iſt, und einen Namen erlangt hat, 
der uͤber alle Namen iſt, Jeſus unſer Herr, er⸗ 
fuͤlle uns Alle mit ſeinem Geiſt und Sinn, und 
ſeane dieſe Stunde. Wir flehen um feinen Bey⸗ 
ſtand in ſtiller Andacht. | 


Evangelium: Luc, xvi. v. 10 — 31. 


Ein Reicher, der alle Mittel in den Haͤnden 
hatte, ſich einen bleibenden Nachruhm zu erwer⸗ 
ben; der aber als ein Efender ſtirbt, von dem 
man „nichts weiter fagen Eonnte, als er habe 
alle Tage herrlih und in Freuden ge— 
febe: ift die erfie Perfon, M. 3., auf welche 
das vorgelefene Evangelium eure Aufmerkſamkeit 
richtet. Meben diefem um. Nachruhm und Ewig⸗ 
feit unbefümmerten Schwelger ftellt es einen Un- 
‚glüdlichen auf, dem es zwar an allem fehlte, wos 
duͤrch er harte Auffehen machen, und ſich nah 
dem Tode ein fehallendes Lob bereiten koͤnnen; 
der fi) aber durch feine Tugend, durch fein ftils 
les Dufden, und bey dem traurigfien Schickſal 


durch fromme Unterwerfung auszeichnet, und 


als ein Mann fcheidet, dem Niemand das Zeugs 
niß einer unbefcholtenen Rechtſchaffenheit verfa- 
en kann. So ſehr fih diefe Männer in Ans 
hung des Rufs von einander unterfchieben, 


welchen fie beym Tode zurücklieflen: ben fo ent⸗ 


gegengeſezt war ihr Schickſal nach dem Tod, und 
in der andern Welt. Der Arme fiarb, heißt 
es vondein, der das Benfpieleines frommen Dul⸗ 
ders für die Nachwelt aufgeftelt harte, und ward: 
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"getragen von den Engeln in Abrahams 
Schoos. Und von dem Andern, der auf nichts 


weniger bedacht gewefen war, als die Achtung fei-- 


ner Mitmenfchen zu gewinnen, und ihres Bey⸗ 


falls auch nad dem Tode werth zu bleiben, fagt 
das- Evangelium: als er nun in der Hölle 


und in der Qual war. Soll uns der hier 
angedeusere Zufammenhang eines wohlgegründe- 
ten Nachruhms auf. Erden mit einem glücklichen 


Schickſal in ver Ewigkeit; und die eben fo deut» 


lih bemerkte Verbindung eines ſchlechten Rufs 


nach dem Tode mit einem traurigen $oos in der 


‚andern Welt nicht aufmerffam machen, M.2.; 


fol fi uns’ nicht der Gedanfe aufdringen, daß 


es doch unmöglich gleichguͤltig feyn Fann, ob mar 
für feinen Ruf nad) dem Tode ſorgt oder nicht; 
ob mari einen wahren Nachruhm zu verdienen 
bemüht ifid Doch dieß war es eben, . wovon 


ich dießmal ausführlicher fprechen wollte; ich 


wollte zeigen, wie wahre Chriſten in Ab- 


Tiht auf Nachruhm gefinner feynfollen, D 


- Daß der Nachruhm das Lob if, wel 


bes uns nah dem Tode. zu Theil wird, 


2 


ift bekannt. Eben fo befannt ift ee, daß er man 


 herley Grade haben kann, je nah dem | 
das Lob befchaffen ift, in welchem er befteher. 


Iſt diefes Lob nichts weiter, als das Zeugniß, 


daß wir uns durch Feine ſchlechte That entehrt 


haben: ſo iſt der Nachruhm, den wir erhalten, 


N 


ein guter Name; man nenne uns dann mit _ 


Achtung, weil man uns nichts Boͤſes nachzuſa⸗ 
gen weiß. Sind dagegen wirkliche Verdienſte 
Der Innhalt des Lobes, das man ung ertheilt,. 


find mir nicht blos unfhädlich, fondern auch 


wohlchätig geweſen: in wird unfer Nachruhm 
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ein guter, vieleicht ein groffer und aus—⸗ 


‚ gebreiteter Muf; man fagt es dann laut, 


fagt e8 mit Dankbarfeit und Ruͤhrung, was wir 
gersefen find und gethan haben. Iſt es endlich, 
ein immermwährendes Lob, was wie ung errutts 
gen haben; wird man, ſo lange es Menſchen 
giebt, fo lange die Geſchichte zu ihnen ſprechen 
wird, nicht aufhören, unfrer eingedenf zu fenn, 
und unfre Faͤhigkeiten, unfre Tugenden, unfre 
Verdienſte und Tharen zu preifen: fo ift unfer 
Nachruhm Lnfterbfihfeiet des Mamens 
und die hoͤchſte Stuffe der Ehre nad) dem Tode, 
die ſich erreichen laͤßt. Wir faffen alle diefe 
Arten des Nachruhms zuſammen, M. Z., wenn 


wir fragen, wie wahre Chriſten in Anſehung 


deffelben geſinnet feyn follen, und ich werde num 
beweifen, daß erihnen nichts weniger,als - 
gleihgüftig ſeyn kann; dag ſie aber 


—nar aͤchten Nachruhm ſchaͤtzen; daß fie 


bey Gruͤndung deſſelben lebendigen Ei— 
E beweifen; daß fie fih endlich feiner 
ortdauer wegen Feine. Sorge. madhen. 
Jeder dieſer vier Puncte verdiene eine befondre: 
Erwägung. | | 
Wahren Chriften kann der Nach 


| ruhm nihts weniger als gleihgultig 


fenn; dieß ift meine erfte Behauptung, und 
nichts laßt ſich Teichrer beiweifen, als fie. Theils 
ibrer felbft, sheilse Andrer wegen muß 
maͤmlich das Lob nach dem Tode für wahre Chris 


| ſten einen been Werth haben. 


Denn hoͤret mich, ihr,‘ die ihr der. Meis 


nung fend, was man nach eurem Tode bom euch 


fagen werde, könne euch ganz einerley ſeyn; die 
e den Nachruhm für eine Sache anfehet, welde 
on W I mit 
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mie eurer Froͤmmigkeit nicht in der mindeſten 


Verbindung ſtehe, und die ohnehin viel zu ſpaͤt 
konmme, als daß fie euch noch eiwas angehen, eu 
noch etwas helfen könnte. Füreinen Irrthum, für 

einen ſchaͤdlichen Irrthum erklaͤre ich eure Meinung; 

ich fagees euch frey heraus, haltet ihr den Nachruhm 
wirklich fuͤr etwas Gleichguͤltiges, leget ihr ihm nicht 


eurer ſelbſt wegen einen hohen Werth bey: . 
fo fann unmoͤglich ein Achter hriftliher Sinn 


‚in euch feyn. Ohne” einen Glauben an Gott 
und Jeſum, der euch mächtig zu allem Guren 


befeelt, der fih duch Tugenden aller Arc bes 
währe, der euch antreibt, ſo viel mohlthätige 
Spuren eures Dafenns, als möglih, auf Er 


- den zurüczulaflen, ohne einen ſolchen Glauben 


Eönnet ihr jenen Sinn nicht haben, das werdet 
ihr felbft gefichen. Aber womit wollet ihr euch 
den Beweis geben,: daß ein folder Slaube in 


‚euch wirkſam ift, wenn ihr unbefümmere um den 
Eindruck, den euer Verhalten auf Andre machr, 


unbekuͤmmert um das Urtheil, das man nad 


eurem Tode fprechen wird, unbefümmert um die - - 
. Wirkungen, die ihe hier zuruͤcklaſſen werdet, mit 
- der Sorglofigkeit des Reihen im Evangelio das 


him lebet? Denn fo ifts, M. 3. Berlierer nur 5 
die Zukunft aus den. Augen, fanget nur an, euch 


ganz auf die. Gegenwart zu befchränfen, und.die 


Beratung und Schande, die Schmah und den. 
Fluch, die euch nah eurem Tode treffen koͤnnen, 
für nichts zu achten: der edle Pflicpreifer, die 
shätige Frömmigkeit, die wirkfame, alles ſegnen⸗ 
de Liebe, diefe Früchte und Merkmale eines wah⸗ 
sen Glaubens, werden fich. dann nie bey euch 
zeigen Fönnen; aber in den Seichtfinn, in die 
Sorglofigkeis, indie Zerfireuungsfucht des Schwel⸗ 
— | 0 | gers 
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gers im Evangelio werdet ihr verſinken, und 
Sort und Ewigkeit ‚darüber vergeſſen. Schon 
als der Beweis, daß ihe ‘euch von thieriſcher 
Sinnlichkeit Fosgeriffen habt; dag euer Gefühl 
- für Pflihe und Recht fo lebhaft und zart ift, 
wie es bey gebeflerten Menſchen feyn fol; daß 
ihr gegen eure Brüder eine Siebe empfinder, die 
ihnen auch nach dem Tode noch werch und nuͤtz⸗ 
lich zu fenn wuͤnſcht, ſchon als der Beweis ei- 
ner wahren Sinnesänderung muß euch die Bes 


| ‚ gierde, einen gufen Damen zuruͤckzulaſſen, wich⸗ 


tig .feyn. Und ift wahren Ehriften nicht noch 
überdieß ausdruͤcklich geboten, ihr Licht leuch⸗ 
ten zu laffen vor den Leuten, daß fie 
ihre guten Werfe fehen; ift ihnen nicht die 
Vorſchrift gegeben: was wahrhaftig, was . 
:ehrbar, was. gerecht, was Feufh,. was - 
Lieblih ift und wohl lautet, iſt erwaeis 
ne Tugend iſt etwa ein Lob, dem denfet 
nach; find fie nicht angemiefen, fih nad dem 
zu rien, der uns ein Vorbild gelaffen. 
at, daß wir follen nabfolgen feinen 
— en; ſollen ſie nicht allen denen aͤhnlich 
zu werden trachten, die ſchon vor ihnen in dieſe 
Fußtapfen getreten ſind; ſollen ſie nicht endlich 
alles zu Hälfe nehmen, was fie von Fehltriten 
zurücfhalten und abſchrecken, was ihnen eine heile 
fame Ermunterung geben, und die Ausübung des 
Guten erleichtern kann? Aber laße fi, ſaget 
es felbft, laͤßt fich diefen ‚Forderungen Genüge 
feiften, wenn man nice auf alle Weife dafür 
forge, einen wahren Nachruhm zu verdienen, koͤn⸗ 
net ihr dem Evangelio Jeſu würdig, gelebt has 
ben, wenn man euch nach eurem Tode nichts 
Gutes nachzufagen weiß; muß euer Verban 
—— N nid 
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nicht hoͤchſt unuͤberlegt, oder hoͤchſt fehlerhaft 


u gewelen feyn, wenn ihr nicht einmal euern guten 
- Namen: habt rerten innen? "0° 
Dodh nicht blos unſrer felbft, auch Andrer. 
wegen, darf ung, wenn wir wahre Chriften 
feyn wollen, das Lob nad) dem Tode nichts weni⸗ 
ger, als gleichguͤltig ſeyn. Unnuͤtzer fuͤr die, mit 
welchen er lebt; fühllofer gegen alle, mit wels.. 
den er in Verbindung fteht; nachtheiligen für 
bie Ungfüclichen, auf die er wirfen fann, ger _ 
faͤhrlicher für die ganze bürgerliche Geſellſchaft, 
it fein Menſch, M. 3., als der Elende, dem, 
nichts an einem ‘guten Namen nach dem Tode 
liegt, dem es gleichviel ift, ob man ihn einft eh» 
ven oder verabfheuen, fegnen oder verfluchen 
wird. Was fol ihn zurückhaften, ſich ſeinen wil⸗ 
den Neigungen zu überlaffen, alle Zage herrlich 
und in Freuden zu leben, wenn auch Tanfende 
vor feiner Thuͤre darben; fih jedes Unrecht zu 
erlauben, fo Bald er feinen Vortheil dabey ſieht; 

- die größten Berbrechen zu begehen, wenn er es 
ungeftraft thun zu Eönnen glaubt: wird er, wie 
der fühllefe Schlemmer im Evangelio, nicht dem 
Grundſatze folgen: laſſet ung effen und. trins ° 
fen, denn morgen find wir todt? Und | 
wir dürften als Ehriften eine Geſinnung beguͤn⸗ 

ſtigen, die in ihren Folgen fo gefaͤhrlich fuͤr die 

menſchliche Geſellſchaft It; die ihr bey allen de— 
nen herrſchen ſehet, welche durch igre Ausfhmweif- 
fungen, durch ihre Ungerechtigkeiten und durch 
ihre Verbrechen alles um ſich her beleidigen und 

unterdruͤcken? Mein, M. Br., wir haben hier 
Feine Wahl; entweder wir find gleichgültig ge⸗ 
gen allen Ruhm nach dem Tode; wehe dann als 
len, die mie uns zu Chun haben; wir werben de 

— nn . m 


N 


sıo Vier und zwanzigſte Predigt, 


nicht achten, wir werden fuͤhllos gegen fie fen, 
wir werden fie mißhandeln, fo bald es unjer Ei⸗ 
gennutz fordert; denn was liege uns an ihrem 
Urtheil und an dem. Urtheil der ganzen Nach⸗ 
welt: oder wir aliele uns, nüßliche Mit⸗ 
glieder der menſchlichen Geſellſchaft, Wohlchärer 
unfter Familien, menfchenfreundliche Netrer und 
Helfer aller derer, die unfrer Unterftügung beduͤr⸗ 
fen, und rührende Muſter der Weisheit und Tu⸗ 
gend für: die Nachwelt zu werden; daun muß 
uns aber ein guter Mame nach dem Tode, danız 
muß uns ein wahrer — aͤuſſerſt wich⸗ 
tig ſeyn; dann muͤſſen wir unſre ganze Thaͤtig⸗ 
keit ſo einrichten, daß man unſrer mit Billigung, 
mit Dankbarkeit und Ruͤhrung eingedenk ſeyn 
koͤnne, wenn wir nicht mehr da ſind. Entſchieden 
iſt es alfo, weder gegen ſich, noch gegen Andre 
Könnten währe Ehriften fo geſinnet feyn, wie es 
dem Evangelio Jeſu gemäs ift, wenn fie gegen 
allen Nachruhm gfeihgültig feyn wollten. 

Aber freylich ſchaͤtzen fie nur aͤchten 
Nachruhmz; dieß ift das Zweyte, was ihnen 
in Abficht auf denfelben obliegt; fie fireben nur 
nach einem folden, der an fich vernünftig, 
und wirklich verdient ift. * 

Es giebt einen Nachruhm, M. 3., ein ob 
der groflen, unwiſſenden Menge, einen Berfal 
der Dartheilichkeit und des Vorurtheils, der für 

wahre Ehriften unmöglich einen Reit haben kann, 
dem fie nicht den mindefien Werth beylegen wers 
den, wenn fie ihn aud) erwerben koͤnnen. Don 
dieſer Art war der Nachruhm des Schwelgers 
im Evangelio. Daß er .ein groffes Vermoͤgen 
befeffen, daß er ſich mit Purpur ‚und koͤſtlicher 
Leinwand beffeider, daß er viel Aufwand gemacht 
— Und 











EN 


\ 


| om erften Sonntage nad Zrinitatie. 511 


und ın einem auſſerordentlichen Glanze gelebt, 


daß er ſich über den Glauben an Gott und 
Unfterblichfeit weggeſezt, und die Kühnheit eines 
Sreydenfers bewiefen habe, das konnte man ihmals 
lerdings nachruͤhmen; und wie groß mochte die 


Anzahl derer feyn, die dieſer Umflände wegen 
weit mehr Achtung gegen ihn empfanden, als 


gegen den verlaßnen, in feiner Dürftigfeit vers 
ſchmachtenden $ajarüs. Aber iſt ein Ruhm, wel⸗ 
hen die Sinnlichkeit den Gütern des Gluͤckes, 


. welchen. der Unverftand blos fcheinbaren Vorzuͤ— 


-gen, welchen das Borurrheil’ einem elenden, vers 
gaͤnglichen Schimmer, welchen die Partheilichkeie 
wohl gar lafterhaften Ausſchweiffungen beylegt, 
vernuͤnftig; koͤnnen Chriſten, die nichts fuͤr Ehre 
halten, als was auch Ehre bey Gott ſeyn kann, 
damit /zufrieden ſeyn, wenn man fie nicht ihres 


‚vornehmen Standes, ihres Reichthums, ihrer 


Macht, ihrer Schönheit, ihres Glücfes, ihres 
langen $ebens wegen preifet, wenn man ihnen 


Dinge nahrühmt, bey welchen fie nicht das mins . 


defte Berdienft hatsen? Und fo ift es denn nur 


Einfihe und Weisheit, nur Tugend und Froͤm⸗ 
migfeit, nur Wohlwollen und Lebe, nur gemeins | _ 


nüßiger Gebrauch aller der Kräfte und Vorthei⸗ 
le, über die fie gebieten Fonnten, es ift mit ei« 
nem Worte nur ein in jeder Hinſicht wuͤrdiges, 
pflichtmäffiges und wohlthaͤtiges Verhalten, worin 
fie ihre Ehre fegen, wodurch fie ihr Andenfen 
wereh und theuer zu machen fuchen, wofür fie 
auch noch nach dem Tode mit Beyfall und Ad 
tung behandelt zu werben wuͤnſchen. u 
Schaͤtzen aber Chriſten nur einen aͤchten, 
an ſich vernünftigen Nachruhm: fo werden fie 
auch nothwendig dafür forgen müflen, daß er 


a 
wir - 


— 
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wirffid verdiene fen. Bis. über die Grin . 
zen des irdifchen Lebens hinaus reidjen die Bes 
ftrebungen des Stolzes, der (Eitelkeit, des Ehr- 
geines und der Heucheley, M. V.; nicht blos, fo 
lange fie wirfen können, hüllen jich dieſe Laſter 
in einen falfhen Schimmer, umgeben fi mit 
einem Glanze fcheinbarer Verdienſie, und vers 
bienden die Kurzfichtigen. durch ale Künfte der 
Werſtellung und der Prahlerey: auch .am Grabe 
foll er nicht verfchwinden, jener falfhe Schimmer, . 
. auch nad dem Tode fol die. Taufchung fortdau⸗ 
ern, die fie hervorgebracht haben; auch die Nach⸗ 
welt fol Borzuge an ihnen ruͤhmen, die ſie nicht 
hatten, und ihnen Wohlthaten verdancken, die 
nicht von ihnen herruͤhrten. Findet ihr nicht uͤber⸗ 
all Menſchen, die keinen Kunfigrif verſchmaͤhen, 
um eine gute Meinung von den Vollkommenhei⸗ 
.. ten ihres Geiſtes und Herzens zu erregen, um 
fib den Schein einer groffen Froͤmmigkeit zu ger 
ben, um fich die Ehre von Anftrengungen und 
Thaten zuzueignen, die eigentlich Andern gebührt, 
um eine Menge von halbwahren Nachrichten 
zu verbreiten, die zu ihren Vortheile gereichen, 
um der Nachwelt in der beften Geſtalt zu er 
feinen, die fie nur annehmen fönnen; und dieß 
alles, um nah. dem Tode ja fuͤr weit mehr zu 
gelten, als fie wirflib waren, um fich einen 
Nachruhm zu gründen, den zwar ihr Gewiſſen 
- für unverdient erflärt, der aber ihrer Eitelkeit 
und ihrem Stolze genug ift? Einen ſolchen 
Nachruhm können wahre Chriften nie fuchen, M. 
Z., und wenn es ihnen möglich wäre, die ganze 
Nachwelt zu täufchen, wenn fie fih durch einen 
Betrug die Unfterblichfeit ihres Namens verſchaf⸗ 
fen, und fih in dem Tempel des Ruhms ein 
| on unver⸗ 
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nnyergängliches Denkmal: fliften koͤnnten: -rebs 


lich zu ſeyn, und der Stimme ihres Gewiffeng 


zu gehorchen, ift das unverbruͤchliche Geſetz, dem 
fie folgen; fie fuchen nicht nur-nicht mehr zu ſchei⸗ 
nen, als "fie find; fondern unerkannt und im 
Stillen unendlih mehr zu leiften, ale die Welt 
erfaͤhrt, das ift ihr DBeftreben; es iſt nicht der 
ſehr unzuverlaͤſſige Richterſtuhl der Nachwelt, an 
welchen fie ben der "Einrichtung ihres Verhal⸗ 
tens. vornaͤmlich denken; den Richterſtuhl bes 
halten: fie. vor Augen, nor welchem wir ‚alle of 
fenbar werden müflen, vor welchem fein Anfe 
hen der Perſon, und fein. falfcher Schimmer gilt, _ 
wo jeder ‚genau empfangen wird, was er ver 
dient hatz und daß ihnen da Lob wider 
fahre, ift das wahre Ziel aller ihrer Anſtren⸗ 
gungen: Seyd ihr fo gefinut, ſo fuͤrchtet nicht, 
daB es euch an wahren Nachruhm fehlen wer, 
dei Seins von allen den Blendwerken, durch wel⸗ 
che ſich Eitelfeie und Heucheley das tob der Nach⸗ 
welt zu erfchleichen fuchen, habt ihr dann noͤthig. 
Und. wenn ihr entkleidet von allem Auffern Schim⸗ 
mer, wenn ihr in der Duͤrftigkeit und dem 
Elende Lazari ſcheiden müßter; an Menfchen, 
die euern Glauben wahrgenommen, die eure 
Pflichtereue gefehen, die euer Wohlwollen erfah⸗ 
ren, die Proben : eures. gemeinnüßigen Eifers 
erhalten, die eure Saflung,. eure Geduld, euern 
Sieg über die Noth der Erde bewundert haben, 
wird es euch dann nicht fehlen; es wird ein Ach» 


= ter, ein wirklich verdienter Nachruhm fenn, der 


euch einft zu Theil werden wird. \ 

Zu wichtig ift ein folder Rachruhm, M. 
3., das Trachten nach denfelben hänge zu ger 
Rau mit der ganzen Sinnesart und Handlungs⸗ 
DD. Reinp. Pred. ıfter Band 1801. 4 weife 
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| weiſe wahrer Ehriften zuſammen, als daß ſie bey 


der Gründung bdeffelben nicht Iebendis 
gen Eifer beweifen follten. Sie werden 
es nämlih für Pflicht halten, alles. zu mei 


. den, was fie nah dem Tod in ein.nade 


\ 


theiliges Licht ſtellen Fönnte, und das 
gegen alles chun, was hochgeſchäzt und 
gepriefen zu werden verdient. >. 

Eine Kleinigkeit, ein ungluͤcklicher Miß⸗ 


verſtand, dem nicht bey” Zeiters vorgebeugt wor⸗ 


den war, ein Fehler der Nachlaͤſſigkeit, der eis 
ner fehr nachtheiligen Deutung fähig: iſt, ein 
zweydeutiges Benehmen,:das man bey einer merfa 


. würdigen Gelegenheit . beobachtet, und in: den 


Folge nicht aufgeklärt hat, Aeufferungen einen 


gewiſſen Sorglofigfeit,: die ihrer Sache zu ge 


wiß iſt, als daß fie immer mit der nörhigen 


WVorſicht handeln jolte:-bieß, .M. Z., find die 


. Schatten, welche fi oft über das ſchoͤnſte Le⸗ 


ben verbreiten, und nicht felten den: wohlver⸗ 


dienten Nachruhm der beſten Menfchen. verdun« 


Felt. Ich geftehe es ein, alles zu verhuͤten, als 
les wegguräumen, was man nach unſerm Tode 
-falfh verftehen, wodurch man irre an uns wer⸗ 
den, was befonders der Neid und die Parthey⸗ 
fichfeit dazu mißbrauchen fönnen, uns perdadh- 
tig gu machen, Das. iſt nicht in unfrer Gewalt; 
ber Urtheilenden find: zu viele, und: ihre Art, 


"alles :anzufehen, iſt zu mannigfaltig und wider« 
forechend, als daß ihnen ohne Ausnahme Ger 
nuͤge gefchehen koͤnnte. Aber wenn du es.num‘ - : 


weißt, daß fih in deinen Angelegenheiten ge— 


wiſſe Unordnungen finden, die nach deine To⸗ 
de nothwendig befannt werden, und deinem gu⸗ 
. ten Namen fhaden müflen, wenn du es num 


* 


Pan 


’ 


uͤhlſt, 
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fuͤhlſt, daß du deinem Gatten, : Beinen: Kindern, 
deiner Familie, deinen Vechäfeniflen - in der. bürs 
gerlihen Geſellſchaft gkwiſſe Einrichtungen ſchul⸗ 


dig biſt, deren Vernachläfligung,. wenn dieh.der 


Tod ploͤtzlich übereilen follte, ‚Bir, die gerechteſten 
Vorwuͤrfe zuziehen würdes.. wenn es bir. deine 
Bernunft ſagt, man werde gewifle. Schritte, 
die du gethan, gewiſſe Unternehmungen, die du 
gewagt, gewiffe Dandlungen, ‚die. du verrichtet 
haſt, unrichtig heurtheilen, und dich im. denfele 
ben verfennen, wofern du nicht dafür. ſorgſt, 
daß man einft die völligen Aufffänungen. dar? 
- über habe; menn dein Gemiffen dich erinnerm 
daß du dir, um nicht anſtoͤſſig zu werden, und 
einem ſcheinbaren Zadel vorzubeugen, allerdings 
mehr Behutſamkeit im Meden und Handeln, - 
neh, Schonung gegen, dig, mit, welchen. du une ' 
geheft, und mehr Maͤſſigung bey deinen Ver, 
gnügungen zur Pflicht machen ſollteſt; wenn es 
dir wohl den Vorwurf macht, daß du durch ger 
faͤhrliche Wageſtuͤcke, durch Tharen, die meht 
glaͤnzen, als nuͤtzen, und auf. Unkoſten deiner 
Brüder nach einer Unſterblichkeit des Remens 
ſtrebſt: wenn dir dieß alles einleuchtend und 
klar iſt: kaunſt du ein Chriſt ſeyn, und deinen 
guten Namen nach dem Tode fo ſchaͤtzen; wit 
es einem Chriſten geziemt, ohne nit gllem · Et⸗ 
fer dafuͤr zu ſorgen, daß abgeaͤndert, verbeſſert 
und vermieden werde, was nach deinem Tod ei⸗ 
nen Schatten auf, dein Leben werfen, und deine 
Ehre beflecken koͤnnte? Was verhuͤtet der wahre 
Bekenner Jeſu forgfältiger, M. Z, als. Aer— 
gerniſſe! Wuͤrde er aber nicht recht seit 
dentlih Gelegenheit geben, daß man feine Zum 
gend, verdächtig machte, daß man fich. leichrfin, 
en 8a. nige 
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ige Spoͤttereyen und boshafte Beſchuldigungen 
erlaubte, daß man, um eigne Vergehungen bey 
ſich und Andern zu entſchuldigen, auf fein Bey⸗ 


piel ſich beriefe, und es zum GSuͤndigen miß⸗ 
brauchte: - wenn « nicht/ mie allem Eifer daran 


"arbeiten wollte, ben der Gründung feines Nach⸗ 


ruhms alles zu vermeiden, was ihm mach dene 
Tode in ein zweydeutiges Licht ſtellen koͤnnte? 
Uber eben daher wird er auch alles 
hun, was hoch geſchaͤtzt und hochgeprie⸗ 
fen gu werden verdient. Denn ift bie 
MWerbindfichfeis, einen Achten Nachruhm zu fü» 
chen, unftreitig, find wir es uns und Andern 
fhuldig, fo zu leben, daß unfer Andenken im 
Segen bleiben fönne: follen wir uns dann nicht 
weit öfter an diefe Pflicht erinnern, als es ges 
woͤtznlich geſchieht, ſollen wir unfer Verhalten 
sicht vecht abfichtlich‘ derfelben gemäs einrichten? 
‚Denn laſſet uns gefichen, daß wir für- einen gu» 
ten Damen’ nach dem Tode forgen, daß wir vie» 
ſes thun muͤſſen, um unfern Brüdern auch nad 
unſerm ˖Abſchied von der Erde werth und theuer 
zu bleiben, daran denfen wir viel zu wenig, und 
unterlaffen daher eine Menge von Dingen, durch 
die wir uns emen bleibenden Nachruhm erwer⸗ 
ben koͤnnten. Wollet ihre alfo auch hier die 
Worſicht, den Eifer und die Würde wahrer - 
Chriften behauprem:: fo ſehet euch um in euern 
Verhaͤltniſſen, fo uͤberſchauet Sie Mittel, über 
“die ihr. gebieten Eörmer, ſo prüfet die Kräfte, 
die ihr beſitzet, ſo nehmer die Gelegenheiten 
wahr, wo ſich etwas Gutes fliften läßt: und _ 
wirket dann, weil es Tag ifl, führer‘ dann aus, 
was euch die Umſtaͤnde möglich machen: Und 
wieviel werdet ihr für die Erhalsung eures Aue 
a .. denkens 
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denkens, und für enern: Nachruhm nicht thun 
koͤnnen, wenn euch der Geiſt der, Liebe zu einer 
gemeinnuͤtzigen Thätigfeit befeele! Dann werdet, 
ihr durch alles, was ihr: wifler, denen die von 
- ech lernen; ihr. werdet. durch: alles, was ihr lei⸗ 

fiet, denen, die. durch euch gewinnen; ihr werd 
der durch das Beyfpiel eurer Tugend denen, die 

es vor Augen haben; ihr werdet duch den Ein» 

flug, welchen ihr aͤuſſert, denen, die fih dadurch - 
gefürdert fühlen; ihr werder durch das Vermoͤ⸗ 
gen, das ihr auch nach eurem Tode wohl anzus 
legen ſuchet, denen, welchen. es zu Statten kommt; 
ihr werdet durch ‚euren Umgang denen, Die das 
Durch geleitet, gebildet und erfreut werden; ihr. 
werdes durch die ganze Einrichtung eures Lebens 
denen, bie Zeugen deflelben find, werth und. 
theuer zu bleiben wiffen; ihr werdet euch beftres 
ben, gute Eindrücde in allen zurüd zu laffen, 
auf die ihr wirken koͤnnet, und es dahin brin⸗ 
gen, dag man ſich einſt darüber -freue, daß man 
bs zum Gluͤck und zur Ehre anrechne, euch 
gekannt zu haben und euch nahe gewefen zu ſeyn. 
Ihr Eönnee dem Herrn, dein ihr angehöret, 
ihe koͤnnet allen denen, die ihm amd feinem 
Evangelio zur ‚Ehre gelebt hahen, nicht aͤhnli⸗ 
. xhber werden, M. Br., als wenn ihr fo lebt; 
als wenn man einft an eurem Grabe allen, ‚die 
zuch gekannt haben, fagen fann: diefer Ende 
ſchauet an, und folger ihrem Ölauben _ 


Bad. 


- Haben Ehriften für die Gründung ihres 
Machruhms fo gearbeiter: fo werden fie fi - 
‚endlich vwiertens jeiner Fortdaner wegen 
Feine Sorge machen; denn dann haben 
fie gethan, was in ihrer Made we 
Kfz und . 


« 


t 
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und fie wiſſen, Sort werde ihr Anden 
Ben erhalten, fo lang er es noͤthig und 
gut finder. Ä 
Iſt euer Verbafsen Lafterhaft und enschrend, 
feyd ihr ein Ungluͤck für die, mit welchen ihr 
lebet: fo moͤget ihre vor dem Ausſpruche zittern, 
den man über euch thun wird; mie Verachtung 
und Abſcheu, wer ihre Auch feyn möger, wird man 
euern Namen nennen, fo bald ihe nicht mehr da 
fend. Iſt euer Verhalten zweydeutig und räch- 
felhaft, handele ihe nie redlich und affen ges 
nug: fo mag euch auch dann vor dem Ausſpruch 
bange feyn, der über uns gefchehen wird; es ift 
. dann eure Schuld, wenn man euch verfennt, 
wenn man zu eurem Machrheile deutet, was ihr 
im Dunfeln gelaffen habt. Und lebet ihr, wie 
der Schwelger im Evangelio, blos euch und eu⸗ 
erm DBergnügen: fo rechnet darauf, und wenn 
euch auch. ein biendender Glanz umgiebr, wenn 
euch Stand und Reichthum auch noch fo weit 
über Andre erheben: man wird euch nach der 
Wahrheit würdigen, fo bald ir eure. Augen ges 
ſchloſſen habe; gerechter Tadel und tiefe Ver⸗ 
achtung wird euer Loos fern. Muhig und ofine 
Sorgen für das, was man von-ihm urtheilen 
und Tagen wird, kann blos der wahre Chrift 
fheiden, M. Br. Was in feiner Mache 
war, feinen Brüdern zu nügen, ihre Adytung 
‚gu gewinnen, ihre. tiebe zu erwerben, ihre Dante 
barkeit gu verdienen, und fein Andenfen’ tief in 
ihre Bruft zu verfenfen, das hat er gethan; er 
hat dafür geſorgt, nichts Dunfles, nichts Zwey⸗ 
. beutides, nichts Verdaͤchtiges in feinem Verha 
sen übrig zu laflen; er har Einrichtungen getrofe _- 
fen, Verbeſſerungen geſtiftet, Weränderungen 
tn u hervors _ 


N ’ ! 
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hervorgebracht, die an. ihn, erikmenm- erden, 
‚wenn er ſchon lange nicht, mehr da ſeyn wird. 
"Und ſo iſt er denn.:gleichgüfrig gegen 

mit die. Eitelkeit ihe⸗ Andenken · verewigen⸗ will 
‚gleihgültig gegen prachtnolle: Denkmaͤler. amd 
verdaͤchtige Grabhſchriften g gleichguͤltig gegen. he⸗ 
zahlte Lobreden⸗ und feiln: ESchmeicheleyen; in 
dem Hergen perer hofft ex zu beben, die ihn ge⸗ 
kannt haben, die durch ihn erleuchtet, gebeſſert 
und begluͤckt worden find. | | 


Zumal da er weiß, Gott werde fein. 


ndenfen erhalten, fo lang er es nörhig 
und gut finder. Als eine Kraft, durch wel» 


ales;:mor 


he fie noch nad dem Tod auf Erden forewir 


fen und nuͤtzlich ſeyn koͤnnen, betrachten wahre 
Chriften den Nachruhm, M. Br., welchen fie 
‚ erringen;, fie rechnen darauf, Tacheiferung werde 

das Lob erwedfen, das man ihnen. ercheilt, und 


. ermuntern, - ftärfen, erwärmen werde man ſich 


an dem Beyſpiele, welches fie zurücklaffen. Aber 
ſteht nicht allve, was Mm der firtfichen Welt nügr 


lich ſeyn kann, unter der befondern Auffiche Got: 


tes? Wird Er, der alles dazu einrichtet, daß 
die le feine Heiligung erlangen, 
eine Kraft verloren gehen Taflen, die zu dieſem 


groffen Endzwecke mitwirken kann? Go lang’ 


alfo ihr Andenfen noch etwas nüßen, fo lang: 


‘28 noch dazu dienen kann, edle Faͤhigkeiten zu 


wecken, vor dem Laſter zu warnen, gute Geſin⸗ 
nungen zu naͤhren, heilſame Entſchlieſſungen zu 


veraulaſſen, und wohlthaͤtige Ermunterungen zu 
gewaͤhren: fo lange wird es Gott zu ſchuͤtzen, 
zu erhalten, zu ſegnen wiſſen; davon ſind wahre 


Ehriften überzeugt, das fehen fie an —2 — 


Beyſpielen, das wiſſen fie aus eigner Erfahrung, 
| das 


Sao aalte Predigf; am erften Sonnt. nach Teint 


. Das‘ frauen fie dem zu, :dem fie hier gelebt ha⸗ 
ben, md zu dem fie gehen, wenn ihe Werk 
vollbracht iſt. Gluͤcklich, wenn das Lob, wenn 
Sie Dankſagungen, wenn die Thraͤnen derer fol⸗ 
Fr ‚denen er. Lehrer, Mufter, Freund und 
Woglrhuͤter? geweſen it Sein Gidaͤchtniß wird . 
auf Erden im Gegen bfeiben, und: er wird Mus 
he, iwird: Belohnung und Seligkeis im Scheofe 
"Gärten finden; Amen ' m 
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